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1. Zur Vorgeschichte des Gymnasiums. 

Mit der Neugründuuf^ Broslans /n deutBchcni Rechte in der 
ersten Hiilftc des 13. Ja lirbiiTiderts vollzieht sich in den inneren und 
äusseren Verhältnissen der Madt ein bedeutsamer Umschwung.*) Die 
KäitfTnannschaft, ebenso wie der Adel und die ( M'istliehkeit im wesent- 
licheu aus den von Westen her cingewauderten Deutschen hervnr*re- 
gangen, ttberlässt das Kaufhaus der Deutschen, welches an dem Markt- 
platz der alten Stadt an der Stelle, wo jetzt das Obcrlandesgericbts- 
gebäude steht, gelegen war, dem Herzog IJeinrich III. und dieser 
weist ihr zur Entschädigung den Platz an. welcher jetzt deu King, 
den Mittelpunkt der Stadt, bildet. In weitem Umfang erheben sich 
nun die drei-, vier- und fünfstöckigen, zum Teil mit Malereien ver- 
zierten Hstuser, die zu ebener Erde liegenden Räume sind gewöhnlich 
vergittert, die Keiler dienen zu Si t ii hern und Kaufgewölben; hinter 
dem Ringe befinden sich nur die ilmterhäuser mit schmalen Gassen. 
V'on dem Ringe getrennt wird der Salzring, der heutige Blücherplatz, 
angelegt: derselbe ist haui>tsächtich für die polnischen Fuhrleute be- 
stimmt, welche der Stadt das Salz aus Wiliczka zulührten. Fast 
unmittelbar an dem Ringe stand die vielleicht noch vor 1241 gegrün- 
dete Kirche zu St. Maria IMagdalena, und nicht lange währte es, so 
erhob sich an der nordwestlichen Ecke des Ringes die Kirche zu 
St. Elisabct. Breslau war bereits ein ansehnlicher Handelsplatz ge- 
worden; hier machten deutsche Kaufleute gern halt und waren erstaunt, 
mitten unter Slaveu eine deutsche Kulturstätte zu finden; dies war 
der iiusscrste Punkt, bis zu welchem sie sich vorwagten, was dahinter 
lag, war ihnen unt)ei\anut und was sie davon hörten, konnte sie nicht 
reizen, es aufzusuchen. Sie waren froh, wenn sie hier ihre Waren 
niederlegen uud verkaufen durften. In ähnlicher Lage befanden sich 
die Kuulleute des Ostens. So wurden die Produkte des Ostens und 

>) GrOnhagent Oemliiclite SchlesieniB, 1884 I. S. 68 ff. 
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Westens in grossen Massen in Breslan aufgestapelt, die Breslauer 
Kaufleute Ubernahmen die Yermitteluug und den Vertrieb der Waren 
und knüpften zu diesem Zwecke periönlidie Beziehangen in Kttniberg, 
in Venedig, in Krakau und anderen grossen Handelsplätzen an. Sie 
waren mit den Verkftltnissen und Bedttifkisaen der fütufer genau be- 
kannt; alles, was ihnen zngeftihrt wurde, konnten sie, ohne sieb in 
gewagte Spekulationen einlassen zu müssen, gut Terwerten. Je mehr 
der Handel sich erweiterte, desto mehr stieg auch der Wohlstand der 
Stadt nnd die Kanfleute recJmeten zum Teil mit grossen Summen, beson- 
ders in späterer Zeit, als ein PriTilegium Herzog Heinrichs lY. der Stadt 
das alleinige Recht der Niederlage verliehen hatte. An dem Wohlstande 
nahmen alle Klassen der Bevölkerung teil, besonders der Stand der 
Handwerker, welche sich zu Innungen zusammengeschlossen hatten 
und ihren Vorteil gut zu wahren verstanden. Aber die Bürgerschaft 
ging nicht auf in der Sorge fita Erwerb nnd Gewinn oder in behag- 
lichem Gennss, sondern in der Überzeugung, dass ohne Religion das 
Leben keinen Wert habe, dass das glflcklich Errungene nur durch 
Bildung erhalten und vermehrt werden könne, gründete sie zugleich 
Kirchen und Schulen, welche auf das engste mit einander verwachsen 
waren. Es war bisher in Breslau nur eine einzige Schule und zwar 
auf dem Dome. Dieselbe genügte so lange, als die Stadt auf den 
bisherigen Umfang beschränkt war, mit der Neugrttndung der Stadt 
änderte sieb dies nnd bald stellte sich das Bedttrfnis nach einer Schule 
in der Nähe der neuen Ansiedelung heraus. Bat und Bürgerschaft 
wandten sich an den Kardinal Guido, welcher gerade in Breslau 
anwesend war, um an einer Synode der polnischen Bischöfe teil zu 
nehmen^), nnd trugen diesem ihr Anliegen vor. Sie baten um die Er- 
laubnis, bei der Kirche zu St. Maria Magdalena eine Schule errichten 
zu dürfen, und begründeten ihre Bitte damit, dass der Schulweg bis 
zu der vor dem Thore gelegenen Domschule zn weit, bei dem starken 
Verkehr in den engen Strassen und auf den schmalen, baui^Uigen 
Oderbräcken besonders für die jüngeren Schüler nicht nur beschwer- 
lich, sondern geradezu lebensge&hrlich sei. Der Kardinal ging be- 
reitwilligst auf das Gesuch ein, in vollem Einverständnis mit dem 
Bischof nnd dem Domk^itel gab er zu der Gründung der Schule 
seine Zustimmung und knüpfte nur die Bedingung daran, dass der 
Leiter derselben von dem Domscholasticus ernannt werden solle; er 



Vgl. Markgraf : »Über die Lotion des Guido tit St. Laurentii in Luciua 
presbyter eardinalis, 1265—1267« in der Zeitschr. d. Ver. f. Geschichte und Alter- 
tum Sdüeriena Bd. V S. 81—108. 
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stellte eine Urkunde unter dem 12. Februar 1267 ans, welebe in dem 
städtiscben Arebive unter M. 1^* aufbewahrt wird und folgenden 
Wortlaut hat: Frater Gntdo miseratione dinina titnl. sanoti Laureatii in 
Lneina presbyter eardinalis, apostolice sedis legatns, dileotis in Cbristo 
filiiSy coDsulibns et cinibna Vrati&lauiensibuB uniyersis, salntem in 
domino. Ad nostrnm speetat offieinm, nt quoronllbet anbditonim 
nostromm et preeipue devotomm qnieti et tranquillitatt pronidere, 
et eorum inoommodis precanere, qnantum cum deo et jnstieia possn* 
mns, Btudeamns. Sane in nostra proposnistiB presentia constituti, qnod 
pueri uestri et maxime parnuK frequentantes scolas extra muros ei- 
nitatia Vratislaniensis, dum ad easdem aoolaa aceednnt, tum propter 
loeorum distantiam ac passns et accessna dif&cilea, qui sunt iu ponti- 
bas strictis et fractig super flnmina, tum etiam propter multitndinem 
bominum, curmnm et equorom per predictos pontes et niam frequenter 
et assidue transeuntium, multa dispendia et incommoda Bubstinent, 
non sine magno propriarum pericnlo personarnm. Quare nobis humi- 
liter supplicastis, nt uobis et pueris uestris parunlis in posterum pro- 
nidere et contra predicta incommoda salubre remedium adhibere 
patema soUicitudine dignaremnr. Nos igitur uestris dcuotis precibus 
fanorabiliter inclioati, nenerabilis patris Thome Vratislaiiiensis episcopi, 
Nicholay decani, Gerlay scolastici, totiusque Vratislauiensis ecclesiae 
capitoli, quos predictum tangebat negotium, assensa super boo expres- 
sins requisito, plenius et obtento, cum eisdem episcopo, decano, scola- 
stieo et capitulo Vratislauiensi ita duximus ordinandum scilicet, ut iniVa 
muros ciuitatis Vratislauiensis juxta ecclesiam sancte Marie Magdalene 
scole fiant, in quibus pueri paruuli doceantnr et discant alpbabetnm 
cum oratione dominiea et salutationem beute Marie uirginis, cum symbolo 
psalterio et Septem psalmis, discant etiam ibidem cantum, ut in ecclesiis 
ad honorem dei ledere ualeant et cantare. andiant etiam in eisdem 
scoHs Donatum, Catbonem et Theodolnm ac regulas pueriles. Qui 
predicti pneri si maiores libros audire uoluerint, ad scolas sanoti 
Johannis in Castro Vratislauiensi se transferant uel quocnnque iiolnerint 
et eis uidebitur expedire. Hoc autem omnino nolumus obseruari, qnod 
scolasticus ecclesiae cathedralis, qui ^t pro tempore, rectorcm in 
predictis scolis ciuitatis utilem et aptnm pueris instituat et preiigat 
Nulli ergo omnino bominum liceat banc paginam nostre ordinationis, 
concessionis uel constitutionis infringere, uel ei ausu temerario con- 
traire. bi quis autem hoc attemptare prcsumpserit, indignationem 
omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli apostoloriim cius se no- 
uerit incnrsurum. Datum Vratislauiae II. Idus Februar, ponüficatus 
domini Clemeotis pape qnarti anno secuado. 
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Wie wir aus dieser rrkiinde ersehen, soll in der neuen Schule 
vor allem Les^eu und Öchreiheu, das Vaterunser, das Aveuiaria, der 
Rosenkranz und die sieben Busspsalmen gelernt werden. Die Kirche 
legte Wert darauf, dass sich die Kinder die Gebete, welche ein ge- 
meinsames Kleinod der gesamten Christenheit waren und ihr Leitstern 
fbr das ganze Leben sein und bleiben sollten, im zartesten Alter an- 
eignetenj dass ihre Mahnungen bestimmenden Eintluss auf Geist und 
Herz der Gläubigen ausübten, sie legte aber auch Wert daraut, dass 
in der Schule der Gesang gepflegt wurde, damit durch ihn der Guttes- 
dienst gehoben würde, sie sorgte ferner dafür, dass die Schüler so 
weit vorgebildet wurden, um den l'riester zu unterstützen uuii, wie 
es vielfach üblich war, der Gemeinde von dem hohen Chore der Kirehe 
einzelne Psalmen vorzulesen. Daneben wurden auch die Aniau^^s- 
grUnde der lateinischen Sj)rache gelehrt; die Hilfsmittel, deren mau 
sich bediente, die Seliulbüeher, waren recht dürftig. Das erste, Dona- 
tus, ist erwachsen aus den gelehrten, zur Einführuu^^ iu die lateinische 
Sprache wenig geeigneten Schriften des Donatus, eines Grammatikers 
des 4. Jahrhunderts; es hat sich lange in der Gunst der Schule be- 
hauptet und besonders nach Erfindung der Buchdruckerkunst eine 
weite Verbreitang gefunden. Das zweite, Cato, ist eine im Mittel- 
alter entstandene Sammlung von poetischen und prosaischen Denk- 
Sprüchen des Dionysius Cato de moribus, welche den Kindern, wenn 
sie einige Kenntnis des Lateinischen erlangt hatten, von dem 
Lehrer vorgesagt, von den Sehttlern nachgesprochen nnd anf diese 
Weise gelernt worden. Aach dieses Bach hat sidi lange in den 
Schnlen erhalten. Das dritte ist Theo dal us. eine im 10. Jahrhan- 
dert von einem Unbekannten verfasste Sammlung von 350 Hexame- 
tern, deren letste Silbe sich anf die Arsis des dritten Versfasses reimt 
In der Manier der Darstellung sich an Virgils Eklogen anlehnt, 
seigt dies Qedicht den Einfloss der Zeit, in der es entstanden; es 
enthält neben dem mythischen and dem geschichtlichen Stoff eine 
Darstellnug alttestamentlichen Lebens. So dttritig sein Inhalt auch 
war, so vererbte es sich doch von einem Gescblechte zum andern. 
Der ungenaue Titel desselben »Egloga theodnli vel theodori vel para- 
disic zeigt, wie wenig Wert jene Zeit auf die Feststellung des Ver- 
fassers legte. Hit den regnlae pueriles endlieh ist vielleicht 
das in Hexametern abgefasste Doctrinale des Minoriten Alexander de 
Villa Dei aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts gemeint, welches u. 
a. auch an der Schale in Liegnita eingeführt war. AufTallend ist es, 
dass das Rechnen nicht als Ünterriohtsgegenstand erwähnt wird, wahr- 
scheinlich wurde es, ebenso wie das Schönschreiben, durch Privat- 
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UDterricht gelernt. In der Stiftungsurkande war ansgesprocben, dass 
diejenigen Schiller, welche mit diesen Elementarkenntnissen eich nicht 
begnügen wollten, die Sohnle anf dem Dome oder aneh eine andere 
faeenchen sollten. 

Auf der ituckseite der Urkuude steht, vou sehr alter Haud ge- 
schrieben: Nil valet, was ScLonborn,*) dessen AusllihruDgcn ich 
folge, auf die letzten Sätze bezieht, in dem Sinuc, duss die daselbst 
ausgesprochene (liMlmuf; machtlos und ohne Bedeutung sei. Der 
Kardinal (ruidu halle uUcrdin^« auch den Fall vorgesehen, dass der 
neuen Schule irgend welche Hindernisse in den Weg gelegt wurden, 
uüd dem Kate der Stadt eine zweite Urkunde tibcrgcbcn M. 1*, welche, 
bis auf Anfang und Schluss mit erstercr wörtlich übereinstimmend, 
die Schule unter den besonderen Schutz des jeweiligen Bischofs von 
Meissen stellt und ihn ermächtigt, gegen denjenigen, welcher wagen 
würde, die Stiftung irgendwie anzutasten, mit kirchlichen Strafen ein- 
zuschreiten; der Bat hat aber niemals Veranlassung gehabt, von diesem 
Scbutzbriefe Gebranch zn machen. 

Der riatz, wo die neue Schule stehen sollte, war von vornherein 
bestimmt, nämlich nordln h tlor iMagdaicueukirche an der Ecke der 
Albrcchts- und Althiisserstrasse. Das Öcliulhaus enthielt zwei Lehr- 
zimmer, eins zu ebner Erde mit 11 grossen F<Mistern, deren jedes bei- 
nahe '200 runde Scheiben hatte, für die unteren Klassen, und ein klei- 
neres mit zw^ei niedrigeren Fenstern fiir die erste Klasse im oberen 
Stockwerk, wo sich auch die Wohnung des Hektors und der Unter- 
lehrer befand. Die Wände der Sciuüzimmer wurden später mit 
Sprüchen in deutscher und in tremdcu Sprachen ausgestattet und 
sogar die Ausseuwand der Schule mit einer Sonnenuhr und mehreren 
Inschriften versehen. 

Der Leiter der Schule, der Schulmeister, welcher dem geist* 
liehen Stande angehörte, wird von dem Domscholasticus immer nur 
auf ein Jahr ernannt, der Rat der Stadt hatte sich aber ausserdem 
innerhalb des Jahres vierteljährliche Kündigung vorbehalten; dieser 
Withlt und eutlässt seine Gehilfen (Gesellen, Socii, Signatores, Audi- 
tores, HypodidaBcali, Locati n. a.) nach seinem Belieben, sobald es 
ihm gut scheint. Infolge dessen machte nicht leicht jemand die an- 
strengende Thätigkeit an der Schule zu seiner Lebensaufgabe, son- 
dern betrachtete sie nur als einen Durchgangspunkt, die er gern, 



*) Beiträge zur Geschichte der Schule und des Gjmxuwtmna zn 8t Haxia 
MagtbUeDft in Breslau in dam Progvamm von 1843 B. 1. 
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wenn siob ihm die Gelegenheit darbot, mit einer aiulLömmliehen Stel- 
Iniig in einem gdstlichen Amte vertansebte. 

Über die Zahl der Sobttler fehlt jeder Anhaltspunkt» man darf 
annehmen, dasa die Schale sich ailmfthlich AlHte und bei dem weiteren 
Wachetame der Stadt immer mehr znnahm; Tor Überf&llnng bewahrte 
sie die Gründung nener Schulen, der bei der Kirche zu St Elisabet 
1293, bei der Kirche zun heiligen Krenz 129b und einer dritten, 
wahrscheinlich vor 1338, bei dem Sandstifte - aber sichere Nach- 
richten fehlen ihr die ersten hundert Jahre vollständig und erst in 
Urkunden aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts,*) welche 
kirchliche Stiftungen, TestamentSTollstreekungen n. a. betreffen, wird 
gelegentlich des Rektors, der Lehrer, des Schnlhauses gedacht Auch 
im 15. Jahrhundert fliessen die Nachrichten recht spärlich, unter an* 
derem wird ftlr 1426 H Nicolaus Kttchenmeister, 1461 M. Nicolai, 
1480 M. Benedict als Bektor genannt 

Ein mildtbätiger Bürger, namens Nicolans Scbeyteler,^) stiftete in 
seinem Testamente vom 5. Mai 1410 sein Uans zum Krankenhaus ftür 
die Schüler von St Maria Magdalena, St. Elisabet und Corpus Christi 
Demselben fielen in der Folgezeit viele Geschenke zu; daraus ent- 
stand 1453 das städtische Hieronymispital ftlr kranke Schüler, in 
welchem sieh 1502 nicht weniger als i.-O kranke Schüler befanden, 
so dass der Rat sich veranlasst sab, das Hospital durch Ankauf des 
Nachbarhauses zn erweitern.*) 

Ein Schöppenbrief vom 18. April 1449 (Archiv der Magdalenen- 
kirche N. 125d) zeigt, wie sehr die Schüler durch kirchliche Dienst- 
leistungen, besonders durch das Singen an Sonn- und Festtagen, so- 
wie bei Begräbnissen in Anspruch genommen waren. Die Schnle 
hatte sich den Anordnungen der Kirche unbedingt zu fUgen, der Un- 
terricht erlitt häufige Störung nnd Unterbrechung, aber der Schaden, 
welcher daraus erwuchs, kam nicht in Betracht gegenäber dem Segen, 
welchen die Kirche fUr die ihr geleisteten Dienste spendete, besonders 
bei der allerdings sehr anstrengenden Thätigkeit zur Feier des Fron- 
leichnamsfestes: denn abgesehen von den kirchlichen Gebühren, ge- 
währte der Bischof denen, die mit zerknirschtem Herzen gebeichtet, 
die Messen und Hören nach Vorschrift gesungen, ftlr jede Messe oder 
Hora, an der sie teilgeoiommen, oder wenn sie wenigstens beim Sin- 
gen zugegen gewesen waren, ftlnf Vaterunser und ebensoviel Ave- 



>) Schdobotii a. a. 0. 8. 17 ff imd 1844 a 1 ff. 
*) Schffnbom a. a. p. 1844, 8. 11. 

*) Nicolaiu Pol» Jahrb. der Stadt Breslaii, beraiug. von Bfisching II, 178. 
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maria für das Wohl der ganzen Eirche nnd der DiOeese gebetet bfttten, 
einen TierzigUigigen Ablass. Aus einer Urkunde von 1459 Beben wir, 
dass Sebfiler im Alter Yon 20 Jabren in xiemlieb groaser Zahl yor- 
banden nnd, ohne die Universitttt besncbt zn haben, notdttrftig znm 
Empfaog der geistlichen Weihen vorgebildet waren. Bei der Menge der 
Messen, welche täglich gelesen wurden, bei den vielen VermfiehtnisBen, 
welche gestiftet waren, hatten die anspmobslosen Sebttler ihr gntes 
Aaskommen, sie blieben gern in den ihnen lieb gewordenen Verhalt- 
nissen nnd fühlten keinen Drang in sich, einen bfirgerlichen Beruf zu 
ergreifen, der an ihre Arbeitskraft höhere Anforderungen stellte. Dazu 
kam ein anderer Umstand eigentttmlicher Art. Das Vagantentnm 
unter den Schttlem, welches seit dem 13. Jahrhundert in Aufnahme 
gekommen war, stand noch in voller Blüte. Fahrende Sebttler, die 
Baechanten mit ihren Schlitzen, zogen in die Welt hinaus, um auf be^ 
rttbmten Schulen ihre Studien zu machen. Aus niedrigen Verhältnissen 
hervorgegangen, traten sie, häufig ohne alle Mittel, die Beise an, in 
Städten und Ddrfem zogen sie umher und nahmen die Mildthätigkeit 
frommer Menschen in Anspruch, nicht selten aber trieb sie auch die 
Kot zn Betrügerei und Diebstahl, und lehrte sie, die Leichtgläubigkeit 
und den Aberglauben der Leute zu ihrem Vorteil auszubeuten. So 
wurden viele von ihnen, die ihren eigentlichen Zweck mehr nnd mehr 
aus den Augen verloren, dem Laster erbarmungslos in die Atme ge- 
trieben. Ein wenig erfreuliches, um nicht zu sagen widerliches Bild 
von diesen Zuständen erhalten wir aus der Selbstbiographie des 
Schweizers Thomas Platter, geb. 1499, welcher 1Ö16 oder 1517 
die hiesige Elisabet-Sohule besuchte; er schildert mit sichtlichem Be- 
hagen das wüste Treiben, welches damals unter den Schttlern ge- 
herrscht habe, er berichtet, dass etliche tausend Bacchanten und 
Schtttzen zu gleicher Zeit in der Stadt gewesen sein sollen, die sich 
alle von milden Gaben nährten, und fasst die Erfahrungen, welche er 
hier gemacht, mit den wenigen Worten zusammen: »Summa, da war 
Nahrung genug, aber man studierte nicht vieL<^) Wenn wir auch 
annehmen können, dass seine Schilderungen übertrieben sind und 
hauptsächlich das Thun und Treiben der vagabundierenden Schüler 
kennzeichnen, so lässt sich doch nicht in Abrede stellen, dass auch die 
einheimisclicn. über welche das Auge des Vaters und der Mutter 
wachte, durch das schlechte Beispiel nicht völlig unberührt blieben. 
Bedenkt man aber, dass nicht wenige von diesen jungen Leuten be- 
rufen waren, dereinst als Seelsorger nnd als Lehrer tbätig zu sein, 



^) Vgl. Ghi8ta7 Freytaff, Ges. Werke Bd. IX, S. 20, 2t. 
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dass sie, ohne ein geordnetes Familienleben und gute Sitte kennen 
gelernt zu haben, in kurzem der Aufgabe gegenüberstanden, Geist 
nnd Seele der Jugend zu bilden, so wird man zugeben müssen, dass 
Kirche nnd Schule Ubel beraten waren, und sich nicht wundern, dass 
beide, unzertrennlich mit einander verbunden, tiefer und tiefer in Un- 
wissenheit nnd Roheit versanken. 

Einen neuen Aufäschwuüi; uahm das Schulwesen im 15. Jahr- 
hundert in dem Westen Deutschlands durch die 15 r Ii der des ge- 
meiusaiiieii Lebens, die Hieronviniauer. Eine ihrer bcriihm- 
testen Schuleu war in LUttich, uut welcher u. a. der Strassburger 
Ecktor Johannes Sturm den Grund zu seiner nachmaligen Grösse 
legte (1473 besuchten sie die Söhne von 9 Königen, 24 Herzögen, 
19 Grafen, vielen Baruuen und Adligen j: nach ihrem Vorbilde waren 
II. a. eingerichtet die Schulen in Deventer, Uetrecht, llerzogeubuseb, 
Brüssel, Löwen, auf deutschem Bodeu in Wesel, Köln. Trier. Münster, 
Osnabrück, Herford, Magdeburg, Kassel. Eigentumlich war ihnen das 
streng geregelte Klassenlehrersystem und die Jahreskurse, die feier- 
lichen Versetzungen und Schulprämien, die hohe Wertschätzung des 
klassischen Altertums und die Anlehnung au Italien, vor allem aber 
die wohlwollende und freundliche Behandlung der Schüler. Der Ruf 
dieser Schalen drang auch nach dem fernen Osten, der Name des 
Thomas a Kempis, Kanonikus in dem Kloster auf dem Agnesberg bei 
Zwoll, und der seiner Sehtiler, besonders des Bndolf von Langen, 
Rudolf Agricola nnd Alexander Hegius, hatte auch dort einen guten 
Klang, ihre Schulen nnd die in ihnen gebildeten Männer, wir nennen 
nnr Erasmus von Rotterdam, Jobann Murmelius, Nieolaus Oleonardus, 
Cornelius Crocns» Johann Sapidus, Conrad Celtes, Wilibald Pirck- 
heimer, wurden auch dort mit Aehtung und Verehrung genannt. 
Ausserdem waren aber ganz bestimmte persönliche Beziehungen gerade 
in Breslau vorhanden: nämlich der apostolische Protonotarius in Rom, 
Hermann Dwerg, hatte an der Schule in Herford 12 Freistellen, 
darunter zwei fUr Breslau, gegrttndet und diese Stiftung ist sieherlich 
von Breslauern öfters benutzt worden,') naehweislich auch von Anton 
Pausa, einem Sohne des Stadtschreibers gleichen Namens in Breslau. 
Im Jahre 1510 ging derselbe nach Herford und Ton da stiftungs- 
gemäss nach KOln, wo er 1517 die Wttrde eines Bacealaureus nnd 
Magisters erlangte, 1520 kehrte er in seine Grebnrtsstadt zurück und 
wurde Lehrer und bald darauf Rektor der an den Rat der Stadt 



0 Z. B. 1478 von Georg (zoltberg, späteren Protonotar in Köln. Sa. rer. Sil. 
XIII. & 121. 
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TeTpiUndeten Sehale der Corporis-Chrigti-Kirehe. Er richtete dieselbe 
nach dem Muster der Westphälischen und Niedertändiseben Schulen 
du und brachte sie so in Aufnahme, dass sie 1523 dreihundert 
Schüler zfthlte. Zwar vertansehte Fauss in demselben Jahre seine 
Stelle mit einer ähnlichen in Olmfitz, aber die Amtsgenossen, welche 
ersieh erwählt hatte, Andreas Winkler nnd Bonaventura Rdsler, 
die lebeodigen Träger des neuen Geistes, blieben den Schalen der 
Stadt erhalten (der eine wurde 1525 Kektor der Elisabetschnle und 
zugleich mit Moiban Schnlinspektor, der andere etwas später Lehrer 
bei Elisabet) nnd pflanzten die Anregung, die sie empfangen, 
weiter fort. 

Die Befonii der Kirche und Schule vollzog sich in Breslau • 
in schonender Weise: der Kat nimmt das Recht, die Pfarrer und, 
worauf es uns hier ankommt, die Rektoren seiner Schulen selbst zu 
wählen, fttr sich in Anspruch imd hringt dies durch Berufung des 
Johann Hess an die Magdalenenkirche und des Dr. Ambrosius 
Moiban an die Elisabetkirche öffentlich zum Ausdruck. Von Amts- 
wegen lag die Leitung des Schulwesens in der Hand des Rates und 
zwar in der Hand des gelehrten Dr. Job. Metzler, welcher sich 
durch die Abfassung einer griechischen Grammatik, die 1529 erschienen 
und wiederholt in Breslau, Leipzig, Hagenau aufgelegt ist, einen 
Namen gemacht hat. Neben ihm wirkten Moiban und Winkler als 
Scbnlinspektoren an der Umgestaltung des hiesigen Schulwesens: der 
eine mehr einer idealen Richtung huldigend, der andere einer prak- 
tischen, beide von hohem sittlichen Ernst erfhlit, so ergänzten sie 
sich vortrefflich und entwickelten eine vielseitige, erfolgreiche Tbätig- 
keit Moiban rerdankte seine erste Bildung der Magdalenenschule, 
YOn dieser war er auf die Schule in Neisse, von da auf die Universität 
flbergegangen, hatte nach kurzer Lehrthätigkeit an der Magdalenen> 
schule seine Studien weiter fortgesetzt und war bald darauf in seine 
einflussreiche Stellung als Pastor bei St. Elisabet und Schulinspektor 
berufen. Wir dürfen annehmen, dass die Kirchen- und Schulordnung 
von 1528, durch welche er sieb grosse Verdienste um die Stadt erworben 
bat, sein eigenstes Werk ist. Durch dieselbe wird bestimmt, dass 
an jeder Schule ausser dem Rektor drei Baccalaurien, ein Signator 
nnd zwei Auditores angestellt werden mit der Verpflichtung, den 
Weisungen des Rates und seiner Vertreter in allen Stücken Fo\^e zu 
leisten. Der Rektor bezieht einen jährlichen Gehalt von 40 Mark 
und ein Hnlzdeputat, nimmt aber ausserdem mit den Lehrern an den 
Einnahmen aus dem Sciiulgeld, welches die auswärtigen Schüler 
zahlen, teil; die einheimischen sind vom Schulgeld betreit. Der 
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Privatunterricht, %n dessen Erteilung die Erlaubnis des Rektors ein- 
geholt werden mnsB, ist nur unter der Bedingung zulässig^ dass der 
OiTentliche Unterrieht nicht darunter leidet, und darf nur vor Beginn 
des Vor- und Nachmittagsunterrichts erteilt werden. Die Namen 
der Sehfller werden bei der Aufnahme in eine Liste eingetragen, der 
Schul- und Kirchenbesuch ist streng zu aberwachen. Die Primaner 
und Sekundaner dlirfen in der Schule nur lateinisch sprechen. Das 
Betteln und Singen Tor den Häusern ist verboten. Dem Rektor und 
den Lehrern wird unter Androhung von Strafe, sugleich aber auch 
unter Zusage des Schutzes den Anmassnngen der Eltern gcgenttber 
auf das ernsteste zur Pflicht gemacht, gewissenhaft ihres Amtes zu 
f warten, im Strafen Mass zu halten, »zu solcher geziemenden und 
gebtthrenden Strafe sollen fortan die Kirchenväter beider Pfarreien 
die Ruten kaufen€. 

Wer diese Schulordnung bei der Magdalenenschnle dnrchzniUhren 
bemfen war, lässt sich nicht mit völliger Sicherheit nachweisen, nach 
der gewöhnlichen Annahme war der erste Rektor (oder genauer 
Moderator) nach der Reformation Job. Chilo aus Wiedekop in 
Hessen, bis 1560. Der Mangel an bestimmten Nachrichten spricht 
allerdings nicht gerade zu Gunsten der Schule und ihrer Leistungen, 
jedenfalls stand sie hinter der Elisabetschnle weit zurttck. An dieser 
wirkte, wie schon erwähnt, M. Andreas Winkler, ausgezeichnet 
ebenso durch vielseitiges Wissen, als durch ungewöhnliche Rührigkeit; 
derselbe erhielt 15Btf die Erlaubnis» in Breslau eine dritte Buch- 
dmckerei anzulegen, und zugleich das Privilegium, die gangbarsten 
Schulbttcher (aber keine Parteisohriften) in Breslau altein zu drucken 
und zu vn-kaufen; er entfaltete eine ganz erstaunliche Thätigkeit, 
sicherlich mit besserem Erfolg als der oben genannte Rektor Johannes 
Sturm, welcher wenige Jahre vor seiner Berufung nach Strassburg 
« in LOwen eine Druckerei filr lateinische, griechische und hebräische 
Bücher begründet hatte. Ans den Schriften, welche in diesem Verlage 
erschienen sind, unter denen sich auch eine kleine Auswahl aus den 
Briefen des Erasmus von Moiban befand, kann man auf den Umfang 
des Unterrichts in der Elisabetschnle, mit einiger Einschränkung auch 
auf den in der Magdalenenschnle, schliessen, kein einziges Buch ist 
von einem Lehrer der letzteren verfasst, erst 1565 begegnen wir 
einer kleinen, von dem Rektor der Magdalenenschnle Martin Helwig 
zusammengestellten Sammlung moralischer Sentenzen, welche Vorzfig- 
lieh dazu dienen sollte, den Vokabelschatz der Schüler zu mehren. 
Die meisten Bücher betreffen den Unterricht in den Sprachen, be- 
sonders in der lateinischen; denn diese war so sehr der Mittelpunkt 
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des UnterriebtSf dass dagegen andere Gegenstände kaum in Frage 
kamen. Dies ratspracb im allgemeinen den Ansichten und Forderungen 
der Reformatoren, welche das Studium der Sprachen tun des Evange- 
liums willen auf das wärmste befürworteten, und in der Wertschätzung 
des Lateinisclien stimmten die bedeutendsten und einflussreichsten 
Lebrer jener Zeit, so sebr sie sonst in ihren Ansichten aus einander 
gingen, überein; Trotzendorf in Goldberg, Neauder in Ilfeld, 
Sturm in Strassborg beurteilten im wesentlichen ibre Sebttler nacb 
den Fortschritten, welche sie in dieser Sprache gemacht, nach der 
Fertigkeit, welche sie in dem mündlichen und sebriftlichen Gebrauch 
derselben erlangt hatten, und schreckten vor keinem Mittel zurück, 
welches zur schnelleren Erlernung derselben geeignet zu sein schien. 
Toxites, Rektor des Pädagogiums in Tübingen, findet in sriner 
Schrift über die Verbesserung der Schulen (1555) die Qaelle alles 
Unbeils, das Uber die Schulen hereingebrochen sei, darin, dass man 
Cieero ans der Schule verbanne, ja es so gewissenlos treibe, dass 
man niclit einmal mehr den Gebrauch der Muttersprache in der 
Schule verbiete. »So kann freilich nichts herauskommen.« Wie 
sehr sich aber die Gelehrten um die Gunst der Ratsherren bemühten 
und dadurch auf das Schulwesen in weiteren Kreisen Einfiuss ge- 
wannen, lehrt uns das Beispiel Michael Neanders, welcher seine 
Erotemata sanctae linguae Hebraeae 1556 D. Praefccto ac Senatoribus 
in inclyta Vratislauia, suis dominis atque patronis widmete. Das 
Anschreiben führt auf die Vermntnnfi:, das» er zu den Leitern des 
Schulwesens in Breslau in näherer Beziehnn^^ stand, eine Vermutung, 
welche durch einen in griechischer Spraclie abgetassten Brief an den 
Dr. der Theologie Simon Miisaeus, seit 1555 Kirchen- und Schnl- 
Inspektor, und diireli ein lateinisehes Gedicht an Johann Morenberger, 
Mitglied des Rates und bis 1567 Schulpräses, bestätig-t wird. 

Weniger (lewielit wurde anl"das Grieehiselie und liel)räische, sowie 
auf die Realien gelegt, das Ilehriiisdi*' wurde erst 1547 durch Moibau 
unter die Unterrichtsgegenstäudc autgenommen, aber schon vorher 
hatten die Schüler und ganz besonders die ScIiUler der Jlagdalenen- 
schule zur Erlernung desselben Gelegenheit. Als nämlich Job. Hess 
durch anhaltende Krankheit am Predigen verhindert wi:r. hielt er 
(1545) im Leetorium der Magdalcncnkirche vor einem kleinen Kreise 
Vorlesungen ld)er den Prediger Salomo, das fünfte Hueli Moses, 
Jesaias und die Psalmen, bei denen es ihm allerdings nicht sowohl um 
die Sprache, als vielmehr um den Inhalt zu thun war. 

Indessen verlief die Umgestaltung des Schulwesens in Breslau 
doch nicht so glatt, wie man gehofft hatte, im Gegenteil, der Rat 
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der Stadt wnrde oft von schwerer Sorge bedrückt: er hatte das 
Patronat über die Kirche nod Schale ttbemominen, in der deberen 
BirwartuDgy dasa ihm auch das KirchenvermOgen and die aasehnlicben 
StiftaDgen safaUen würden, er hatte das Schnlgeld abgeschafil) am 
aacb den Ärmeren eine höhere Bildung zu ermöglichen, und die gegen 
sonst bedeutend vermehrten Ausgaben der Kämmereikasse zugewiesen, 
aber er hatte nicht vorausgesehen , dass die neue Zeit auch eine Ände- 
rung in den Einnahmen herbeiführen werde. Diese minderten sich sofort 
in bedenklicher Weise. Die reichen Spenden, welche die Gläubigen 
bisher im Drange ihres Herzens gegeben, fielen weg. Die Altäre 
standen leer, die frommen Stiftungen, welche zum Teil gegenstandslos 
geworden waren, kamen den unigestalteten Kirchen nicht zu gute, 
sondern blieben vorläufig in den Händen des Domes; der damalige 
Bischof Jakob von Salza war zwar bereit, einen Teil der Stiftungen 
herauszugeben, es wurden lange Verhandlungen gepflogen, Vorschläge 
und Gegenvorschläge gemacht, aber ein Jahr nach dem andern ver- 
ging, ohne dass eine Einigung zu stände kam. Während dieser Zeit 
kam die Stadt wiederholt in Verlegenheit, die Bürger, welche vorher 
der freien Schale entgegengejabelt hatten, fUhlten jetat nur das 
Druckende der neuen Einrichtung, man fragte, was nun eigentlich 
durch die Neuerung gewonnen sei, und konnte einen handgreiflichen 
Nutzen nicht entdecken,') man tadelte, und in diesem Tadel ver- 
einigten sich viele, deren Ansichten sonst recht weit anseinander 
gingen, dass jetzt in den Schulen die heidnischen Schriftsteller, 
Cicero und Terenz, mit Vorliebe gelesen wurden.*) Lehrer und 
Schuler, welche mit Lust und Freudigkeit gearbeitet, an deren Kraft 
viel höhere Ansprüche, als je zuvor, gestellt wurden, fingen an miss- 
mutig und kleinlaut zu werden, sie verloren die Lust, unter Mühen 
und Sorgen, unter Entbelirungen jeder Art nach idealen Gütern zu 
ringen, deren Besitz ilinen doch nicht zu einer ungesehenen Stellung 
im Leben verheUeu konnte. Endlich im Jahre 1545 setzte es der 
Rat der Stadt durch, dass durch kaiserliche Vollmacht dor Kirche 
und Sclmle alle Zinsen, die zu guten Werken gestiftet waren, über- 
wiesen wurden, und diese gewährte, wie sich nns ihren Rechnungen 
ergiebt, in den .lahreii 1.^^55 — einen jiiliriiclien Znscliuss von 
148 Mark zu 152 Weissgroschen (etwa (100 Mark), waiirend die Sr:uit 
zwei Stoss Hol'/, für die tjchule und anderthalb Stoss für die Lehrer- 
wobnungen lieferte. Aber dabei Hess es der ilat in seiner Fürsorge 



Melanchthon, Vorrede zu der gr. lat. Grammatik, 1540. 
*) Moibaot Vorrede zu d&c Ausgabe des Terenz von Winkler, 1540. 
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nnd iü seinciii Wolilwollen gegen die Schule nicht bewenden, sondern 
richtete auch unausgesetzt sein Auironmerk daraut", dass Übelstiinde 
nnd Misöbräuche, die sich aus alter Zeit vererbt oder immer von 
neuem wieder eingeschlichen hatten, beseitigt und die Schüler im (leiste 
der neuen Zeit berauj^ebildet und betahigt wurden, im bürgerlichen 
Leben als Kaufleute und Handwerker ihre Stellung auszufüllen oder 
als (reistliche, Lehrerj Ärzte, Juristen der Stadt erspriesslicbe Dienste 
zu leisten. 

Im Jahre 1558 wurde das Scbulhaus umgebaut; wahrscheinlieh 
über dem Haupteingaug wurde folgende Inschrift angebracht: Fanda- 
mentum totius reipublicae adolescentum recta edncatio. Nicostrata, 
quam veteres Itali Carmentam dixere, literas prima in Latium attulit 
ante natnm Messiam CIOCCXXXI, ante nrhem conditam CCCCLXXX. 
Has demum nobis attulit Urbanas Episcopns ämogrensis pat Rom. 
anno Christi CICCCCLXXX qui et praeceptotibns et libris ex Italia 
Becum adTectis primag in Siletia sebolaB eonstitait Haec autem schola 
a FraesidibvB exaedifieata denno et pietaris exornata est anno aalntis 
GIQICLIIX reyerendissinio Praesnle D. Balthasaro a Pronmitz. B(oiia- 
yentara) B(ösler) S. S. S. 

Der sweite Rektor war H. Martin Hei w ig, der Ton 1561 bis 
m aeinem am 26. Januar 1574 erfolgten Tode die Schule leitete. 
Dieser Hann war nicht nur durch seine gründliche Kenntnis der 
alten Sprachen nnd der Mathematik ausgeseichnet, sondern hat sich 
anch durch die Heransgabe der ersten Landkarte von Schlesien in 
vier Blättern, welche grosse Verbreitung gefunden und 200 Jahre lang 
den Ansprachen genügt hat, sowie durch die Heransgabe Yon populären 
astronomischen Berechnungen^) bekannt gemacht. Während seiner Amts* 
Aihrnng wütete eine furchtbare Pest in Breslau, die Sterblichkeit war 
sehr gross, die Furcht Tor Ansteckung nnd Weiterrerbreitnng der 
Krankheit veranlasste den Rat an der Anordnung, dass die Familien, 
in denen ein Krankheitsfall vorkam, sofort die Stadt verlassen oder 
sich einer vierzigtägigen vollständigen Absperrung unterziehen mussten. 
Die Öffentlichen Schulen blieben vom 15. Juli lö68 bis zum 7. Fe- 
bruar 1569 geschlossen, die auswärtigen Schttler verliessen die Stadt 
und setzten ihre Studien anderwärts fort, während die einheimischen, 
deren Eltern nicht in der glttcklichen Lage waren, ihnen Privatunter- 

') Von allerley Stundenzeigern etc. ein kurt/Li I'ericht, item acht newe 
Tafeln nnflp alle Zeiger halb und gantz die ipcht zu stellen, mit Auft'gang und Nider- 
gang, Mitternacht, Tag und Nacht leuge, sauipt dem gantzen lautt der »Sonnen 
durch die xwölf Zeichen auff alle Tage über das ganze Jar — gerechnet auff die 
Höhe 51 GhncL Breslau 1570. 
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rieht erteilea UsBen zu können, in dieser langen Zeit Überhaupt keinen 
Unterricht hatten. Der Mangel an Beschäftigung, an Aufsicht und 
Zaebt wirkte nachteilig auf die Jugend , die schweren Verlaste, 
welche viele Familien betroifen hatten, lähmten ihren Eifer und v«r- 
nicbteten ihre Spannkraft. Gerade in dieser Zeit tibernahm M. Peter 
Vincentius, geb. 1521 in Breslau, als Nachfolger Winklers, die 
Leitung der Elisabett^ehule, welebe seit 1562 zum Gymnasium erhoben 
war; sein vielseitiges Wissen und seine reiche schulmäuuische Er- 
fahrung schienen ihn ganz besonders zu dieser Stelle, mit welcher 
die Aufsicht über die Schulen verbunden war, zu bet&bigen. Er er- 
öffnete seine Thätigkeit lö70 durch eine von Schönborn^) aasfUhrlieh 
besprochene und gebührend gewürdigte Schulordnung, welche zwar 
sonächst fUr die von ihm geleitete Schule bestimmt war, aber aaeh 
den andern Schulen zur Kicbtscbnur diente. 

Auf der hiesigen Stadtbibliothek B. 1827, 1828» 1830, 1835, 

1836 befinden sich Sammlungen lateinischer Musteraufsätze aus den 
Jahren 1597 bis 1609, die von hiesigen Lehrern abgefasst sind. Aua 
diesem im allgemeinen sehr spröden, aber für die Beurteilung der Be- 
handlung des wichtigsten Untenrichtsgegenstandes ungemein lehrreiubeo 
Stoffe teilt Sehöuborn manches mit,^) was uns über damalige Sitten 
and Unsitten der Schüler aufklärt. Wir entnehmen daraus, dass die 
älteren Sehttler häutig wegen Unfleiss« Unpttnktlichkeit, Schulver- 
fl&nmnis, wegen Fnkenntnis und Hoehmut vl s. w. getadelt wurden, 
dass sie »mit hoch aufgestrichenen Iv 11 n, mit lang zu beiden Seiten 
herunterhängenden Haarlocken oder vielmehr Loden, mit grossen weit 
ansgebogenen Hahskollern und Kragen, mit hochbreiträudigen Spitz- 
hüten, mit grossen Schuh- und Kniebändem und was dergleichen 
Aflfenwerk mehr sein mag, einhergehen, auch wohl einen Kröten- 
stecher hinter dem Rücken tragen, welches Alles traun einem Hof- 
schranzen, Fechter oder Landsknecht mehr als einem Schüler oder 
Studenten anstehn und geziemen will.« 

Auch Sammlungen von Aufgaben zur Behandlung eines aus den 
Terschiedensten Gebieten entnommenen Stoffes in gebundener Rede, 
hauptsächlich in Hexametern und Distichen, sind uns noeh erhalten 
und weisen eine leidliche Fertigkeit in der Handhabung der Technik auf. 

Die folgenden Rektoren waren M. Nicolaus Steinberg er 1574 
bis 1578} welcher 1577 vom Kaiser zum Dichter gekrOnt wurde, nnd 
M. Kaspar Pridmann 1578 — 1598, welcher trotz seines unassehn- 

M a. a. 0. 18i^. IIL S. 2 ä; 
«) a. u. 0. Iii. 39. ■ 
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lieben Änsserea bei den Sebttlem in giOBBem Aneeben stand. Unter 
seinem Rektorate kam es zwischen dem Rate nnd dem Bischof 1591 
za scharfen AnselnandersetKangen wegen der Jesuiten» welcbe 1581 
nach Breslau gekommen' waren, die man besehnldigtey dass sie jnnge 
Leute, unter ihnen auch Schüler der Magdalenensehule, an sich ge- 
zogen und dieselben wider den Willen ihrer Eltern ihrem Glauben 
abspenstig gemacht hätten. 

Auf Pridmann folgte M. Johannes von HOckelshofen 1598 
bis 1616, dem man nachrühmte, dass er sich der Schiller, zu denen 
auch Martin Opitz von Boberfeld 1614—1617 gehörte, mit grossem 
Eifer angenommen und ihre Fortschritte sorgfiUtig ttberwaoht habe. 
Unter seinem Rektorat fand, soviel sieh nachweisen Utsst, zum ersten 
Male eine dramatische Auffbhrong durch Schüler statt Seinem Ein- 
ftuss ist es zuzuschreiben, dass der Rechtsgelehrte Matthias Vier- 
iin g ein Legat (von 500 Thalem) stiftete, dessen Zinsen dem Lehrer 
der griechischen Sprache zustehen sollten, mit der Verpfliehtuog, am 
Matthiastage zum Andenken an ihn und an seinen Vater eine Bede 
in griechischer Sprache zu halten. Die erste Rede hielt HOckelshofen 
am 29. Februar 1616. Die Rede war in der Folge der Mittelpunkt 
des Redeaktus, bei dem die Schaler der oberen Klassen mit selbst- 
gefertigten Arbeiten, hauptsächlich in lateinischer Sprache, auftraten; 
der Rat untersttttzte diese Redellbungen seit 1617 durch Verleihung 
Ton Prämien und Medaillen. 

Nach dem kurzen Kekturatc des Michael Poll fgeb. iu Breslau 
1577) von 1618—1621 folgt M. Jeremias Tschonder (ebeiitalls in 
Breslau geboren 1597) 1621 — 1637, auf ihn M. Heinrich Klose 
(geb. in Waldenburg 1583) 1637—1643. 

Im Archiv des? Gymnasiums beiludet sich das Aufnahmebach 
(Matrikel\ in welehes die Namen der vom Mai 1617 bii? April 1652 
und vom Januar 1657 bis Dezember 1666 aufgenommeneu Schüler 
von dem Kektor eing-etragen sind. Ausser den Namen der Schüler 
sind auch die der Lehrer bei Elisabct, IMa^^dalcna und Bernhard in iu 
den Jahren 1622, 1623, 1627, 1631, 1633, 1651 und der Geistliclien bei 
Eliaabet, Magdalena, Bernhardin, Christophori, Eiltauseud Juuglraueu 
und Barbara im Jahre 1623 anftrczeiehnet. Dieses bald in deutscher, 
bald in lateinischer Sprache abgelasste 8chrit'tsttick erhält, abgesehen 
davon, dass wir ans ihm die Frequenz der Schule, Namen und Stand 
der Kitern, ihre Wohnung oder Wohnort, Bezeichnung^ der Gewerbe, 
Namen der Strassen, die früher besuelitc Schule u. a. kennen lernen, 
durch die Kandbemerkuugen des Kektors Tschonder eiueu nicht zu 

8 
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unterschätzenden Wert. Aus diesen erselieu wir, dass die Aufnahme 
nielit an bestimmten Terminen, houdcrn zn jeder beliebigen Zeit statt- 
fand, am stärksten aber im April war, dass das EinselireibegeUP) 
12 gl. und das Schulgeld mehr, als an der Scbulc in der Neustadt, 
betrug. 

Indessen waren Rektor und Kollegen auf die Mildtbätigkeit der 

Eltern^) und des Rates") angewiesen und nahmen die von ihnen dar- 
gebotenen Geschenke dankbar an. Die Schüler werden nicht selt^ 
Ton einem älteren Schüler beaufsichtigt und treten in diejenige Klasse 
ein, weicher der pädagogus oder pädagogillus angehört, auswärtige 
wohnen bei Bürgern der Stadt, einige bei Geistlichen, dem Rektor 
und Lehrern der Schule. Hin und wieder bemerkt Tschonder bei 
einzelneu Schülern, was später aus ihnen geworden ist, und hält mit 
seinem Urteil fiber Personen darebans niobt zorUck. Lehrreich ist 

') J624 N. 390. Dieser ^«chikte mier 6 gl. einschreibe geldt, (do ich 12 gl. 
bügeret hatte], eh das er auch was mehrers hinach geben solle, wolte er lieber 
«eines söhne« Nahmen anegeleachet haben Und ihnen wideromb in die deoteche 
Sebnlen «chiken. 

') 1628 N. 329. »Dieser gatte Mao Terehiete sum Neuen Jhar einem idwedem 
Fraect^tori einm dickpfennig.« ^ neben 243 £ »Terehrte dnooa idwedem GoUega 

ein stDk gülden TU. und mier dem Rectori ein stük reiebsthaler, Desgleichen 
so] **r anoh in der andern «»chnli' gethan haT)en. üott vergelte ♦«» ihm %viilenin]he 
und gleich darauf »verordnete den Coliegis der Schule alhir 31)0 Thl. an vir und 
awauziger groschen geringer naünze auszutbeüen, als auf einen idwedem 12 tiU. 
18 gl. Gk>tt rergelte es ihm widerumb«. zu 353 »einen dntke« 254 »nihflc 265 
»3 Vir und Zwanziger«, neben 279 iL »TMrebrte H. Stenzel einem idwedarn Prae- 
ceptori aller Schulen ein SchÖffel Korn«. »verehrte die Frau Tilischer einem 
idwedem Praocpptori zu Maria Magdalena einen Schfiffpl mehl.« neben 348 ff. 
»den 25. Auguati verehrte Herr Ernst Pförtner Kathsireundt einem idwedem Prae- 
cqitora albir an St. Maria Megdalena einen iichöffei Korn wurde auf einen reichs- 
thalo: gewOrdigetc. »Den 22. Augoati yerehrto Ben- Tiliseh Landschappe den acht 
PraeceptoribuB hundert schlechte Thaler, drey Vir und Zwanziger grosdien so Yor- 
löfi« auf zwen Thaler gprecbiiet« n. w. 1624 N. 508 »Ab eo tempore quo ego 
servivi scholis (aervio antem ultra annura 14) nullus parens ita gratum sp pxhibnit 
erga me Praeceptorem, ac hic Dn Ueorgius ötrobel, Scripsi 13. Martii Anni 1625. 
IL Jeremias Tsolumdw Seh. Magdaleneae Beet«« et antehac Praeeeptordtiiis incln- 
aive a Bectore Elisabetano.« 

*) 1628 »Den 29. Auguäti am tage 8. Johann enthauptung fiberrsidite ein 
Ehrbar Rath einem idwedem Fraeeeptori in allen dreien schulen, so wohl dnem 
idwedern Praedicaaten in unsren Lnüirischen Kirchen acht reichsthaler su hftlffe 
seiner aufenthultung', weil alle« so in tpiirpin wprth muate bezahlet werden, wegen 
der heillosen münze, als der V ir und Zwanziger j>clien, deren doch ein idweder 
in gemein nur auf Zwen weiasgroschen oder aut drey (Jreuzer von den Verkauffem 
geeehätet ward. 
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aach folgende Aufzeichnung ans späterer Zeit: Am 12. Mai 1641 
kommt ein aus Traatenan gebürtiger Schahmaeliergeselle im Alter Ton 
ungefähr 28 Jahren und schon neun Jahre auf Wanderaehait, in 
Begleitung von drei hier in Arbeit stehenden Sohnhmachergesellen in 
die Schule nnd Mttet den Bektor Klose um Anfiiahme: »er will 
deutsch lernen, lesen und scbreiben.c Der Bektor nimmt ihn nnbe- 
denklieh auf und »adjungirt ihn den Primanisc. 

Schulferien werden in dem Aufiiahmebuch zwar nicht ausdrück- 
lich erwfthnt; jedoch aus dem Umstaude, dass die Aufiiahme sich im 
Jnli auf ein ganz geringes Mass beschrilnkt, kOnnen wir schliessen, 
dass die Hnndstagsferien in die zweite Hftlfte dieses Honats fielen. 
Dagegen lesen wir wiederholt yon langer Unterbrechung des Unter- 
richts, welche durdi die entsetzlich wtttende Pest veranlasst wurde, 
so 1613, vom 11. August 1625 bis 18. Januar 1626 , 25. Juli 1633 
bis 9. März 1634, während welches Zeitraums weit fiber 18 tausend 
Menschen gestorben sein sollen. 

Das Schuljahr begann damals am Montag nach Trinitatis, die 
Stunden waren so verteilt, dass drei auf den Vormittag 7—10 Uhr, 
drei auf den Nachmittag 1—4 Uhr fielen, am Donnerstag und Sonn- 
abend Nachmittag war Schreiben und Schonschreiben. Selbstverständ- 
lich besuchten die Schüler der beiden oberen Klassen an Sonn- und 
Feiertagen (frtth sieben Uhr) den Hauptgottesdienst, während die 
anderen zu derselben Zeit eine Schalandacht hatten. 

Wie schwerfällig aber der Unterricht war, wie beschwerlich flta* 
Lehrer und Schüler, davon kOnnen wir uns heutzutage kaum eine 
Vorstdlung machen. Das Griechische wurde z. B. nach der 1618 
erschienenen Grammatik Tschonders gelernt, in welcher die Syntax 
auf 260 Seiten in gr. 8 abgehandelt ist und in einundfhn&ig Tabellen 
Deklination und Koi^ugation »Ubersichtlich und leicht fiisslichc zu- 
sammengestellt sind. 

Schulgesetze, in knapper Form abgefasst, lateinisch mit gegen- 
flberstehender deutscher Ubersetzung, erschienen 1625 und wurden 
den Schülern in die Hände gegeben. Die Strafen sind milder ge- 
worden: an die Stelle der Bnte ist das Auswendiglernen einiger 
Briefe Ciceros, von 30—40 Versen aus Virgil, die Anfertignng einer 
Bede oder eines Gedichtes getreten, schwere Vergehen werden mit 
ein- oder mehrtägiger Karcerstrafe bedroht. 

Die grosse Einseitigkeit und Massenhafitigkeit des Unterrichts, in 
dem das Lateinische durchaus vorherrschend war, erkennen wir deutlich 
aus folgendem Lektionsplan des Elisabet- Gymnasiums (Fascikel 56 
der Stadtbibliothek) fUr Prima aus dem Jahre 1620. 
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Zahl der Standen 
1617 1680 



EzOTcitia proMw ontionu emendata . 
Exercitia ligatae orationu emendata. 

Etymulo^ia latina 

Syntaxiä latina . 



3 

1 

1 



Cicero 2 Epistolae 



Terentina 



VirgiliuH vel lloratius . . . . . 

Horatiu» 

Qramniaiica graeca 

Etymologia graeca 

Sjntaxi« ^rnoca 

TheogDiü, üeaiüdus aut Homerns 



3 



1 

2 

1 



Noram iertamentiim 



Evang^t'lia gi aeca doiiiinicatia . . 
Melanchtbonia Exameu theolog. . 
Leetio eacra Pastoria Eluabetani 



Hebraea 



2 Tbeognü 



l 
1 

1 ep. ad 
Romanos 



Dialeotica 3 Dialc< ti< i 

Melanchthonis 

Blietorica , 2 



Mnmca . . 
Axitlnnefeica , 



1 
1 



2 
2 



2 p. Müone 
p. HaroeUo 

2 tres Comoed« 
priores 

2 Aeueia 

1 Odae 

1 

1 

2 üesiodi opera 

et dies 

1 Evang. 
Mattbaei 

1 

1 

1 ConfeSR. 

Aogiutana 

3 Pioph. Micha 
deindet'undam. 
linguae Hebr. 

2 Dialectica 
Philippi 

2 

1 

3 Arithmet. 
ab.soluta 
Synopsis 

Geometriae et 
Spbaericae 



AU M. Heinrich Klose 1637 sein Amt übernahm, fand er uur 
sechs Primaner vor; die Rede, welche er bei seiner feierlichen Ein- 
ftihrung am 9. Juli 1637 hielt, liegt uns gedruckt vor. In derselben 
spricht er die Grundsätze aus, welche ilm bei seiner Amtsführung 
Lehrern und Schülern gegenüber leiten sollen, Wohlwollen und liebe- 
YoUes Entgegenkommen treten uns aus jedem Worte entgegen and in 
der Folge zeigte sich's, dass es nicht leere Redensarten waren, das» 
er unter den Hnheo und Besehwerden seines Amtes sein Ziel nnver* 
rflekt Tor Augen behalten hat Unter seiner Leitung nahm denn aneh 
die Schale einen bedeateod^ An&ohwang, bis Ende 1648 nahm er 
823 Schttler auf. Die Zahl der Schttler, welehe in dem unteren 
Klassenzimmer yon itnf Lehrern zu gleicher Zeit ttntenicht^ worden, 
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stieg ftttf zweibnnderty erst 1648 wnrde zwischen Quinta und Quarta, 
Sekunda nnd Tertia eine Scheidewand gezogen, dieselbe reichte aber 
nicht bis kqt Decke. 

Dass aber auch die Leistungen der Schule sieli hobcUj scliliessen 
wir mit einiger Sicherheit aus den uns in den Programmen vorliegen- 
den Redeübungen, bei deren einer im Jahre 1640 ein G uuer der 
Anstalt silberne vergoldete Münzen als Preis für den Sieger ausgesetzt 
hatte, nnd aus der Anerkennung, welche ihr gezollt wurde. Es wurde 
nämlich beschlossen, sie zum Gymnasium zu erheben und in allen 
Stücken, namentlich auch in der Zahl und Besoldung der Lehrer, dem 
Elisabet-Gymuasium gleich zu stellen. Am Nachmittag des 30. April 
lü4t> versammelten sich in dem Klassenzimmer di r Prima die Schul- 
vorstcher, der Ober- Syndikus Dr. Pein, die KScimi - Inspektoren, die 
Lehrer beider Austalten und viele angesehene Männer der Stadt. Der 
Ober- Syndikus verkündigte den Beschluss des Rates und die Ge- 
nehmigung des Kaisers. Zugleich wurde die neue Schulordnung mit- 
geteilt. Der bisherige Moderator Klose wurde zum Rektor und Pro- 
fessor, Klcinwächter zum Prorektor und Professor, Stier zum dritten 
Professor ernannt; zwei Lehrer des Elisabet-Gymnas-iums wurden an 
das neue Gymuasiuüi versetzt. Mit einer Dankrede des Rektors 
schloss die Feier. 

2. Zur Geschichte des Gymnasiuma 

So war das Uiog ersehnte Ziel erreicht, die Schule war zum 
Gymnasium erhoben und trat mit der Scbwesteranstalt su St. Elisabet 
in einen rtthmlichen Wettstreit. Der neue Bektor stand im 58. Lebens- 
jahre. Vorher Gonrektor und Professor am Elisabet- Gymnasium und 
seit 6 Jahren Moderator der Magdalenen-Sehule, Terstand er es, dem 
Gymnasium die Stellung, die er ihm yerscbafit hatte, auch zu erhalten. 
Die Änderung des Namens hatte sofort eine starke Zunahme der Schiller 
aur Folge: Tom Mai bis Ende des Jahres wurden 109 Sehttler aufge- 
nommen. Das folgende Jshr erdffiiete der Bektor in seinem Auf- 
nahmebnohe mit dem frommen Wunsche: 

Christf, jube iio-^tros Discentura cro-scc;re coütus 
Crescendi vires Tu dare solus habe». 

Und seine Bitte wurde erhört, denn im Laufe des Jahres traten 150 
Schuler ein, ziemlich ebenso viele in jedem der nächstfolgenden Jahre. 

In der Schule herrschte ein reges Leben: wir können dies aus 
den vielen Bedetlbungen mit einiger Sicherheit schliessen, welche in 
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lateiuischer Sprache gehalten wurden. Im Jahre 1644 erschienen 
nicht weniger als 7 Programme, 2 von Klose, 3 von dem Prorektor 
Kleinwächter, je eine von Ai, Schultz und Wolf<r. Stier. Klose han- 
delte über «ipn »Seholastieus inter .Scholaslicos . »De utilitate et 
neeessitate eloquentino«, Kleinwächtcr iil)er »Philosopliia est meditatio 
mortis , ^Iniperatur sui ipsius« und »Academiae Atticae emomia et 
oriiamenta«, Schultz über »syncrisis curae ae eultnrae pastoritiae et 
gcholasticac" und Stier Uber *Orlü> rhri-ttt jimptius universo Iii inuiam 
greneri prosjierus«. So mannij^tkltig eiseheiueu aueli die (le^^en^iaude, 
welelie in den nächsten Jahren von den Schülern unter Anleitung 
eiucb Lelirers besi)roehen werden, sie siud vorzu^^swt'ise dem Christen- 
tum und dem Altertum entnommen, hin und wi<Mler beschätti^Me man 
sich auch mit der (ieschielite der Stadt, wie Klose im Jahre 1643 
die »Übersehritlt des Stad-Thures und Paslei iu der Neustad« zum 
Gegenstand seiner Untersuchung machte. Im Jahre 1645 besprach 
derselbe »Tristitiae et laetitiae« und »Kneomiu miscellanea non 
tarn nomiuum j;entilitiorum quam ]»ersonarum et rerum« , Kleiu- 
wäehter »Ampbitlieatrum ])rosperoruni et adxeisorumr, »Amor Christia- 
noiuia crueilixus-i und »Obedientia deo et hominiluih deliita», Stier 
»Solemnis festi ^liehacü sacri intimatio« und Seholt/. »Oaudium cum 
Christo Servatore nato tiatiun.« Sehr reieh ist auch das tbl;.;endc .lahr 
1646. Klose behandelt in seineu Fro-jr-nümen »Claudi Claiuluuii Kpi- 
granima VI de sene Veronensi«, »Tna nobilis viri ornamenta«, »Exer- 
citia Saero-prol'anac und »Lahoremns«. Kleinwäehter »Cliaracterismus 
bonac mentis e Seuceae epistola XXXIX.« »Pythagoras Moralinm Pro- 
fessor*. »Adoleseentia bene morata- <, vAetus puraseeuastieus ad instaus 
soleoiDissiumm Christianurum festura« und »Spectaeulum in Coelo.« 

Um den Wetteifer der Jugend anzuregen, wurde 1648 nach dem 
Vorgange von Nürnberg bezw. Altorf den strebenden Jtinglingen eine 
Denkmünze verliehen, deren eine Seite einen Jüngling mit hochgeho- 
bener Rechten zeigt und die Aufschrift führt: Diligentia suntum, wäh- 
rend die Linke durch schwere Gewichte niedergedrückt wird, mit der 
Umschrift: IgnaTia deorsnm: die andere Seite stellt die Stadt Breslau 
dar und trägt die Unterschrift: Ita pnblieos scbolamm Aetna Senatns 
VratislaTiensifl deeorabat A. 1648. 

Im Jabre 1651 starb der Terdienstrolle Rektor Klose, seine Nacb- 
iolger waren Valentin Klein wftebter, geb. 1607 zn Lentmannsdorf, 
1661—1661, Jobann Fecbner, geb. 1604 zn Franstadt, 1661—1686, 
Verfasser der Syha Elysia s. Delieiae Silesiae inferioris, Christian 
Clrypbins, Sobn des Diebters Andreas Gryphius, geb. 1629 zu Fran- 
stadt, 1686 — 1706; derselbe schrieb n. a.: Entwurf Ton Geist- und 
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"WoltlicUeii liittci -Orden, de l'i>eti^ pnrpuratis, Poetische Wälder, Reden, 
so er nach der (.'ommnninn neben dem Altar in der Kirche gehalten, 
Gottfried Kupfender. '^ch. 165:3 zu Geis, 1706—1717. 

Die Sehlde und der Uuterricht bewegte sich Jahrzehnte hindnreh 
in denselben Bahnen: die lateinische Sprache lierrschte unumschränkt, 
und die Schiller wurden in aller Strenge angehalten, in ihr sich 
fleissig zu üben, siie schriftlifh und mündlich anzuwenden; nur selten 
wagt sich die deut>;elie Sprache srhiichtcrn herv-dr, so enthält »Deuek- 
und Danek-Mahl« lüö3 deutsche Gedichte adeliger Schüler zur Feier 
der Heidenbt'kehrung und »Festa laurns M. Val. Kleinwechtero sacra« 
ausser lateinischen und griechischen Ocdichten auch deutsche zum 
Namenstage des Rektors; im Laule der Zeit tritt sie starker hervor, 
1656 verherrlicht Kaspar Kretschmer »Der edlen Singe-Kunst Ursprung« 
u. 8. w. in einem deutschen Gedichte, und zwei Jahre später Teutsch- 
mauu »das Hermannische Jahrhundert« 1550—1658 in Lob-, Ehr- und 
Dank-Gedichten. 

Aber bei diesen rednerischen Übungen hatte es nicht sein Be- 
wenden; unmöglich konnten sie auf die Dauer das Pubiiis-um befrie- 
digen; eine »Historiae universalis synoptica repetitio«, wie sie 1656 
durch den Rektor Kleinwächtcr veranstaltet wurde, war auch nicht 
im Stande, eine besondere Zugkraft zu üben, die Sitte der Zeit drängte 
mit aller Macht auf drjimatische Darstellung hin; in Breslau aber 
vollzog sich dieser Vorgang anders, als an anderu Orten. Anderwärts 
waren es die Komüdieu des Tlautus und Terenz, welche von den 
Schülern dargestellt wurden; davon findet sich am Magdalenen- 
Gymnasium kaum eine Spur, die ältesten Dramen sind in deutscher 
Sprache verfasst, ihre- Helden gehören der Weltgeschichte an. Der 
Inhalt, Namen der auftretenden Schtiler und ihre Rolleo wird in dem 
vorher ausgegebenen Programm kurz mitgeteilt. Im Jahre 1660 wurde 
»Artaxerxes Mnemon oder Unglückseliger Vater, Trauer-Spil, durch 
die Stttdirende Jugend bei dem Oymnasio zu St. Maria Magdalena in 
Breslau auf öffentlichen Schauplatz vorgestellet«, im Jahre 1662 »Der 
Bestrafte Geiz oder Hingerichte Mauritius Kaiser zu Konstanttnopel« 
1666 »Johann Christian Hallmann's Verführter Fttrst oder entseelter 
TheodorieuB. Trauer-Spiel« und desselben »Pastorella fida oder Sinn- 
reiehe Urania. Lust-Spiel«, 1669 »Sophonisbe Trauerspiel« und »An- 
tlochuB und Stratonica oder Merkwfirdige Vater-Liehe* Trauer-Freuden- 
Spiel« , 1677 »Die zerstörte Armensnl oder das von Heyden- zum 
CÖiristen-thum bekehrte Saehsenland, der Gesamten Uochldblichen Frucht- 
bringenden Gesellschaft insonderheit Deme zu Hall in Sachsen regie- 
renden Durchlauchtigsten Herrn, Herrn Wohlgerathenen, jetzigem Ober- 
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liaupte, von M. Georg Weude, in ubgedachter Geätlläciialt der 
Pflanzende. « 

über den Lebrplau und die liaudhabuno^ desselben sind wir wenig 
unterriclitet; wir dürfen annebnien, dass derselbe nicbt p^eHndert wor- 
den ist dass dif Erlicbun^ zum Gymnasium nur die Ancrkeunuug 
eines seii<»u lauge Zeit bestehenden Znstandes und die vollständige 
Gleichstellung mit dem Elisabet h ■ vnmabiuiu bedeutet Die Sehulpläne 
von 1643,') 1670 und 1707 weisen eine bewuudernswuitli^'e Überein- 
stimmung auf, in ihnen hat das Lateinische sein entsehiedenes Über- 
g'ewiebt bewahrt, von 26 wöchentlichen Lebrstunden kommen ihm in 
Triiiia 10, in Sekunda 14, in den anderen Klassen noch mehr Stunden 
zu gute. Neben dem Lateiniselien behauptete die lu ligion eine bevor- 
zugte Stellung; die übrigen Lehrgegenstände, Griechisch und iiebräisch, 
Ethik, Politik, Logik, Metaphysik, Geschichte, .\rithmetik, Physik und 
Spharik treteu in den Hintergrund. Zweck und Ziel des Unterrichts 
lief mit der Zeit auf die Vorbildung zum Suuliuni der Theologie Inn.uis, 
welche ihren Kintlufss auf alle Wissenschaften auszudehnen vermocht 
hatte; natürlich konnte es nicht ausbleilien. dass diese einseitige Ivich- 
tuug, welche die Schule eingeschlagen hatte, in vielen Kreisen t\ir 
unzweckmässig gehalten wurde. Im Jahre 1655 sprach sich der 
Schulpräses Christian Hofmann von Ilofmannswaldau, daa Haupt 
der zweiten Schlesischen Dichterschule, in einem im Archiv des Elisabeth 
Oyrnnasioms befindlichen Gutachten in diesem Sinne ans, nnd 1666 
reichte die Bürgerschaft eine Beschwerdescbrift*) einr, in welcher sie 
eine »bessere Übung lateinisch zn reden« verlangte. Die Oppositioik 
kehrte sieh gegen den Betrieb des Unterrichts, gegen die spezifisch 
theologische Richtnng und steigerte sich so sehr, dass man den Plan, 
das Magdalenen-Gyomasinm wieder in eine gewöhnliche Lateinsehnle 
zn ▼erwandeln, in ernste Erwägung zog. Da sieh dies aber ans kon- 
fessionellen Bttekslchten nicht empfahl, so wandte sich der Groll der 
UnKafriedenen gegen die herrschende Methode: man tadelte die bis- 
herige Lehrweise, man wies anf die Fortschritte hin, welche andere 
Anstalten aufzuweisen hatten, nnd verlangte Abstellung der zntage 
getretenen Übelstftnde. Der Magistrat holte das Gutachten von Saeh- 
verständigen ein, die Sache wurde in Kommissionen emstlich erwogen, 
endlich entschloss man sich 1670 zu einer Vermehrung der lateinischen 
Schulstunden, wenigstens in den drei unteren Klassen. Oberhaupt 

') Designatio Lectionun» pnbHcarum pro Scholis Vratislavipnsibus EliBaJMtaiia 
et Maria Maj^dalenea fecnTidum dies et honis distributaruni. A. 1643. 

*) Martin Hanke, Anmerkungen von dem Latein -Beden der studirenden 
Jugend m Breria«. Caput I in df>m Programm des Magdai-Gymii. 1868, 8. 16. 
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wurde dem Scbalweeen grosse Aafinerksamkeit geschenkt, die Sohul- 
btteher werden nach BedttHhis geändert, die Janua des Comenius 
und das Vestibulnm iannae waren längst eingeftthrt und damit eine 
bedeutsame Änderung, nämlich eine grossere Betonnng der Realien, 

angebahnt; Comenius hatte schon 1637 seine Schrift über das Studium 
der lateiuiseheii Sprache durch Vorhof, Thor, Halle und Sehatskammer 
unter dem 22. Dezember dem Bäte von Breslau gewidmet, später 
fand ancb sein Orbis sensualium pictns in unseren Schulen Eingang; 
eine Ausgabe desselben ist in Breslau 1667 gedruckte Die Schul- 
Inspektoren flberwachen sorgsam den Unterricht, namentlich Ter- 
anstalten sie zu Ostern und Michaeli, unmittelbar vor der Versetzung, 
eine Prtifung, welche anderthalb Tage dauerte, bei der sie »mit 
Pauken und Trompeten und musikalischen Konzerten empfangen und 
geleitet«, bestimmen, sTvorüber in jeder Stunde soll examiniret werden, 
wie denn auch das Thema in der letzten Stunde zur Elaboration 
eines Exercitii oraturii cxtemporanei von ihnen proponiret wird«. An 
die Herbstprtlfung schloss sich in der Regel eine dramatische Auf- 
führung und an diese eine feierliche Främiierung von 12 Primanern 
und 8 Schülern der andern Klassen. Im Jahre 1690 stiftete der 
Kirchenvorsteber Johann Kretschmer einen deutschen Redeactua, 
welcher aber nach einiger Zeit wegen der grossen Unkosten, die er 
Terursachte, eingeschränkt und seitdem nur alle zwei Jahre ab- 
gebalten wurde. 

Indessen verstummten die Klagen liber die mangelhaften Leistungen 
im Lateinischsprechen nicht. Im März 1706 beschwerte sieh die Bürger- 
schaft nach gehaltener Aufrechnung, dass die Jugend 8, 10 bis 12 Jahre 
Lateiniseh treibe, ehe sie einen lateinisehen Schriftsteller yerstehen, 
geschweige denn, dass sie solche höchst nötige Sprache sprechen 
lerne; das komme grösstenteils daher, dass die alte und schwerfällige 
Methode, die doch in vielen andern Orten abgeschafft sei, noch immer 
beibehalten werde. Während der Rektor des Elistbet-Gymnasiums 
Martin Hanke^) diese Angriffe als ungerechtfertigt zurückwies und 
in einem sorgfältigen Gutachteu seine eigenen Ansichten niederlegte, 
wiederholte die Bürgerschaft im nächsten Jahre ihre Klage, sprach 
sich aber deutlicher aus und be^ic-hränkte den Vorwarf eigentlich 
darauf, dass auf diejenigen, die nicht studieren, sondern Kaufleute 
oder Handwerker werden wollten, nicht die gebührende Rücksicht 
genommen werde: »Sintemalen ein Knabe, welcher £twas mit ans 
der Schule gebracht, bei Erlernung aller Professionnm davon sehr 
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viel profitiicn und in allen Ämtern als ciiun sittsamen nnd 
schickteii liUrp r sich zeigen und durch die Lateinische Sprache bei 
allen Natioiiilnis im Kaufen und Verkaufen und anderen (U legenhciten 
sich exiilicii eu und helfen kann.« Man sirlit dHraiis. wie sehr auch 
die bürgerlichen Kreise von der Notwendigkeit, recht viel Lateinisch 
zu lernen, durehdruugeu waren und meinten, dass das Lateinische wie 
eine lel)ende Sprache behandelt nnd dureli Siin'elien erlernt werdni 
müiHse. Der Maj::istrat kam diesen Wüue>ciicii auf (irund des Uaukc- 
Bchen (Intaelitens uueh Möi;lielikeit entgegen. 

Das Schulhaus auf der Albrechtsstrasse genügte durchaus nicht 
mehr, lange genug waren die schreienden MisRstände ertragen, an die 
man sich gewrthnt hatte, »vor den crsjten ordineni deren Lernenden 
war ein ziemlich geraumes Zimmer gewidmet, die andern ;> ordines 
aber steckten alle beisammen in einer ein/.i^'t ii Stube, in welcher die 
darinnen ducirenden Herrn Cullegen von dem Staube der vermoderten 
alten Wände, von dem Gerumpel der auf der anstosseudm Gasse 
vorüber rennenden Wägen und von dem GewimuK 1 der ganz iiedrange 
beisauimcn steckenden Knaben, redlicli uud zur Genüge geplagt 
worden«.*) Auch ist es sehr begreillich, dass die Aufmerksamkeit 
öfters durch Mutwillen und jugendlichen Übermut gestürt wurde und 
etwaige Unruhe leicht von einer Klasse zur andern sich fortpflanzte. 
Nach reiflicher Überlegung entschied man sich für Verlegung des 
Sclinlgebäudes; unter der Leitung des Kirchenvorstehers Johann 
Eretschmer, eines reichen Kauf- und Handelshemi, welcher einige 
tMMend Relehsthater %u dem Kenban beistenerte, wurde das neue 
Gebände an der Sielle, wo es noch jetzt steht, wo bisher das soge- 
nannte Almosenhans gestanden hatte, errichtet und in anderthalb 
Jahren vollendet: am 26. Jnni 1710 fand die Einweihung statt.') In 
feierliehem Zuge gingen die Lehrer mit dm Scbfliem in die nahe 
Kirche, nm an geweihter Stätte Gott zu danken, nnd nachdem sie 
das Lied: Herrgott, dich loben wir, gesungen, in die Schale. Hier 
ihnd in dem grossen Anditorinm der Prima unter zahlreicher Be- 
teUigung der hohen Behörden, der Geistlichen und Lehrer die feie^ 
liehe Übergabe durch den Kftmmerer Herrn yon Biemberg und die 
Übernahme doreh den Bektor Rupfender statt. £ine von dem 
Prorektor Stieff »auf hohen Ohrigkeitlichen Befehl Tcrfertigte, von 
Herrn Koch aber in die Koten künstlich gesetzte Musikalische Freudens- 

'■) Solemniii bt i öffpntlichpr Inauguration und Einführung der Sohu^agend 
in das neu erbaute liymnasiuin zu St. Miiria Mfijjdalf^na, lYlO. S. 7. 

Kundniann, Die IJoheu und Niederen tScliuleu Teutschlandes in Müntr.en, 
Bremlau 1741. 8. 33 ff. 
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Bezeugung« sciiioss die Feier. Einifre Tage später, am 1., 2. und 
3. Juli, fand der deutsche dramatisLlic Schnlaktns statt, bei welchem 
der Kektor der Verdienste p^edaclite, welche sich das Haupt des 
Stadt-Magistrats und der Helml Präses, Herr von Haunold, uiu die 
Schule erworben, und die SLhüler in gebundener und ungebundener 
Rede die Gönner der Schule und ganz besonders den Herrn Kretschmer 
feierten. An dem l'ortal des Einganges wurden die Wappen von 
llaanolds und der Kirclien Vorsteher von üoft'mann» wa hl au und 
Joh Krctschmer und eint; Inschrift angebracht, welche also lautete: 
Dieoj Ofptiuio} M aximoi S iicruni). Serainariuin ecclesiae ac rcipublicae 
decreto Senatus Wratislaviensis cura a li icentis s. aedis aediliani io 
pietatis emolnmeiitiini literaruni iiici emciituui urbis ornanieniuni e 
vicinia hiic liaü^plantatum. A nno) o(rbis,i r(edemti i. MÜCCX. 
Ausserdem Hess Krctschmer auf seine Kosten eine Dcukmiluze 
von Silber schlagen, eine sogenannte Kli)»pc (auf der einen Seite 
befindet sich ein Bild des neuen .Sehulhauses, darunter das Bres- 
Uiiier Wappen , in den vier Ecken steht : Deo , Caesari Patriae 
Wratislaviae Sacrum, auf der andern befindet sich folgende Inschrift: 
Novns gymnasio Mar. Magdalenaeo locus datus anno MDCCX, qnae res 
bene atqne felidter eveniat omnibus) und verehrte sie sämtlichen 
Mitgliedern der städtischen nnd kirchlichen Behörden, sowie seinen 
Freunden nnd Gönnern und den Primanern. 

In dem nenen Sehnlhause be&nden sieh ausser den Elaasen- 
sünmern die Wohnnngen de« Rektors nnd der beiden Professoren. 
Konnte sieh dasselbe aoch niebt mit den grossartigen Bauten messen, 
welche damals in Breslau aufgeführt wurden, z. B. der Universität 
(1709), dem Hatthias-Gymnasiom (1720), der Kirche der barmherzigen 
Binder (1715 — 1725), so zeigte es doeb einen bedeutsamen Fortschritt 
in der Baukunst und entsprach vortreif lieh seiner Bestimmung, Länger 
als hundertondftnisig Jahre hat es gestanden und ist von einem 
grossen Teile der noch jetzt lebenden Schiller besucht worden; wir 
freuen uns, ihnen die beigegebene Abbildung des Gebäudes bieten zu 
können, welche Herr Ernst Fuchs, ein fi-Oherer Schüler, jetzt in 
London, nach einer Photographie angefertigt und in treuer Anhäng- 
lichkeit der Anstalt, welcher er seine Ausbildung verdankt, als 
Jubiläumsgabe verehrt hat 

Am 4. November 1717 starb der Rektor Knpfender. Sein 
Nachfolger, Christian dtieff, ging 1734 an das Blisabet-Gymnasium 
Iber, ebenso dessen Nachfolger, Gottlieb Wilhelm Keller, unter 
dessen Leitung das Gymnasium das hunder^ährige Jubiläum feierte, 
1751, und, um das gleich vorweg zu nehmen, Johann Kaspar Arlt 
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(Arletius), Kektor 1755 — 1761; dagegen haben Christian Weinisch, 
geboren zu Breslau 1694, Rektor 1751 — 1755, und Ernst Ludwig 
Böhm, jreboreii 1712 zu Breslau, Kektor 1761 und 1762, dem 
Magdalcueo-Gymnaäium bi» zu ihrem frühzeitig erfolgten Tode vor- 
gestanden. 

Von den vielen deutschen Dramen, welche in den nächsten Jahren 
im Gymnasium zur Aufführung; kamen, nennen wir nur die folgenden: 
»Die Geissei der Welt, der <;lii( ksi Ii;j:e Tyrann Attila« 1713, Marbod 
der Marekmänncr und Quadeu kuui^^ m ßoiimeu 1720, Davids Vater- 
thräneu über den Untergang Absalous 1721, Des durch den rebellischen 
Phocam erbärmlich hingerichteten Constantinopulitanischen Kaysers 
Mauritii Mordgeschichte 1727, und im Jahre 1739 feierte Arletius 
das huiuicrtjährige Gedächtuisfest der durch M. Opitz verbesserten 
deutschen Poesie. 

Im Jahre 1736 erlicss der Rat der Stadt Breslau einen neuen, 
verbesserten Lehrplan und zugleich auch eine Instruktion, durch 
welche dem Rektor, den Professoren und i\.üilegen ganz genaue Ver- 
haltunjrsniassregeln f^ro^cbeu werden. 

Aus den Geboten und Verboten erkenneu wir, dass ziemlich allge- 
mein, wie es scheint, in den beiden Gymnasien Unsitten eigener Art eln- 
geriüseu waren, dass der Unterricht unrc^^elmässi^ besucht wurde, 
dass die Schüler die Klasse verliessen, wenn ilmen ihre Arbeit 
korrigiert zurückgegeben war: beides wird auf das strengste unter- 
sagt, die Zuwiderhandelnden sollen, im Notfall durch die Behörde, 
zur Ordnung und zu regelmässigem Schulbesuch angehalten werden. 
Alle Schüler, nicht bloss diejenigen, welche Theologie studieren 
wollen, haben au dem griechischen und hebräischen Unterricht teil 
zu nehmen, ausser wenn sie glaubwürdig darthun, das» sie diese 
freien Stunden zu andern nützlichen Studien benutzen. 

lo den Schulstunden der oberen Klassen ist der Gebrauch der 
deutschen Sprache nur in so weit gestattet, als es zur Verständigung 
nötig ist. Gelesen wird im 1. Jahre Ciceros Officia, im 2. der Plinius 
PanegyiicuB, im 3. Ourtius »ohne diffuse Weitläuftigkeit mit 
Hinveglassung aller Critischen and Philologischen Sub- 
tilitätenc, in den Exereitien soUeD die Phrasen aus dem bisher 
erklärten Pensam des Schriftstellers zor Anwendung kommen. Ferner 
sind die Elements oratoria in anderthalb Jahren abzaschliessen, 
Perioden, Tropen and Figuren durehzanehmen, ausgewählte Stellen 
ans Cieero and Quintilian za wiederholen and passende Obangen 
anzastellen. Ähnlieh ist bei dem Lesen der Dichter zn yerfahren, 
gelesen werden Virgils Eklogen, Senecas Tragödien and die Oden 
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des Horaz. Es würde zn weit führen, die übrigen Lehrgcf^eustilnde 
Religion, Geschichte, Philosupliie, Griechisch, Hebräisch, Mathematik 
(einfache und angewandte in wöchentlich 6 Stunden) eing-ehend zu 
besprechen, nur die eine Bemerkung möge hier Platz finden, dass das 
Griechische wesentlich zum Verständnis der Ueiligeu Schrift gelernt 
wurde, dass von den Proranschriftstellern nur Plntarchs Opnscula 
moralia und iic Anaiogia Graecitatis gelesen wurde, »um die Auditores 
durcli die darinnen befindlichen Moralien zu einem Gustu Graecorum 
Auctüiani zu bringen«, dass über, da die öffentlichen Stunden zur 
Bewältigung des Materials nicht ausreichten, »iu genere allen und 
jeden Rcctoribus und Proiessoribus die fleissige Haltung derer Privat- 
Stundcn und Lesung besonderer Collegioriun über die in eines jeden 
Sphäram einschlagende Materien und Disciplinen hiermit ein vor alle- 
maiil naclidnu klicli empfohlen wird«. Kamcutlich waren auch Vor- 
kehrungen getrotVen, dass jede ausgefallene Lectio realis nachgeholt 
wurde. Hei der Aulnahme und Versetzung ist darauf zu halten, dass 
jeder Schüler der seinen Kenntnissen eutsprecheudeu Klasse zuge- 
wiesen werde. 

lu dieser Schulordnung treten schon die realistischen Fächer, 
namentlich Mathematik, Geographie, Astronomie und Physik, mehr als 
in irgend einer früheren hervor, demnächst aber bereiteten sich noch 
viel tiefer eingreifende Veränderungen vor. So sehr sich das Gym- 
nasium bemühte, den verschiedenen Ansprüchen gerecht zu werden, 
welche aus den Kreisen des Bürgertums an dasselbe gestellt wurden, 
so hatte es dabei doch seinen nrsprUnglichen Charakter der allge- 
meinen Forderung entsprechend gewahrt, und wenn es auch denen, 
die sich einem gelehrten Studium, besonders der Theologie, widmeten, 
eine mtthsam errungene, wertvolle Vorbereitung gab, so sorgte es 
dagegen wenig oder gar nieht für die grosse Zahl derjenigen, welche 
ans einer mittleren Klasse abgingen, um sioh einem bürgerlichen 
Berufe znsuwenden. Jetzt schlug man einen Weg ein, Ton dem man 
sich eine grttndticlie Heilung aller Sehäden yerapraeh. Um diese Zeit 
nUmlieh errichtete J. J. Heeker, Geistlieher an der Dreifaltigkeitskirche 
in Berlin, eine »ökonomiseh-matbematisehe Realschule«, in weleher 
nach dem Organisationsplan von 1747 Religion . Deutsch, Lateiniseh, 
FranzOsiBCh, Rechnen, Schreiben, Zeichnen, Geschichte und Geographie 
mit dem Hauptsftcbliebsten ans Geometrie, Mechanik und Architektur 
die Hauptfächer waren. Diese Realschule fand nicht nnr in Berlin, 
sondern ancb anderwärts grossen Anklang; Schlesien blieb nm so 
weniger daTon unberflhrt, als es bereits seine Blicke nach Berlin zn 
lichten and sich als ein Glied des Prenssischen Staates zn ftlhlen 
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gelernt hatte. Da« PreBbyterinm der evangelisefa-refonnierten Gemeinde 
in Breslau begründete mit sehr beseheidenen Mitteln, die znm Teil 
dnrob Offentliebe Samminngen aufgebracht waren, die erste Realsohnle 
nach dem Muster der Berliner und eröffnete sie am 24. Jannar 1765, 
dem Geburtstage des Königs, mit 36 Schttlem.*) Bald darauf taueht, 
auf Betreiben des Ministers Seblesien Ton Schlabrendorf, der 
Plan auf, auch mit dem Magdalenen- Gymnasium eine Realsebule sn 
rerbinden, und nach Yergeblichem Sträuben verOffiratlichen die Dir^toren, 
Bürgermeister und Rat am 2. Jannar 1766 eine »Kurzgefasste Naeh- 
richt Ton der unter Allerhöchster KOnigl. Approbation eingerichteten 
und mit dem Etrangelisch^Lutheriscben Gymnaslo bey St Maria 
Magdalena yerbundenen Beal> Schule«. Dieselben suchen die be- 
teiligten Kreise Aber die neue Schöpfung anfznklären und illr dieselbe 
SU gewinnen, sie halten sich fbr Tcrpfliehtet, nicht bei dem stehen zu 
bleiben, was die Vorfahren eingerichtet, sondern mit der Zeit fort- 
zuschreiten, »die Lehrart leichter, fasslicber und angenehmer einzu- 
richten und die Unterweisung der Jugend fttr alle Stftnde des Bürger- 
lichen Lebens ntttzlich zu machen c. Das rühmliche Beispiel ihrer 
Vorgftnger ist »eine beständige Aufforderung fbr sie, die Yortheile 
nnsrer aufgeklärtem Zeiten zum Besten nnsrer muntren und hofinnngs- 
7ollen Jugend anzuwenden. Nur in dieser redlichen Absieht haben 
wir nach reifer Überlegung und mit Allerhöchster KOnigl. Genehmigung 
das Maria Magdalenäisehe Gymnasium darzu ausersebn, dass in selbigen 
nicht allein Theologie, gelehrte Sprachen, Philologie, Rede- und Dicht- 
kunst, AlterthUmer, Philosophie und alle andere Theile der eigent- 
lichen Gelehrsamkeit, sondern anch ausser der reinen Tentschen 
Sprache, die Französische, Pohlnische, Englische und Italienische 
Sprachen gel ehret, im Reclmen, Schönschreiben, Zeichnen, practischen 
Mathematik, Feldinessen, Krieges- und Civil-Baukunst, in der Historie, 
Geographie, Wappenkunst und Genealogie, in der Moral, Naturlehre, 
Landwirthschaft, im Buchhalten und andern nützlichen Wissenschaften, 
Unterricht und Anleitung ertheilet werden sollen«. Mit der neuen 
Schule wollte man ein Pensionat ftir auswärtige Schtiler und 
eine höhere Töchterschule yerbinden. Am 21. April 1766 erschien 
ein «Femerweitiges Averttssement«, in welchem die Zweckmässig- 
keit des Fachsytems, welches jetzt zur Anwendung kommen sollte, 
▼erherrlicht wird. Nichts aber ist geeigneter, die Hast, mit welcher 
man der Jugend allerhand nützliche Kenntnisse beibringen wollte, 
zu bezeichnen, als die vielleicht anf Comenius zurttckzuführende 

Dieselbe wurde 181S wieder in ein Gymnasium Terwandeli. 
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Abschaffung aller Schulferien, eine Massregcl, wclciie bei dem Publi- 
kum auf den entschiedensten Widerstaud sticsss und nach einigen 
Jahren zurückgenommen vverden niusste; man versprach »die Anzahl 
der Docenten durch geschickte Maitres zu vermehreu« und verfügte 
doch nur Uber mittelmässige Lehrkräfte, man sagte Vermehrung 
der öffentlicheu Lehrstunden zu und verbot den Lehrein das Erteilen 
von Privatunterricht, während es ihnen früher zur Pflicht gemacht 
war. So .sprang uiuu vuu einem Extrem in da^ aiulere, man 
wollte das P»este, aber es fehlte an Einsii lit und P>t'a]ii ung, und vor 
allem an Geld. Um dasselbe zu beseliaiUu, griÖ' man /u den ge- 
wohnten Mitteln, man erhöhte das Seliiilgeld, forderte zu freiwilligen 
Beiträgen auf und verschmähte es nicht, die Becken vor den Kireh- 
thüren uulzustelleu und milde Gaben einzusammeln. Der damalige 
Rektor, Johann Christian Leuschner, seit 1762 im Amte, hatte 
sich mit schwerem Herzen in die Umgestaltung gefügt; in der Ein- 
ladungsschrift zu der feierlichen Eröffnung der Realschule (24. April 
1766) spricht er sich über diejenigen Punkte aus, welche zu mannig- 
fachen Bedenken Veranlassung gegeben hatten. »Es sei ferne von 
uns«, schreibt er, »dass wir die Gelehrsamkeit aas dem Gymnasio 
Mftria-Magdalenaeo gleichsam verweisen oder dessen bisherigen Glanz 
▼erdnnkeln wollen. Neinl der Werth des Gymnasii Maria-Hagdalenaei 
Boll keineswegs Termindert, sondern erhöhet und dessen Rnhm eben 
durch die Verbindung mit einer Real-Sohnle noch mehr verbreitet 
werden«. »Es soll keine Handwerks-Sebule daraus gemacht werden, 
sondern alle Theile der Cklehrsamkeit mit vollkommener Ordnung 
und Grflndlichkeit darinnen getrieben werden.« Der Untenieht dauert 
frtth von 7 (im Winter von 8) big 12, nachmittags von 2 bis 6, 
daneben wird auch »die Musik, das Tanzen und Glasscbleifeu gettbet« 
und »Sollten auch junge Cavaliers sich im Fechten ttben wollen, so 
soll es nicht an einem geschickten Fechtmeister ermangeln«. Unter 
den Schttlem wird kein Unterschied gemacht^ »jedoch sollen Adeliche 
Personen und die Kinder angesehener Eltern den kleinen Vorzug 
haben, dass ihnen die ersten Tische und Bünke bey der Gatheder 
eingeräumt, und an selbiger die PlAtze nach ihrem Fleiss und Auf- 
finhrung angewiesen werden soUen«. 

Im folgenden Jahre waren die Vorbereitungen zur ErOfihung des 
Pensionats getroffen, welches in dem firttheren Schnlhause auf der 
Albrechtsstrasse untergebracht wurde. Das Hagdalenänm fahrt fortan 
den Namen Bealgymnasinm, die französische Sprache erscheint in 
den öffentlichen Bedefibungen gleichberechtigt mit der lateinischen. 
Ans den Abhandlungen der Programme, welche von jetzt ab kleines 
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Quartformat angenommen haben, fklblt man die Gegensätze, welche 
innerhalb des Kolleginms obwalteten, heraus: während der Prorektor 
Enger in dem Programm von 1767 »Einige yermiscbte Anmerkungen 
Uber Realschnlenc in seiner offenen vnd ehrlichen Art Ton der Be- 
schaffung grösserer Geldmittel fttr die Realschale, »von der Vorbildung 
der Lehrer, von der Heranziehung ordentlicherer, fleissigerer nnd lern- 
begierigerer SchOler handelt, sncht Hermes sich und das Pablikum 
Uber vorhandene Übelstände hinwegzutänschen, nnd indem er die 
Miene eines strengen Richters annimmt, flberhäaft er Schale und 
Schiller mit nnverdientem Lobe. In der »AusiUhrlicheren Nachricht 
Yon dem Jetzigen Zustande des Magdalenäischen Bealgymnasii und 
der gesammten mit demselben verbundenen Erziehungsanstalt« 1769 
kann er es »nicht nnterlassen, ein in Schulen seltenes Phänomenen 
anznfUhren, welches wir seit einem Jahre mit inniger Frende ange- 
sehen haben«. Professor Bräss machte mit Schalem, »die schon bisher 
guten Grund gelegt, den Versach, die algebraischen Wissenschaften 
anzufangen. Natflrlicherweise verminderte sich die Anzahl der Zu- 
hörer sehr bald; denn wer noch nicht hinlänglich guten Grund gelegt 
hatte, der konnte auch bey einer solchen Beschäftigung nicht fort- 
kommen. Indessen hielten doch manche den Sommer über aus; 
aber im Winter, da die Tage kttrzer nnd also der Lectionenstunden 
weniger worden, kam es darauf an, ob der Fleiss gross genug sein 
würde, die Unbequemlichkeiten des Schulbesuches in der Frühstunde 
von 7 bis 8 nnd die Beize des Schlafs zu überwinden. Und da fand 
Rch dieser schöne Trieb bey Vieren, die Ich mit dem grössten Ver- 
gnügen zum schönen Beyspiel f^r andre nennen muss«. Und nun 
nennt der Verfasser Namen nnd Heimat der vier wackeren Jünglinge, 
»welche die Liebe zu dieser Wissenschaft täglich um 7 Uhr bey aller 
Beschwerlichkeit des Weges von entlegenen Wohnungen nud dem 
weichen Wetter dieses Winters versammelte«. 

Dieneue Schule, getragen und gehoben durch die lebhaftesten Sym- 
pathieen des Bürgertums, vermochte ziemlich viel Schüler heranzuziehen^ 
zumal da dieselben den Vorzug genossen, nach ihrem Belieben das, 
was sie nm meisten interessierte, zu kosten. Der Magistrat stattete 
die Schule mit Sammlungen der verschiedensten Art aus, sorgte durch 
Umbau dafür, dass lir nötigen Klassenräume fttr die mannigfachen 
Lehrgegenstände vorhanden waren, und richtete trotz der grösseren , 
Opfer, welche er für das Schulwesen bringen musste, doch auch noch 
die höhere Töchterschule^) ein, welche am 1. Juni 1767 mit 2 Klassen 

*) Dieselbe wurde 1634 von dem LTjmuasiuiu losgelöst: aus ihr iai die 
Auguutaschule ketrorgegangen. 
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eröffnet wnrcle. Im April 1768 erhielt die Schule geschenk weise die 
Gemäldesammlung des llcrrn AI brecht von Sebisch, welcher 1748 
als Präses des Rats - Kolicgiuuis und des städtischen evangelischen 
Konsistoriums verstorben war, von welcher der spätere Direktor Manso,') 
dem wir ein sachverständiges Urteil zutrauen können, sagt, dass sie 
weder an Umfang noch an Wert mit den grösseren Sammlungen anderer 
deutscheu Städte zu vergleichen sei, aber doch zu den Kleinodien 
Breslaus gehöre und vorzüglich die Beachtung der Landschaftsmaler 
verdi<Mip. Diese f^ammlüng, welche jetzt dem Museum der bildenden 
Künste emverleibt ist, nahm allein vier grosse Zimmer io Anspruch, 
für die Schüler hatte sie geringen Wert. 

In den wissenschaitlichen Abhandluugen der Programme werden 
Fragen über Unterricht und Erziehung zeit- und sachgemäss erörtert, 
einzelne beschäftigen «ich mit den Klassikern, z. B. Enger liefert von 
1779—1787 wiederholt Beitrage zur Erklärung des Horaz, und Herraes 
ergeht sich in längerer Auseinandersetzung 1776 über den Ausspruch 
Wielands im Teutsehen Mercur (10. Oktober .1773) »Kann man eio 
Heuchler sevu, ohne es selbst zu wissen?« 

Die Programme bringen mehr und mehr auch Schulnachrichteu, 
1769 wird, soviel ich weiss zum ersten Mal, der feierlichen Entlassung 
der zur Akademie Ubergehenden Jünglinge gedacht und 1774 erscheint 
eine »Anzeige sämtlicher Lehrer, Lehrstanden und Lehrbücher für das 
Winterhalbjahr 1774— 1775-. 

Eine Reihe von Jahren hatte die Schulerzahl zugenommen und 
1779 den höchsten Stand erreicht, von da an ging sie wieder zurück 
und sank von :384 immer tiefer herab. Diese Wendung der Dinge 
hatte ihren Grund teils in den Personen, teils in dem Lehrplau. Was 
den letzteren anbelangt, so musste irulicr oder später ein liückschlag 
eintreten, »so absichtlich, man möchte sagen, so gröblich ward hier 
des goldenen Spruches: ,, Non mulia, sril multum!- gespottet«.*) 
Drechseln und Glasschleifen konnten aui die Dauer noch weniger als 
englisch und italienisch befriedigen, imd die Vorlesungen über Ana- 
tomie,^) denen 1769 angehende Chirurgen und Hebammen beiwohnten, 
wurden in kurzem wieder beseitigt. Dazu kam, dass es nicht gelang, 
geeignete Lehrkräfte der Anstalt dauernd zu erhalten, dass fortwährend 
Uneinigkeit unter den Lehrern, und infolge dessen Zuchtlosigkeit unter 
den Schülern herrschte. Der Rektor Leuschner, welcher lange Jahre 

*i UeVior die Gemähide -Saminlong zu Maria-Magdalena im Progr. von 1895. 
MauäO, über die Verfaflsnng des MagdalenäamB seit dem Jahre 1710 in dem 
Progr. von 1810 S. 14. 

■) Hermes, im Progr. I7ö9 S. 23. 
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die Laat des Amtes getragen und der aufreibenden Tlifttigkeit nicht 
mehr gewachsen war, sehnte sich nach Ruhe: als im Jahre 1790 Joh. 
Kasp. Friedrich Mause Ton dem G^mmasinm in Gotha an Engers 
Stelle zum Prorektor berufen wurde, musste er sofort die Bektorats- 
geschäfte ttbemehmen. Er &nd die Schule in trostlosem Zustande: 
die Sehttlerzahl war unter 90 znrttckgegangen, das Pennonat im Aus- 
sterben, die Schulkasse leer, die Hitarbeiter lu bequem, als dass sie 
den jungen Bektor hatten kritftig unterstfltsen können. Hit rastlosem 
Eifer begann dieser seine Thätigkeit, untenrichtete selbst mit, auch in 
den unteren Klassen, und besserte mit weiser Vorsicht die Torhandenen 
Schäden. Wiewohl er durch den Schulplan you 1788, welcher den 
Yon 1766 so gut wie beseitigt hatte, freie Hand hatte, hütete er sieh 
gleichwohl dayor, alles, was ihm missfiel, mit einem Schlage umsn- 
Stessen^ er beseitigte sunichst nur Fächer wie die Heraldik und Bau- 
kunst, welche nicht an den allgemeinen und notwendigen Kenntnissen 
gehören; die Handlungsklasse oder das Buchhalten liess er bestehen. 
Sein Hauptaugenmerk richtete er auf die Gewinnung tttchtiger Lehr- 
kräfte, mit ihrer Hilfe gestaltete er allmählich, Schritt fbr Schritt, um und 
nur seinem sielbewnssten Vorwärtsschreiten ist es zu danken, dass die 
Anstalt 1810 den Namen Gymnasium wieder annehmen und mit Ehren 
tragen durfte. Der Unterricht im Griechischen blieb noch lange fakul- 
tativ, erst seit 1865 wurde niemand mehr TOn demselben dispensiert 

Wenngleich nun dieser Refoimyersuch, haaptsächlicb darum, weil er 
mit unzulänglichen Btitteln unternommen wurde, vollständig gescheitert 
war, so ist er doch ftlr die Zukunft nicht fruchtlos gewesen; in 
immer weiteren Kreisen brach sich die Ansicht Bahn, dass das Gym- 
nasium bei seiner dcrmaligen Einrichtung nicht für alle Berufsklasseu 
eine geeignete Vorbereitung gewähre, Manso^) selbst spricht seine 
Überzeugung dahin ans, dass fttr Kauflente, Künstler und unterge- 
ordnete Staatsdiener am besten gesorgt sei, wenn da, wo mehrere 
gelehrte Anstalten beständen, eine ihr diese besonders eingerichtet 
werde, in welcher die alten Sprachen ganz wegfielen, oder auf ein 
geringes Mass beschränkt, daftlr aber deutsch und französisch recht 
gründlich betrieben würden, ausserdem Naturgeschichte und Techno- 
logie, Mathematik und neuere Geographie und Geschichte (selbst- 
verständlich auch Schreiben und Zeichnen) die Hauptgegenstände des 
Unterrichts bildeten. 

Die dramatischen Auffhbrnngen waren schon lange nicht mehr 
flblich: die Mtthe, welche sie verursachten, stand in keinem richtigen 



^} In dem Frogr. von 1808 S. 4^11. 
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Verhältiiis zn dem Nutzen , welchen die Sefanlei welchen der Schiller 
darana zog. Freilich Utest rieh nicht hesftrciten, dase sie ihm ein 
gewisses Selhstrertranen TerBehafEten^ dass sie ihm aneh äossere Qe- 
wandtheit and Sinn ftr das Schöne Terliehen, dass sie seinen Gesichts- 
kreis erweiterte und sein Wissen vertieAen, indessen litten sie an dem 
grossen Fehler, dass sie dem Hauptzweck der Schale, durch ernste 
geistige Anstrengung erziehend einzuwirken, nicht entsprachen. An 
ihre Stelle tritt der freie Vortrag in den oberen KUissen, ttber 
weichen Manso in der Programmahbandlnng Ton 1811 Yortreffliche 
Winke gieht Die Themata der Beden, welche von den Gymnasiasten 
nach der Osterprttfung gehalten wurden, hauptsächlich ans der Ge- 
schichte und deutschen latteratur, sind sehr zweckmässig gewählt 

Im Jahre 1818 unterblieben diese fiedefibungen infolge von Krieg 
und Krankheiten,') dasselbe geschah 1815, wo 17 von 83 Primanern 
dem Rufe des Vaterlandes gefolgt waren.') 

Ein bedeutsamer Fortschritt zum Besseren ToUzieht sich um. diese 
Zeit auf dem Gebiete des höheren Scbulwesens^ dessen Leitung mehr 
und mehr der Staat llbemimmt. So gross der Segen ist, welchen die 
Städte in früheren Zeiten durch Gründung und Erhaltung you höheren 
Schulen gestiftet haben, die Zeiten sind Toräber, wo das Gymnasium 
nach dem Willen Einzelner geleitet werden kann, jedes Jahr stellt 
neue Aufgaben, die veränderten Lebens- und Verkehrsrerhältmsse 
greifen tief in die Schule ein, eine einheitliche Leitung wird notwendig. 

In Breslau wurde unter dem 4. Dezember 1809 eine Wissen- 
flcbaftUohe Deputation ihr den öffentlichen Unterricht eingesetzt, am 
19. Februar 1818 ein pädagogisches Seminar fUr gelehrte Schulen, 
zur Leitung desselben wurde Hanso ausersehen. . Diese Einrichtung 
wurde in den weitesten Kreisen als ein guter Anfang mit Freuden 
begrttsst, in der Folgezeit hat das pädagogische Seminar bis auf den 
heutigen Tag vielen jungen Lehrern neben der wissenschaftlichen Fort- 
bildung auch eine praktische Unterweisung im Unterrichten gewährt 
und ist auch dem Magdalenäum vielfach zu gute gekommen. 

Nach einer Verihgung des Ministeriums Tom 25. September 1824 
wcrdeu die Programme einheitlich geordnet, auch eine Abteilung ftlr 
Schulchronik und Schuistatistik in denselben anbefolüen, eine ganz 
vortrefliche Einrichtung, welche uns heutzutage einen tieferen Einblick 
in die inneren Verhältnisse der Schulen jener Zeit gestattet Manso 
wollte zwar aus Sparsamkeitsrücksichten das Oktavfonnat beibehalten. 



Pxogr. 1818 S. 80. 
*) Biogr. 1815 S. 83. 
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doch sträiibto er »ich vergeblicli, drei Jahre später erscheint das Pro- 
gramm Yorbchriftsmässig: in Qnart. 

Die wichtigste imd für das Magdalenänm heilsamste Massregel 
war die Einftlhrung des KIm^sphsx stems statt des Fachsysteins. Mans<» 
fllgte sich auch hierin nur ungern; bei aller ireistigen Regsamkeit war 
er doeii lür das Alte und Erprobte zu sehr eiuf^enoinnien, als dass er 
das Neue freudig begriisst hätte. So sehr er den liuhen Rehördcü 
für ihr Eingreifen seine Auerkeunuug ausspricht, so ist es ihm doch 
mit der Zeit unbequem geworden, den Anordnungen des Ministeriums 
uuterworteu zu seiu^ er ruft zwar die Hilfe des Staates an und ver- 
langt, dass derselbe r\b Normalzahl für jede Klasse nicht tlber 30 
Schüler*) feststellte, aber er huhnt »die Ultra's, die pädagoirisehen 
Tausendkünstler, die das Grösste wie das Kleinste mit bewunderns- 
würdiger Leichtigkeit austühren und keine Verfügung im Schulwesen 
ideal genug finden. c 

Eine ueue Zeit ist angebrochen, welche sich vornehmlich bei der 
Jugend äussert, für welche den Alten ,aber vielfach das Verständnis 
fehlte. »Mit der alten Bakel-Zurht ^ , sagt Manso*) (»Schaffet, dass 
ihr gelehrt werdet mit Furcht und Zitteruc, hallte es vormals in allen 
unseren Schulen wieder, und die häusliche Erziehung, rauher denn 
jetzt, stimmte damit zusammen), »ist nicht mehr auszukommen , die 
Freiheits- und Gleichheits-Ideeen, Töchtfi der französischen Revolution, 
haben in das ganze Leben, bis in die untersten Stünde herab gewirkt.« 
Die gymnastischen Übungen haben nicht nur Emgaug gefunden, son- 
dern werden sogar begünstigt, aber wenn ein Manu wie Manso über 
ihre Begünstigung bedenklich den Kopt schüttelt, so dtirfen wir uns 
auch nicht wundern, wenn viele Lehrer für die neue Zeit nicht das 
richtige Verständnis hatten und über »Widerspenstigkeit, Zuchtlosig- 
keit und Ausschweitang < der Jugend klagten, die sie zu beherrschen 
unfähig waren. 

Der Andrang zum Studium war and blieb, zu Mansos Leidwesen^ 
sehr gross, die Zahl der Schüler in den 7 Klassen (Tertia war in 
Gross- und Klein-Tertia geteilt) betrug Michaelis 1825 415, davon 
109 auswärtige, 96 Freischüler. Im Jahre 1825 wurde eine Elementar- 
klasse errichtet and mit dem Gymnasium eng Terbunden, welehe 
30 Schüler zählte. 

In demselben Jahre erschienen »Schulgesetee fittr die beiden 
dTangeliflch-lntherischen Gymnasia za Breslau,« welehe sieh mehr als. 

'} Progr. 1825, 8. 62. 
*) Progr. 1826, S. 48. 
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billig auf Einzelubeiten einlasseu und einen Strafcodex fUr die ge- 
wöhnlicbäteu Ver^ehnntreu der Schüler enthalten. 

Manso gtarb den y. Juni 1826. Ausgezeichnet durch sein reiches 
und vielseitiges Wissen, von ungewöhnlicher >Seluirt'e des Geistes, ein 
offener, ehrlicher Charakter, benass er in hohem (^rade die Oabe, 
seine Schüler durch den Unterricht für sich zu gewinnen und sie lui das 
Idcule zu begeistern. Einer von ilinen lebt nocli unter uns, der ilnn das 
treueste Andenken bewalirt, Dr. Casar Albano Kletke, weleher noch 
unter seinem Rektorate 1823 die Abiturientenprüliing bestandeuj als ICau- 
didat des höheren Scliuianits und Mitglied des j)ädagogi8chen Seminars 
von Ostern bis Michaeli 1828 an dem Gymnasium, dem er seine Bil- 
dung verdankte, unterrichtet, dann als Lehrer am Gymnasium in Gels 
und dem hiesigen Elisabetan, besonders aber als Direktor der Real- 
schule am Zwinger vierzig Jahre hindurch von 1836—1876 eine reich- 
gesegnete Thätigkeit entfaltet hat Die nächst ältesten noch lebenden 
Schiller des Gymuasinms sind der Landgerichtsdirektor a. D. nnd 
Geh. JoBtizrat A. Roaenherg nnd der emeritierte Hauptpastor ander 
Elftansend Jangfraaen-Eirche Weingärtner, beide in Breslau. 

Naeh Hansos Tode ttbemahm Friedrich Wilhelm Klnge 1826 
das Rektorat nnd leitete bis 1833 das Gjmnasinm, am 7. April 1834 
fand die Einführung Carl Schönborns statt Derselbe ist am 
18. Hftrz 1803 zn Heseritz in der Provinz Posen geboren nnd erhielt 
seine Ausbildung hanptsSehlich auf der Landessehule zu Pforte Ostern 
1817— 1822y studierte in Breslau Philologie und wurde 1826 zum 
Doktor promoviert. Am Tage naeh der Promotion reiste er nach 
Guben, um sein Amt als Prorektor an dem dortigen Gymnasium an- 
zutreten. 1880 wurde er Direktor des Gymnasiums in Schweidnitz, 
vier Jahre später wurde er an das Magdalenäum berufen. Anfangs 
trat er mit einer rttcksichtslosen Strenge auf, dureh welche er sieh 
viele Feinde machte, nach einigen Jahren jedoch, als er seinen nächst- 
liegenden Zweck erreicht und die gesunkene Zucht und Ordnung wieder- 
hergestellt hatte, schlug er einen milderen Weg ein und wusste sich 
die Zuneigung seiner Schüler und in immer gesteigertem Masse das 
Vertrauen der Eltern zu gewinnen. Streng gegen sich selbst, uner- 
müdlich thätig in seinem Berufe, stellte er auch an die Arbeitskrati 
der Schiller hohe Anforderungen und verstand es, denselben jederzeit 
Nachdruck zu verschaffen. Von einnehmenden Formen, liebenswürdig 
und geftllig gegen seine Mitarbeiter, gelang es ihm, ihre Arbeitsüreu- 
digkeit immer rege zu erhalten. In die früheste Zeit seiner Amts- 
thätigkeit fiel das 200Jährige Jubiläum des Gynmasiums am 30. April 
1848. Obwohl an diesem Tage wegen eines grossen Umbaues eine 
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Feier nicht 8tatttinden konnte, so legte doch die Kirche, das geist- 
liche Ministerium und die Lehrer kollec-ien der hiesigen höheren Schulen 
ihre Teilnahme anf mannigfache Weise au den Tag; die eigentliche 
Feier fand erst am (5. November statt und bestand hanptsäclilicli in 
einem Dankgottesdienst in der Magdalenenkirdie und einem Kedeactus 
in der Schule; Prorektor Dr. Klossaiaiiu setzte in einer lateinischeu 
Rede die Gründe auseinander, welche zu der Hoffnung berechtigen, 
dass die Humanistischen Studien in den Gvmuasien niemals werden ver- 
mindert werden, zwei Schüler trusren ihre selhstgefertigteu lateinischen 
und deutsclien Gedichte vor und der Direktor hielt die Jubelrede. 
Am Abend vorher hatten die Schüler der drei oberen Klassen einen 
Fackelzug veranstaltet und dem Direktor durch eine Deputation ihre 
Glückwünsche dargebracht. 

Um die Eltern und Angehörigen der Schüler über Betragen, 
Fleisä 1111 1 F irtsi liritte zu unterrichten, wurden alle sechs Wochen 
autsführiiciie Cenguren gegeben, welche der Direktor selbst in den ein- 
zelnen Klassen austeilte: die Censurpradikate wurden, wie aus den 
Konferenzprotokollen ersichtlich ist, öfters abgeändert, die Lage der 
Ferien wurde ebenfalls in der Konferenz festgesetzt, doch so, dass 
eine Einigung zwischen den verschiedenen Anstalten stattfand, die 
grossen Ferien begannen den örtlichen Verhältnissen entsprechend 
in der Mitte des Juli. f^igentUmlich war das Verfahren hei der Ver- 
setzung. Der Ordinarius reichte seine Versctzungsvorschläge ein, 
darauf hielt der Direktor in allen Klassen eine schriftliche und münd- 
liche Prüfung ab, au welcher sich auch diejenigen Schüler, welche 
nicht vorgeschlagen waren, beteiligen durfiten, korrigierte sämtliche 
Versetzungsarbeiten und verschaffte sich so ein selbständiges l'rteil 
über die Leistungen der Vorgeschlagenen. Auf diese Art war es 
möglich, dass ausnahmsweise auch solche Schüler, welche nicht zur 
Versetzung vorgeschlagen waren, dieselbe doch erreichten. Der Direktor 
machte von seiner Befugnis, zu versetzen, den seltensten Gebrauch, 
sondern überliess die Entscheidung dem gewissenhaften Urteil der 
betreffenden Lehrer. War aber die Entscheidung getroffen, so blieb 
es dabei, eine nochmalige Prüfung oder Nachversetzung war schlechter- 
dings unmöglich. 

So sehr diese und ähnliche Direktorialgeschäfte, besonders auch 
die regehnässig wiederkehrenden Reden zur Feier des Geburtstages 
des Königs und hei der Entlassiing der Abiturienten, die Zeit und 
Kraft in Ansprach nahmen, so schwer die Kon-ektar der dentaolieii 
und lateiniflcben Anfifttee auf ihm lastete, so fand er dennoch Husse^ 
au geselligem Verkehr und gemdnntttBtgra Bestrebangen lebhaften 
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Auteil zn nehmen, auch cinzeluc Schüler in seine Familie aufeunehmen. 
Seit Anfang 1836 war er Vorsteher der Siugakadeiiiie, seit 1857 Vor- 
sitzender des Schlesiscbeu Kunstvereins, ferner General- Sekretär der 
Schlesischen Gesellschaft ftir vaterländische Kultur, einige Jahre 
Direktor der wissenschaftlichen Priifungskoramission, lange Zeit Vor- 
sitzender der städtischen Schuleudeputatiou und Direktor des Blinden- 
instituts. Diese unermüdliche vielseitige Thätigkeit, welche ihn mit 
den angesehensten Pers(3nlichkeiten der Stadt und der Thiiversität in 
nächste Berllhnin^r brachte, kam mittelbar dem Gymnasium zu gute. 
Schöuboru gewann sich und der von ihm geleiteten Schule in allen 
Kreisen unbedingtes Vertrauen; die angesehensten Familieu der Stadt 
und der Provinz fllbrten ihr mit Vorliebe ihre Söhne zu ; Schüler des 
Magdalenäums zu sein oder gewesen zu sein, galt fUr eine besondere 
Empfehlung. Schöuborn, selbst stolz auf seine Erfolge, wurde nicht 
müde, die Herzen der Schüler mit Stolz auf die Anstalt zu erfüllen 
uüd sie zu mahnen, durch Fleiss und sittliches Betragen sich der Ehre, 
dieser Anstalt anzugehören, wnirdig zu zeigen. Die Zucht war streng, 
ohne Hiü U ; eigentümlich war ein für die jüngeren Schüler bestimmter 
Carcer, welcher sich bis zur Mitte der fünfziger Jahre erhalten hat. 
Die Schule nahm immer mehr an Lnihui^- zu, die Normalzahl m den 
Ivlasseu war weit überschritten, infolge von ÜberiuUuug wurde 1854 
die Sekunda, 1857 die Prima geteilt, aber die unteren Klassen 
schwollen in geradezu unheimlicher Weise an, im Sommerhalbjahr 
1860 waren in Sexta 82, in Quinta 81, in Quarta 99, in Unter-Tertia 
80 Schüler. Es gehörte eine aussergewöhnliche Begabung dazu, diese 
Massen mit Erfolg zu unterrichten, und eine bewundernswürdige Arbeits- 
kraft verlangte die unter solchen Umständen für gedeihliche Fort- 
schritte der Schuler unbedingt notwendige Korrektur der wöchentlichen 
Arbeiten im Deutschen, Lateinischen, Französischen und Griechischen. 
Aber anf die Daner waren solche Zustände unhaltbar. Es mnsste 
Abhilfe gesehaffen, es mussten Parallelklassen errichtet werden. Dies 
geschah 1861, es wurden Parallelklassen zn Sexta, Quinta, Quarta, 
Ober- und Unter-Tertia, 1866 zn Unter-Seknnda, 1870 zu Ober-Sekunda, 
1871 zu Unter-Prlma errichtet Die drei vorhandenen Vorschnlklassen 
wurden auf sechs erhöht Das Gymnasium hatte nicht Raum genug, 
alle äohfller aufzunehmen, sechs Klassenzimmer wurden in ein in der 
Nihe gelegenes Haus, No. 10 der Altbttsserstrasse, verlegt; aber mit 
der Erüffiiung der neuen Klassen stieg die Sohfllerzahl und tlber- 
flflgelte sämtliche höhere Lehranstalten Breslaus, welche ebenfalls 
überflillt waren. Ostern 1866 hatte das Elisabet-Gymnasium (555 + 
209 «<) 764 Schüler, das Friedrichs- Gymnasinm 336, das Matthias- 
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Oymnasium (624 -f> 70 — ) 694, die BealBcbiile zum beiHgen Geist 
(480 + 203 683, dieRealsdrale am Zwinger 677, das Magdalenen- 
Gymnasiiim 1063. Denn die NengrttndtiDg höherer Schulen hatte mit 
dem Waehstnm der Stadt nieht Sehritt gehalten, von 1834 bis 1864 
war die Einwohnerzahl von dl 401 auf 163919, also um 72518 ge- 
stiegen, die Schfllerzabl hatte sich mindestens verdoppelt nnd doch 
waren nur die beiden genannten Realschulen zu den bisherigen vier 
Gymnasien neu binzugelLommen. Doch wurde um dieselbe Zeit das auf 
der Paradiesstrasse gelegene Johannes-Gjrmnasium gebaut; als es fertig 
gestellt war, wurde es zuerst von dem If agdalenäum benutzt, welches 
Michaeli 1866 mit seinen 21 Klassen, in denen 33 Lehrer wirkten, 
dahin tibersiedelte und die fbr das Gymnasium und eine Hittelschule 
bestimmten Rflume vollständig ftar sich in Anspruch nahm. Das alte 
Schulhaus auf dem Hagdalenenkirchhofe, welches seit 1710 gestanden 
hatte, wurde im Frttl^ahr 1867 abgebrochen und an derselben Stelle 
das neue errichtet. Auch dieses Gebäude ist ebenso wie das frtthere 
(vergl. S. 27) durch eine Denkmttnze in Spillenform, welche ein her- 
vorragender Numismatiker und Freund des Gymnasiums, der Kaufmann 
Georg Pniower, zur bevorstehenden 2d0jäbrigen Jubelfeier des Gym- 
nasiums als ein Praemium diligentiae für die sechs besten Schüler der 
Prima und Sekunda hat schlagen lassen, verewigt worden, mit der 
Umschrift: Principium sapientiae timor dei; im Abschnitt, d. b. unter 
der Gebäudeansicht, befinden sich Embleme und Symbole (Globus, 
Eule u. s. w.). Die Rflckseite trägt die Inschrift: Gymnasium ad 
aedem St. Mariae Magdalenae conditum MDCXLIQ Wratislaviae quin- 
quagesimam Instrnm feliciter peractnm die XKX. m. Aprili HDCCGXC3II 
ceiebrat. In dem Abschnitt der Rflckseite befindet sich das Breslauer 
Wappen. — Der Bau des neuen Schulhauses wurde rasch gefördert 
und in zwei Jahren vollendet« Der Raum in demselbeu war vortrefflich 
benutzt, eine prachtvolle Aula fllr die Schnlandachten und Schulfeste 
geschaffen, leider sind nur die Lichtverhältnisse in einigen Klassen» 
zimmern, besonders im Erdgeschoss, so ungfinstig, dass dieselben den 
Anforderungen, welche die Gesundheitspflege heutzutage mit Recht 
Btell^ nicht mehr entsprechen. 

Zum Andenken an die Gittndung der Schule (12. Februar 1267) 
wurde 1867 am 13. Februar (am 12. tiel der Unterricht wegen dei: 
Wahlen zum Landtage aus) eine Gedenkfeier veranstaltet, in welcher 
der Direktor den Schülern die Geschichte der Gründung der Schule 
und ihre weiteren Schicksale erzählte. 

Michaeli 1869 kelirte das Gymnasium in die alte Stätte am Mag^ 
dalenenkirchhof snrtlck, einige Klassen fanden in der Pre4igerga8sc 
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(Nu. 8/9 der AhbUsserstrasse) Unterkommcu; leider war es dem Manne, 
welcher an dem Neubau den regsten Anteil genommen hatte, nicht 
vergönnt, in das ihm so teure Heim zurückzukehren. In den Oster- 
ferien orkrankte er so bedenklich, dass seine Vertretung durch 
den treiVlichen Prorektor Beinert angeordnet werden musste, er starb 
am 9. August lu Bad Laniieck; die Kunde von seinem Ableben rief 
bei den tausendeu seiner Schüler, bei seinen Amtsgenossen, Freunden 
und Vereiinrn die schmerzlichste Trauer über den unersetzlichen 
Verlust hervor. Das lebensgrossse Bildnis des Verstorbenen, von dem 
Maler Oriin in Berlin treft'iieli ausgeführt, wurde in der Aula am 
18. März lb70 aufgehäugt uud eine Stiftung für Witwen und Waisen 
der Lehrer des Magdalenäums, die den Namen Schouborustiftung 
trägt, begründet. 

Zu Ostern 1870 übernahm Dr. Otto Heine, geboren den 
13. Januar 1832 in Eisleben, das Direktorat, die Anstalt zählte in 
15 Gymnasial- und 6 Vorschulklassen 1127 Schüler. Im Sommer des 
Jahres brach der Krieg gegen Frankreich ans, an welchem die 
Kollegen Gnhraner, jetzt Direktor des Gymnasiums in Wittenberg, 
und Seyler, gegenwärtig Professor am hiesigen Johannes GymnasiaiDi 
sowie eine grosse Anzahl damaliger und froherer Schtller teil ge- 
nommen haben. Die Begeisterung, mit weleher Lehrer nnd Sehtller 
den grossen Ereignissen folgten, welche ihren Gipfel erreichte, als die 
Nachricht von der Obergabe von Sedan in die Bäume des Gynmasinins 
drang, wird allen , die es durchlebt haben, nnyergesslieb bleiben. Im 
folgenden Jahre wnrde in einem feierliehen Actus am 2. September 
eine geschmaekToll ausgestattete grosse Tafel in der Anla des 
Gymnasiums aufgehängt, auf welcher die Namen ,deijenigen früheren 
Sohttler, welche für das Vaterland gestorben sind, aufgezeichnet 
werden. Es sind folgende: 

Erdmann Baron, Eiuj -Frdwüliger im 3. Garde-Gren.-Kegimeni 

Hugo Baumm, Lieutenant im 84. Regiment 

,Hii|is Burghart, Unteroffizier im 12« Regiment 

Hermann BUttner, Unteroffizier im 50. Landw.^Begiment . , , , 

Richard von Daum, Prem.-Lieutenant im 2. Garde-Regiment 
1 Alfired David, Viee-Feldwebel im 47. Regiment 

Georg Dechendf Lieutenant im SO. Regiment 

Arthur -Dilthejj Lieutenant im 35. Regiment (Eisernes Kreuz.) 

Faul von Ebertz, Lieutenant im 11. Regiment 

Paul von Eichhorn, Portep.-Fähnricb im 2. Garde-Regiment 
: Georg Frey, Lieutenant im ÖO. Regiment 

Berengar von Haugwitz, Lieut im Gardeschtttz.-Bat (Eisernes Kreuz). 
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Otto von Hindersln, Lienteiuint im 2. Garde-Orenadier-Reghneiit 

Paul Knappe, Lientanant Im 83. Regiment 

Arthnr TOn Koppy, Lieotenant im 52. Begiment. 

Robert lYhr.ron Laohmanii^Falckenaii, Lieatenant im 16. Hasaren-Reg. 

Engen Lange^ £ii^ .-Freiwilliger im 3. Garde-Grenadier<Begiment. 

Emst Lindig, Eii^.-FreiwiUiger im 3. Garde*Grenadier-Regiment 

Benno Liitaner, Unteroffizier im 11. Regiment 

Georg Nobr, Lieatenant im 95. Regiment (Eisernes Krens). 

Max von Ohlen-Adlerskron, Lieutenant im 6. Hnsaren^Regiment 

Ferdinand Ton Paezensky-Tenezin, Lientenant im 3. Garde'Gren.-Reg. 

Max Regebly, Lieutenant in der 6. Artillerie-Brig. 

Riebard Ri^pdl, Prem.-Lieatenant im 45. Regiment 

Hermann Rosenbaom, Vice-Feldwebel im 50. Regiment 

Lonis Scbander, Viee-Waebtmeister im 1, Kllrassier-Regt. 

Pbilipp Silberstein, Yiee-Wacbtmeister im 1. Kflrassier-Begt 

Adolf Yon Tepper-Laski, Portep.-Fäbnrioh im Gardesebtttzen-Bataillon. 

Panl Tietze, Lieutenant im 19. Regiment 

Paul Troplowiti, Eii^.-Freiwilliger im 3. Garde-Grenadier-Regiment 
Wolfgang Graf York von Wartenburg, Lieutenant im 4. Garde-Regt 
Panl Winekler, Lieutenant im 50. Regiment 
Arnold yon Wiesel, Prem.-Lieutenant im 50. Regiment. 
Die bisberigen Einricbtnngen, unter weleben das Gymnasium 
seine böcbste Sebttlersahl erreichte, blieben im ganzen und grossen 
auch ftlr die Folgezeit in Geltung. Eine eigentttmiicbe Sitte, nach 
welcher der Rektor und die beiden Professoren nach der Wahl in 
diese Stelle sich durch eine Schrift und eine Rede habilitierten, kam 
zum letztenmal in Anwendung im Jahre 1881, als dem Professor Dr. 
Palm das Prorektorat ttbertragen worden war. Die ÜberiÜUung der 
Klassen wurde durch die Eröffnung des Johannes -Gymnasiums zu 
Michaeli 1872 gemildert; infolge der dahin übergehenden Schiller 
konnte eine Unter-Prima, eine Ober-Sekunda und drei Vorschulklassen 
aufgehoben werden; die Gesamtzahl der Schüler betrug Ende März 1873 
777 und stieg in den nächsten Jahren wieder , über 800, die Ober- 
Sekunda war dauernd so stark 1>esucht, dass 1879 eine TciluDg der- 
selben notwendig wurde; die gesetzlich zulässige Zahl wurde in den 
meisten Klassen Uberschritten. 

Zwei sehr wichtige Änderungen traten Ostern 1873 ein: die Ver- 
legUDg der wissenschaftlichen Unterrichtsstunden auf den Vormittag 
und die Einführung der jährigen Pensen an die Stelle der halb- 
jährigen, sowie der Wechselcöten in den Klassen von Sexta bis 
Ober- Sekunda. 



Digitized by Google 



Tom PiofbMMr Dr. FdKÜniuid Heister. 



43 



Micliaelis 1883 verliess der Direktor Heine die Anstalt, um die 
Leitung der Ritter-Akademie zn Brandeubur^? zu übernehmen; die 
interimistische Leitimü: (ibemahm Prorektor Professor Dr. Beinling 
bis zum Eintritt des jetzigen Direktors Professor Dr. Moller, welcher 
im Juli 1884 ertolgte. Es ist hier nicht der Ort, von den tief ein- 
schneiflenden Verändernngen auf dem ganzen Gebiete des höheren 
Schulwesen» zu reden, welche im Jahre 1892 den Anordnungen von 
1882 gefolgt sind. Daf? Gymnasium zu St. Maria Magdalena hat unter 
wohlwollender Fürsorge des Rates dieser Stadt das Glück gehabt, 
eine zahllose Menge junger Leute zu bilden; es hat sie erzogen in 
Gottesfurcht und in Liebe zu König und Vaterlaud, es hat sie, soviel 
in seiner Macht stand, mit den Kenntnissen ausgerüstet, welche sie 
befähigten, im späteren Leben in der ihnen beschiedenen Stellung ihre 
Pflicht zu thun, es wird sieh auch für die Zukunft, eingedenk der 
Mahnung Sr. Majestät, unseres allergnadigsten Kaisers, den neuen 
Aufgaben, die seiner warten, mit aller Treue und Hingebung widmen. 



Ghronologfsehes Tmelchnfs ier Direktoren und Lebrer 

TOn 1843—1898. 
1. Direktoren. 

Karl Schönborn, geb. den 18. März 1803 zu Meseritz, gebildet 
1816—1822 auf dem Pädagogium in Zullichau und in Schulpforta, 
studierte Philologie und Geschichte in Breslau, Job. 1826 Prorektor 
des Gymnasiums in Guben, 1830 Direktor des Gymnasiums in Schweid- 
nitz, 1834 Direktor des Magdalenen-Gymnasiums, gest. den 8. August 
1869. Schriften: Dissertation: De autheutia declatiiationuui, quae Gorgiae 
Leontini nomine extant. Vrat. 1826; — Heber die Aecbtheit der Verse 895 bis 
906 in der Antigone des Sophokles, im Progr. des Gymnasiums zu Guben 
von 1827; — Ueber das Verb ältniss, in welchem Piatons Menexenos zu dem 
Epitaphios des Lysias steht, ebenda 1830; — Rede, gesprochen am Stiftungs- 
feste des Gymnasiums zu Schweidnitz, im Progr. von 1831; — Commentatio 
de eodieibiia dnobiie ex bibliotheca J. Petri de Ludwig in gymnasii Suidni« 
eeneie bibliotheeun translatis, Vrat. 1835; -~ Ueber »Lorinseri zum Schutz 
der Clerandheii in der Schule im Progr. dee H.>0, ^on 1887 ; — Zur Ver- 
etindigung Uber Ooeihe*s Faust, 1838; Bede rom Andenken an das 
200jKhnge totehen des Magdalenat-GyamaMuniB in Breslftn, 1843» — Bsi- 
ttttge mr Gesohiehte der Schule und des Gymnasiums an St. Maria Magda- 
lena: I. Von 1266— 1400 im Progr. von 1848, II. Von 140Q-1670 im 
Progr. Ton 1844, III. Von 1570—1616 im Progr. von 1848, IV. Von 
1617—1648 im Progr. von 1857; — Anmerkungen von dem Latein-Beden 
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<ler studirenden Jugend zu Breslau, ein Gutacbten des 1709 verstorbenen 
Eect i> zu St. Elisabeth Martin Hanke, im Progr. zum Jubiläum des 
Rcctüiö U. H. Anton in Görlitz 18o;5; — Friedrich von Gentz IJriefe an 
Chr. Garve (1789 — 1798) Breslau 1757; — Ueber die Schul- und Kirchen- 
rr Iriuiig des Käthes von ßreblau vom Jahre 1528, im Progv. zum 25jährigen 
Jubiläum des Prorectors Prof. Dr. Lilie und des Professors Dr. Sadebeck 1860. 

Otto Heine, geb. den 18. JaDnar 1882 za Eisleben, gebildet auf 
dem dortigen Gymnasium, studierte in Halle nnd Berlin 18&0 — 1854^ 
promoviert 1864, Probekandidat am Gymnasium znm grauen Kloster 
in Berlin, 1855 Adjnnkt in 8chalpforta, 1860 ordentlieher Lehrer am 
Gymnasium in Posen, 1862 Professor am Emst-Gymnasinm in Weimar, 
1868—1870 Direktor des Gymnasiums zu Hirscbberg, 0. 1870 bis 
M. 1883 Direktor des MagdaleneD-Gymnasiams, seitdem Domberr nnd 
Direktor der Bitter-Akademie zu Brandenburg. Schriften: Dissertatioa: 
De (Kceronis Tnscnlanis dispntationibnB Halis 1864; — Cicero de offidu, 
Leipzig 1857, 6. Ausg. 1890 ; " CicwoniB TnscnlsDarnm disputationum libri V, 
Leipzig 1864, 4. Aufl. 1892; — Giceroois oration» selectae, Halis 1867» 
3. Ausg. 1892; — Stoicorum de hio doctrina, im Progr. von Schnipforta 
1859; — Quaestionum Tollianarum specimen, im Progr. des Pr. Wilhelms- 
Gymnasiums in Posen 1862; — De fontibus Tubc. disputationam, im Progr. 
des Gymnasiums zu Weimar 1863; — Stobaei eclogarum loci nonnolli ad 
Stoicam philoäophiam pertineutes emendantur, Progr. des Gymnasiums in 
Hirschberg 1869; — Uel*er Celsus yXr^M^i; XÖYOC, Beitrag zu den philologischen 
Abhandlungen zu Ehren des 70. Geburtstages von Martin Hertz, Berlin 
1888; — Aufsätze in dem PhilologuB, in den Jahrb. f. Phil. u. Paedag., 
in den Qöttinger Gelehrten Anzeigen. 

Adolf Holl er, geb. den 26. August 1840 zu Chnr im Kanton 
Graubtlnden, gebildet auf dem Gymnasium zu GOttingen, studierte 
daselbst 1860—1864, promoviert 1865, Probekandidat und Hfl&lebrer 
4U1 dem Gymnasium zu Minden 1864, ordentlicher Lebrw an dem 
Gymnasium zu Potsdam- 1865 — 1871, dann am Gymnasium, zu Dansig, 
•zuerst als ordentlieher Lehrer, dann als Oberlehrer nnd Professor^ 
1875 Direktor des Gymnasiums zu Tilsit, 1884 Direktor des Magda- 
lenen>Gymnasiums. Schriften: Disaartation: Die rednplieiereadan Yerba 
im Dentschoi als abgeleitete Yerba,* 1865; — Der Instnunentalis im Heliaiid 
und die homerischen Formen auf fpl im Progr. des Gymnasiiims m Dänsig 
1874; — ' Bedentang und Wirksamkeit der Vorschnlen, in den Verhandlungen 
der 10. Direktoren-Versammlung der Tereinigten Provinaen Ost- und West- 
Prenssen, 1882 ; Die höhere Emheitasehale im Progr. des U.-6. 1888; t— 
Anfsfttse nnd Beeennon«! in Zeitsehriften. 
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2. Oberlelirei*. 

JoliaiHi Friedrich Klossmann, geb. in Glatz den 11. .luui 
1794, gebildet auf dem dortigen Gymnasium und auf dem Elisabet- 
Gymnasium iu Crt-slau, studierte in Breslau von 1812 an Theologie 
und Philologie, promoviert 18 lü, Michaelis 1819 Lehrer und 1833 
Professor, 1834 Prorektor am Magdalenen- Gymnasium, gest. den 
26. Januar 1849 an der Cholera. Schriften: Dissertation: Prolegomena 
in dialogum de oratoribus claris, qui Tacito vnlgo adscribitur, Breslau 1819; 
— De ratione atque usu enuntiatorum hypothetioorntn linguae Graecae, im 
Progr. von 1830; — Prolegomena in Dialogum de oratoribus, im Progr. von 
1833; — Obsenrationes de yi atqne nmx temporis sermonis Hebraici, im 
Progr. von 1836; — Zur Charakteristik des Thncydides, im Progr. von 1847. 

Samuel Gottlieb Rüdiger, geb. in Breslau den 15. Januar 
1788, gebildet auf dem Magdalenen-Gymnasium, studierte 1807 — 1810 
in T^eipzig und Göttingen, kurze Zeit Lehrer am Gymnasium in 
Göttiugeu, liansichrer im Ausland bis 1818, in Göttingeo zum Doctor 
promoviert, angestellt am Magdalenen-Gymnasium im Januar 1819, 
Professor 1833. Ausserdem Lektor der französischen Sprache au der 
hiesigen Universität und Dolmetscher bei dorn Appellatiousgericht. 
Pensioniert 1853, gestorben den 20. Januar 1865 zu Tannhausen. 
Schriften: Do Curialibus imperii Romimi post Constantinnm Magnnm, im 
Progr. von 1837; — De cursu pubiico iuiperii Bomani, im Progr. von 1846. 

Peter Samuel Schilling, geb. den 10. April 1773 in Jnliii^^ 
bürg, gebildet auf dem Gymnasium zu Ilirschberg, studierte in üaUe- 
bis 1795 Theologie, dann Philologie. 1795 — 1797 Lehrer an der Pensions- 
Anstalt zu Bunzlau, 1798 an dem Magdalenischen Real -Gymnasium- 
zu Breslau, pensioniert 1843^ gest. den 15. Dezember 1852. Schritten: 
Das Mikroskop zur Verbreitung menschlicher Kenntnisse, 1803; — Emil, oder 
belehrende ünterbalttingen für dio Jugend, mit Kupfern, ISO 1—1806,. 
7w8lf Bände; — Der Schlesische Kinderfreund, 2 Bändchen, 1810; — Aus- 
führliche Beschreibung und Abbildung der zu Wien und Breslaa im Monat 
August 1821 angeblich aus der Luft gefoUenen Insekten, 1821 ; — Lustreiee- 
in die Grafschaft Glatz, 1830; — Museum der Natur, 1834 und 1886; — 
Grundriss der Naturgeschichte für Gymnasien, 1838, 4 Auflagen; — AuB- 
ftthrliche Naturgeschichte des Thier-, Pflanzen- und Mineralreiohs in 5 Bdn., 
1886—1841; — Der Jugendfrennd, 1840—1841. 

Friedrich August NOsselt, geb. sn Halle am 18. Mai 1781,. 
gebildet auf dem Pädagogium daselbst, studierte Theologie und Pftdar 
gogik seit 1804, Mieh. 1804 Lehrer an dem Friedrioh Wilhelms- 
Gymnasinm- sn BerUn, 1806 Konrektor an dem Gymnasium in Kttstrin,^ 
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1809 Vorötelier eiuer Trivatschule iu Breslau, 1814 Kollege am Magda- 
lenen-Gymnasium, 1Ö33 Pruteesor. AuBseideia leitete er ciue Mädcben- 
scbnle. Pensioniert 1846, gestorben den 11. April 1850, Schriften: 
Anleitung zum Ueberset/en aus dem Deutschen ins Lateinische, 1808; — 
Abriss der allgemeinen Weltgeschichte, 1814; — Eine Kriegsgeschichte aus 
den Julnen 1813/14, 1815; — Geschichte unsrer Zeit, 1816; — Lehrbuch 
der Weltgeschiebte für Töchterschulen in 3 Bdn., 1822; — Ein Auszug 
daraus- 1823 (beide in zahlreicbeu Aufla^^en); — Lelirbdcher der Welt- 
geschichte für Bürgerschulen, zwei Lehrbücher der Mythologie, zwei der 
Geographie für Töchterschulen, Geschichte der Deutschen, Lehrbuch der 
deutschen Litteratur für das weibliche Geschlecht in 3 Bdn. 

liiius Ernst Kl()])scli, geb. den 18. Oktober 1790 iu Gross- 
Glogau, vorgebildet ant' dem (Gymnasium daselbst, studierte in Halle 
1810 — 1812 Theologie, dauu riiilologic in Breslau, 1816 Kollege nm 
Magdalenen-Gymnasinm, pensioniert 1851, gest. den 5. Januar XÖoä. 
Schrift: lieschreibong einer Beiße nach Wien und £Ugen, 1834. 

Franz Adrian Kdcber, geb. den 6. Februar 1786 an Frag, ge- 
bildet aaf den Schalen und seit 1803 auf der Unirernität daselbet^ 
studierte Philologie und Pädagogik, dann Theologie in dem Piaristeii' 
Kollegium zu Seblackenwerth, darauf Mathematik und Physik, promo- 
viert 1815, Lehrer an mehreren Gymnasien Böhmens nnd Mährens, 
Professor am Lyceum zu Nickolsburg, Vorsteher einer Privatsehule m 
Reichenbach i. Schi. 1816, evangelisch geworden 1817, Lehrer am 
Friedrichs- Gymnasium in Breslau 1818, Kollege am Magdaleneih 
Gymnasium 1825, Professor 1840, Docent an der Universität 1886 
bis 1839, gest. den 9. Januar 1846. Schriften: Blementa algabrai^ 
Neo-Bolesiftviae 1815; Dissertatio phyeica de identitate Incis et calorisi 
Vrat. 1820; — Trigonometrie und Polynometrie, wie auch analytisohe ebene 
Trigonometrie, Leipzig 1821; — Die Kombinationslehre und ihre Anwendung 
auf die Analysis, Leipzig 1822} — Dissert, math. sistens soliditatem nngnla» 
nun ciroularium, elliptieamm, parabolicanim et hyperbolicarom talinmqne 
cuneonim et coniduoi, ope geometriae element. in calculum vocatam, et 
calculo integrali denuo comprobatam, Vrat. 1826; — Körperliche Geometrie 
nebat einer Erweiterung derselben und sphSrische Trigonometrie, Breelaa 
1833; — Die Theilung des geradlinigen Winkels in drei gleiche Theile, Bre^M 
1835; — Lehrbuch der Arithmetik und niederen Algebra, Breslau 1838; — 
Darstallang der mathem. Geographie für die oV>eren Qymnasialklassen , in dem 
Progr. von 1839; — Grunds&ge der ebenen Trigonometrie, Breslau 1843. 

Friedrieh Wilhelm Lilie, geb. am SL August 1808 in Soldau 
in Ost-Preussen, gebildet auf dem Gymnasium in Neisse, studierte in^ 
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Breslau 1828—1831 Theologie, dann Pliilulogic, Probekandidat 1833 
am Magdaleueu-Gyiiiüa&iuni, dauu Kollege, promoviert 1838, 1849 
Prorektor und Professor, gest. den 21. Oktober 1865. Schriften: 
Dissert. de Horatiana ad Pisones epistola 1888; — De homiDum vita et 
moribus, quales siut apud Homeruat, im Piogr. von 1841; — De Hesiodi 
operibuä et diebus ebenda 1849; — De Telluris deae natura Vrat. 1855. 

Moritz Sadebeck, geb. zu Reicbenbach i. Sehl den 1. Februar 
1809, gebildet auf dem Magdalenen-Gymnasium, studierte 1829 — l$3d 
in Breslau Mathematik, Probekandidat am Magdatenen - Gymnasium 
1833, Kollege 1834, promoviert 1837, Professor 1853, beurlaubt 1866 
bis 1868, dann angestellt bei der Europäischen Gradmessung in Berlin, 
wissenschaftliche Reisen behufs derselben 1867 — 1882, 1879 Geh. 
Regierungsrat, schied 1884 ans dem Staatsdienst und starb den 
16. Oktober 1885 zu Potsdam. Schriften: Dissertation: De com, in 
qoibas seotiones duarttm curvarum eecimdi gradns, si lege quadam moven- 
tiup, aese excipiunt; — Die Strehlener Berge, im Progr. von 1850; — Trian- 
gulation der Stadt Breslau, 1855; — Die Seehöhe von Görlitz und der Landa- 
krone, Zwei Vorträge über die Schneekoppe, Breslau 1864; — Höben- 
angabe des Eulengebirges in Schlesien; — Entwicklungsgang der Grad- 
messungsiirbeiten und gegenwärtiger Stand der europäischen Gradmessong, 
Berlin 1876; — - Ueber die Seehöbe von IJerlin, Berlin 18G9; — üeber 
eine neue Methode, die Ausdehnung von Maassstäben in bestimmen, Halle 
1883; — Aufsätze in Zeitschritten, besonders in den Astronomischen Nach- 
richten und in den Arbeiten des geodätischen Institutes in Berlin; — 
Sadebeck u. Blankenburg, Monographie der Strehlener Berse (für forstliche 
Leser umgearbeitet und ergänzt) in Verh. Schles. Forstver., 1850; — 
Der Zobtenberg u. s. Umgebungen, eine Monographie (Nova acta Ac. Leop. 
Car. XXV 2). 

Johann Traugott Tzsohirner, geb. 1810 in Tzschirae bei 
Bunzlau, gebildet auf dem Gymnasium in Lauban, studierte seit 1832 
in Breslau, 1836 Lehrer am Magdalenen-Gymnasium, 1853 Oberlehrer, 
1854 Professor, 1855 Direktor des Gymnasiums in Oottbns, 1859 in 
Landsberg a. W., 1863 P'roTinzial-Schnlrat in Berlin, gest daselbst 
den 3. September 1866. Sehriften: De Fanjamdis Tita et carminibus, 
Vrat. 1836; — Panyasidis fragm. coli., Yist. 1842; — Qraeoa nomina in tt 
ezenntia im Progr. 1851, II im Progr. von. Crottbna. 

Job. Karl Hein rieb Angnst Bartsob, geb. den 6* Oktober 
1810 in Armenrob bei Ooldberg, besnebte das Oymnasinm zu Hirsefa- 
berg, atndierte Philologie in Halle and Breslau seit 1831, promoyiert 
1837, Probekandidat an der Bitter-Akadenüe in Liegnitz, 1888 am 
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MagdaleDen-Gymoasiom, 1853 Oberlehrer, geat den 11. Jannar 1854. 
Selirifteii: Dissert.: De Earipid« Iphigentae Anlidensis anetore 1887; — 
De Chaeremone poeta tragico im Progr. Ton 1843; — Ehiiwicklang des 
Charalcteie der Hedea in der TragOdie dee Baripidee im Progr. voa 1852; — 
Bieter ra Hegels Vorlesungen ttber die Aestbetik n. 8. w. Mains 1844; 

— Einige Becensionen in pbilologiseben ZeitsehrifteB. 

Wilhelm John, jsreb. den 9. De/emher 1795 zu Sehweidnitz, 
Lehrer an der 3Ia^^(la!oTuii8clien Tocliin sclaile 1818, Kollaborator am 
Magdaleueu-Gymnaisiuiii 1822— 1Ö70, gestorben deu 21. Juli 1875, 

Karl Friedrich Moritz EUner, geb. den 20. Noyember 1809 
sn KortnitE im SproUaner Kreise, gebildet aaf dem Gymnasium in 
Hirsebberg, studierte in Breslau Naturwissensebaften, promoviert 1839, 
Probekandidat am Hagdalenen-Gymnasium 1841, Kollege 1843, 1851 aus 
dem Amte entlassen, einige Jahre in London, dann Bedakteur in Breslau 
und Stadtverordneter. Schriften: Flora von Hirsebberg nnd dem angrenzen- 
den Bieeengebirge, Breslau 1887; — Synopsis florae Gervimonianae, 1889; 

— Diflseriation: Eine gegen Hegel gerichtete Anklage des Hochverrats, aus 
dessen Sehriften beantwortet, Breslau 1839; — Differeni dar empirieehen 
NaturfoTSchung nnd der Natnrphileeophie^ im Progr. von 1845 ; — SebilUnga 
Grundriss der NatnrgMchiohte, f&nfte Ausgab^ 1858 das Mineralreich, ^Ster 
auch das Pflantenreioh und das Thierreich; — Die kleine Natnrgeschicbte, als 
kleine Ausgabe von Schillings Gmndrks, in wiederholten Auflagen; — Atlas 
(in Holsschnittm) des Mineralreichs, des Pflansenreichs nnd des Thierreichs 
in 8 Ausgaben ; — Bemerkungen über dm natnt^feechicbtUchen ünterricht 
in höheren Lehranstalten; — Zur Feier des ISOjtthrigen Bestehens des 
Oymnasinms in Hirsehberg, Breslau 1862. 

Albert Beiuert, geb. deu lü. September 1818 zu Oels, gebildet 
auf dem Gymnasium daselbst, studierte in Breslau Philologie, promo- 
viert 1842, Probekandidat an dem Gymnasium zu Oels 1843, dano 
Hilfslehrer daselbst und an dem Magdalenen-Gymnasium, Kollege 1846, 
Oberlehrer 1864, Prorektor und Professor 1866, gest. den 23. Jannar 
1881. Schriften: Dlusertation : Symbolae ad genninam Laconicorum Pan- 
saniae conteztnm reetitnendnm, Oelsnae 1842; — Disputatio de locis qoi- 
busdam ex Pansaniae Eliacis prioribus, im Progr. von 1853. 

Hermann Palm, geb. den 16. Februar 1816 zn Grünau bei 
Hirschberg, gebildet auf den Gymnasien zu Hirschberg und Schweid- 
nitz, studierte 1836—1840 in Breslau Philologie und Theologie, 1843 
Probekandidat an dem Friedrichs-Gymnasinm zu Breslau, beschäftigt 
am Magdalenen-Gymnasium seit Michaelis 1845, Kollege 1847, Ober* 
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lehrer 1856, Professor 1868, zorn Doctor phil. honoris causa dureh 
die philosophische Faknltftt der Umversität Breslau promoyiert den 
17. Hai 1871, Prorektor 1881 , pensioniert 188S, gestorben den 85. Joni 
1885. Schriften: Ausgaben von Andreas Gryphias, das Terliebte GeqMnst 
und die geliebte Dornrose, Brodau 1856; — Rebhnns Dramen, Stnt^fart 
1869; — Der Yeter Bnoeh, Stuttgart 1868; ~~ Vier BAnde Aota publica, 
Verbaadlnngen der seblesiseben Forsten und Stilnde; — Christian Wase, 
im Pn^.Ton 1854; Eine mittelhochdeut84die Historienbihelyin dem Progr. 
▼on 1867; — Qryphins* Werke, Berlin und Stuttgart (s. a.); — Mehrere 
Au8gab«n von Pisehons Lntfaden zur Geschichte der deutsehen Litteratur. 

Karl Julius Schlick, geb. zu Breslau den 17. Oktober 1819, 
gebildet auf dem Elisabet - Gyranaainm, studierte 1839 — 1845 da- 
selbst rhiloiogie, promoviert 1845, Probekaudidat am Magdaleaen- 
-Gymnasium, Kollege 1848, Oberlehrer 1856, Prorektor am Johannes- 
Gymnasium Michaelis 1872, Professor 1875, pensioniert 1885. Schriften : 
Dissertation: De scholiis ad Platonis civitatera pertinentibus, 1845; — 
Oommentarii Trspl o'^ofx; argumentum, im Progr. von 1855; — Zur Cha- 
rakteristik der italienischen Humanisten des 14. und 15. Jahrhunderts, 
Breslau 1857; — Aldus Manntius und seine Zeitgenossen in Italien und 
Deutschland, Berlin 1862; — üeher die Sklaverei bei den Griechen, im 
Progr. von 1875; — Aufsätze in den Jahrbb. f. Phil, und Pädag. 

Paul fiduard Cauer, geb. den 18. August 1823 su Berlin» ge- 
]>ildet in Gharlottenbnrg and Sebnlpforta, stadierte seit 1841 Geschiohte 
in Berlin nnd Heidelberg, promoviert 1848» Probekandidat am Elisabet- 
^ymnaslnm in Breslau, Priyatdooent an der UnirerBitit 1847, Kollege 
■am Magdalenen-Gymnasium 1851, Oberlebrer 1857, in Potsdam 1863, 
Direktor des Gymnasinms in Hanun 1868^ in Danzig 1871, Stadt- 
Sebnlrat in Berlin 1878, gestorben den 29. September 1881. Schriften: 
Diaaertation: B« Karolo Martello, BatoI. 1846; — Quaestionnm de fontibna ad 
Agenlai historiam pertinentibus pars prior, Vrat. 1847; — üeber die Ur- 
form einiger Bhapaodien der Ilias, Berlin 1850; — Heraasgabe der Mher 
nngedmckten Jugendarbeit Wilhelms von Humboldt; »Edeeen su einem 
Vetsnch, die Orenzen der Wirksamkeit des Staates zu bestimmen«, Breslau 
1851; — Gefiehiehtstabellen, Breslau 1854, 31. Auflage 1893; — lieber die 
Oaeaares des Kaisers Jalianus Apostata, im Progr. von 1856: — Friedrich 
der Gr. und das klassische Altortum, Breslau 1863; — Gratulationsschrift 
an Friedrich Haaae, Friedrichs d. Gr. Oedanken über die fürstliche Ge- 
walt, Berlin 1863; — üeber die Flugschriften Friedrichs d. Gr. aus der Zeit 
des siehenjährigen Krieges, Potsdam 1865, — Zur Geschiolite der Worfcbe- 
'dentnngm in der deutschen Sprache, Progr. des Gymnasiums zu Hamm 
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1870| — Karl Gottlob SehSabon, Aiugewililto Sehulredan nobtt oinm» 
LebeneabrisB, Bredan 1872; Frudriebs des Or. Onmdafttae Aber Ersiebiiiig^ 
und Unief rieht, im Vrogr» des Gynmannmt m Daniig 1878; — Die höhere 
MSdcbeDSchide und die LebreiiniMaffage, Berlin 1878; — Zorn Andenken 
an Goithold Ephium Lening, Berlin 1881; — AuftStae in Zeitaobriften lllr 
Oeeebiobte; — Nach dem Tode des YerfaNem ist ersehienea: Zur Geaebicfat» 
nnd' Gbarakteriatik Fkiediiebe des Gr.; Vermisebte Anfsfttce von Eduard 
Oaner. Mit einer Lebeoebssebreibnng des Verfassers Ton Bmst Hemansr 
Breslau 1883. 

Theodor I^crthold Beinling, geb. den 2. September 1825 in 
Breslao, gebildet auf dem Magdalenen-Gymnasiiim, stndiertc in Breslau 
1845 — 1850 Mathematik und Naturwissenschaften, promoviert 1850, 
Probekandidat am Magdalenen- Gymnasium 1850 und an der höheren 
Bürf^erschule zum heiligen (leist, Kollege am Magdalenen rrvmnasium 
1852, Oberlehrer 1862, Professor 1875, Prorektor 1883. Schriften: 
Dissertation: Do Smilacenriim strnctnra, 1850; — -lieber die geographische 
Yerbreitang der Coniferen, im Progr. von 1858. 

Hermann Königk, geb. den 14. April 1827 in Falkenberg^ 
gebildet auf dem Gymnasium in Brieg, studierte in Breslau und Halle 
Theologie, dann Philologie in Breslau, Probeknndidat am Friedrich- 
Werderacben GymnaBium in Berlin 1851, zugleich Eleve der Central- 
Tomanstalt, wissenachafUiebe Reise nach Frankreieh, Kollege am 
Hagdalenen-Gymnaaium 1858, Rektor der höheren TOebterBchale m 
Liegnita 1859, Oberlehrer am Magdalenen-Gymnaflinm 1861, Regie- 
und Scbulrat in Magdeburg 1864, später in Stettin Geb. Keg.- 
Rat Schrift t Geeehicbte des Turnens in Breslau, im Progr. von 1859. 

Friedrich Gostav Georg Sorof, geb. den 23. April 1829 zu 
Quallwitz Er. Ohlau, ^^cbildet auf dem Matthias- Gymnasium in Breslau^ 
studierte seit 1847 Philologie in Breslau und Königsberg i. Pr., pro- 
moviert 1851, Probekandidat am Friedrich-Werderschen Gymnasium 
in Berlin 1852, Kollaborator andern Elisabet-Gymnasium in demsclbeD 
Jahre, 1854 Kollege am Magdalenen-Gyninasium, 1858 Oberlehrer am 
Gymnasium in Potsdam, 1866 Direktor des Gymnasiums in Puttbas,. 
1882 in Coeslin. Schriften: Dissertation: augmento in trimetria trap 
gicis abjecto, 1851; — De Ciceronis pro C. Murena oratione coromentatio 
critica, im Progr. des Gymnasiums zu Potsdam 1861; — Vindiciae 
Tullianae, ebenda 1868; — Ciceronis disput. Tusculanae, Ausgabe t<» 
Tischer, 4. Anfl. 1863 bis zur 8. 1887; — Cicero de oratore in 8 Teilen^ 
1875, das 1. Buch in 2. Auflage 1882; — Gbreetomaihie ausXenophon» 



Digitized by Google 



Vom Profeääor Dr. Ferdinaud Meister. 



Öl 



Aiiabwi» and Helleiiika. Mit «rUAniidMD Kommexitar imd Byntaktisolieiii 
Aoliaag, Berlin 1893, 2 Bd«.; — Becennonen nnd Abhandliingen, lomaiat 
Uber Cicero, in pbilol. ZutedirifteD. 

Richard Ludwig Freiherr von Kittlitz, geb. den 22. Februar 
1829 zu (roldbeiir. gebildet auf dorn Magdalenen-Gymnasium, studierte 
seit 1848 Philologie in Rrpslan, promoviert 1852, Probekandidat am 
Gyinnasiuui zu Schweidnitz, ibö4 Kollaborator am Magdalcnen-Gymna- 
eium in Breslau, 1855 Civil-Inspektor und 1859 Oberlehrer an der 
Ritter-Akademie in Licguitz , gestorben den 24. De/i iulii r 1867. 
Schrifteu: Dissertation t De auguribus potentiae patrlciornm quüadam custo- 
dibus, 1852; - - Naturbilder der g^riecbischen Lyrik, im Progr. der 
Gitter- Akademie 1867; — 8übieiermacber8 Bildungsgang, Leipzig 1867. 

Carl August Friede, geb. den 26. April 1827 zu Berlin, ge- 
bildet auf dem Gymnasinm zu Cottbus 1836 — 1841 und su Pforte bis 
1846, studierte Tbeologie und Pbilologie in Breslau, Piobekandidat 
am Elisabet-Gymnasium 1853, Kollaborator am Elisabet-Oymnasium 
ISH ^ M agdaleneo-Gymnasium 1855, Oberlebrer 1862, 1866 Direktor 
des Gynmasioms zu Sehweidnitz, gest. 1889. Scbriften: De carmine 
Hontiano dnodetrieeeimo libri primi, im Progr. toh 1860; — Die nea- 
teBtamentliebe Lehre yon der Kirchentncht, im Progr. dee Gymnasinms su 
Schweidnits 1867; — Eine Sehnliede, ebenda 1868; — Bede flberBegiüF 
imd Wesen der Bildung, 1871; — Die Beferm der böberen Sdkulmi, int- 
besondere der Gymnisien, 1875; — Verseiebnis der in der Gymntiial- 
liibliotbeic befindfidhen Hsndsobrifien und Uteren Dmckeobriflen, 1877; — 
Weeen und Begriff des TragiachMi nnd Eomisohen 1881; — Ueber Weeen 
und Begriff des Hnmoristiscben, 1882; — Benaiaasnce und Boooco 1884. 

Eugen Gustav Otto Simon, geb. den 29. März 1822 zu Grott- 
kaUj gebildet auf den Gymnasien zu Brieg und Schweidnitz, studierte 
von 1841 Philologie in Breslau, längere Zeit Hauslehrer und Soldat, 
(Hauptmann), Probekandidat 1854 am Elisabet-Gymnasium, Kollabo- 
rator am Elisabet-Gymnasium und Magdalenen-Gymnasium 18Ö5, Ober- 
lehrer 1873, pensioniert 1887, gest. den 29. April 1892. Schriften: 
Friedrich der Grosse in den Jahren 1760 und 1761. im Progr. von 1861^ 
— "Viele Ausgaben der E. von Seydlitzschen Geographie, 

Ludwig August Klemens, geb. den 5. August 1830 zu Glat^ 
gebildet auf dem dortigen Gymnasium, studierte seit 1850 Philologie 
in Breslau, promoviert 1854, Probekandidat am Gymnasium zu Ratibor, 
1857 Kollaborator am Magdaienen-Gymnnsiuni, 1859 Oberlehrer am 
Gymnasium zu Stolpe dann am LouiseuBtädtisoben Gymnasium in Berlin^ 
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Hiehaelis 1888 Direktor demelben Anstalt, gesi 1883. Sohrift: Dimr- 
tation: De fatori optativo 1854. 

Karl Wilhelm Ferdinand Proü, geb. sn Kosten den 18. Ja- 
nuar 1833, gebildet anf dem Magdalenen-Gymnasiom zn Breslau, stu- 
dierte seit 1853 in fireslan Philologie, 1868 Probekandidat am Elisabet- 
Gymnasinm, 1869 Kollaborator am Ifagdalenen-Gymnasium, promoyieii 
1869, gest den 12, September 186a Sehrift: Dinertation: De formis 
antiqnis LncretianiB, 1859. 

Gnstay Lindner, geb. den 23. Jannar 1833 in Breslau, gebildet 
anf dem Hagdaienen-Gymnasinm, studierte in Breslau Philologie 1861 
bis 1866, promoTiert 1866, Probekandidat, dann ordentlicher Lehrer 
am Pädagogiam in ZttlUehau, Kollege am MagdaLenen-Gymnasinni 
1869, 1867 Ptorektor und 1870 Direktor des Gymnasiums in Hirseh- 
berg, 0. 1893 in den Ruhestand getreten, Geheimer Begiemngsrat in 
Breslau. Schriften: DiBsertation: De M. Porcio Latrone oommentatio, 1855 ; 
— De L. (Mio Pio, im Progr. von ZaUiehan 1860; — De Arellio 
FuBOO, im Progr. von 1862; — De Qaio Albueio Silo, OratulatioaBsehrtft 
des Magdale&en-Oym&asiamB tarn 50jfthrigen Jnbilänm der UaiTerätitt 
Breslau, 1861; ^ De Julio Gallione^ im Progr. dee Oyrniuieiunie su Hirech- 
berg 1868; — Eine handaehriftliohe Chronik Ton Hirsehberg, ebenda 
1874; — KritiBclie Bemerkungen zum Text einiger Schnlecbriftsieller, 
ebenda 1886; — OrieobiBehe Formenlehre, Breslau 1863; — Griechische 
Syntax, Breehtn 1862, 5. Auflage, Freibnrg i. B. 1881. 

Walther Roseck, geb. den 2. NoTember 1827 zu Sagau, ge- 
bildet anf dem Gymnasium zu Glugau, studierte in Halle Philologie 
seit 1846; prumoriert 1861, Probekandidat an dem Gymnasium in 
Sagau 1^2, Hilfslehrer an der Realschule in Bawitsch 1862, an der 
in Landeshut 1863, Kollaborator an der Schola latina m Halle 1866, 
ordentlicher Lehrer an dem Gymnasinm in Mflhlhansen 1867, Kollege 
am Magdalenen'Gymnasium 1861, Oberlehrer 1866, Professor 1883. 
Schrift: Allgemeine Einleitniig in da« Alte Testament, im Progr. von 1864. 

Paul Hermann Störmer, geb. den 4. September 1831 in Pol- 
nisch-Hammer, gebildet auf dem Gymnasium in Lissa, Prov. Posen, 
studierte seit 1851 Mathematik und Naturwissenschaften in Breslau, 
Probekandidat 1866 an der Realschule in Posen, 1857 Kollaborator 
an der Realschule am Zwinger, 1861 Kollege am Magdalenen-Gymna- 
sium, 1864 ordentlicher Lehrer an der Reabehule in Gdrlitz, gest. 
daselbst den 16. November 1868. 

Karl Heinrich Liersemanu, ^^eb. den 15. Septomhor 18:^r» in 
Breslau, gebildet auf dem Elisabet-Gymnaeium, studierte von ibä4 in 



Digitized by Google 



Vom Protesaor Dr. Ferdinand Meister. 



53 



BroBlan Mathematik, promoviert 1859, Fvobekandidat an der Beal- 
aehnle am Zwinger, 1860 ordentliober Lehrer an der Bealsehnle zu 
Landeahnti 1861 am Magdalenen-Gymnaiiimi, 1863 Bektor der hohe- 
reo BOrgerscfanle in Ohlan, 1866 Oberlehrer am evangelieeheii Gymna- 
simn m Ologaa, 1868 Direktor der Bealsehnle zn Beiehenbaoh i. Sehl., 
seit 1880 Direktor des Bealgymnasinrns in Bawitseh. Schriften: 
Dissertation: Difiqaisitiones variae eirca saperfieies seenndi gradns nno 
centro praeditas^ 1859; — Der Beebennnterrieht an wisransehaftliehen 
Schnlen, im Progr. von Ohtan 1864; — Bericht Uber die Qrttndnng der 
KSnig Wilhelmflsebnle, im Progr. von Beiehenbaoh 1869; — Chronologie 
der Heüigen Schrift, ebenda 1871; — Lehrbuch der Mathematik nnd 
Algebra, Letpiig 1871; — F. Joachimsthal, Anwendung der Differential- 
nnd Integralrechnnng anf die allgemeine Thoorie der Flächen nnd der 
Linien doppelter KrQmmnng, Leipsig 1872; — Verwendnng der Geometrie 
zum Beweise arithmetischer LehrsStie» im Progr. von Beiehaibaeh 1872; 
— Planimetrische Gonstmctionen, ebenda 1878; — 0el008, «ne mathe- 
matische Studie, ebenda 1878; — Ezenrse dasu 1879; — Maxima nnd 
Minima» analyUscb-geometrisch belenchtet, im Progr. von Bawitseh 1886, 
1887; — Drei Eaiserreden, ebenda 1889. 

Ferdinand Otto Meister, geb. den 29. November 1828 zu 
Eisenacb, gebildet aul dem dortigen Gymnasinm, studierte seit 1846 
in Jena und Leipzig Philologie, promoviert 1853, Lehrer an der Stuy- 
schen Erziehungsanstalt in Jena 1850, Hilfslehrer am Gymnasium in 
Eisenach 1855, in Weimar 1857, Civil-lnspektor an der Kitter-AkaUemie 
in Liegnitz 1858, Kollege am Magdalencn-Gymnasiura 1861, Über- 
lehrer 1868, Professor 1883. Schriften: Qnaeetiones Quintilianeae im 
Progr. der Ritter- Akademie Liegnitz 1860, zweiter Teil im Progr. des 
Magd al enen- Gy 111 nasi ums von 1865; — Ueber Daros von Phrygien de excidio 
Troiae historia, im Frogr. von 1871; — Dictys Cretensis ephemeridoe 
belli Troiani lil)ri sex, Leipzig 1872; — Daretis Pbrygii de excidio Troiae 
historia, Leipzig 1873; — Sammlung deutscher Gedichte für hTihere Lehr- 
anstalten, Leipzig 1873; — M. Fabii Quintiliani inst. orat. libcr decimus. 
Erklärt von E. Ri)nnell, 5. Auflage, Berlin 1882; — M. Fabii Quintili- 
ani inst. onit. libri duodecim, 2 Bde., Leipzig und Prag 1886 und 1887. 
Sonderausgabe des 10. Buches, ebenda 1887; — Beitriiire zur Geschichte 
des Gymnasiums zu St. Maria Magdalena in l^reslau in der Feistschrift 
von 1893; — Aufsätze und lleceiiüionen in philologischen Zeitschriften. 

Wilhelm Suckow, geb. den 18. September 1830 zu Grünhartau, 
gebildet anf dem Gymnasium zu SchweidnitK, studierte in Breslau seit 
1851 Theologie uod Philologie, war IttDgere Zeit Hauslehrer, Probe- 
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kandidat am Magdalenen-Gzmnasiiim 1860, KoUaboiator 1861, Kolleg:e 
1864, Oberlehrer 1874. Schrift: Griechische Schreibv r t hiiften, aits erste 
Stufe des griechischen Unterrichts, Breslau 1875. 11. Ausgabe 1893. 

Bndolf Samuel Peiper, geb. den 16. Januar 1834 zu Hirsch- 
berg, gebildet auf dem dortigen Gymnasium, studierte aeit 1852 Phi- 
lologie in ßreslau, Probekandidat, zugleich HilfBlehrer an dem Gymna- 
fliam zu Liegnitz 1858, Kollege nm liagdalenen-Gymnasinm 1861, 
Oberlehrer 1874, zum Dr. phil. honorii eausa von der philosophischen 
Fakultät der Universität Breslau promoviert 1883, Professor 1890. 
Schriften: Aesohyli Sapplices y. 776 — 909, r.nm Jabiifinm des Hirsch- 
berger GymnaniUDB) 1862; — Observatorum in Senecae tragoedüä libellns 
im Progr. von 1863; — L. Annaei Seneeae traj^oediae rec. K. Peiper et 
G. Richter, Leipzig 1867; — Waltw von Chatillon, Breslau 1869; — 
Praefationis in Senecae tragoedias supplementum im Progr. von 1870; 

— Boetii Philosophiae consolationis libri, Leipzig 1871; — Ekkebardi 
primi Waltharius, Berolini 1873; — Dracontii Orestes tragoedia, Wratisl. 
Is7n; — Q. Valerius CatuUus, Beiträge zur Kritik seiner Gedichte, Breslaa 
1875; — Aolularia s. Qaerolna Theodosiani aevi eomoedia, Lipsiae 1875; 

— Gaudeamus, carmina vagorum seleota, Lipsiae 1877, ed. rep. 1879; — > 
Die handschr. üeberlieferung des Ausonius, Leipzig 1879; — Aleimi Ecdicii 
Avitiopera, Berol. 1883(= Monum. German, histor,, anct. antiquiss. t. VI, 2); 

— Decinii Magni Ansonii opascala, Lipsiae 1886; — Cyprian! Gaili poeta^ 
Heptatenchos (= Corpus scriptomm ecclesiasticorum toL XXIII), Vindobonae 
1891; — De Fenecne tragoediamm vnlgari lectiose constituenda, in der 
Festschrift von 1893; — Abhandlungen und Beoensionmi in philologischen 
und historischen Zeitschriften. 

Gustav Dsialae, geb. den 2. November 1836 in Wilkau, ge- 
bildet auf dem Gymnasium in Oels, studierte io Breslau Philologie 
seit 1857, promoviert 1860, Prohekandidat am Magdalenen-Gyronasinm 
1862, Oberlehrer am Johannes - Gymnasium 1873, gestorben 1887. 
SchrifteD: Dissertation: Qnaestiones Bntilianae, Vrat. 1860; — Bhetomm 
antiqnoram de fignris dodarina* Pars prior, im Progr. von 1869; — 
kriech. Uebungsbnch, 1876| 2 T. 

Hermann Oberdieck, geb. doi 14. Oktober 1822 zu Bardowik 
bei Lflnebnrg, gebildet auf dem Lycenm zu Hannover, studierte seit 
1841 in Göttingen und Berlin, KoUaborator an der Bealschule xn Lüne- 
burg 1851, von 1857 Hauslehrer in Paris und London, 1861 Kollege 
am Hagdalenen-Gymnasium, 1872 Oberlehrer, 1887 Professor. Schriften: 
Göttinger Preispredigt, 1845; — Englische Tabellen, 1857; Etymologie 
von Obstnamen, im Progr. von 1866. 
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Johannes Friedrich Schultse, geb. den 2. Jitnil839 saTriebsees, 
gebildet auf dem Gymnaainm sn Greiftwald, stndierte seit 1858 in 
<}rei&wald nnd Breslaa Philologie, promoviert 1862^ Probekandidat 
«m Oyrnnasimn in Greifewald 1862» Eollaborator an der Bealschnle 
Am Zwinger in Brealan 1863, in demselben Jahre am U agdalenen- 
^ymnasinm, dann ordentlicher Lehrer, gest. den 18. Februar 1878. 
Schriften: Diasertatton: Quaestionnm LydisDaram panl, Oryphisw. 1862; 

— Die Tarqnioiscben KOnige in Rom, im Progr. von 1878; — lieber 
nationale Endehong, «ine Bede, 1877. 

Rudolf Wilhelm Alexander Tardy, geb. den 15. Januar 1839 zu 
Hussinetz bei Strehlen, gebildet auf dem Friedrichs -Gymnasium zu 
Breslau, studierte in Breslau seit 1857 Philologie, Probekandidat 1863 
am Friedrichs-Gymnasium und, zugleich als Hilfslehrer, am Magdalenen- 
Oymnasium, 1864 KoUaborator, dann Kollege, Oberlehrer 1881, Pro- 
fessor 1890. Schrift: Geber Goethes Verhältnis zu Vaterland und Staat, 
im Progr. von 1874. 

Gnstav £itner, geb. den 9. Oktober 1835 zu Fraustadt, gebildet 
■anf dem Gymnasium in Schweidnitz, studierte in Breslau Philologie 
seit 1856, promoviert 1860, 1861 Probekandidat nnd 1862 Kollabo- 
rator an der Realsohnle znm heiligen Geist, Kollege am Magdalenen- 
•Oymnasiam 1865, Direktor des Gymnasinms in Wohlau 1873, 1881 
in Görlitz, 1884 zugleich des Real- Gymnasiums daselbst. Schriften: 
Diasertation: De Sphaeristica apnd Graecos et Romanos, Viat. 1860; — 
Jakob Baldes Lebsn nnd Oharaktsr, im Progn der Beslsdhnla snm beUigm 
Geist 1863; — Jnstini historiamm libros edid. Domke et Eitaer, Breslau 
1865; — Job, Ohr. Gunthers Biograph Dr. Steinbach von Breslau und 
die Gottschediaaer, im Progr. des Magdalensn-Gjmnssinms von 1872; — 
An^ewtthlte Sinngedichte von Friedrieh von Logau, Leipzig 1870; — 
Friedriehs von Logau sftmtiiche Sinngedichte, Stuttgart und TObiagen 1872; 

— Seenea aus dem sltrSmisehen Leben» in dem Progr. des Gymnadums 
au Wohlau 1874; — Die Kflnstlerschule su Bhodus, ebenda 1880; — 
Luther und des dentflche Haus, GSrlits 1883 j — Salpicins ICaximus, ein 
•elfjUhriger Dichter, im Progr. des Gymnasiums su GSrlits 1884; — Die 
Beslschole SU OOrlits unter Esumaiins Bektorat, GOrlits 1887; — Die 
Jugendspiele in GSrlits, 1889; — Gretchen in Goethes Ftost, Festschrift 
sur BegrQsBung der 40. Philologen Versammlung in GOrlits, 1889; — Die 
Jngendspiele, 8. Auflage, Leipzig 1890. 

Albert Winter, geb. den 26. Januar 1840 zu Sprottau, gebildet 
jittf dem Gymnasium zn Görlitz, studierte seit 1859 in Leipsig nnd 
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lireslau Philologie, promoviert 1865, Probekandidat am Magdalenen- 
Gymnasium 1865, Kollege 1866, Oberlehrer 1881, Professor 1893. 
Schriften: Dissertation: De modoram in ennnciatis condicionalibub apad 
tragicos graecos usn, Vratisl. 1865; — Alkmene und Amphitryon, im 
Piogr. von 1876; — Meletine und Orion, in der Festschrift von 1895?. 

Karl Friedrich Theodor Mayhoff, geb. den 20. Februar 1841 
zu Neubtrelitz, gebildet auf dem dortigen (lymnasium, studierte seit 
1859 zu Jena und Bropku Philologie, proiiiovicrt 1865, Probekiindidat 
an dem Friedrichß-Uymuasium, 1866 am Magdalencn-dymnasiuni, dann 
ordentlieher Lehrer, 1869 Oberlehrer und 1872 Professor am Vitztlium- 
ßchen Gymnasium zu Dresden, 1884 Rektor des Nicolai-Gymnasium» 
in Loip/i^. 1890 wegen angegriffener Geöundheit aus dem Amte ge- 
sehiedeii, lebt seitdem privatisierend in Dresden, Schriften: Lucubra- 
tionum IMiniunarum capita tria, Neustrel. 1865; — De Rhiani Cretensis- 
studiis Homericis, Dresden 18 70; — Commentariolum in Platonem, Demo- 
Bthenem, Sophoclem, Dresden 1870 (Pestschrift des Vitzthuroschen Gymna- 
sinms zu Rektor Frankes Jubiläum); — Novae lucubrationes Plinianeae. 
Dresden 1874; — Neubearbeitung der v. Janschon Aus^'abe von Pliniu» 
naturalis historia, Leipzig, Bd. II 1875. Bd. III 1890; — i'iiniana, 
Beitrag zu den »Phib^logischen Abhandlnncjenc za Ehren von Martin Hert?,. 
Berlin 1888; — Auäüerdem kleinere Aufsätze. 

Wilhelm Guttmann, geb. den 13. April 1837 zu Ratibor, ge- 
bildet auf dem dortigen Gymnasium, studierte Beit 1855 Philologie in 
Breslau, promoviert 1862, Probekandidat 186.5 am MagdaleneD^GyniDa- 
sium, 1867 ordentlieher Lehrer, 1868 fiektor des Pro^^mnasiiims zu 
Ohlau, 1872 Prorektor des Gymnasiums zu Schneidemühl, 1873 kom- 
missarischer Dirigent und 1875 Direktor des Gymnasiums zu Sehrimm, 
1877 zu Bromberg, Schriften: Dissertation: De Olympionicis apad 
Mynae PhiloBtratnm, 1862; — Schulgeschicbtlicbe Beiträge in den Progr» 
des Progymnasinms in Oblan und des OymnasinmB in Bromberg; — 
Schulreden q. a. 

Richard Förster, geb. den 2. MArz 1843 zu Görlitz» gebildet 
auf dem Gymnasium daselbst, studierte Philologie in Jena nnd Breslau 
1861^1866, promoviert 1886, Lehrer am Magdalenen^Gjmnasinm 1866, 
1868 zu einer Studienreise beurlaubt, 187S ausserordentlicher Professor 
an der Unirersität in Breslau, 1875 ordentlieher Professor in Rostock, 
1881 in Kiel, 1890 in Breslau, Geheimer Regierungs-Rat 1893. 
Schriften: DisBertation: De attraetionis usu Aeschyleo, Vrat. 1866; — 
Die Hochaeit des Zens nnd dor Hwa, Progr. vom Winckelnaanns-Feste 1867; 
^ Ueber die Rltesten Herabilder nebet einem Rxcurs ttber die OlanbwUr* 
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diglceit der kunstgeschicbUicben Angaben des Athenagoras, im Progr. von 
1868; — De attractione ennntiattouum relativarum quaestione? f^ramma- 
ticae et bistoricae, BeroHni 1868; — Der Raub und die Rückkebr der 
Persephone, Stuttgart 1874; — De antiquitatihns et libris mann scriptis 
Constantinopolitanis, Rostockii 1877; — De Libanii libriü mauuscriptis Upsa- 
lieiibibus et Lincopionsibus, Roslockü 1877; — Francesco Zambeecari und 
die Briefe des Libanios, Stuttgart 1878; — Libanii üTrep töv Ooyrjaxwv 
oratio recensuit, Rostockii 1878; — Farnesina-Studien, Rostock 1880; — 
De Aristotelis quae feruntur pbysiognomonicis recensendis, Kiliae 1882; — 
Das Portrait in der griecbiscben Plastik, Kiel 1882; — Analekten zu 
den Darfitellungen des Raubes und der Rückkehr der Persephone, Göttin- 
gen 18H4j — De traiiMatione latina pliyiiogiiuiuonicoruuj i^aae feruntur 
Aristoteüs, Kiliae 1884; — Die Physiognomik der Griecben, Kiel 1884; — 
De Polemonis Physiognomonicis, Kiliae 188f?; — Die klassische Philologie 
der Gegenwart, Kiel 188G; — Lucian in der Renaissance, Kiel 1886; — De 
Apulei quae fortur pbysiognomonia recenaenda et emendandu, Leipzig 1887; 
— De Arifitotelis quae feruntur secretis secretorum, Kiliae 1888 ; — Rede 
zur Feier des Gedächtnisses weiland Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm, 
Kiel 1888; — Quaestiones pbysiognomonicae, Kiliae 1890; — Die Kunst 
in Schleswig-Holstein, Kiel 1890; — Duae Cboricii orationes nnptialea 
primnm ed., Vratislaviae 1891; — Duae Cboricii in Brnmalia Ja«tiniani 
et de Lydis orationes prim. ed., YratislaTiae 1891; — Ednard Lttbbert, 
Berlin 1892; — Cboriciana Miltiadis oratio prlm. ed., Yratislaviae 1892. 

Alwin Täsehner, geb. den 6. Dezember 1840, gebildet auf dem 
Gymnutnm %a Lftnban, stndierte in Breslaa fleit 1860 Matbemaük 
and Physik, promoTiert 1872, Probekandidat an der Realsobnle zum 
heiligen Geist 1865 nnd am Hagdalenen- Gymnasium, Kollege 1867» 
Oberlehrer ISSS, Professor 1893. Schriften: Dinertation: üeber die all- 
gemanen Principim d«r Statik, 1872; — Abriss der Arithmetik und 
Algebra, Breslau 1874; — ESnigeB ans dem Gebiete der Dynamik, im 
Progr. Ton 1876. 

Hngo Blttmner, geb. den 9. Angnst 1844 zn Berlin, gebildet 
anf dem Friedrichs-Gymniuiiiim zn Breslau, studierte seit 1862 Philo- 
logie in Breslau, Berlin nnd Bonn, promoviert 1866, Probekandidat 
am Elisabet-Gymnasinm 1867, Kollaboiator am Magdalenen-Gymnasinm 
in demselben Jahre, 1870 Privatdoeent an der Universität, 1875 Pro- 
fessor eztraord. filr Arehaeologie an der Universität in Königsberg, 
Winter 1816/11 Studienreise nach Italien, 1877 o. Professor an der 
Universität Zllricb, 1888—1890 Rektor der Universität Schriften: 
DiMertation: De locis Lnciani ad artem epeetantibna, Berol* 1866; — 
ArehSologiaehe Stadien sn Lndan, Breelaa 1867; — Die gewerbliche Thftp 
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Ügkeit der Völker des klassischen Altertums, Leipzig 1869; — De Vnlcani 
in veteribus artium monumentis figura, Vrat. 1870; — Dilettanten, Kunst - 
üebbabpr und Kenner im Altertum, Berlin 1873; — Tecbnologie und 
Terminologie der Gewerbe und Künste bei Griecben und l^ouiern, Leipzig 
1874 — 1888, 4 Bde.; — Lessings Laokoon, heraus^, und erlüutert, Berlin 
1876, 2. Auflage 1880; — Technische Probleme aus Kunst Tind Gewerbe 
<ler Alten, Berlin 1877; — Die archäologische Sammlung im eidgen. Poly- 
technikum zu Züi-fb, Ztiricb 1887; — Laokoon-Studien, 2 Hefte, Frei- 
hm-ff i. B. 1881, 1882; — • K. Fr, Ilermann-j üriecb. Privataltei tijtuer, neu 
bearbeitet, Freiburg 1884; — Winckeimanns Briefe an snine Zdrieher 
Freunde, Freibarg 1882; — Das Kunstgewerbe im Altertum, 2 üde., Leipzig 
und Prag, 1884: - Ler^-iing.s Laokoon, Stuttgart 1880; — Leasings anti- 
quarische Briefe: Wie die Alten den Tod gebildet, Stuttgart 1886; — 
Leben und Sitten der Griechen, i Bde.. Leipzig und Prag 1887; • — Le- 
bens- und Bildungsgang eines griechischen Künstlers, Hasel 1887; — Tech- 
nologisches (Schwefel, Alaun und Asphalt) im Altertum, Zürich 1887; — 
üeber die Bedeutung der antiken Uenkmäler als kulturhistorische Quellen, 
Zürich 1888; — Studien zur Geschichte der Metapher im Griechischen, 
1. Heft, Leipzig 1891; — Die Farbenbe;i€ichnuügen bei den römischen 
Dichtern, Berlin 1892; — Der bildliche Ausdruck in den Reden des Pttr- 
steu Bismarck, Leipzig 1891: — Zum schweizerischen Schriftdialekt, 
Zürich 1892; — Aufsiitze und Kecensionen in archäologischen, philologi- 
schen, litterargescbicbtiichen u. a. Zeitschriften. 

H. G. Adolf Engl er, geb. den 25. Hftrs 1844 mSagan, gebildet 
Auf dem Magdalenen^GymnagiiiiD, studierte seit 1863 in Breslaa Natnr- 
wiBseDschafteii und Mathematik, promoTiert 1868, Frobekandidat am 
Magdaleoen-Gymnasinm 1866, dann ordentlicher Lehrer, 1871 Cnstoa 
an dem botanischen Garten in Mttnchen, Priratdocent daselbst 1872, 
1878 ordentlicher Professor mid Direktor des botanischen Gartens in 
Kiel, 1884 in Breslan, 1889 in Berlin, Gorrespondierendes Mitglied der 
Ltnnean Soc^ in London, der Botanical Sog. in Edinborgh etc., seit 
1887 im Vorstand der botanischen Abteilung der Leop. Karol Akademie 
der Natorforscher, seit 1889 Mitglied der Königlich prenssisehen Aka- 
demie der Wissenschaften. Schriften: IMssertation: De genere Saiifrag», 
1866; — Monographie der Gattung Saxifraga, Breslaii 1872; — Tereoch einer 
Entwiekelungsgesehiehte der Pflantenwelt, Leipzig 1879 n. 1882, 2 Bde.; 
— Begründer und Herauageber der »Botanisehen Jahrbttdierc (1881 bis 
1892, 16 Bde.) und dee Werkes: die natürlichen Pflantenfamilien, von dem 
78 Lieferungen erschienen sind; — Aufsätze aus dem Gebiete der Entwieke- 
luug^eechiohte, der Morphologie und Systematik. 
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Wilhelm Wegehaupt, geh. den 13. Februar 1845 zu Breslau, 
gebildet auf dem Magdaleuen-GymnaHium, studierte in Breslau und 
Leipzig Philologie seit 186ä, ProbekuuUiUat an der Realschule am 
Zwinger und am Magdalenen- Gymnasium 1868, Kollahorator 1869, 
dann ordeutlicher Lehrer, Oberlehrer in München- («ladbach 1878, 
Direktor des Gymnasiums zu Neuwied 1881, zu Kiel 1890, zu Ham- 
burg 1892. Schriften: M. Caetius Kufus, im Progr. von 1878; — 
P. Cornelius Dulabella, im Pro^r. des Gymnasiums zu M,-Gladbacb 1880; 
— Lat. Vokabularium, M.-Gladb»ch 1881. 

Wilhelm Pohla, geb. den 15. Januar 1845 in Breslau, gebildet 
auf dem Mag^alenen-Gyunasium, studierte in Breslau Geschichte seit 
1863, promoviert 1868, Probekandidat an der Realschule zom heiligen 
Geist 1869, KoUaborator am Magdalenen-Gymnasium 1869, dann ordent- 
licher Lehrer, pensioniert 1886, gestorben 1886. Schrift: Dissertation: 
De dynasiis Caricis» Vratisl. 1868. 

Heinrich Guhrauer. gel), den 13. März 1844 zu Breslau, ge- 
bildet auf dem Elisubet-Gymuasium, studierte in Breslau Philologie 
seit 1862, Probekandidat am Magdalenen-Gymnasium 1868, ordent- 
licher Lehrer 1870, machte den französischen Feldzug als Lieutn. d. R. 
mit und wurde mit dem eisernen Kreuz dekoriert, Prorektor in Walden- 
burg i. Schi. 1877, Direktor in Lauban 1882, in Wittenberg 1890. 
Schriften: Der pythische Nomos, eine Studie zur griechischen Mosik- 
geschicbte, Leipzig 1S7G; — Zur Geschichte der Aulodik bei den Oriecheo, 
Progr. von Waldenburg 1879; — MusikgeächichtUcbes ans Homer, Progr. 
von Lauban 1886 ; — Zur Frage der Mehrstimmigkeit in der griechisolmi 
Mnäk. Beitrag «a den »Philologischen Abhandlungen c zu Ehren von 
Martin Herts, Berlin 1888; — Bemerkungen snu Knnstnnterricht auf 
dem Gymnasium, Pro^r. von Wittenberg 1891. 

Ferdinand Seyler, geb. in Charlottenbrann den 14. April 1845, 
gebildet auf dem Gymuasinm zu Hirschberg, studierte in Breslau und 
Berlin seit 1863 Philologie, Probekandidat an der Realschule am 
Zwinger 1869, KoUaborator am Magdalenen-Gymnasium 1870, machte 
den Feldzug von 1870/71 mit, Oberlehrer am Johannes - Gymnasium 
1874, Professor 1892. Schrift: Aufgaben snm Uebersetzen ins LateUiiwhe, 
im Progr. von 1889. 

Emil Adolph Samuel Beblo, geb. den 17. Juni 1841 zu Oppeln, 
gebildet auf dem dortigen Gymnasinm, studierte in Breslau seit 1861 
Ifathematik und Naturwissenschaften, promoviert 1867, Probekandidat 
an der Realschule zu QOrlitz 1868, ordentlicher Lehrer daselbst 1869, 
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am Majrdalenen-Gyiuuusiuni 1871, gest. den 12. Juli 1886. Schriften r 
Dissertation: De nonnullis qui in icmru natura inveniuntur fluosalibus, 
18()7; — üeber den Eiuüuss der Alkalien und alkalischen Erden auf das 
l'olarisutionsveriBügen einiger Zuckeiaiten, im Progr. der RealscLule zu 
Görlitz, 18G9; — Materialien für den methodischen Unterricht in der Mi- 
neralogie auf Gymnasien. Erltes Heft, Breslau 1885. 

Ernst Johannes Alexander Nather, geb. den 11. Jannar 
1846 zu Breslau, gebildet auf dem Matthias-GjmnaBinro, studierte seit 
1865 Philologie in Breslau, promoviert 1869, Probekandidat an der 
Realschule am Zwinger 1870, 1871 Hilfslehrer an derselben Anstalt, 
1872 am Magdalenen-Gymnasium, ordentlicher Lehrer 1872, Oberlehrer 
1887, Professor 1893. Schriften: Dissertation: De vetusta Graecomm 
arte plastica, Vratislav. 1869; ~ £tade sur P^tendue de Tinflnence classiqne 
dans la poö$ie de Matburiu Regnier, im Progr, von 1889; — Geschichten 
in Prosa von Fran9ois Coppäe, Deutsch von fimil Borger und Emst Nather, 
Breslau 1889. 

Julian Reichelt, geb. den 7. Januar 1845 su Bernstadt i. Sehl., 
gebildet auf dem Magdalenen^Gymnasiam, studierte in Breslau 6e- 
sebicüte seit 1868, maehte den Feldzng von 1870/71 mit, Probekan- 
didat am Magdalenen-Gymnasium 1872, ordentlicher Lehrer 1873, 
gest den 20. Febroar 1884. 

Oottwald Ernst Ferdinand »Struve. »eb. den 16. Januar 1846 
zu Görlitz, gebildet auf dem dortigen GviDuasiuiii. studierte seit 1865 
zu Breslau. Probekandidat an der Waisen- und Scbulanstalt zu Buu/Jau 
1870, ordentlicher Lehrer dasell>st 1871, 1873 an der höheren Bürger- 
Bchule zu Striegau, in demselben Jahre au dem Magdalenen-Gymna- 
sium, 1876 an dem Gymnasium zu Gleiwitz. dann Pl'arrvikar in liursig- 
werk, Pastor in Conradswalduu, in Mefiersdorf, jetzt in Neudorf 
Kr. Liegnitz. 

Julius Tröger, geb. den 29. Dezember 1849 zu Cottbus, ge- 
bildet auf dem dortigen Gymnasium, studierte in Berlin und Tübingen 
Bcit 1867, promoviert 1875, Probekandidat am Gymnasium zu Walden- 
burg 1875, 1876 ordentlicher Lehrer daselbst, 1877 am Magdalenen- 
Gymnasium, 1892 Gberlehrer. Schriften; Der geschichtliche Christus 
und die Ritschrsche Theologie in der Schule, im Progr. von 1892; — 
Bektor Manso im Xenienkampfe, in der Festschrift von 1893. 

Hermann Stender, geb. den 7. Februar 1849 zu PlOn, gebildet 
auf dem dortigen Gymnasium, studierte seit 1868 Philologie in Leipzig 
und Kiel, nahm an dem Feldzug von IBlO/ll teil und erhielt das 
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eieerrie Kreu/, 2. Klasse, promoviert 1874. Probekaudidat am Magda- 
Icncn-dywnasium 1876, ordentliclier Lehrer 1877, Professor in MUnchen- 
ijrladbach 1881. Schriften: De Argonautarum ad Colclios usque oxpedi- 
tione fabnlae historia crltica, Kiel 1874; — Beiträge zur Geschichte dea 
griecbiscbea Perfecta I und II, im Progr. des Gymnasiums zu M.-Gladbach 
1883, 1884. 

Friedrich Benedict, geb. den 8. Dexember 1850 zu BresUii, 
gebildet anf dem Elisabet-Gymnasiam daselbet, studierte seit 1868 
Philologie in Breslau und Bonn, promoviert 1871, Ftobekandidat am 
Elisahet-Qymnasiiun 1872, 1875 Hilfslehrer, 1876 ordenfUeh^ Lehrer 
an demselben nnd am Gymnasium in Görlitz, 1878 am Hagdalenen- 
Gymnasium, 1892 Oberlehrer. Schrift: Dissertation: De oraealis ab 
Herodoto commemoratis quaestiones, Bonn 1871. 

Kourad Robert liertbold »Sa^awe, geb. den 27. März 1853 
zn Winzig, Kr. Woblau , irebiblct auf dem Elisabet-Gymnaaium in 
Breslau, studierte seit 1872 iu Jena und Bonn, prornuvicit ISTü, Probe- 
kandidat am Gyiiuiasium in Eisenach 1877 uud am Magdalcuen-Gymua- 
sium, ordentlicher Lehrer 1878, Oberlehrer 1892. Scliriften: üeber den 
Gebrauch des Fronomens fy.a-jxcc bei Herodot, im Progr. von 1891; — 
in apododi bei Herodot, in der Festschrift von 1893. 

Wilibald KOrber, geb. den 37. Mal 1854 zu Breslau, gebildet 
auf dem Elisabet-Gymnasinm, studierte seit 1872 in Breslau und Wien, 
promoTiert 1877, proTisorischer Hilfslehrer an dem Stadtgymnasinm in 
Stettm 1877» Probekandidat am ICagdalenen-Gymnasium 1878, ordent^ 
Hoher Lehrer 1879, Oberlehrer 1892. Sehrift: Dissertation: De Gtae« 
comm hymenaflis et epiihalsmüs, Trat. 1877. 

Friedrich Wilhelm Böttner, geb. den 12. Oktober 1852 zu 
Seehausen i. A., gebildet aut dem dortigen Gymnasium, studierte seit 
1873 Philolo£!:ie in Halle, promoviert 1877, Probekandidat 1878 an 
der lateinischen Hauptscliule, Hilfslehrer am Magdalenen- Gymnasium 
1879, ordentlicher Lehrer 1880, Oberli lucr 1892. Schriften: Disser- 
tation: De Quintüiano grammatico, Halis Saxouum 1877. 

Walther Volkmann, geb. den 1. Januar 1857 in Stettin, ge- 
bildet anf dem Gymnasium zu Janer, studierte seit 1876 zn Halle, 
promoviert 1879, Probekandidat am Gymnasium zu Batibor 1880, zu- 
gleich Hilfslehrer, 1881 ordentlieher Lehrer am Magdalenen-Gymoasium, 
1892 Oberlehrer. Schriften: Dissertation: Qnaestionnm de dialecto Aedica 
«apita dno 1879; — Quaestioaum de Diogeae Laertio cap. I: De Diogene 
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iMTtio et SnidSy im Pfogr. Ton 1890; Za DiogmeB Laertins I, Sosi' 
orates II, Di« Schriften des Timoii von Phlius, Festsdizift dei Gjmimsiiinis 
in Liflia 1890; — Und Aoosta, in der Featsebrift yon 1898; — Aaf- 
Bltie und SacenBionai in Zntiebriflm. 

^lax Alexander Sartorius, geb. den 21. März 1854 zu Nen- 
markt, gebildet auf dem Friedrichs-Gymnasinra zu Breslau, studierte 
seit 1874 Philologie in Breslau, promoriert 1883, Trobekandidat am 
Ma^dalenen -Gymnasium 1Ö81 , ordentlicher Lehrer 1882, Oberlehrer 
1892. Schriften: Dissertation: Die Entwicklung der Astronomie bei den 
Griechen bis Anaxagoras and Empedokles» 1888; ~ Abbandlongen in 
philosophischen Zeitachrifien. 

Carl Bohimann, geb. den 18. Februar 1857 zn Hannover, ge- 
bildet auf dem Gymnasium zu Glogau, studierte seit 1876 in Breslau 
Philologie, promoviert 1882, Probekandidat am Magdalenen-Gymnasinm 
nnd am Gymnasium zu Brieg, üilfslehrer daselbst, 1883 ordentlicher 
Lehrer am Bla^dalenen- Gymnasium, 1892 Obwlehrer. Sehriftenr 
DisHvtation: De attnctionia nsn et progressn, qaalis foerit in ennntiatioiii- 
bns relativis apnd Herodotnm, Antiphontem, Thneydidem, Andoeidflin^ 
Lynam, Yrat. 1882. 

Paul Erich Kalkoff, geb. den 17. August 1858 m Cölleda, 
gebildet in Schulpforta, studierte in Berlin und Strassbnrg seit 1877 
Germanistik, Gesehiehte und Geographie, promoviert 1883, Probe* 
kandidat am Gymnasium zu Gotha 1883, ordentlicher Lehrer am 
Ifagdalenen-Gymnasinm 1884, Oberlehrer 1892. Schriften: Wolfger 
von Paswn, 1190 — 1204, eine ünteranchimg tlber den historiechen Wert 
seiner Seisereohnnngen, Weimar 1882; — Die Depeschen des Nuntins 
Aleender vom WormBar Reichstag 1521, übersetxt und erlttntert, Halle 1886. 

Julius Jelinek, geb. den 8. August 1856 in Pitschen, Kreis 
Kreuzburg, gebildet auf der Realschule am Zwinger in Breslau, Ma- 
turitätsprüfung auch an dem Johannes- Gymnasium, studierte 1875 be- 
sonders neuere Philologie, einschliesslich Germanistik in Breslan ond 
Leipzig, Probekandidat an dem Gymnasium zu St. Thomas in Leipzig 
1883, etatsmässiger Hilfslehrer au demselben 1884, zu ein« wissen- 
schaftlichen Reise ins Ausland auf ein Jahr benrlanbt, ordentUoher 
Lehrer am Magdalenen-Gymnasium 1888, Oberlehrer 1892. 

Paul Horn, geb. den 23, April 1855 zu Petschkendorf, Kreis 
Lüben, gebildet auf dem Gymnasium in Liegnitz, studierte seit 1875 
in Berlin Mathematik ond Physik, war einige Jahre Hanslebrer, Probe- 
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kandidat am Gymnasium zu Waldenbarg 1884, 1886 am GymnaBiam 
zu Banalau besebäftigt, in demselbeD Jahre ordentlicher Lehrer an 
dem Magdalenen-OyrnnaBinm, gestorben den 28. April 1892. Schrift: 
Zeichenhefte für den propKdentiMsh - geometrinshen Unterrieht in Qninta,. 
Breslaii 1888. 

Karl Staritz, jrob. den 19. August 1859, }?ebildet aut dem. 
Real^ymiinsiiiin 7aiih heili-cii Geist, studicrtr' it 1877 in Breslau 
Mathematik und Naturwissenschaften, Probekaadidat am Magdaleneii- 
Gymnasinm 1885, ordentlicher Lehrer 1886, Oberlehrer 1892. Schrift: 
Über eiuen neuen Inbaltskörper der Siebröhren einiger Leguminosen, ia 
der Festschrift von 1893. 

8. ProbekaDdldatOD, BtihuUnntekandidaten und Mlterlleder 
dea pädaerogrisehevt Seminare, 

mit AoBiiahme derjenigen, welche an dem IfogdftleBen'GymnaBimn angestellt wordeik 
sind, unter fieifOgnng der apftteren oder jetngen Lebenwtellung nod de« Wohnortea.- 

1843 Dr. Finten, Professor an der Ritter-Akademie in Liegnits. f 
Dr. Briz, Prorektor an dem Gymnasinm in Liegnitz. f 

Dr. Petermann, Prorektor an dem ey. Gymnasium in Glogan. f 

1844 Dr. Finger, Reg.- nnd Schnlrat a. D. in Breslau. 
Idczikowski, Lehrer an dem Matthias-Gymnasium in Breslan. -f" 
Hoffmann, Lehrer an dem Friedrichs-Gymnasinm in Breslan. f 
Neide, Oberlehrer a. D. an dem Blisabet^Gymnasinm in Breslau^ 

1846 Tschaekert, Geh. Reg.- nnd ProTiniial-Sehnlrat in Breslau. 
Dr. Pnrmann, Direktor des Gymnasiums in Cottbus, f 

Dr. Steiner, Lehrer an der Bauschule in Breslan, f 1848. 
Dr. Eergel, Lebensstellung nicht ermittelt. 

1847 Dr. Tagmann, Direktor des Gymnasiums in Tilsit, f 1865. 
Dr. Schottky, Oberlehrer a. d. Realschnle a. Zwinger in Breslau,. 

t 1868. 

1848 Dr. EuBchel, Lehrer an dem Matthias-Gymnasium in Breslau, f 
Dr. Baum, ordenflicher Lehrer an der K. Bauschule in Breslau, 

t 1864. 

1849 Dr. Berger, Kandidat des hob. Schulamts an dem Magdalenen- 

Gymnasium, f 1850. 
Dr. £. Gammler, Oberlehrer a. D. in Wittstock. 
Dr. Reimann, Direktor des Bealgymnasioms zum heiligen Geist 

in Breslau. 

Dr. Speck, Kollege an dem Elisabet-Gymnasium. f 
1860 PaulScholz, Kollega II an dem Gymnasium in Hirsehhergj f 1856» 
Dr. Wittiber, Professor in Glatz. f 
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1851 Prifich, Oberlehrer au dem Oyiiinusium iu Bneg, f 1878. 

1852 Dr. 0. Kubier, Direktor des Wilhelms -(Gymnasiums in Berlin. 
1856 Kudolf Schmidt, ProfenBor an dem liealgymnasium zum hei- 
ligen Geist in Breslau. 

1859 Dr. Karl Laubert, Direktor des Healgymuasiums in Frank- 

luii a/0. 

1860 Glcditsch, i'rofessor an dem Wilhelms-liyuuiasium in Berlin. 
1866 SehlcjC^el, Oberlehrer au dem Wilhelms-ClMuuaisuiui iu Berlin. 

ür. H / 1 iiiitit ] aiaii II . i'berlehrer au dem Kealprogymuasium 
iu Liuilnu'j; a. d. Lahn. 

1870 Dr. C. Ohlert, licgicrungs- uud Schulrat in 15re.>5lau. 

Dr. Meissner, Oberlehrer au dem Gymnasium in Schwerin, f 
Krause, Professur an dem Gymnasium in Strehlen. 

1871 Dr. Haussdiug, Professor an der Oberrealschule in Breslau. 

1872 Paul Friedrich, Professor an dem Gymnasium in Wohlau. 

1873 Jenetzky, Schulrat in Marienwerder. 

Wiesner, Oberlehrer an dem Gymnasiatn in Bromberg. 

1874 Dr. Thiessen, Lebensstellung nicht ermittelt. 

Dr. Neugebauer, Oberlehrer an der kath. Realsehnle in Breslau. 

1875 Dr. S oho Uz, Oberlehrer an dem Gymnasinm in Hirsehberg. 
Snay, Dr. phil. in BreslaiL f 

1876 Hanke, Oberlehrer an dem Gymnasium in Königsbfltte. 
Dr. Sommerbrodt, Direktor des Gymnasiums in Lanban. 
Reimann, Oberlehrer an dem Gymnasium in Graadenz. 

Dr. Ostmann, Konrektor an der höh. Knaboisohnle in Gk»IInow 
(Pommern). 

Dr. BordelU, Oberlehrer an demerang. Gymnasium in Glogau. 

1877 Dr. Jonas, Ereisschnlinspektor in Könitz. 

1878 Dr. Begell, Oberlehrer an dem Gymnasium in Hirschberg. 

1879 Dr. S trän SS, Oberlehrer an der ev. Realschule No. 2 in Breslau. 
H. Warmnth, Oberlehrer an dem Realgymnasium iu Laadeshut 

1880 Halberg, Oberlehrer an dem Johannes-Gymnasium in Breslau. 
Dr. H. Reim, Oberlehrer an dem Gymnasium in Schweidnitz. 
Dr. Seidel, Oberlehrer an dem Realprogymuasinm in Franken« 

stein. 

Dr. Heine, Oberlehrer an dem Gymnasium in Krenzhurg O/S. 

1881 Dr. Breucker, Oberlehrer an dem Gymnasium in Neuwied. 

1882 Fr. Wimmer, Standesbeamter in Breslau. 

Reinh. Bruckner, Oberlehrer an dem Gymnasium in Detmold. 
G. Rdsener, Oberlehrer an dem Gymnasium iu Schweidnitz. 

1883 Dr. A. Bohlmann, Oberlehrer a. d. Ritter-Akademie in Liegnitz. 
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1883 Dr. Nenfert, Oberlehrer an der Eealschale in Charlottenbnrg. 
B<)hrich, Oberlehrer an der Ritter-Akademie in Liegnitz. 

1884 Dr. Selige, Oberlehrer an dem Gymnasiam in Oels. 
A. Jonetz, Oberlehrer an dem Oymmisium in Brieg. 

1886 P. Cnny , Kandidat des htth. SebnUunts an dem IbgdaL-Gymnasinin. 
E. Altmann^ Kandidat des hOh. Schulamts in Breslau. 
Dr. Fiseher, Oberlehrer an dem Johaones Gymnuimn in Breslau. 
H. Karger, Lehrer an der PriTatschoie in Myslowits. 
Dr. Ton Mo n Sterberg, Ob^ehrer an dem KOnig Wllbehns-Gymna- 
sium in Breslau. 

1886 Dr. Hosler, Hilfiilehrer an dem Gymnasinm in Pless. 

Dr. L. Volkmann, Oberlehrer an der Oberrealscbnle in Breslau. 
Dr. Kttbnan, Oberlehrer än dem Gymnasiam in Patsehkan. * 
Ct. Hoffmann, Hilftlehrer an dem Bealgymnasintti in Tamowits. 
Greil ieh, Kandidat des hob. Sohnlamts in GOrfoersdorf. 

1887 Dr. Staats, Oberlehrer an der ey. Bealsehule n in Breslau. 
Dr. Krttger, Oberlehrer an dem Gymnasium in Pless. 

Dr. Gnmpert, Kandidat des hob. Schnlamts an dem Hagdalenen- 
Gymnasium. 

1888 Dr. Plischke, Oberlehrer an dem Gymnasium in Batibor. 
Eiden, Seminarlehrer in Mttnsterberg. 

V. Petxoldt, Hilfislebrer an dem Hagdalenen-Gymnasium. 
Dr. Hille, Oberlehrer und Inspektor an der Ritter-Akademie in 
Liegnitz. 

1889 Dr. Rudkowski, Lehrer an dem Eadettenoorps in Liehterfelde.. 
Lummert, Hilfslehrer an dem Gymnarinm in Brieg. 

1890 H. Keil, Kandidat des hob. Schalamts in Breslau. 

1891 E. Sebirmer, Kandidat des hob. Schulamts an dem Magd.-Gynm. 

1892 Dr. Anst, etatsm. Hüihlehrer an der Oberrealscfanle in Breslau. 
Dr. Schindel Wiek, Kandidat des boh. Schnlamts an dem Hagda^' 

lenm-Gymnasium. 
0. Kogl er, Kandidat des hob. Schulamts an dem Hagdalenen* 
Gymnasium. 

4« Lelirer der VoTSOhule. 
Carl Seltzsam, geb. den 12. Februar 1806 sn Breslan, von 182S 
bis 1869. t 

Louis Seltssam, geb. den 26. Oktober 1809 su Breslau, von 1881 
bis 1846. t 

Julius Blttmel, geb. den 28. Juli 1821 zu Landeshut i. Scbles.r 
Ton 1842 Ins 1846. f 

5 
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Leopold Wilhelm Köhler, geb. den 8. Dezember 1817 zu Militseh, 

von 1845- 1859. t 
Friedrich Sturm, geb. den 24. Jauuar 1824 io Breslau, vou 1846 

bis 1882, einer, in ßrcsluu. 
Gustav 1>iewald, geb. den 16. April 1823 zu üolzkireb bei Laubau, 

1860 — 1872, jetzt an dem .Toliannes-Gymnasium, 

Gottb. Joachim, geb. den 5. M^i 18H1 zu Daikau bei Glogau, 1860 

bis 1872. jetzt an dem ,1 Mli;iun<'8-Gyujnasinn]. 
Karl JäkeL geb. deu 6. Februar 1823 zu Ober-ßieiau, Kr. Görlitz, 

1861— 1864. t 

Krnst Kramer, geb. den 23. JuÜ 1828 zu ::5cbüubacb, Kr. ^ieumarkt, 

1862— 1886. t 

Kichard Strauwald, geb. den 29. April 1840 io Sprottau, 1865 bis 

1872, seit 1883. 

Friedrich Kappel, geb. deu 28. Juni 1825 in Breslau, 1870—1871. f 
Julius Walter, geb. den 18. Februar 1H44 iu Köben, 1870—1884, 

jetzt au dem Elisabet-GyrnDasium. 
Adalbert Opitz, geb. den 7. Dezember 1858 in Goldberg, seit 1874. 
Wilhelm Mist^alek, geb. deu 23. Februar 1857 iu Dammer, Kreis 

Namslau, seit 1886. 

6. Zeichenlehrer* 

Profeaeor Herrmann, geb. den 25. April 1791 zu Oppeln, 1834 
bis 1845. t 

Bobert Eitner, geb. den 21. Jnni 1808 in Herrnstadt, 1845—1888. f 
Hermann Näbrig, geb. den 6. Märs 1841 sn Landeahnt, seit 1888. 

6. Gesanerlehrer. 

Kantor Kahl, 1828-1864. f 

Musikdirektor Schönfeld, 1864-1892. 

Masiklebrer Thomale, Lieutenant der Keserve, seit 1893. 

Das Lehrer- Kolleg:ium bilden g^egrenwärtigr lolg^ende 

Mitirlleder: 

Direktor Professor Dr. Mo II er. ^ Professor Dr. Täschner. 
Prorektor Professor Dr. Beinling. 
Professor Dr. Roseek. 
Professor Dr. Meister. 
Professor Oberdieek. 
Professor Dr. Peiper. 
Professor Tardy. 
Professor Dr. Winter. 



Oberlehrer Suckow. 
Professor Dr. Nather. 
Oberlehrer Dr. Trftger. 
Oberlehrer Dr. Benedict. 
Oberlehrer Dr. Sagawe. 
Oberlehrer Dr. Kör her. 
Oberlehrer Dr. Böttner. 
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Oberlehrer Dr. Tolkmann. 
Ob^lehrer Jh. SartoiiiiB» 
Oberlehrer Dr. Bohlmann. 
Obeilehret :9r. Kalkoff. 
Oberlehrer Jelinek. 
01iariehi:er .Staritz. 
Vorsehnllehrer St rau w a 1 d. 
VorBchntlebrer Opits. 



Die Abiturienten 
Yon Ostern 1843 bis Ostern 1893.*) 

•Ottern 1A48. Vorstitzencier: Konsistor.- und Re9.-Rat Michaelis. 

Moritz Gvttentag, Dr. med., Sanitätsrat ia Ems. f 
'Georg Sehneider, Dr. ned., Arst in Breslao. t 
Gustav Neagebaser, Staatsanwalt a. D. in Breslau, f 
Emil Kaehner, Senior an der Magdalenenkirehe in Breslau, f 
£daard Meyer, Dr. med., Arst in Berlin, f 1884. 
Anton Sehreiber, Beehtsanwalt in Breslau, f 
Robert Stnrm, Stadtgeriebtssekretär in Breslau, f 1891. 
Theodor Hennig-e, Amtsgeriehtsrat a. D. in Strehlen. 
Karl Hahn, Ober-Tribnnalsrat in Berlin, f 

Angnst Meitzen, Geh. BQg.>Bat, Prof an der Unirersität in Berlin. 
Arthur Ton Teiohmann, Kammergerichtsassessory Berlin, f 

Michaeli 1843. Vorsiuender: Koosistor.- und Schulrat Dr. Vogel. 

Hugo Heinis e, Gerichtsassessor in Breslau, f 
Otto Maske, Kreisgerichtsrat in Waldenbarg. f 
Paul I' iglosiewicz, PtinliMtt der Medizin in Breslau, f 
Karl Igel, Militär iuieudaut a. D. in Lorch aui lihein. 

*) Nur durch die Unterstützung vieler früherer Schüler ist es möghch ge- 
veaen, die Leb^ctelluog und den Wolmoirt d«r im folgenden Teneichneten 
' At»itanenten festsofttelleu; fftr etwaige TJiigeiiftaigkeiten oder Fehler, die «ich 

trotz aller Vor.sicht einge»chllchen haben mögen, bitte ich um gütige Nachsicht. 
— Zu ileti S. 37 genanntpn ältesten 8olii11ern ■^md norh nachzutragen: Heinrich 
Böhmer, Abiturient 0. 1831, P;i<?tor cnit r. vdii ( 'imradswaldau bei Stroppen, lebt 
in Obernigk, und Eduard iMeydani, Abiturient Mich. 1Ö39, Oberbürgermeister 
,a. Tk in Landebezg a. W. Dem Ältesten yon Smen, dem Direktor Dr. Kletke. 
* Bolltie ea nicht TergOnnt sein, die Jubelfeier des Gyninaeiums %u erleben: er ist 
6. April gestorben. 

5* 



Yorsehallehrer Missalek. 
Oesanglehrer Thomale. 
Zeichenlehrer Haler N Ahr ig. 
Rath. Beligionslebrer, Domvifcar 

Oppervann. 
Jttd. Beligioaslehrer Dr. Frenden - 

thal. 
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Ottarn 1844. Vorsitzeoder: Konststorial- und Schulrat Menzel. 

ObIuht Yon Kos^ieUkiy Bittergatsbentier «of PoDOsehan i Sehl, f 

Iforitz Paasow, Dr. med., Sanitätarat in Alt-Reets. f 

Bernhard Hnndrieh, Jnatiirat in Reiehenbaeh n, f 189S. 

Oakar MiUeakiy^Bechtaanwalt in Traohenberg. f 

Heinrieh Ahegg, Dr. med., Geh. Sanitttarat, Medisinabrat im König], 

Hedisinalkolleginm von Weatprenaaen in Danug. 
Emil Langner, Dr. med., Sanitätarat in Brealan. f 
Wilhelm yon Prittwits» Kammerherr anf Kawallen bei Trebnitz. 
Engen Lanr, SefariftateUer. f 

Stanialana Ton Podesaaki, Bittergutabeaitaer in K.-Poleo. f 
Emat Lenaohner, Geh. Oberbergiat nnd Abgeordneter in Berlin, f 
Max Graf Rittberg, KammergeriehtaprSaident in Berlin. 
Reinhold Berger, Dr. phil., Kandidat dea hob. Sehnkunta an dem 

Hagdalenen-Gymnaainm, f 1850. 
Heinrieh Lewald, Eechtaanwalt in Brealan. f 
Ferdinand Cohn, Dr. pbiL, Geh. Eeg.-Rat, Prof a. d. Unir. in Brealan. 
Bernhard Ton Taehepe, Oberbergrat a. D. in Brealan, f 1891. 
Georg Graf Henekel von Donneramarek, Rittergntabeaitzer auf 

Kanlwitz. 

Miebaili 1844. Vonilzender: Denelbe. 

Paul von Sa Ii a eh, Landrat dea Kreiaea Trebnitz, f 1883. 
Konatantin Scbnlze, Amtageriehtarat in Stolp. f 
Eduard Philippi, Student der Beehte in Brealan. f 

Oatem 1845. Vorsitzender: Derselbe. 

Albert Schummel, Privatgelehrter in Breslau. 
Riehard G eisler, Kon8i8t(»rialrat in Oppeln. 

Wilhelm Deetz, Dr. med,, Geh. Medizinalrat in Homburg v. d. H, 
Romuald von Podczaski, iiittergatsbesitzer in K.-Folen. f 
Viktor von Ohlen. f 

Hugo von Garuier, Kittergutsbesitzer aul icekersdorf, Kr. Namslan. 
Gustav Stenzel, Dr. phil., Prof. am Realgymnasium a. Zwinger, Ober- 
lehrer a. D. in Breslau. 
Adolf Kanlfuss, Musiklebrer in Warschau, j 
Karl Hüffgen, Eisenbahn-Sekretär in Breslau, t 
Hermann Schulz, Assessor a. D. f 

Gustav Sobirey, in den sechziger Jahren Dirigent des Akademischen 
Gesaugvereius in Breslau. 
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Mlehasli 1845. VomUender: Derselbe. 
'Wilhelm Heinke, Partüuilier in Breslau. 
Adolf Ra ebner, Oberlandesgeriohtorat in BreeUn. f 
TTheodor Beinling, Dr. pbil.» Piofeaaor nnd Prorektor an demMagda- 

lenen-GymnaBiam. 
Friedricb Gran er, Jnstizrat in Neisse. 
Engen Seklensner, Dr. med. in Breslan. f 
Heinrich Beling, Fabrikdirektor, f 

Ostern 1846. Vorsitzender: Derselbe. 

Hngo Sauge, f 

Erwin Leutloff, Referendar a. D.. f 1883. 
Bichard Schmidt, Geh. Kegiemngsrat in Breslau. ' 

Michaeli 1846. Vorsitzender: Derselbe. 

Julius Milde, Dr. phil., Professor an der Realschule zum heil. Geist, f 
Julius Küiiig, Oberlandesgerichtsrat in Posen, f 1875. 
Richard Moosbach, Privatgelehrter in Breslau, f 
Albreeht Graf von Stosch, Ritieigutsbesitzer. f 

Juliuö Kraft. Pastor einer, in Berlin. 
Adalbert Altmann, Stadtrat in Breslau, f 
Edwin Kade, Rechtsanwalt m lircBlau. f 

Ostern 1847. Vorsitzender: Derselbe. 

Paul Kellner, Pastor in Sehwirs, Kr. Namslau, f 1881. 
Glsar Stensel, Kreisbaninspektör in Gleiwiti, f 1890. 
Viktor Hasnoh, Regiemngsrat. f 

Emil Sommer, Dr. phil, Priratdoeent an der Universitftt in Halle, f 
Egmont Websky, Geh. Kommersienrat, Fabrikbesitzer in Wttste- 
waltersdorf. 

Ottokar Menzel, Lebensstollong nioht ennittolt 

Oswald Trentler, Kreisgerichtsrat in Weissstein bei Waldenburg, f 

Michaeli 1847. Vorsitzender: Derselbe. 

Otto Pfeiffer, Senior an der Gnadenkirche in Schweidnite. 
Friedrich Sabartb, Dr. med., Kreisphysikus in Lotzen. 
Albert Pavel, Pastor in Gränowitz bei Liegnitz, f 1889. 
Siegfried Schönborn, Student der Rechte, f in Salzbrunn 1848. 
Arthur von Salisch, Rittergutsbesitzer auf Kratzkau. f 
Albert Mensel, Dr. med., Arzt in Meseritz. 

Konstantin Prinz von üohenlohe-SchillingsfUrst, Geb. Rat und 
Kämmerer, Erster Oberhofmeister, General d. Kavallerie in Wien. 
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Ostern 1848. Vorsitaender: Derselbe. 

Ernst Schmidt, Oberlehrer a. D. in Breslau, f 1893. *■ I r * 
Heinrich Weidner, Dr. med., Arzt in Hirsohberg. . , • 

Julius von Wissmanu, Geuerallieutenant in Berlin. 
Richard von Kittlitz, Dr. phil., Oberlehrer a. d.Ritterakad.iQLiegmtz. f 
Karl W 6 igelt, Ober-Konsistorialrat in Brealan. 

Michaeli 1848. Vorsitzender: Derselbe. 

■ * 

Guido von Pannewitz, Ofli/.ier a. D. 
Emil Leonhard, Justizrat in Berlin, f. 

Wilhelm (rrützmacher, Dr. pbil., Bibliothekar in Berlin, • ' ■ 
Georg Lewald, Dr. med., Stadtverordn.- Vorsteher in BcesUMU f : 

Ostern 1849. Vorsitzender: Derselbe. 

AugnBt Schulz, Amtsgeriohterat in Görlitz. 

Israel Hlebael Rabbinowicz, Dr. med., PriyatgelelHrter im Pärii»; 

Isidor Gnttentagy Dr. phil, Lehrer an dem GynniasiaMi iik Aatüdl, 

bis Hiobaeli 1892. ^ ] ' 

Ludwig 0 eisner, Dr. phil., Prof. au der Wohlerschale in WnMart a. N* ' 
Heinrich Hahn, Dr. pbil., Professor an dem Lonisenat. Kealgjf^nnMin» 

in Berlin. 

Hermann Hehrländer, Reebisanwalt a, D. in Berlin. • 
Albert Sflszenbach, Pastor in Noofcer, Ereis Leobsehtttz. 
Heinrieb Weigelt, Generaldirektor in Hess, f 
Hngo Panr, Amtsgerichtsrat in Görlitz, f 
Klemens Stenzel, Amtsgerichtsrat a. D. in Breslau. 
Wilhehn Kienlin, Lebensstellnng nicht ermittelt. 
Siegfried Franstttdter, Jnstizrat in Breslau, f 

Michaeli 1849. Vorsitzender: Derselbe. 

Gideon Hornstciu, Dr. med. in Tmiate auf den Öuudainseln, f 
Julius Wittich, Pastor in Neudon, Kr. Liegnitz, f 1882. 
Hermann Wolter, Dr. med., Arzt in Breslau, f 1854. 

Ostern 1850. Vorsitzender: Derselbe. 
£dnard Wendel, Amtägerichtsrat a. D. in Grimberg. 
Emil Grundmann, Dr. med. In Zabrze. f 

Rudolf Sehmidt, Prof. an dem Realgymn. z. hdl. Geist in Breslas. 
Philipp Schmieder, Oberlandesgerichtsrat in Breslau. 
Hugo Tietze, Amtägerichtsrat in Breslau, f 
Adolf D essmann, Landgerichtsrat in Breslau. 
Oskar Hahn, Oberrerwaltangsgeriehtsrat in Berlin. 



Digitized by Coogk 



Yoin Professor Dr. Ferdinand Meister. 71 

MIelNien 1850. Vorsitzender: Derselbe. 

Fedor Reise witz, Kreisgerichterai lu Xf urode. f 

Wilhelm Förster, Dr. phil., Geh. Regicnmgs-Kat, Professor ao der 

Universität, Direktor der Sternwarte in Berlin. 
Viktor von Stutterbeim, Student der Rechte, t 
Kourad Luke, Konsietorialrat in Breslau. 
Waldemar Passow, Oberlehrer in Stralsund, f 

Ostern 1851. Vorsitzender: Derselbe. 
Ferdinand Ludwig, Assessor a. D. in Berlin. 
Oskar Stegmann, Student der Rechte, t 
Theodor Gaupp, Justizrat und Notar in Elbing. 
Gustav Lindner, Dr. phil., GymnaBialdirektor a. D., Geb. Reg.-Rat. 
in Breslau. 

Ferdinand Franck-Liodbeim, Amtsvorsteber in Seiteudoif, Kreis 

Landeshut. 

Emst Matzke, Rittergutsbesitzer auf Sapratschine. f 
Adalbert Regenbrecht, Farmer in Austin-Country Peters in Texas. 
Louis von Wäcker-Gotter, a. o. Gesandter und bevollmächtigter 
Minister des Deutschen Reiches am Hofe von Serbien in Belgrad. 
Julius Baron, Dr. med., Arxt in Breslau, f 
Julius Baum, Justizrat. Rechtsanwalt und Notar in Erfurt. 
Adolf Cohn, Dr. pbil.« Professor der Geschichte in Göttingen, f 

Mtehaeli 1851, Votsiueoder: Derselbe. 

Otto Ulrich, Professor an dem Elisabet-Gymnasium in Breslau. 
Gustav Stier, Offizier, f 

Paul Uensel, Stadtgerichtsrat a. D. in Breslau. 

Bernhard Begenbrecht, Dr. med., Oberstabsarzt a. D. in Bromherg. 

Paul Rau, Amtogeriehtsrat in Sagau. 

Heinrich John, Pastor in Zobten a. B. 

Karl Fnehs, Dr. jur., Geh. Justizrat, Professor in Jena, f iB93. 
Uemrioh Fuss, Geriehtsassessor in Breslau, f 1864. 
Otto Sehenkemeyer, Bürgermeister a. D. in Sprottan. 
Ferdinand Graf Harraoh, Maler und Rittergutsbesitzer anf Tief* 

Hartmannsdorf. 
Karl Harpeck, Dr. med. in Breslau, f 
Gustav Krieger, Fabrikdirektor in Böhmen, f 

Ostern 1852. Vorsitzender: Oerselbe. 
Heinrich Lange, Pastor emer. in Breslau. 

Rudolf von Sa 1 i s ch , Rittergutsbesitzer auf Kadlan, Kr. Nenmarkt, f 1869. 
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Wilhelm Abegg, Dr. jur., Kommen- und Admiralitätaimt a. D., Baak* 

direkter in Berlin. 
Theodor Dada, Oberlehrer in Brieg, f 1890. 
Theodor Sehnli, Jnstizrat, Rechtsanwalt nnd Notar in Landeihnt, 
Heiniieh KOlUng, D. theol, Snperintendent in Roschkowits. f 
Reinhold Meitxen, Geh. Regienmgs- und yortragender Rat imReieba' 

kanzleramt in Berlin, f 1892. 

Miebaeli 1852. Vorsitzender: Derselbe. 

Karl Pauly, Privatsekretär in Berlin, f 

Hugo Heuflich, Kandidat der Theologie in Breslau, f 1855. 

Paul Ullmann, Geb. Regierungsrat iui Handelsministerinm in Bertin. 

Mannheim Lande, Or. med., Sanitätarat in Nakel. 

WUhelm Schepky, Pastor in Ober-Glogao, f 187d. 

Ostern 1853. Vorsitzender: Derselbe. 

Adolf Klops ch, Oberprediger nnd KreissehnliDspektor in Lassan in 
Pommern. 

Friedrieh Koeh, Rechtsanwalt in Glatz. 

Alexander Uhden» Gutsbesitzer. 

Jnlins Bossel, Dr. med., Arzt in Pless. f 

Reinhold Matnsch» Rektor, f 

Rndolf Fritsch, Oberlandesgerichtsrat in Breslau. 

Karl Anders, Geb. Oberregierungsrat in Berlin, f 1890. 

Karl Lunge, Dr. jur., Amtsgeriefatsrat in Breslau, f 1893« 

Miehaelt 1853. Vorsitzender: Derselbe. 

Gustav Thoraas, Pfarrer in Weuig-Nossen bei Münsterberg, f 1892. 
Gustav Gerlach, Amtsgeriehtsrat a. D. in Breslau. 

Moritz Bern dt, Tierarzt in Breslau, f 

Adolf Kämpffer, Professor au dem Gymnasium in Neiihrandenburg. 
Adolf Scholz, Referendar a. D., gefallen als Lieutenant im Nord- 
amerikanischen Bttrgerkricge, 
Paul Kcinisch, Landesältester in Schweidnitz. 
Hermanu ii r ü c k u c r, lutendanturbeamter. f 

Kar! Proll, Ür. phil., Kollaborator an dem Magd.-Gymoasiumf f 1860. 
Ludwig Wachler, Oberstaatsanwalt in Berliu. 
Otto WeHtphal. Student der Rechte, f in Schmiedeberg 1854. 
Max üeimann, Dr. phil., Rittergutsbesitzer auf Wiegschütz, Kr. Koael. 
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Ostorn 1854. Vorsitzender: Derselbe. 

Karl Lindheim, Landgerichtsrat in BreBlau« f 
Oswin Juttner, f in Amerika. 

Theodor Lang, Ober- und Korpsanditeur in Magdeburg. 
Otto Schlutius, iStudent der Rechte in Breslau, f 
JalioB Brückner, Stadtrat in Breslau, f 1878. 

Miehteli 1854, Vorsitzender: Derselbe. 

Fbilipp Siener, Dr. med., Stadtrat in Breglan. 

Heinrieli Güppert, Geh. Oberregierangs- und vortragender Rat im 

MittiBterium in Berlin, f 
Fanl Graf York Ton Wartenbnrg, Hijorataberr auf KL-ÖU, Eieis 

Oblan» Hanptmann ä la enite der Armee, «bliebes Mitglied 

des Herrenhauses. 
Bndolf Soboltse, Kreisgeriebtsrat in Bnnslan. f 
Frits OttOy Landgeriehtsdirektor in Glatz. 
Justus Yon Websky, Dr. pbil., Bittergntsbesitser auf Scbwengfeld. 
Oskar von STolte, Offizier. 
OnstaT Sehneider, Amtsgeriehtsrat in Oppeln. 
Paul Kleinerty Dr. theoL, Geh. Oberkonsistorialrati Professor an der 

UniTersität in Berlin. 
Karl Heinemann, Dr. med., Arst in Tebuantepek in Mexiko. 

Ostern 1855. Vorsitzender: Derselbe. 

August Senckel, altl. Prediger in Berlin in den sechziger Jahren. 
Paul Gottwald, Licent., Superintendent, Schlosspred. in ileinrichau. 
Oskar Bulow, Dr. jur., Geh. Hofrat» Professor an der Universität 

in Heidelberg. 

£mBt Hü ptner, Dr phil., Geh. 01)erregierung8- und vortragender 

Rat im Kultusniinisteriiun in Herlin. 
Richard Matt hieb, ivaiuiinu^ti'uibtbrat in Hprlin. 
Adolf Neugebanri , Kteisrichter in Wohlau. f 
Paul Kletke, Stadtrat m Breslau. 
Hermann Bedau, Land^erielitsrat in Sehweidnitz. 
Joh-iiiiieb von Wallenberg, Keg.-Keferendar a. D. in Drettdeu. f 
Eugen Qu aas, Pastor in Beuthen, f 1874. 
Salo Eisner, Dr. med., Medizinalrat in Berlin, f 

Michaeli 1855. Vorsitzender: Reg.* und Prov.*Schulrat Scheibert. 

Bobert Matthaeus, Kreisriehter. f ' 
Hugo Tsebentsoher. f 

Budolf Dröseber, Dr. pbil., Sebriftsteller in Breslanl f 
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Franz Eggel, Dr. med., Arzt in Berlin, f 

Jalins Bräaer, Gymnasiallehrer in Janer, f 1888. 

Theodor von Sehieinits, Oberforatmeister in Liegnitz. 

Max von TsaeUteiD, Bürgermeister in Breslau. 

Beinhold Carstädt, Landeshanptkassenrendant in Breslau, f 1891. 

Fritz von Oeynhausen, Rittergutsbesitzer in West&len. 

Siegfried Thilo, Dr. med., Stabsarzt tn l^eisse. f 

Emil Wendroth, Referendar, f 

Wilhelm Rehre nds, Major, f . 

Heinhold Döring, Diakonns an der Bernhardinkirohe in Breslaa, f 1888. 

Paul Franck, Hauptmann im 6. Rhein. Infl-Regiment Nr. 68. 

Frilz von Ts seistein, Oberatlieutenant f 

Bertbold Heintze, Lebensstellung nieht ermittelt 

Paul Bergmann, bei dem Sturm auf Düppel 1864 als Oifisier gefitUes. 

Ottern 1856. Vorsitzender: Derselbe. 

Georg Lunge, Dr. phil., Professor am Polytechnikum in Zttrieh. 
Gustav Dewitz von Woyna, Offizier, f 
Wilhelm Sander, Dr. med., Medizinalrat in Dalldorf bei Berlin. 
Karl Werner, Pastor in Rührsdorf bei Bolkenbain. 
Emst Teller, Pastor in .Tägerndorf, Kreis Brieg. 
Hugo Saekur, Dr. phil., Fabrikdirektor im Erzgebirge. 
Adolf Frief, Regierungs« und Gewerberat in Breslau. 
Heinrich Sehöpke, Bergassessor, f 

Michaeli 1856. Vorsitzender: Derselbe. 

Wilhelm Zimansky, Kaufmann in Hirschberg. 

Rudolf Frftnkel, Dr. med., Arzt in Newyork. 

Louis Dieterich, Dr. med., Medizinalrat in Königsberg i. Pr. f 

Nestor Stenzel, Kandidat der Philologie in Breslau, f 1869. 

Ostern 1857. Vorsiuendcr: Derselbe. 

Karl Gawanka, Lebensstellung nicht ermittelt. 
August Höffgen, Lebensstellung^ nicht ermittelt. 
Christian Bernd t, Pastor in Beddingen (Braunschweig), 
Friedrich Hirsch, Lebensstellung nicht ermittelt. 
Hugo Bartsch, Erster Staatsanwalt in Bromberg. 
Viktor Schor, Gerichtsassessor, f in Warmbrunn 1866. 
Max Lilie, Landrat in Ortehlnirg. f 

£mil von Sehl ein it/. M^jor a. U.» zu Gut Lode&haiu, Post Trifitera 
in Niederbaieru. 
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Hennuin Cohn, Dr. med., Profegaor an der UoiTenititt in BretUn. 
Philipp Immerwftbr, Dr. phiL, Direktor der Traehenberger Zucker- 
fabrik, Rittergntsbräitser in Breelan. 
Johannes Nagel, Superintendent in Alt-Strehleo. 

Michaeli 1857. Vorsitzender: Derselbe. 

Hngo Hoffmann, Oberpostdirektionssekretär. f 

Ferdinand Meyer, höherer Httttenbeamter in Königshtttte, f 1887. 

Paul Lewald, Berg\verk8dircktor in Teplitz. 

Kuno Beb werk, Fastor in HtlDem, Kreis Trebnitz. 

Georg Winkl er. f 
Adelhard von Roell. f 

Philipp Schiller, Berojwcrksbesitzer in Maria schein bei Teplitz. 
Isidor Krause, Dr. pbil., Lehrer aa dem Friedrichs* Gymnasium in 

Breslau, f 1^^^^. 
Kudolf Keisner, Kaulmann in Berlin. 
Reinbold Klewe. Pfistor in Luckow, Kreis UckermUude. 
Karl Böhm, Uberregienm^'-srat in Colmar i. E 
Ernst Hellmich, Kealschuiiebrer in liawitFch f 
Fhtz Zastrau, Geb. Baurat und vortragender Hat im Ministerium 

der öffentlichen Arbeiten in Berlin. 
Gustav Fritsch, Dr. med., Professor au der Uuiversit&t in Berlin. 

Ostern 1858. Vorsitzender: Derselbe. 

Rudolf Grundig, Bergwerksdirektur in Jaworno (Galizien). 

Julius Rosenbanm, Gutsbesitzer in Jakobsdorf, Kreis Jauer. 

Kar) Schon born, Dr. med., Geh. Medisinairat, Hofrat und Professor 

an der Universität in Wttrzburg. 
Wilhelm Kölling, D. theol., Superintendent in Pless. 
Leopold Graf Harr ach, Landrat a. D. in Breslau. 
August Buttel, t 

Emil Stern, Dr. med., Sanitätsrat in Breslau. 

Alwin Schnitz, Dr. phil., Professor an der Universität in Prag, 

Karl von Ysselstein, Student der Rechte in Breslau, f 

Karl Freiherr von Funck, Oberst in Saargemttnd. 

Wilhelm Lilie, Dr. phil., Professor an dem Gymnasium In Jauer. 

Adolf von Debschtitz, Rittergutsbesitzer und Rittmeister a. D. auf 

Senditz, Kreis Trebnitz. 
Wolfgang Graf York von Wartenburg, Gerichtsassessor, gefallen 

1870 bei St Privat 
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Michaeli 1858. Vorsitzender: Derselbe. 

Gustav Dieterich, Oberregieruugsrat in Königsberg, f 1886. 
Karl Scheibert, Pastor iu Lampersdorf, f 
Heruiaau Lowenfeld, Bankdirektor iu Berlin, f 

Ottern 1859. Vorsitzender: Derselbe. 

Heimuin Zimmermann, Dr. pbil., Professor an dem Bealprogymnft- 

flinrn in Limburg d. Lahn. 
Jobannes Sehmeidler, Pastor an der Jentsalemw KiNÜie in BerHn. 
Kurt Lilie, Dr. phil., Profeaeor an dem Humboldt-Gyinnafliiuii in Berlin. 
Adolf Teaber, Landgeriehtsdirektor in Benthen O.-S. 
Rudolf Zimmermann, Pastor in Kotien bei Nennbanaeo (Brandenbarg). 
Konstantin Hehnert, Dr. pkiL, Professor an dem Bealgymnasinm 

in Wolgast. 

Heimann Bttttner, Oberforstamtskandtdat in SpiUendorf, Kr. Nenmarkt, 

gefallen 1870. 
Fedor Pniower, Amtsgerichtsrat in Berlin, f 
Adolf Friedrich, Lebensstellung nicht zn ermitteln. 
Konstantin Ton Üchtrita, Assessor bei der Staatsanwaltschaft in 

Ratibor, f 1874. 
Wilhelm Freiherr von Fircks, Generalmajor in Breslau. 
Johannes Klewe, Lieatenant im 2. Pomm. Pionier-Bataillon, f 1863. 
Karl Pickel, Magistratsbeamter in Breslan. f 
Friedrich Engels, Forstmeister in Wtelno bei Bromberg. 

Michaeli 1859. Vorsiuender: Derselbe. 
Paul Schölts, Pastor in Biemberg, f 1875. 

Angnst Degen, Dr. phil., Professor an dem Realgymnasinm in Aachen. 
Bmno Bnhr, Pastor in Or.-Saul, Kreis Gnhran. 
Bichard Sadebeek, Dr. phil., Professor der Botanik in Hamburg. 
Panl Heinrich, Dr. med. in Wiesbaden. 

Ungo Hertel, Dr. med., Stabsarzt a. D., Arzt in Vluyn bei Krefeld. 

Paul Pochhammer, Oberstlientenant a. D. in Obemigk. 

Robert Hahn, Oberlehrer an der Angastaschule in Breslau. 

Heinrich Jacobi, Regiemngs- und Banrat in CasseL 

Rudolf Sturm, Dr. phil, Professor an der Universität in Breslau. 

Ostern 1860. Vorsitzender: Derselbe. 

Robert Rösler, Dr. phil., Direktor des Realgymnasiums in Sprottan, 

t 1883. 

Hermann Schneider, Dr. med., Stabsarzt a. D. in Schweidnitz. 
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Georg Wegner, Dr. med., Arzt in Stettin. 

£ni8t Boye, Diakonna in Landsberg a. W., f 1874. 

Max Röpell, Begierangsrat in Brealan. 

Michaeli 1860. Vorsitzender: Derselbe. 
Hngo Schildbach, Gymnasiallehrer in Kreuzburg, f 1878. 
Richard OttOy Oberlehrer a. d. landwirthscbaftl. Schale in Dahme, f 1890* 
Arnold Lissa, Dr. med., Sanitätsrat in Berlin. 
Moritz Fliege!, Landrichter in Beuthen O.-S., f 1B87. 
£mil Sperlichy Lieutenant der Reserve, gefallen 1866 bei Königgräts. 
Berthold Kresse, Pastor in Gr.-Weigelsdorf, Kr. Öls. 
Julius Kirschner, Hauptmann a. D., Versicbenmgsbeamter in Breslau» 
Otto Müller, Amtsgerichtsrat in Trebnitz. 

Julius Schneider, Hauptm. a. D., Regierungsbibliothekar in Cassel. 
Bernhard vonPrittwitzu. Gaffron, Reg.-Referendar a. D. in Bresian. 
Morits Blascbe, Lebensstellang nicht ermittelt. 

Ostern 1861. Vorsitzender: Derselbe. 

Heinrich von Seidlitz, Landrat. f 
Xaver Kern. Student der Rechte in Breslau, f 1863. 
Reinhold Kühler, Dr. med.. Sanitätsrat, Kreispbyaikus in Landeshut. 
Bolko Hraf Höchberg, Ci eneral-Intendaut der Künigl. Schauspiele in 
Berlin, Excelleuz. " ' " 

Julius Klewe. Professor an dem Gymnasium in Belgard. 
Karl Bock, Dr. med., Ar/t. f 
Theodor Eichhorn, Reutier in Breslau. 
Hermann Ostmann, Dr. med., Kreisphysikus in Kybnik, 
Hermann Zuckertort, Schachspieler, f 

Michaeli 1861. Vorsitzender: Derselbe. 

Georg Kallenbach, Ohcrpostsekretär in Breslau. 
Georg Lilie, Student der Philologie, f 
Hermann M üblichen, Pastor in Waugteu, Kreis Liegnitz. 
August Scheche, Major a. D. in Breslau. 

Otto von Richthofen. Rittergutsbesitzer aufPlohe, Kreis Strehlen, f 
Friedrieh liauthe, Amtsgerichtsrat in ßernstadt. 
Hermann Reichel, Pastor in Gnichwitz, Kreis Neumarkt. 
Hermann Köllinjj:, Pastor in Pitschen. 

Albert Müller, irülier Regieruagsassessor in Breslau, lebt in Berlin. 
Alexander von Massow, Oberst und Abteilungschef im grossen 
Generalstab in (Jbarlottenburg. 
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Ostoni 1862. Vorsitiender: Derselbe. 
Bruno Sani, Recbtsanwftlt in Beilin. 
Eugen Dietrich, ObersUientenant in Gobleoz. 
Karl Schmidt, Dr. phil., Oberlehrer am Seminar in Osnabrück. 
Leo Frhr. von Tscbauinier-Osten, Oberstlieutenant a. D. in Potadam. 
Alexander Sadebeck, Professor an der Universität in Kiel, t 

• Hermann Gelinek. Major a. D:, Direktor der AH^meinen Berliner 

Omnibus-Aktien-Gescllschaft in Berlin. •;• 
Hugo Oppler, Chemiker in Ntlrnbei^. ■ 
Max ScholtK, [)r. pliil., Privatdocent an der teehntsehen Hookseiinle 

zu Karlsruhe i. B. " ■ ' . : . 

Paul Störmer, Lehrer an der ht^heren Mädcheiiseltnle ilt Weiesenbnig. 
Max Grttttner, Anitsgerichtsrat in Breslau. . ral-ä 

Alfred Kreutzer, Kreisrichter in Waldenburg, f 

• Paul Laffert, Pastor in fiosenbacli bei Frankenstein, f 1870.'* 
Paul Nagel, Major z. D., Telegraphendirektor in Cottbus.' 

Michaeli .1862. Vorsitzender: Derselbe. 

< ' « 

Riehard Hoppe, Student der Philologie in Brealan. f 
Karl Bardty Dr. phil., Direktor des joaebimthaUchen GynmaBimns in 
.Berlin. . 

WilI]uahBL Richter,, Dr. phil., pirektor der ev. Realacfaiile l in BreBlau. 

Karl Weigert, Dr. med;, Professor in Frankfurt a. if. . 

Oskar Riegner, Dr.- med., SanilifttBrat in Breslau. 

Hugo Nolcke, Pastor in Tentschel, Kr. Lieginits. 

£mil Sandberg, Amtsrichter a. D. in Breslau. 

Julius Klose, Amtorichter .in Marklissa. 

Albert Nenman, Dr. phil., Professor an dem Realgymiij .am Zwinger. 

Ostern 1863. Vorsitzender: Derselbe. 
Wilhelm Pohla, Dr. pliil., Lehrer an dem Ma^^dal. (lymoasium, f lö86. 
Ludwjf; (i Ottwaid, Pftstor in HobentViedeher^:. v 
Hermaun Scliwartz, Subseuier an df-r Maplaleneiikirchc in BroBlao. 
Viktor Sehmeidler. Dr; med., 8aaitätsrat in Breslau. 
Wilhelm Älter. Dr. med., Sanitätsrat, Direktor der Prov.-Irreuanstalt 
in Leubus. ' ^ : » 

Wiihelm Wegehan"ift, Gymnasialdirektor in Hamburg; - 

Hugo B>iedentbal, KamHierp:^ rii'htsrat in Berlin. ' • • 

Adolf Engler, Dr. phil., Proi» ssor au der Univcrsitiit in Berlin. 
Ludwig LiehtbeiAi, Dr. med., Prof. a. d. Universität in Königsberg. 
Hugo Buehwald, Dr. med., Ärzt in Fileline (Posen). 
Albert Teichmanu, Dr. jur., Professor an der ümrersität in Basel. 
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Michaeli 1863. Vorsitzender: Derselbe. 
Ludwig Cohn, Dr. jnr., Reehtsanwalt und Notar in Breslau. 
Karl Görlitz, Professor an dem Gymnasium in Gross-Strehlitz. 
Wilhelm Dames, Dr. jur., Prüfessor an der Univeirsität in Berlin. 
Leontin Neumann, katli. Möndi in Österreich. 
Arnold Hirt, Verlagsbucbbändler in Leipzig. 
Martin Kirschner, Bürgermeister in Berlin. 

Wilhelm Btlttner, Dr. phil, Professor am Gymnasium in Schweidnitz. 
Julian Eeichelt, Lehrer an dem Magdalenen GymnasiuiD, f 1B84» 
Ernst Kram er, Dr. med., Partikulier in Beuthen O/S. 
August Albert Bunhard, Dr. med., Sanitätsrat in Breslau. 
Georg Wandel, Pastor in Langenau, Kr. Löwenberg. 
Paul Rehorst, Amtsrichter in Hermsdorf u. K. f 
Max Bock^ Dr. phil., Fabrikbesitzer in Breslau. 
Robert Toa Lachmann-Falekenftu, LieQten,im l&Hoaarea-RegiffiAnty 
gefoUen 1870. 

' Ostern 1864. Vorsitzender: Derselbe. 
Wilhelm Liebich, Diakonus in Zibelle, Kr. Bothenbarg O.-L. 
Otto Kolisch, Landgcriehtsrat in Lissa (Posen). 
Heinrieh Sttss, Professor am Gymnasium in Strebten^ 
Hermann Wolff, Dr. phil., Privatdocent an der tJniVersitttt und 

Burgersehttldirektor in Leipzig. 
ArÜhnr Freiherr yon Lekow, war Offizier. 
Friedrich Dierig, Fabrikbesitzer in Langenbielan. . ' 
Richard Jacob, Referendar in Breslau, f 1871.. 
Panl Pistorius, Pastor a. D. in Breslau. 
Friedrich Graf Schweinitz, Student der. Rechte, f iik Dresden. 
Adolf Dieterieh, Dr. med., Oberstabsarzt in Öofberg. 
Otto Lorenz, .Lebensstellung nicht ermittelt 
Friedrich Jacob, Dr. med., Stabsarzt in Durlaeh. 
Panl Schmidt, Dr. phil,, Professor an dem Realprogymnannm in 

Spremberg. 

Auntfl Kreis, Dr. med., Ant in Scbmiedeberg. f ' 
Gustav Eempe, Hauptmann und Batteriechef in Pomo» t 
Hennann Nitsjshke, Student der Medizin in< Breslau* t 1865. . 
Emil Tietze, Dh phil., Professor an der Universitftt in Wien. 

Michaeli 1864. Vorsitzender: Derselbe. 
Oskar Volkniann. Aintsf^crichtsrat in Hcrlin. 
Georg Köhlisch, ^lajor imd Bezirks-Kommaüdeur in Kattowitz. 
Benno Litt au er, gefallen 1870. 
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Ernst Nagel. Pastor in Woiselwits, Kr. Strehlen. 
Friedrieb Buttel, f 

Richard Feyerabend, Eisenbahnhaninspektor in Lissa (Posen). 
Wilhelm Reche, Rechtsanwalt in Breslan. 
Hennann COster, Dr. med., Krelsphytikns in Goldbwg. 
Philipp Deekart, Snperintendeut, Pastor in Qiersdorf, f 1890. 
Theodor Weite, Dr. med., Stabsarzt in Posen. 
Jnlitts Grossmann, Dr. phil., Archimt am Königl. HansarehiT in 
Berlin. 

Stamslans Glees, Student der Philologie, f 

Panl Frosch, Hauptmann der Artillerie, t Pransaits 1887. 

Hermann Matthias, Partiknlier in Breslan. 

Ostern 1865. V'orsiizender: Derselbe. 
Kurt von Ohleu, Landrat a. I)., Kittergutsbes. auf Osseg, Kr. Grottkau. 
HermaDD Schmidt, Di pbil., Lehrer an dem Elisabet-Gymuasium in 

Breslau, t 1885. 
Henuaun Koseubaum, Reg.- Baumeister, gefallen 1870. 
Hermann Lucas, Geh. Oberjustiz- und vortragender Bat im Jostiz- 

ministerium in Herlin. 
Wilhelm Müller, Professor am Klisabet-Gyniausiuia in Kreslau. 
Moritz, Friebe, Dr. phil., Direktor des Real-Gvmna^jiums in Franstadt 
Louis Kiepert, Dr. pliil., Prof. am i'olyteehnikum m Hannover. 
Max Gäde, Lebensstellnni? nicht ermittelt. 
Friedrieh Otto, Dr. med., Kreisphysikiis in Neurode. 
Paul Czarlay, Pastor in Falkenberg Ü/S., y 1880. 
Friedrich Krug, Rechtsanwalt und Notar in Breslau, f 
Lothar Kluge, Pastor in Bernstudl in Sehl. 

Karl von Walleuberg-Pachaly, Rittergutsbesitzer auf Schmolz Kr. 
Breslan. 

Max Sohr, Dr. phil., Prof. an dem Kadettencorps in Lichterfelde. 

Michaeli 1865. Vorsitzender: Derselbe. 
Konrad Schmeidler, TonkttnaUer in Dresden. 
Anton TonWallenberg, Major im Bnsaren-Begiment König Wilhelm L 
No. 7 in Bonn. 

Albert Seidelmann, Geh. exped. Sekretär im Reichspostamt in Berlin. 
Sigismund Suckow, Gymnasiallehrer in Görlitz, f 
Robert Pohiraann, Lebensstellung nicht ermittelt. 
Wilhelm Döhring, Pastor in Grossburg, Kr. Strehlen. 
Gotthard Scholtz, Student der Theologie in Breslau, f 1866. 
Paul Kreis, Oberlandesgeriehtsrat in Posen. 
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Rudolf Eichstädt, Dr. med., SanitÄtsrat in Herlin. 
August Kol de, evang. Pfarrer und Kreissclmlinspektor in Lissa bei 
Görlitz. 

Ludwig Gentz, Landgerichtsdirektor in Gnesen. 
Paul von Tssel stein, ßeg.- und Baurat in Berlin. 
Heinrich von Salisch, Pr.-Lieat. a. D., Kittergutsbesitzer auf Postel 
Kr. Militsch. 

Bernhard Wandel, Relerendar in Berlin, f 1877. 

Ottern 186((. Vonitzender: Derselbe. 

Hubert von Weigel, Bittergatsbe«. anf FsvQoppe bei Voideriiaide* 
Paol KHtigke, Student der Theologie in Halle» f 1868. 
Heimann Haaelow, Banrat in Gleiwitz. 

Paul Bichter, Profeeeor an dem Johaanes-Gymnasiam in Breelau. 
ülrioh Alter, Geh. Berisor im Hiniateriimi der öffentliehen Arbeiten 
in Berlin. 

Theopbil Behrens, Amtsgeriehtsrat in Nenetadt O/B. 

Emil Snaj, Dr. phil. in Breslau, f 

Haue Borghart, gefallen 1870. 

Karl Ktthne, Lebensstellung nicht ermittelt 

Georg Eger, Dr. jnr., Begierungsrat in Breslau. 

Biehard Wedemann, Professor an dem Demgymnasium in Magdeburg, 

Axel Bumler, Student der Bechte in Breslau, t 

Paul Grossmann, Dr. med. in Amerika. 

Alfred Arendt, Mi^or und etatsmässiger Stabsoffisier im Drag.-Beg. 
No. 7 in Saarbrlleken. 

Juni 1866. Vorsitzender: Direktor Dr. Schönborn. 

Bruno lierthold, Superintendent und Pastor in Pontwitz, Kr. Oels. 

Wolfram von Haugwitz, Rittmeister in Namslaii. 

Eberhard von Haugwitz. Major in Franklurt a. 0. 

Paul von Ebertz, Lieutn. im 11. Reg., gefallen 1870. 

Wolf Frhr. von Amstetter, Major im 1. Bad. Feid-Art-Eeg. No. 14 

in Karlsmhe (Badenl 
Gustav Leitzmann, Dr. med., Arzt in Breslau. 

Mieiiaeli 1866. Vorsiciender: Scholrat Scheibert 
Albreoht Arlt, Oberlehrer an dem Gymnasium in Wohlan. 
Karl Wernieke, Dr. med., liedizinabat und Prot an der ünirersltit 

in Breslau (naoh Wien berufen). 
Georg Sehneider, Dr. phil., Professor am Gymnasium in GOrlits. 
Eugen Heu Stadt, Referendar in Breslau, f 

e 
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Max Stoeky Eammergttriclitorat m Berlin. 

Bfax von Ohlen and Adlerskroa, Lieat im 4. Has-Beg., gef. 1870. 
Httmann Horis-Eicbborn, Dr. jnr., Gotobes. in Eggboff bei Botseo. 
Karl Ton Ferentheil-Grnppenberg, Lienien. im 3. Garde-Beg. s. F. 

in Berlin, f 1878. 
Phifipp Heyer, Postsekretär. f 
GnstaT Yon Hanteville, Regiemngsrat in Casgel. 
Karl Ton Prittwita-Gaffron, Brater Staatsanwalt in Brannaberg 0/Pr. 

Ottern 1867. Vorsitzender: Derselbe. 

Ottomar Gottwald, Major im Nebenetat d. gr. Generalataba, Berlin. 
Robert Klose, f 

Ortwin Goldmann, Pastor prim. an der 11000 Jnngfranen-Kirebe in 
Brealan. 

Riebard Pisehei, Dr. pbil., Prof. an der UniTorsität in Halle. 
Oskar Kariowa, Dr. pbiL, Oberlebrer am Gymnasinm in Pless. 
Adalbert Heimann, Dr. med., Arzt in Breslau. 
Gustav Lflbeek, I^. pbiL, Oberlehrer an dem Friedrieb-Werderseheo 

Gymnasinm in Berlin. 
Oskar von Rohrscheidt, Major im Kais.>AIex.-Gren.-Reg. in Berlin. 
Emst Remak, Dr. med., Privatdozent an der Universität in Berlin. 
Max YOn Saek, Major im 80. Regiment in Wiesbaden. 
Max Conrat, Dr. pliiL, Professor an der Universität in Amsterdam. 
Friedrich Pinoff, Staatsanwalt in KOln. 
Max Hiller, Kaufmann in Breslau. 

Paul Fr eukal, Dr. med. in Breslau, f im Anfang der 70er Jahre. 

Albert Fried berg, Rittmeister und Eskadronohef im Hasaren- Regi- 
ment König Wilhelm I. No. 7 in Bonn. 

Robert von Hellmann, Major im Husaren-Regiment König Wilhelm L 
Ko. 7 in Bonn. 

Michaeli 1867. Vorsitzender: Derselbe. 

Alexander von Stenn, Major a. D. in Berlin. 
Lothar Maske, Hauptuiuuu in Rastatt. 

Georg Bordellö, Dr. phil,, Oberlehrer andern ev. G.\ innaaium in Giogau. 

Konrad Brachmann, Pastor in Ueldrungen, f 1802. 

Oskar Büchler, Dr. med., Kaufmann in Breslau. 

Alexander Ermel, LcbeuBStelluug nicht zu ermitteUi, 

Ferdinand Cohn, RcchtHanwalt in Berlin. 

Richard Eger, Bauiuspekior in Berlin. 

Georg Caro, Dr. jar., Kaufmann iu Berlin. 
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Ostern 1868. Vorsitzender: Derselbe. 

Richard Scheer, Geb. Kriegs» nnd Vortrag. Bat im Eriegaminiatd' 

rinm in Berlin. 
<jrustav ßaumm, Landgerichtsrat in Schneidemahl. 
Bichard Maske, Dr. med., Arzt in Görlitz. 

Hermann Frhr. von Schuckmann. Reg. -Referendar, Erbherr auf Aaras. 

Georg Nissle, Dr. med.. Knappschäftsurzt. f 

-Georg Asser, Dr phil., Uberleliier an dem (iymnapiiim in Oblau. 
Hugo Michael. Dr. phil.. Direktor dc8 Gvmnasiums in .hiLier 
Joliannes von Rheinbahen . i M . jiii'.. Obt rlaudeggerichtsrat in Breslau. 
Allred VVitSchel, Schulvorstelirr in I>resl;ni, 

Oskar Schulz, Hauptmann na Schlesw. Fui^s Ai t Heg, No. 9 in Coln. 
Karl Hintze, Dr. phil., ProtVssnr an der Universität in Breslau. 
Alfred Cnsig, Forstmeister in Kuhbrück bei Fraaenwaldau, Eeg.- 

Bezirk Breslau. 
Wilhelm Unger, Staatsauwalt in Berlin. 
Jakob Eger, Dr. med., Arzt in Berlin. 
Waldemar Dyhrenfurth, Staatsanwalt in Liegnitz. 
August Nitschke. Major in Mülhausen im filsass. 
Albrecht Romann, Diakonu» in Liegnitz. 

Fritz Yon Paezensky, Mfyor, Kommandeur der Unteroitizierschule in 
Wohlau. 

MidiaeU 1868* Vorsitzender: Derselbe, 

Erhard Handel, Pastor in Gross-Beoster bei Seehansen in d. Altmark. 
Hugo Bernhardt, Dr. phiL, Oberlehrer am Progymnasiiun in Striegan, 
t 1898. 

Alfred Frings heim, Dr. phil., Professor der Mathematik an der 

UnlTersität in Münehen. 
Paul Arlt, Dr. med., Arst in Pensig bei GOrlits. 
Armand Hanke, Oberlehrer am Qymnasinm in EOnigshtttte. 
Alfred Eattner, Hanslehrer in Rassland. 
Oskar Nenmeister, Dr. med., Arzt in Breslau. 
Georg David, Lehrer an der Landwirtsehafkssehule in Geisenheim, f 
Eonrad Palm, Dr. phil, Arehivar in Hannover, f 
Waldemar Wendriner, Oekonom geworden, f 1885. 
Gustav Baaeh, Dr. phil, Oberlehrer an der Realschule IL in Breslan. 
-Georg Stetter, Dr. med., Privatdozent in EOnigsberg. 

Ostern 1869. Vorsitzender: Derselbe. 
Oeorg FrO blieb, Bürgermeister a. D. in Eulm (Westpr.)« 
Oskar Eirehner, Dr. phil.^ Professor in Hohenheim. 
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Julius Websk} . Lu cntiat der Theol., Redakteur iu Berlin. 

Karl Reiter. Referendar in Breslau, f 1885. 

Heinrich Tietze. Amtsgerichtsrat in 8a«;an. 

Friedrich Elias, Regierungsrat in Rutibur. 

Max Mosch n er, Kaufmann in Breslau, f 1876. 

Hugo Koeenow, Dr. phil., ReaUchuldirektor in Berlin. 

Paul von Rohrscheidt, Major in Berlin. 

liugo Behuneck, Dr. pbil., Bealprogymnasiallehrer in Havelberg,. 
t 1891. 

August Schultz, Dr. phil., Obwlehrer aa dem Gymiiasiimi in Hiraob» 

berg, t 1889. 
Karl Banob, Paitor in Sobawoine, Kr. Trebnitz. 
Hugo fletiebko, Arzt in Brvdan. 
Heinrieb Qraeger, Landesrat in Breslau. 
Viktor Dentseb, Amtsgeriebtsrat in Waldenburg i. ScbL 
GnataT Baier, Dr. pbil., KrelBsebnlinspektor in Samter. 
fieinhold SebOner, Dr. phil., Sebriftttelier in Born. 
Max Sehidlower, Bechtsanwalt in Köpenik. 
Berengar Yon Hangwitc, Lienten. im Garde-Sehtttzen-Bat, geiaUeik 

XS70 bei Le Boorget. 

Michaeli 1869. Vorsitzender: Derselbe. 
Geor«; Widebnr^. Dr med., Arzt in Dresden. 
Paul Hntli, Dr int d , Stfihs:ir7t in Flensburg. 
Max vSalzmanu, Dombaumeister in Bremen. 
Hans von Seh weinichen. Regierungsrat in Stralsund. 
Fritz Dietrich, Hauptmann im Magdeburger FUsilier-Eegiment lir. 36 
in Halle. 

Georg Reimann. Oberlehrer an dem Gymnasium in Graudenz. 

Max Kalbeck, Schriftsteller in Wien. 

Hans Dechend. Hauptmann im 1. Nassauischen Infanterie-Begiment 

Nr. 87 in Main?,. 
Julius Hähne, Staatsanwalt in Stolp. j 
Eugen Schlesinger, Dr. med., Arzt m Dre.silen. 
KUmar Grube, Dr. pbil., Privatgelebrter in Dresden, f 

Ostern 1870. Vorsitzender: Derselbe. 
Konrad yon Wedeil, Rittmeister a. D. in Berlin. 
Hdnrieh Sebolz, Organist in Breslau. 
Ernst Baron, Dr. phil, Direktor der Realschule in GOrlitsK. 
Friedrieb LOwig, Fabrikbesitzer in Goldsohmieden bei Breslau, f 
Panl Manasse, Amtsrlebter in Goldberg. 
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Adolf Ton Tepper-Laski, Portep.-F&bnrich im Garde-Schützen-Bat^ 

gefallen 1870. 

Fritz Schottky, Dr. phil.. Professor an der Universität in Marburg. 
Hngo Fränkel, Dr. med., Stabsarzt in Schweidnitx. 
Heinrich Bracbmann, Saperintendent in Berlin. 
Emst Lindig, Student der Rechie, gefallen 1870. 
Heinrich Fränkel. Rftnkicr in Berlin. 

Wilhelm Rallluiii!, Amtsgei icktsrat in Saalfeld (Ostpreusseir. 
Wilhelm ileiiie, Dr. phil.. Direktor des Realprogymnasiums inÖoUngen. 
Paul Wagner, Staatsarchivar in Aurich. 

Wilhelm Göring, Dr. phil., Oberlehrer au dem Neastädt.Bealgymnasium 

in Dresden. 

Walter Dyhrenfurth, Assessor a. D., Rittergutsbesitzer in Jacobsdorf 

bei Kosteablui, Kr. Neumarkt. 
Otto Jaiiicke, Dr. med., Sanitätsrat in Breslau. 
Karl Caro, Dr. jur., Schriftsteller in Breslau, f 
Oskar Caro, Kaufmann und Fabrikbesitzer in Gleiwitz. 
Paul Troplovvitz, Student der Rechte, gefallen 1870. 
Kurt von Tepper-Laski, Lieutenant a. D., Rennstallbesitzer und 

Herrenreiter iu Berlin. 

8. August 1870. I. Prüfung. Vorsitzender: Direktor Dr. Heine. 
Hans Tulff, Hauptmann a. D. in Amerika. 

Paul Scholz, Dr. phil , Oberlehrer an dem Qymiuwiam in üirschberg. 

Karl Hädrioh, Privatschulrektor in Grätz (Posen). 

Haz Zimmer, Rittmeister und Eskadronchef im Küraasier-Begiment 

von Seydlitz Nr. 7 in Quedlinborg, f 1892. 
Felix Meyer, Schriftsteller, f 
Karl Jänicke, Stadtrat in Breslau. 
Emil Kurth, Magistratsbeamter in Breslau. 
Alfred Trierenberg, Regierungsrat in Magdeburg. 
Hermann Kirsch, Postpraktikant in Breslau bis 1877. 
Arthnr Zimmer, Hauptmann und Kompagniechef im lnf.-Regiment 

Nr. 21 in Thorn. 
Friedrich Schäfer, Dr. med., Arzt in Breslau, 
Albreclit Schneider, Postsekretär in Metz. 

Siegfried von Ende, Hauptmann im Elisabet-Garde-Kegiment Nr. 3 

in Charlottenburg. 
Faul Priemer, Dr. phil, Oberlehrer an dem Gymnasium in Weilburg. 
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18. August 1870. II. l'[ ituug. (Primaner aus dem 3. Semester.) 

V^orsilzendcr : Derselbe. 

Otto von Üchtritz, Hauptmann im Elisabet-Garde-Hegiment Kr. B in 

Charlotteoburg. 
Karl Nemitz. Dr. phil., KreisschoHnspektor in Wresohen. 
Kurt Willert. Luudrat ia Namslau. 
Gerbard Plenz, PaBtor in Friedland (in Met klcaburg). 
£agen Pavel, Lientenant im Fehles. Füsiher- Regiment Hr. 38 in 

Schweidnitz, i lb74. 
Joliiis Müller, Landrichter in Benthen 0.-8. 
Oskar 6chulZ| Bechtsanwalt und Notar in Strehlen. 

Miehatli 1870. Vorsitzender: Schulrat Dr. Scheibert. 

Viktor Weiehart, Maler in Bfanohen. 

Jalian Kempner, Amtsrichter in KOnigshtttte 0.-& 

Ostern 1871. Vorsitzender: Derselbe. 

Emil Grzeschik, Lebensstellnng nicht ermittelt. 
Georg Friedländer, Dr. jur., Amtsrichter a. D., Direktor der Nord- 
deutscheu Orundkrcditbank in Berlin. 
Eugen Jacob, Diakonus au der Bernhardinkirche in Breslau. 

Hermann Viol, Landrichter in Magdeburf?. 

Adolf Kcmmy, Pastor in SininiL-nau, Kr. Kreuzburg. 

Bruno Weiss, Dr. phil., Pastor in Bremen. 

Ludwig Worthmann, Dr. phil.. Oberlelirer iu Schweidnitz. 

Hugo Treutier, Dr. phil.. Oberlehrer in Guben. 

Paul Adam, Dr. med., Arzt in Nieder-Hermsdort', Kr. Waldenburg. 

Julius Goldschmidt, Amtsrichter in Bemstadt 

Michaeli 1871. Vorsitzender: Derselbe. 
Georg Beyer, AmtBriditer in Kolmar (Posen). 
Bnino Hoffmann» Staatsanwalt in Hannover. 
Oskar Knoll, Student der Philologie in Gottingen, f 
Panl Rosener, Pastor in Altenburg (Nordamerika). 
Alfred Grattenaner, Landrichter in Hirschberg. 
Alwin Schmnndt, Hauptmann im Jäger-Bataillon in Kolmar '(Elsass). 
Oskar Langendorf, Dr. med., Professor an der UniTCrsität "in 

Königsberg. 
Ewald Jäsehke, Kauftnann in Brttssel. 

Ludwig Frieden thal, Student der Rechte in Heidelberg, f 1872. 
Ludwig Felsmann, Dr. jur., Amtsrichter in Breslau. 
Arthur von Studnitz, Schriftsteller in Berlin. 
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Ostern 1872. Vorsitzender: DerseiDc. 

HermaDii .Jänicke, Dr. phil., G^Tiinasial-Direktor in Kreuzburg 0,-S, 

Oskar Seidelmann. Dr. med., Arzt in Breslau. 

Konrad Lewahl, Privatmann in Berlin. 

Georg Ru8t, Dr. med., Stabsarzt in Frankfurt a, 0. 

Adolf Sehnieber, Pastor in Glogau. 

Theodor Friedmann, 1 Rechtsanwalt in Berlin. 

Panl Ehrlich, Dr. med., Professor an der Universität in Berlin. 

Helmut von Schuckmann, Amtsrichter in Krefeld, f 

Oskar Woitc, Maler, Direkt, d. Kunst- u. llandwerksscbale in Danzig. 

Hans Ulrich, Hauptmann a D. in Posen. 

Georg Schubert, Staatsanwalt in Breslau. 

Albert Neisser, Dr. med., Professor an der UniTersität in Breslau. 
Arthur Tänicke, Dr, med., Arzt in Breslau. 

O^^kar Poppe, liechtsauwalt in Breslau. 
Joluinnes Gluck, Amtsrichter in l'erltiberg. 
Emst Firle, Dr. med., .^rzt in Bonn. 

JohaiiTies Crüger, Hauptmann im Pionier- BuLaillon Nr. 16 in Metz. 
Viktor von Roberti, Rittergutsbesitzer auf Baumgarten bei Pitscben. 
Mui Beyer, Amtsricbter in Soldau, Ostpreussen. 
Theodor Berliner. Dr. med., Assistenzarzt in Breslau, f 1878. 
Ludwig IS oack, Geu.-Landsch.-Syndikus a. D., Bankdirektor in Breslau. 
Oskar Bäse, Lehensstellung nicht ermittelt. 

Michaeli 1872. Vorsirzender: Derselbe. 

Paul Weiss, Oberpostkassierer in Breslau. 
Alwin Jänsch, Ratssekretär in Breslau. 

Erich Tulff, Hauptmann im Infantcrie-Kegimeat Nr. 46 in Posen. 

Eugen Riedel, Dr. med., Arzt in Wernigerode. 

Georg Froböss, Pastor in Schwirz, Kr. Mamglan. 

Max Friedländer, Kaufmann in Berlin. 

Max Steinfeld, Dr. jur., Rechtsanwalt in BreBlan. 

Eduard Trantwein, Amtsricbter in Goldberg. 

Eugen Schumacher, Dr. phil., Kaiserl. Landesgeologe bei der geol. 

Landes-Untersuchung von Elsass-Ldlhringen in Strassburg. 
Eberhard Gothein, Dr. phil., Professor an der Universität in Bonn. 
Heinrieb Maschke, Dr. phil., Professor an der Universität in Chicago. 

Ottern 1S73. Vorsitzender: Derselbe. 
Beinhold Plenz, Pastor in Potsdam. 

Fedor Wogkittel, Haaptmann a. D., Direktor der Elektrieitätswerke 
in Petersburg. 
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Adolf Nenmann, Potftiekrelir in Breslau. 

Johann Jäaieke, Dr. med., Kreispbytikns in TempUn. 

Georg Orattenaner, Referendar, f 

Felix Woeke, Dr. Jur., Beehtsaawatt nnd Notar in Frankenttein. 
Panl Lewysohn, Amtsriehter in GrOnberg. f 
Bernhard Friedmann, ReehteanwaU in Berlin. 
Max PrensB, Beehtsanwalt in Kopenik bei Berlin. 
Felix Anerbaeh, Dr. phil., Professor an der UniTersitltt in Jena. 
Max Fnehs, Beehtsanwalt in Beriin. 
Ferdinand Lobe, Beehtsanwalt in Berlin. 
Wilhelm Braehmann, Dr. med., Ant in Altona. 
PanlKleinsehmidt, Landwirt in Wrzosse bei Kreasbnrg 0.<S. 
Otto Jäsehke, Begiermigsrat in Hagdehnrg. f 
Knrt Grilttner, Regiemngsrat in Breslau. 
Georg Sehttler, f in Berlin Ende der siebiiger Jahre. 
Emst Isenbiel, Dr. Jur., Beehtsanwalt in Breslau. 
Albert Aron, Dr. med., Ant in Wttstegiersdort f 
Bmil Garo, Student der Naturwissenschaften in Breslau, f 
Max Freiherr tou Reibnitz, Dr. jur., Rittergutsbesitier in Koehamets, 
Kreis Kosel. 

Themistokles Gluck, Dr. med., Professor an der UniversitiU in Berlin. 
Hermann ron Chappuis, Geh. Regierangsrat im Kultusministeriun 
in Berlin, 

Hennann Schröter, Mher Gutsbesitser bei Breslau. 

Michaeli 1873. Vorsitzender: Stadtschulrat Thiel. 

Paul Friedländer, Dr. med., Arzt in Berlin. 
Paul Vollert, Amtsrichter in Neisse. 

Paul Mahlberg, Dr. phiL, Oberlehrer an dem Johannes-Gymnasium 

in Breslau. 

Emil Nitschke, Oberlehrer an dem Gymnasium in Brieg. 
Hermann Oelsner, Rechtsanwalt in Frankfurt a. M. 
Max Horn, Schauspieler, Näheres unbekannt 

Heinrich Leonhard, Dr. pbil., Oberlehrer an dem Gymnasium in Boohum. 
Paul von BaTCnstein, Maler in Karlsruhe (Baden). 

Ostern 1874, Vorsitzender: Schulrat Dr. Somraerbrodt. 

Johannes Strauss, Dr. med., Arzt in Löwenberg. 
Leo Mugdan, Stadtrat in Berlin. 
Gustav Pringsheim, Bergrat in Tamowitz. 
Johannes Menss, Diakonus in Reiohenbach O.-L. 
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Albert Winterfcldt, luteudaüturassessor. 
Philipp Kringel, iiegieruDgsrat in Kattowitz. 

Richard Masin 8, Oberlehrer au dem evang. Gymnasium in Glogau. 

Rudolf Primker, Student der Rechte in Breslau, f 

ideinrich Unverricht, Dr. med., Professor, Direktor des Krauken- 

hanses in Magdeburg. 
Nikolaus Reymann, Rentier. 
Kurt Trewendt, Amtsrichter in Militsuh. 
Adolf Bo^atsch, Dr. med., Arzt in Breslau. 
Karl Scholz, Dr. med., Stabsarzt iu üirschberg. 

Michaeli 1874. Vorsitzender: Derselbe. 

Max Westram, Amtsanwalt in Koset. 
Wilhelm Rother, Amtsnciiter in Stuhm. 

Georg von Üchtritz, Kittmeister im Hannöv. Ulanen-Regiment Nr. 13 
in Hannover. 

Franz Nengebauer, Dr. med., Spezialarzt fUr Frauenheilkunde in 
Warschau. 

Walther Brachmauii, Dr. phil., Oberlehrer in Dresden. 
August Weingärtner, Dr. phil., Chemiker in (Jliicago. 
Georg Xciiipner, Dr. jur., RechtsuuwulL iu Breslau. 
Bruno Schubert, Steuerbeaniter. f 
Arthur Henry, Dr. med.. Arxt iu lircüluu. 
Oskar Mandowsky, Rechtsanwalt iu Laudeshut. 
Heinrich Schröter. Laudrat iu IMess. 
Heinrich Martins, Landrichter iu Beutheu O.-S. 

Ostern 1875. Vorsilxender: Direictor Dr. Heine. 

Hermann Prausnit^, Gerichtsassessor in Rotenburg a. F. 
Ewald Fried berg, Amtsrichter in Winzig. 
Georg Schröter, früher Gutsbesitzer in Glogau. 
Waltber Ernst, Regiernngsrat in Königsberg (Ostpr.). 
Paul Schwartz, Gerichtsassessor in Berlin, f 1882. 
Alfred Bäbnisch, Oberlehrer an dem eyang. Gymnasium in Glogau. 
Hngo Lflcas, General-Landschafts- Syndikus in Breslau. 
Theodor Heine, Dr. phil., Oberlehrer an dem Gymnasiom in Erenzburg. 
Alfred Heinke, Regiernngsrat, Hilftarbeiter im Finanzministerinm 
In Berlin. 

Max Bleisch, Dr. med., Kreispbysikus in Kosel 0.*S. 
Angnsfc Hatflcbke, Hauptmann und Lehrer an der Kriegsschnle 
in Glogau. 
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Otto Palm, Postinspektor in Hamborg. 

Max Frftnkel, Bankier in Berlin. 

Robert Lehfeldt, Dr. jnr., ReohtsanwaU in Berlin. 

Max Bichter, Haaptmann im Generalatab. 

Karl Lindl Regierungsrat in Erfurt 

Emst Mngdan, Gerichtäassessor in Stendal. 

Michuli 1875. Vorsitzender: Schulrat Dr. Sommerbrodt. 
Oskar Julinsbiirger, Dr. med., Anstaltsarzt in Koldits in Sachsen. 
Max Dobers, Bergrat in Tamowitz. 

Egon Ton Poser, Hauptmann im Garde-FQsilier-Regiment in Berlin. 

Ignaz von StiUfried-Rattonitz, Reichsbankbnohbalter in Breslan. 

Paul Barth, Dr. pbil, PriTatdozent an der UniTersitftt in Leipzig. 

Paul Keller, Dr. med., Arzt in Berlin. 

Martin Hahn, Amtsrichter in Niesky. 

Hans Ton Hellmann, Landrat in Lissa (Posen). 

Kurt ft ei nicke, Staatsanwalt in Gleiwitz. 

Ostern 1876. Vorsitzender: Derselbe. 

Hl Uli. K(iscner, Dr. pliil.. Oherlehrer in Schweidnitz. 

Liiilwi-- Flatnii. Dr. Jur., liechtsauvvalt''!^iu Berlin. 

K;n ! Crat Pücklor, Legationssekretär in München. 

Fnlz KLiuak, Dr. jur., Gerichtbassessor a. D. in Berlin. 

Otto Gradenwitz, Dr. jur., Profossoi an der Uuiverisität in Berlin. 

Ednard Windmüller. !ie<?ierungsrat in Minden. 

Robert Kahl, Dr. phil. in Breslau. 

Oskar (Talleiske, Kegiei uui;.srat in ßreslau. 

Georg Schübe, Amtsrichter in Keinerz. 

Michaeli 1876. Vorsitzender: Direktor Dr. Heine. 

Georg Blasclie, Poli/eias8es:sor in Köln. 

Friedrieli Erdmanu, Hauptmann der Artillerie ia Frankfurt a. 0. 

Max Nnhr, Landrichter in Breslau. 

Kmmo Le^al, Dr. nind, dirig;. Arzt des Krankenhaases in Kaiserswerth. 

Heinrich Schäfer. Hr. im. in Breslau. 

Richard Di er ig, Kegierungsrat in Frankfurt a. 0. 

Georg S pro SS er, Ket'erendar in Breslau, f 

Max Semrau, Dr. phil.. Brivatdozent an der Universität in Breälaa. 
liennann Reitzenstein, Aratsrioliter in Breslau. 
Paul Keichel, Dr. med., Frivatdozeat in WUrzburg. 



Digitized by Google 



Vom.ProlissMr Dr. Ferdimuid Ifflirter. 



91 



Otto liOSBbach, Dr. phil., Professor an der Universität in Kiel. 

Emst Mamroth. Dr. jnr., Rechtsanwalt in Breslau, 

Kurt Hoffmann, Landrat in Stallupönen fOstpr.V 

Bernbard Keder, Student der Philologie iu Breslau, f 

Hermann Adam, Gerichtsassessor in BroRlau, f 

Max Bechmeier, Regierungsrat in Frauklurt a. 0. 

Paul Schröter, Landrat in Gleiwitz. 

Oftem 1877. Vorsitzender: Scbulrat Dr. Sommerbrodt. 

Gustav Destner, Kandidat der Theologie in Breslau. 
Otto Knrnik, Rechtsanwalt in Liebau (Schles.), 
Emst M anasse, Rechtsanwalt iu Berlin. 
Theodor Hasse, Kandidat des höheren Schulamts. 
Georg Werner, Dr. med., Arzt in Breslau. 

Andreas Galle, Dr. phil., Assistent an dem geodät. Institut in Potsdam. 
Paul Caro. Musikschril tsteller in Gleiwitz. 
l'aLil lleiiüaiiii, Dr. jur. iu Breslau. 
Max Mas ins, Dr. med., Arzt in Potsdam. 

Richard Wellmann, Prem.-Lieut, Brigade-Adjutant in Saarbrücken. 

Sigismund Marx, Rechtsanwalt in Frankfurt a. M. 

Ernst Schultz, Archidiakonus in Fürstenwalde. 

Gotthard Frhr. vonStillfried-Rattonitz, Staatsanwalt in Reuthen O.-S. 

Erich Kern, Amtsrichter in Zehdenick. 

Hermann Qranier, Dr. phil., Prem.-Lieut. a. D. in Berlin. 

Mfcbaeli 1877. Vorsitzender: Derselbe. 

Eroit Horwitz, Dr. Jur.» ABsessor in Breslau, f 1887. 

Hans Hoppe, Regienmgsassessor in Berlin. 

David Silb ermann, Geriehtsassessor in Trebnitz. 

Alfons Hey er, Dr. pbil. in Breslau. 

Paul Honigmann, Dr. jnr., Beobtsanwalt in Breslau. 

Arthur Hoffmann, Dr. phil., Hilfslehrer a. d. Bealgymnas. in Tamowiti. 

Max Grapow, Dr. med., Arzt in Hamborg. 

Waltber Kern, Regiemngsbaumeister in Berlin. 

Karl Kefer stein, Dr. phil., Oberlehrer an dem Gynmasium in Batibor. 

Otto Sehmeidler, Beobtsanwalt in Liegnitz. 

Alfons Marek, Dr. jur., Beobtsanwalt in Breslau. 

Georg Dittrieh, Begierungsrat in Liegnitz. 

Heinrieh von Korn, Dr. jnr. in Breslau, f 

Biehard Wimm er, Student der Katorwissensobaften in Wien, f 

Uaz Grimm, Student der Becbte in Breslau, f 
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(Mm 1878. Vonitseoder: Direktor Dr. Heine. 

Paul Reindke, Student der Reebte in Breelao. f 

Tkeodor Sohube, Dr. phil., Oberlehrer am dem Bealgymnasium am 

Zwioger ia Breslau. 
Eoarad Nenmann, f 1886 io Grftfeaberg. 
Friednoh Thal, Dr. jur., RegierungsaeeeeMr in Berlin. 
Eonrad Strthler, Geriebtsataeflsor in Berlin. 
Panl Bertbold, Sohanspieler in Berlin, 
Kurt Schmidt, Dr. med, Ant in Juterbogk. 
Karl von Frittwjtz nnd Gaffron, Premier-Lieatenant in Berlin. 
Hermann Freund, Dr. med.^ Privatdozent an der UniTersitiU in 

StrasBbnrg. 
Otto Pringsheim, Dr. phil, in Berlin. 
Frita Weinbold, Dr. med., Ant in Breslau. 
Guido Bodländer, Dr. phil, Dozent an der Bergakademie in Klanstbal. 

MichMii 1878. Vorsitzender: Schulrat Dr. Sommerbrodt, 

Emst Heil bor n, Dr. phil, in Berlin. 
Karl Schmidt, Gerichtsassessor in Kottbns. 
Leopold Gold Schmidt, Gerichtsassessor in Breslau. 
Georg Ben da, Student der Rechte in Breslau, f 
Ilax Lewald, Landrat tu Bawitsch. 
Georg Galle, Dr. med., Arzt in Zillerthal (Erdmannsdorf). 
Otto Hiller, Dr. phil., Oberlehrer an dem Friedrichs -Gymnasium 
in Breslau. 

Heifurich Meuss, Dr. phil, Oberlehrer an dem Gymnasium in Hirsohberg. 
Richard Friedländer, Dr. med., Arzt in Dietenmtthl bei Wiesbaden. 
Ludwig Julius borg, Gerichtsassessor in Breslau. 
Emil Kern, Intendantnrrat in Graudenz. 

Franz St riller, Dr. phil., Lehrer an der PriTatschule in Gflnshoren 

bei GMlenkirchen (Rheinproviuz). 
Anton Lttbbert, Dr. med., Stabsarzt in Dresden. 
Wilhelm Ebstein, Rechtsanwalt in Guben. 
Viktor Henry, Gerichtsassessor in Breslau. 

Ostern 1879. Vorsitzender: Derselbe. 

Günther vonWoyrsch, Rittergutsbesitzer auf Sohwanowitz bei Brieg. 

Viktor Neumann, Rechtsanwalt in Breslau. 

Georg Kauffmann, Dr. phil., Fabrikbesitzer in Tannhausen. 

Jolius Friedländer, Dr. med., Arzt in Frankfurt a. M. 

Richard Reitzensteiu, Dr. phil., Professor an der UniYcrsit&t luGiesaen, 
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Gerhard Schultz, Dr. phil., Oberlehrer nu dem Gymuasium in Steglitz. 
Max Salomoö, Dr. med., Arzt iu liirschberg. 
Friedrich Staats, Dr. phil., Oberlehrer an der evang. Kealschule II 
in Breslau. 

Felix Skntscb, Dr. med., Professor an der Universität iu Jeua. 

Hermaiiu Gutiipert, Dr. phil., Kandidat des höh. Schulamts in Breslau. 

Siegfried Czapski, Dr. phil., Leiter eines optischen Instituts in Jena. 

Heinrieh Rettig, Maler in Mtinchen. 

Wolfganer Heine, Dr. jur., Rechtsanwalt iu Berlin. 

Melchiur Talicrt, Rechtsanwalt in Berlin. 

Gustav Neisser, Dr. jur., Rechtsanwalt in Breslau. 

Wilhelm Prausnitz, Dr. med., Privatdozeut in München. 

Miehatli 1879. Vorsitzender: Direktor Dr. Heine. 

Alfred Hirschfeld, Dr. jur., Kaufmann in Militsch. 
Knrt Plttschke, Regierungsbaumeister in 'Breslatu 
Max Futtig, Landrichter in Bentben O.-S. 

Pavl Seholim, Dr. phil., Oberlehrer a. d. Gymnasium in Kreasbarg O.-S. 
Fritz Freund, Assessor in Berlin. 

Karl Liohtenfeldt, Dr. pfail., Schulamtakandidat in Bietlan. 

Albert yon Pnttkamer, Landrat in Kolberg. 

fiemrieh Graf Torck, Dr. jur., Reg.- Assessor in Königsberg i. Pr. 

Max Buchwald, Student der B«ebte in Breslau, f 1881. 

Oskar Methner, Forsebungsreisender im Auslände. 

Bobert Henatseb, Amtsrichter in Qleiwitz. 

Eugen Geisler, Dr. phil., Hilftlehrer an dem Gymnasium in Batibor. 

Haz Fieus, Dr. phil., Kandidat des höheren Schnlamtg in Breslau. 

Alfred Schecke, Begierungsassessor in Zahne. 

Budolf Yon Saliseh, Kammerjunker, LandesiUtester, Prem.-Lient der 

Landw.-Cayailerie, Majoratsherr auf KoschnOwe b. Prausnita. 
Hans Heinrich Prins von Pless, Prem.-Lieat. k la suite der Armee, 

bei dar Gesaadtsehaik in London. 
Johannes Heuling, Studmit der Gesehichte in Breslau, f 1888. 
Frits Heimann, Dr. jur., Begierungsassessor in Königsberg i Pr. 
Otto Mugdan, Dr. med., Arzt in Berlin. 

Ottern 1880. Vorsitzender: Schalrat Dr. Somm erbrode. 
Felix Block, Dr. med., Arzt in Hannorer. 

Friedrich Brachmann, Dr. phil., Oberlehrer a. d. Gymnasium in Altona. 
Max Dietrich, Kandidat des höheren Sehulamts in Hirscfaberg. 
Bruno Sebifer, Dr. med., Arzt in Berlin. 
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QteoTg Ho&igmann, Dr. med., PriT«tdos6iit an der Universität in 
Giessen. 

Emst Zenker, Rechtsanwalt in Potsdam. 

Hermann Blasius, Dr. phil., Oberlehrer a. d. Gymnasium in Bnnzlan. 

Robert Asch, Dr. med. in Breslau. 

Rtohard Weber, Dr. med., Ant in Breslau. 

Hermann Methner, Gerichtsassessor in Breslau. 

Hermann Traube, Dr. phil, PriTatdosent in Berlin. 

Erich Herr mann, Dr. med., Arzt in Breslau. 

Michael 1880. Vorsitzender: Derselbe. 

Alfired Schnitze, Dr. jur., Privatdozcut an der Universität in Breslau. 

Ungo iiillo. Dr. phil., Oberlehrer au der Kitterakademie in Liegaitz. 

Wilhelm Peris, Dr. med., Arzt in Breslau. 

Franz Puder, f in Auierika. 

Paul Trewendt, liegieruugsassessor in Bromberg. 

Tlieodor Schellmann, Ziegcleibesitzer in Militsch. 

Karl Mücke, Gerichtgasseseor in Peiskretscham. 

Hermann Schacht, Referendar in Berlin f 

Felix Briegcr, Dr. med., Arzt in Breslau. 

Kudolt vun Oppen, Prem. -Lieutenant in Koblenz. 

Ostern 1881. Vorsitzeader: Direktor Dr. Heine. 

Einst Jaeobsohn, Dr. med., Arzt in Berlin. 

Heimann Sitte, Kandidat des höheren Schnlamts in Breslau. 

Karl Bruchmann, Dr. phil., Oberlehrer an dem KOnig Wilhelms- 

Gymnasitmi in Breslau. 
Arthur Fuhrmann, Gerlcbtsassessor in Breslau. 
Karl yon Rothkireb, Lieutenant im Garde-Kllr.*Regiment in Berlin. 
Frans Mattersdorf, Rechtsanwalt in Berlin. 
Richard Preis er, Kandidat des höheren Schnlamts. f 
Oskar .Brieger, Dr. med., Ohrenarzt in Breslau. 
Eduard Legal, Postassistent, f 1883. 
Alfred Grapow, Dr. jur., Begierungsassessor in Magdeburg. 
Georg Weingärtner, Gerlcbtsassessor in Breslau. 
Alfred Geis 8 1er, Rechtsanwalt in Breslau. 

August Ton Gramon, Prem.-Lieut. im Leib-Kttr.-Begt. und Brigade- 
Adjutant in Glogau. 
Heinrich Körb er, Dr. med., Arzt in Rankau, Kreis ETimptBoh. 
Emil Ra ebner, Intendantnrassessor in Karlsruhe (Baden). 
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Georg Snay, Rechtsanwalt in Gr.-Strehlitz. 
Alfred Friedländer, Dr. med., Arzt in lierlin. 
Hermann Überschär, Regierungsassessor in Hannover. 

Michaeli 1881. Vorsitzender: Schulrat Dr. Sommerbrodt. 

Max Braach, Dr. med., Arzt in Merlin. 
Friedrich GUnsburg, Dr. med., Arzt in Breslau. 
Fritz Giehiic. Lieutenant in Sprottaii. f 
Willy Landau, Dr. phil., Chemiker in Berlin. 
Georg Kobrak, Dr, med., Arzt iu Breslau. 

Kurt von Kessel. Prem.-Lieut. im Garde du Korps-Regt in Potsdam. 

Wilhelm Heine, Gerichtsassessor in Brandenburg. 

Richard Althans, Berginspektor in Saarbrücken. 

Karl Lange, Pastor in Kl.-Bresa, Kreis Neumarkt. 

Wilhelm Lischke, Kandidat der ( liemie in Heidelberg. 

Emst Witte, Dr. jur., Regierungsassessor in Öls. 

Waldemar Graf Schwerin, Reg.-Ref. a. D., Rittergutsbesitzer auf 

Malczewo, Kreis Wiltrowo (Posen), per Zydowo. 
Paul Beinling, Kandidat der Medizin in Breslau, 
Adolf John, Redakteur in Hamburg. 

Fritz von Wiclielhaus, Rittergutspächter in Schön witz, Kr. Falken* 
berg O.-S. 

Jobannes Luke, Forstassessor und Feldjäger in Breslau. 
Georg Köpstein, Dr. med., Arzt in Lichterfolde bei Berlin, 
Berthoid Lasch, Dr. phil., Kandidat des höheren Schalamts iu Berlin. 

Oitern 1882. Vorsitzender: Direktor Dr« Heine. 

Max Schmidt, Regieruugssekretär in Breslau. 

Ernst Strehlitz, Dr. med., Arzt iu Berlin. 

Robert Mamrot, Dr. med., Arzt in Berlin. 

Hans K lenze, Atnkareisendcr und Schriftsteller in Berlin. 

Paul Enke, Gerichtsassessor in Breslau. 

Paul Landsberg, Dr. med., Arzt in Breslau. 

Oskar Fischer, Gerichtsassessor in Breslau. 

Paul Eekardt, Dr. med., Arzt iu Breslau. 

Karl Schwindt, Rechtsanwalt in Berlin. 

Ernst Türcke, Lebensstellung uiciii erniiitelt. 

Karl Görcki, Dr. phil., Chemiker in Breslau. 

Konrad Althans, Kandidat der Theologie in Breslau, f 1885. 

Otto ^Yinterfeldt, Regiernugsassessor in Posen, 

Ernst Sackur, Dr. phil., Privatdozent in Strassburg i. E. 
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Wilhelm Zimmer, Dr. jar., GeriebteaesesBor in Bieelao. 
Oswald ][ artin 8, Dr. med., Arst in Breslan. 
Haaso Graf Yorok, Regierongsreferendar in Berlin. 
Emil Cohn» GeriehtsasBesaor in Breslau. 
Bobert Methner, Geriehtsaasessor in Breslan. 

MidiaM 1882. Vorsitzender: Schulmt Dr. Sommerbrodt. 

Ludwig Friedländer, GerichtsassesHor in Breslau. 

Wolfgang Mens 8, Lieutenant im 51. Regiment in Brieg. 

Georg Baron, Dr. med., Arzt iu Norenberg (Pommern). 

Engen Galewsky, Dr. med., Arzt in Dresden. 

Richard Stern, Dr. med., Privatdozent in Breslan. 

Hans Schmidt. Kandidat dc& höheren Schalamts iu Breslau. 

Emst Barth, Dr. med., Stabsarzt in Metz. 

Felix Körber, Dr. phil., Hiitslehrer an dem Gymnasium m Schöne- 
berg bei Berlin. 
Willy Sachs, Dr. med., Arzt iu Mulhausen i. E. 
Paul Gold mann, Dr. jur., Journalist in Brüssel. 
Alfred Sachs, Dr. med., Arzt in Mülhausen i. E. 
Arthur Mnszkat, Dr. med., Arzt in Berlin. 

Wolfgang Moriz-Eicbborn, Dr. jur., Gerichtsreferendar a. D. nnd 

Rittergutsbesitzer auf Pischkowitz bei Glatz. 
Franz Thielo, Regiernngsassessor in Tilsit. 
Anton Schönawa, Referendar, Fahiikbesitzer in Ratibor-Uammer. 
Viktor von Uthmann, Regierungsreferendar in Liegnitz. 

Ostern 1883. Vorsitzender: Direktor Dr. Heine. 

Bobert Heina, Dr. med., Priyatdozent an der Uniyeraitit in Jena. 
Hngo Fi s ob er, Dr. phil, Assistent an dem botaniseben bstiint der 

UniTersitKt in Tllinngen. 
Theodor Bö der, Bentier in Nenmarkt. 
Walther Jordan, Beferendar in Breslan. 
Bndolf Besneb, Student der Mediain in Breslau, t 
Moritz Wertber, Dr. med., Arzt in Breslan. 
Adolf Yon Seidlitz, Regierangsreferendar. 
Bugen Hill er, Dr. med., Arzt in Stroppen. 
Georg Sternberg, Geriditsassessor in Breslau. 
Hans Franeke, Pastor in Bemstadl 
Georg Jedzek, Pastor in Lnblinitz O.-S. 
Ludwig Jaffö, Assessor in Breslan. 
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Emst Julius Graf von Seidlitz-Sandretzki, Majoratsbesitzer auf 

Langeubielau. 
Frans Maave, Lieutenant znr See. 

Miehaeli 1883. Vorntzender: Schulrat Dr. Soinmerbrodt. 

Fritz Oels, Pastor in Würgsdorf, Kr, Bolkenhain, 
Karl Goldschmidt, Referendar, f 

Wilhelm Schepky, Pastor in Zawadzki, Kr. Gr.-Strehlitz. 
Alired Steinberg, IntendantnraBsessor in Strassburg i. E. 
Wilhelmvon Prittwi tz n. G affron, Dr.jnr., Regierungsassessor in Berlin. 
Fritz 0 Ihr i cht, Postsekretär in Dresden. 
Emst Rohnstock, Lebensstellnng nicht zn ermitteln. 
Joseph Friedländer, Dr. med., Arzt in Breslau. 
Georg Silber, Dr. med., Arzt in Breslau. 
Paul Franz, Pastor in Alt-Warthau, Kr. Bunzlan. 
Heinrich Mehrländer, Dr. phil., Chemiker in Hamburg. 
Georg VoUradt, Dr. med., Arzt in Kammin. 
Nathan Forelle Dr. phiL, Chemiker in Hamburg, f 
KoDiad Graf von Warte nsleben, Majoratsherr auf Minkowsky, Kr. 
Namslau. 

Ottern 1884. Vorsitzender: Derselbe. 

Fritz Iwand, Geriohtsreferendar in Kolmar. 

Erik von Löbbecke, Referendar in Danzig. 

Ludwig Meyer, Dr. jur., Kaufinaim in Breslau. 

Waliher Alt hang» Student der Reehte in Brealau. f 

Ernst Wehlau, Student der Bedite in Breslau, f 

Richard Sohultze, Assessor in Breslau» 

Emst Haneke, Dr. jur., Assessor in Breala». 

Alfons Filzeeker, Dr. phil. in Gdttingen. 

Franz Seh 1er, Referendar in Breslau, f 

Albert Beyer, Referendar in Breslau. 

Haz Cohn, Dr. med. in Berlin. 

G. P. Hugo John, Kand. der Philologie in Breilao. 

Georg Giehne, Referendar in Breslau. 

Otto La seh, Dr. med., Arzt üi Breslau. 

Ludwig Strahler, Dr. med. in Breslau. 

Earl Hoff mann, Kandidat der Theologie in BreslaQ. f 

Otto Graumann, Referendar in Breslau« 

Max Freudenthal, Dr. med., Arzt in BresUn. 

Max Landsberg, Dr. phil., Chemiker in Eatfcowita. 
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Hans Alexander, Dr. phil. iu Berlin. 
Wilhelm Traube, Dr. pbil. in Berlin. 
Joseph G uns bürg, Dr. med., Arzt in Breslao. 

MielmeK 1884. Vorsitzender: Derselbe. 

Heinrich Abicht, Posteleve in Lie^itz, f 1893. 
Arthur Bergetnann, Referendar in Breslau. 
Samuel Freudeuthai, Dr. med., Arzt in Breslau. 
Paul Götsch, Kegierungsreferendar in Breslau. 
Ernst ürütiwaid, Kegierungsassessor in Breslau. 
Karl llentschel, Kandidat der Medizin in Breslau. 
Fritz Kuuffraann, Student der Naturwissenschaften, f 
Ad'ilt' Linke. Pastor in Dinkelsbülil il'averu;. 
Johannes Hahiu i\ Referendar in Breslau. 
Walther Schone rmark, Pfarrvikar in Salzbrunn. 
Hans Scliiiii edcr , Assessni in Breslau. 
Paul Wagner, Assessor in Breslau. 
Max Weighardt, Referendar in Breslau, f 

Harry Wendt, Dr. phil., Kustos an der Stadtbibliuthek in Breslau. 

Ottern 1885. Vorsitzender: Direktor Dr. Mol 1er. 

Rudolf Blabiusj, Kandidat der Theologie in Breslau. 

Franz Bothke, Referendar m Breslau. 

Engen Eberhard, Ur. phil. in Breslau. 

i^'ritz Engel, Dr. phil., Journalist in Berlin. 

Siegfried Freund, Dr. jur., Referendar iu Breslau. 

Richard Fuchs, Student der Medizin in München, f 

Ludwig Hamburger, Referendar in Breslau. 

Emst Jordan. Pfarrvikar in Waldenburg. 

Eberhard Klausa, Referendar in Breslau. 

Siegmund Marcus, Dr. med., Arzt in Breslaa. 

Louis Milch, Dr. phil., Privatdooent in BreslatL 

Berthold Oberdieck, ForstassesBOr in Breslaii. 

Richard Rive, Dr. jur., Referendar in Breslaa. 

Hugo Rohr, Dr. phil., Kandidat des höh. Sehiüainto in Breslau. 

Richard Sachs, Dr. med., Arzt in Berlin. 

Gustay Tschirn, Prediger der freirelig. Clemeinde in Breslau. 

Rudolf Voltolini, Lieutenant a. D. in Beriin. 

Heinrich Weber, Dr. med., Arzt in Sachsen. 

Bichard Wels» Assessor in Breslau. 

Wilhelm Werokmeister, Kanfmann in Berlin. 
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Michaeli 1885. Vorsitzender: Geb. Reg.-Rat Dr. Somnerbrodt. 
Karl Alexander, Dr. med. in Berlin. 

Fiiediieh Beyers dorf, Ltenten. im Feld-Art-Beg. Nr. 86 in Dansig. 

Hermann Biermer, Dr. med, in Breslau. 

Bichard Cohn, Dr. med., Arat in Brealan. 

Haz Franoke, Bergreferendar in Breslaa. 

Paul Galewaky, Dr. phil., Chemiker in Tostedt bd Lttnebarg. 

Wilbelm Grotefend, Beferendar in Altona. 

Georg Grnndmann, Dr. phil., z. Z. Einjährig^Freiwilliger in Brealan. 

Bmno Jordan, Banftbrer in Breslan. 

Karl Kirchner, Dr. jur., Beg.-Beferendar in Breslau. 

Georg Klepper, Pastor in Beuthen a. 0., Kr. Freistadt 

Arthur Kretschmer, Kandidat der Hedisin. 

Paul Hall er, Dr. med., Arst in Breslau. 

Paul Bossa, Dr. med., Arat in Breslau. 

Paul Saokur, Dr. med., Arzt in Breslan. 

Ostern 1886. Vorsitzender: Derselbe. 
Robert BOtbke, Lieutenant in Glogau. 
Fritz D ob seh all, Student der Rechte in Breslau. 
Fritz Doekhorn, Referendar in Breslau. 
Riehard Ehrl lob, Reg.-Baufthrer in Breslau. 
Hermann Flor sehfitz, Reg.-Beferendar in Wiesbaden. 
Egmont Frey, Juwelier in Breslau. 
Siegmund Gllnsberg, Dr. med. in Breslau. 
Rudolf Hentsebel, Kandidat der Theologie in Lissa bei Goriita. 
Emil Honigmann, Kaufinann in Berlin. 
Hans Horier, Pastor In Wendisch-OBsig bei Görlitz. 
Emil Kuniseh, Student der Chemie in Breslau, f 
Einst Liman, Referendar in Berlin. 
Paul Manasse, Dr. phiL in Berlin. 
Felix Priebatsoh, Dr. phil. in Breslau. 
Hugo Schlesinger, Dr. med., Arzt in Gleiwitz. 
Eonrad Schubert, Dr. med^ Arzt in Probsthain. 
Felix Graf Stosch, Reg.'Beferendar In Liegnitz. 
Max Teiehmann^ Dr. med., Arzt in Berlin. 

Michaeli 1886. Vorsitzender: Derselbe. 

Kort Frankenstein, Referendar in Breslau. 

Alfred Goldenring, Dr. phil., Chemiker in Breslau. 

Hans Ton der Hardt, Lieutenant im SO. Fdd-ArL-Regiment in Posen. 
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Philibert Heymann, Dr. phil., Chemiker in Breslau. 

Richard Hi scher, Predigtamtokandidat in BresUn. 

Georg KiBsIing, Kaufmann in Breslan. 

Franz Leonhard, Referendar a. D., Kaufmann in Brealatt. 

Alfred Mausolff, Predigtamtskandidat in Breslau. 

Hugo von Oheimb, Lieuten. im Leib-Ktirag8.'Begt.y z. Z. in HannoYer. 

Bruno Oppler, Dr. med. in Breslau. 

Valer Pol eck, Referendar in Breslau. 

Johann Graf Potworowski, Rittergutsbes. auf Porzenczew (Posen). 
Paul Schneider, Kandidat der Pharmacie in Breslau. 
Ernst Schubert, Student der Theologie in Breslan. f 
Max Schultz, Referendar in Berlin. 
Rudolf Uberschär, Referendar in Breslau. 

G^rg Winterfeldt, Lieutenant im 20. Feld-Art.''Regiment in Posen. 

Ostern 1887. Vorntsender: Derselbe. 
Frtm Heilborn, Dr. med., Arzt in Breslan. 

Fritz Las eh, Ingenienr bei der AUg. ElektrieitätsgeseUsehaft in Berlin. 

Siegfried Martins, Kandidat der Reebte in Breslan. 

Biehard Hiohael, Dr. phiL in Breslan. 

Osluur Bahner, Student der Pharmacie in Breslan. 

Max BOsler, Kandidat der Beehte in Breslan. 

Knrt Reichel, Dr. phil. in Breslau. 

Hermann Schmidt, Alomnats-Inspektor am Panlinnm in Berb'o. 
Bndolf Schreiber, Dr. phil. in Berlin. 

Michaeli 1887. Vorsitzender: Direktor Dr. Moller, 
Aüolt (iuttentag, Dr. med., Arzt in Breslau. 
Heiunch Hedicke, Referendar in Patschkau. 
Karl Hennig, Referendar iu Breslau. 
Martin Hertz, Student der Geschichte iu Breslau, f 
Franz ilün igmann, Dr. med. in Breslau. 
Otto Juliusburger, Kandidat der Medizin in Breslau. 
Jakob Molinari, Kauiaiann in London. 
Heinrich Neusch, Befereudar in Mermsdorf u. K. 
Felix von Schlebrügge, Feldjäger, Fostreferendar in Kreuzburger- 
Hutte O.-S. 

Paul Wackernagel, Predigtaintskandidat in Breslau. 
Karl WerckmeiRter, Kaufmann iu Berlin. 

Ostern 1888. Vorsitzender: Provinziai-Schulrat Hoppe. 
Friedrich Auerbach, Dr. phil. in Breslau. 
Jüehard BieUohowsky, Dr. jur., Beferendar in Breslan, 
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Karl Fekardt, Kaudid-it der Medizin in Leipzig. 

Richard Fliegel, Referendar in Breslau. 

Rudolf Förster, Kandidat des Baufachs in Breslau. 

Rudoll' H assertpt Ui f;, Referendar in Breslau. 

Heinrich Ivii^nka, Assi'^teTit nra pliarmakolog. Institut in Breslau. 

Rudolf Lummert, Reg.-l>;niUiiirer in T^reslan. 

Friedrich Milch, Dr. jnr., Referendar in Breslau. 

Paul Oppier, Kandidat der Medizin in Breslau. 

Wilibald Plitt, Haupt^ollamtsassistent in Hamborg. 

Paul Schüttln n d er. Dr. phil. in Breslau. 

Otto Stenzel, Kandidat der Medizin in WUrzburg. 

Julias Werther, Elektrotechniker in München. 

Miehaeli 1888. Vorsitzender: Direktor Dr. Moller. 
Paul Askenasy, Dr. phil. ia Heidelberg. 
Bobert Guny, Kandidat der Theologie in Breslau. 
Wolf Ton Flotow, Lieutenant im 8. Dra^goner-Begimeiit in Gels. 
Ernst Lewald, Lieutenant im 2. Bhein. Hn8.>Reg. Nr. 9 in Trier. 
Waldemar Lewy, Kandidat der Medizin in Breslau. 
liOuis Linke, Beferendar in Steinau a. 0. 
Oskar Kau mann, Lieutenant in Brandenburg a. H. 
Max Graf von Fotworowski, Lieutenant im 2. Husaren -Beginent 
in Posen. 

Felix Beins oh, Kandidat der Beohte in Breslau. 

Emst Schmidt, Lieutenant im Ulanen-Begiment in Saarlouis. 

Hans Soup in, Kandidat der Geologie in Berlin. 

Biehard Späth, Kandidat der Beehte in Breslau. 

Bichard StOrmer, Student der Chemie in Bostoek. 

Ostern 1889. Vorsitzender: Schulrat Hoppe. 

Georg Graf Arco, Lieuten. im Garde-Schützen-Bataill. in Liohterfelde. 

Walter Boas, Student des Forstfachs in Eberswalde. 

Erbard Kittner, Predigtamtskandidat in Breslau. 

Richard Leonhard, Drd. der Geschichte in Breslau. 

Wilhelm LUke, Kandidat des Predigtamts in Breslau. 

Martin Mugdan, Kandidat der Chemie in Breslau. 

Georg Prenss, Kandidat der Geschichte in München. 

Max P tisch el, Kandidat der Rechte in Breslau. 

Paul Riebe, Kandidat der Theologie in Breslau. 

Philipp Seuffert, Kandidat der Rechte in Mtlnchen. 

Hermann Seydel, Kandidat der Rechte in Breslau. 

Jakob Sttsskind, Kaufmann in Berlin. 
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Martin Thiemioh, Kandidat der Hedkin in Bredav. 
Arthur Weese, Kandidat der Kimstgesehiehte In Rom. 

Michaeli 1889. Vorsitzender: Direktor Dr. Moller. 

GnstaT Dockborn, Lieutenant in Strassburg in Weetpreussen. 

Adolar Eberhard , Lieutenant im 25. Feld-Art-Regiment in Daimaladt. 

Emst Heymann, Referendar. 

Georg Kassel, Referendar in Zobten a. ß. 

Erich Opitz, Kandidat der Hedizin in Wurzbarg. 

Peter Stapelfeld» Lieutenant im 31. Feld-Art-Beg. in Hagenau i. £• 

Ostern 1890. \ orsit^ender: Schulrat Hoppe. 

Erich Himml, Lieutenant im 6 Greuadier-Kegimeot in Posen. 
Hugo Humbert, Lieutenant in Bromberg. 
Max Landsberg, Kanditint der Medizin in Breslau. 
Waldemar Kevmaun, Kandidat der Medizin in Breslau. 
Eduard bciimidt, Student der Theulügie iü Breslau. 
Siegrfried Schultz, Student der Theologie in Halle. 
Max btaats, Kandidat der Keclite in Berlin, 
Otto Waguer, Kandidat der Medizin in Breslau. 

Miebmli 1890. Vorsitzender: Direktor Dr. Moller. 

Paul Cohn, Kandidat der Hedizin in Breslau. 
Paul Ehrlich, Student an der Bauakademie in Berlin. 
Fritz Gradenwitzy Student der Rechte in Breslau. 
Emil Grotefendt, Kauibann in Breslau. 
Arthur Guderley, Kandidat der Hedizin in Breslau, 
Franz Hanoke, Kaufmann in Breslau. 
Egon Hennig, Kandidat der Bechte in Breslau. 
Fritz Juliusberg, Student der Hedizin in Breslau. 
Haz Kittner, Student der Philologie in Breslau. 
Walter Laqueur, Student der Hedizin in Strassburg. 
Viktor Lowe, Student der Geschiehte in Berlin. 
Erwin Pol eck, Kandidat der Medizin in Breslau. 
Harcell Ton Rappard, Student der Rechte in Gttttingeii. 
Waliher Teehow, Kandidat der Chemie in Berlin. 
Walther Weidemann, Lieutenant in Gr.-Glogau. 
Gustav Leipziger, Student der Hedizin in Berlin. 

Ostern 1891. Vorsitzender: Schalrat Hoppe. 

Gteorg DUrr, Student der Theologie in Breslau. 
Bernhard Grund, Student der Rechte in Bonn. 
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Eberhard Kraker von Schwarzen feld, Lieutenant im Leib-Küraseier^ 

Kegimeiii in Breslau. 
John Lappe, Student der Medizin in Breslaa. 
Fritz Markgraf, Student des Baulacbs in Charlottenburg. 
"Wilhelm Mattersdorf, Student der Technik in Charlottenborg, 
Bans Moller, Kandidat der Medizin in Berlin. 
Arthur Neumann, Stndent der Teelmik ui Charlotteuburg. 
Kurt Freiherr von der Beck, Student des Foretfacha in EbeiBwalde. 
¥ntz Bibbeckj Student der Rechte in Breslau. 

Michaeli 1891. Vorsitzender: Direktor Dr. Moller. 

Fritz Cohn, Student der Rechte in Breslau. 

Walther Freund, Student der Medizin in Freiburg i. B. 

"Wilhelm Irgahn, Student der Rechte in Berlin. 

Alfred Kraft, Student der Theologie in Breslau. 

Bichard Knntze, Student der Rechte in Breslau. 

Max Philippsthal, Student der Rechte in Berlin. 

Oeorg Rumler, Student der Rechte in Würzburg. 

Kurt Schindler, Student der Rechte in Breslau, f 1892, 

Viktor Schmeidler, Student der Medizin in Breslau, 

£mst Bon tag, Student der Rechte in Breslau. 

Alfred Stern, Student der Chemie in Breslau. 

Jobauues Thiemich, Student der Naturwissenschaften in Breslau. 

Ludwig Werner, Student der Rechte in Breslau. 

Ostern 1892. Vorsitzender; Schulrat Hoppe; 

Fritz Burchard, Student der Medizin in Breslau. 

Max Fliegel, Student der Theologie in Breslau. 

Ottfried Förster, Student der Medizin in Kiel. 

Walther Fünfsttlck, Student der Medizin in Breslau. 

Paul Juliusburger, Student der Technik iu Ciiarlüttenburg, 

Fritz Lennert, Kaulmaun iu Breslau. 

Konrad Iii edel, Kaufmann in Breslau. 

Wilhelm Schm'eidler, Student der Rechte in Breslaa. 

Paul Schottke, Student der Theologie iu Breslau. 

Eberhard Schwarz, Student der Rechte in Breslau. 

Beruhard Treuen fei s, Student der Rechte iu Breslau. 

Michaeli 1892. Vorsitzender: Direktor Dr. Möller. 

Oskar An wand, Student der Rechte in Breslau. 
Oeurg Breit, Student der Mathematik iu Breslaa. 
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Paul Dreist, Stndent der Rechte in Breslau. 

Erich Eckert, Student der Medizin in lireslaii. 

Georg Goldöchmidt, Studeut des MuhcIuhi nbiiufac hs in Breslau. 

Georg Krotoszyner, Student des MjiHciniieubaufachs in Breslau. 

Karl Löwe, Student der Techuik in Berliu. 

lieiühard Sihönermark, Stndent der Rechte in Breslau. 

Siegmund Süssbach, Student der Naturwissenscbatteu in Breslau. 

Alfred Weese, Student der Medizin in Breslau. 

Hermanu Weesei Kauimauo in Breslau. 



Ernst Cohn, Student der Mcfli/iii in Breslau. 

Viktor P^alk, Student der Tin ulof^ic in Breslau. 

Gotthard Fliegel, Student der Thiloloi^ie in Breslau. 

Robert Gradenwitz, Stndent der Medizin in Breslau. 

Hermann Jantzen, Student der Philol'>irie in Breslau. 

Friedrich Kay ssler, StiKinit der Philosophie in Mttnchen, 

Erwin Kobrak, Student des Bautachs in Breslau. 

Ernst Küster, Student der Naturwissensehniti n m München. 

Eberhard Otto, Student des Maschinenbaut'achs in Breslau. 

Erich Paul, Studeut der Hechte und Staatswissensobaften in Breslau. 

Otto Proskauer, Student der Kechte in Berlin. 

Walther von Beisswitz, Avantageur in Uk slau. 

Jacques Sc hat er, Student der Kechte in l'reslau. 

Fritz Töplitz, Stadeut der Medizin in WUrzburg. 



Ostern 1893. V'orsitzcnder; SLlmhat Hoppe. 



Die gregrenwärtlgreQ Sehüler. 



Ober- Prima. 



Enrt Anwand. 
FHts Baron. 
Fritz Beblo. 



Robert Hedieke, 
Eugen Herdt 
Wilhelm Hoppe. 
Max JnlittBberg. 
Hermann Kallenbach. 



Fhuu Petiakne. 
Fritz Reeheu 
Alired Renner. 
Knrt Singer. 
Ludwig Tottmann* 
Frita Wiedeimann. 
Adolf Wollenberg. 
Karl Zimmer. 



Eduard Eiehbom. 
Wilhebn Fdiflter. 
Wolfgang Förster. 
Eduard Freund. 
Felix Friedwthal. 
Erich Grund. 



Rudolf Satz. 
Alfred König. 
Paul Kriebel. 
Max Landeck. 
Erhard Möeke. 



Alfred Guttmann. 



Digitized by Google 



Vom Professor Dr. Ferdinand Meister. 



lOä 



Fritz Callomon. 
Friedrich Dröge. 
Haus Eckhardt. 
Curt Eichborn. 
Rudolf Freuüd. 
Hans Fromm. 
Joseph Gellin. 
Kurt Gellin. 
Paul Goldstein. 
Fritz Grünbaum. 



Willi Bänsch. 
Wflhelm Fantini. 
Edgar Frank. 
Walther Hannes. 
Friedrioh Hnber. 
Biehard Klepper. 
Ekkebart Klopseb. 



Heinrich Baam. 
Franz Berka. 
Max Callomon. 
Arthur Dach. 
Max Faulhaber. 
Kurt Frankenatein. 
Jakob Glaser. 
Martin Hepner. 

Otto Buddenberg. 
Georg Dehnel. 
Arthur Mang. 
Adolf Kaiiiin. 
Walter Beche. 



Georg Banmann* 
Frans Brett 
Wilhelm Braek. 



Unter- Prima. 

Fritz Hantelraann. 
Otto Heilljoru. 
Anton Jaucrnik. 
Wilhelm Kindel. 
Waldemar Lange. 
Curt Mende. 
Oscar Meyer. 
Friedricli Jroller, 
Curt V. lleisswitz. 
Georg Sandberg. 

Ober -Sekunda I. 

Frans Kramer. 
Franz Laqaeur. 
Hans Lttwenstein. 
Hans Moral. 
Georg Moskiewicz. 
Alfred Pennrieh. 
Hogo Scholz. 

Ober-Sekunda 2. 

Walter Herda. 
Josef Kremski. 
Bruno May. 
Arnold Meyer. 
Karl Mittelbans. 
Armin Moes. 
Georg Muschner. 
Budolf Masohner. 

Unter -Sekunda I. 

Friedrich Jschiller. 
Hans Sebmeidler. 
Alfred v. Sch uckmann. 
Kurt beidler. 
Adolf Stoscb. 

Unter -Sekunda 2. 

Wolfram Carnap. 
Friedrieh Dobermann. 
Karl Eberle. 



, Bruno Sklarek. 

Max Sperlich. 
, Faul Urbanek. 
i Rudolf V. Watzdorf. 

Richard Willner. 

Paul Wiukler, 
I Georg Zadig. 

Paul Zimmer. 



Alezander Sohngen. 
Fritz Täsehner. 
Alezander Trompke. 
Martin Willner. 
Max Zimmer. 



I Günther Promuitz. 

Edmund Rosenthal. 
I Kurt Sandberg* 
; Fedor Schiefer, 
j Walter Sietze. 
! Oskar Vogt, 
fiichard Wolfhejim. 



Ernst StrauRs. 
Gotthold iottuiann. 
Richard Wiener. 
Gotthard Willner. 
Kurt Zahn. 

Hans Eras. 
Wilhelm Feldt 
Erich Gottscbling. 
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Kurt Grtittiier. 
Leopold Giittmaim. 
Franz Kobrak. 
Walter Lan{;e. 
Richard LedermanD. 
Georg Lehmann. 

Eichard Alexander. 
Otto Boden. 
Edgar ßurcbard« 
Fritz Delank. 
Otto Fnnty. 
Kgmoni drüttner. 
Paul Glittmann. 
Walther Guttmann. 
Erwin Härtel 



Werner Bauch. 
Lotbar Berger. 
Paul Binder. 
Kurt Born. 

Hor»ty. Boltzingslöwen. 
Robert Cohn. 
Emmo Delahon. 
Emst Dyhrenfortfa. 
Ärtbnr Elias. 
Herbert Eras. 
Erhard Fliege!. 
Karl Förster. 
Emst Fachs. 



Frau Beerel. 
Emst Beissenherz. 
Walter Bruck. 
Amdty.BttltziQgglöwen. 
Ewald Gariioaek. 
Wilhelm DonkeL 



I Siegnumd Marek. 
I Kurt Muller. 

Hans V, Oesterreich. 

Edgar Pillet. 

Siegfried Samelson. 

Karl Sander. 

Ober -Tertia I. 

j Kurt Kriebel. 

Alexander Lange. 

Fritz Markus. 

Paul V Mutius. 

Konrad Nagel, 
i Emil Panke. 
I Fritz Pniower. 

Karl Pototzky. 
I Kurt Prescher. 

Ober- Tertia 2. 

Hans Heimann. 
Lothar Heintse. 
Walter Jnst. 
Fritz Katz. 
Erich Klemperer. 
Ernst Koch. 
Walter Kuntze. 
Alfred Levy. 
Alfred Hahn. 
Fritz Ton Merkel 
Otto Peiper. 
Hans Riesenfeld. 
I Felix Schmidt. 

Unter -Tertia 1. 

Max Qambcke. 
Gerhard Jancke. 
Alfred Koller. 
Arthur Eretschmer. 
Alfred Krömer. 
Alfred Osehinsky. 



' Johannes beidier. 
' Paul Suckow. 

Max Ulbrich. 

Arthur Walter. 

Erich WoUersdorf. 

Paul Zingel. 

Arthur Purmann. 
Adolf V. Randow. 
Arthur v. Randow 
Bernhard Schlesinger. 
Erich Tscbccb. 
Wnltlier Vierling. 
Kart Wiens. 



Erich Schönfeld. 
Edgar Sporleder. 
Walter Stemberg. 
Julius Storm. 
QustaT Tesehke, 
Alfred ThaL 
Walter Trenenfels. 
Max Tschepke. 
Fritz Wendeler. 
Karl y. Wienakowaki 
Georg Wiesner. 
Kurt Zimmer. 



Oswald Pannwits. 
Rndolf Bttsler. 
Waldemar Sandmann. 
Albert Seheft 
Philipp Schlesinger. 
Eduard Soflirottky. 
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Kurt Seifert 
Fritz Seydel. 
Kurt Speer. 

Alfred Altmann. 
Robert Arndt. 
Hans Berndt. 
Kurt Boden. 
Hugo Bohnemann. 
Richard Brade. 
Fritz Brtibach. 
Arnold Buddenberg. 
Berthuld Chaffak. 
Theodor Christiani. 
Siegfried Colin. 
Georg Dieterich. 
Gerhard Eckert. 

Ekkehard Bäck. 
Max Bunk. 
Edwin Dehihoü. 
Walter Freudenthal. 
Hermann Freund. 
Max Freund. 
Ällred Gansert. 
Samuel Gey. 
Walter Heinrich, 
lleiurich v. d. iicyde. 
Ernst Jablonsky. 
Adolf V. Kaickieuth. 
Max Kolker. 

Georg Breslaner. 
Paul Dach. 
Herbert v. Dalwig. 
Julius Döhring. 
Max Döleke. 
Alfred Ficus. 



Erich Unger. 
Arthur Vogt. 
Brano Vogt. 

Unter-Tertia 2. 

Jaqnes Friedmann. 

Otto Friedrich. 
Waldemar Fromm. 
Willy Gräbsch. 
Fritz Heftner. 
Ernst Heimann. 
Gotthard Herzog. 
Ludwi- Kalischer. 
Thilo Kasper. 
Johanne« Kuutzel. 
Ernst Laqueur. 
Karl Markus. 
Fritz Mtlntner. 

Quarta I. 

Arthur Krakauer. 

Bruno Kuhls. 
Walter Liess. 
Martin Manasse. 
Arthur Proskauer. 
Kurt rii-schel. 
Herbert Richter. 
Max Hosenstock. 
Leopold Rothe. 
Arthur Sandberg. 
Walter Schlott. 
Beruhard Schmidt. 
Rudolf Schmidt. 

Quarta 2. 

Gotthold Friedrich. 
Martin Fuchs. 
Hans y. Garssen. 
Hermann GUhne. 
Hans Hollburg. 
Willi Iwand. 



Kurt V. Wienskowski. 
Viktor 7. Wunsch. 



Kurt V. Oesterreich. 
Bruno Olbrich. 
Emst Pasch. 
Heinrich Peters. 
Knrt Pohla. 
0«kar Proskauer. 
Armin Rieger. 
Arthur Sandberg. 
Kurt Schädrich. 
Franz Schlanzky. 
Kurt V. Schuckmann. 
Alfred Schweitzer. 
Friedrich Strohe. 

Ench SchotLlander. 

Walter Schüler. 

Konstantin Sommer. 

Erich Sternberg, 
j ilau8 Slisskind, 
I Otto Trebitz, 
i Moritz Unger. 
; KmL Volmar. 

Oskar Weidner, 

I'raiiz Weiss. 
Fniz Weisstein. 
Walter Wende. 

1 

Alfred Kalischer. 
Erich Karfuukclstein. 
Karl Kegel. 
Hans Koch. 
Joseph KomÄromy. 
Werner Liedke. 
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FriU LipBiiu. 
Erich Handel 
Oflkar Hareteky. 
Enrt Mattbes. 
Georg Mate. 
Earl Holler. 
Wolfgiog Höcke. 
Paul Nagel 



Emst Boddenberg. 
Gerhard Deatscbmann. 
Walter Dietrich. 
Hans Bobermann. 
Heinrieh Eras. 
Lothar Kossack. 
Erwin KrOker. 



Fritz Bädeker. 
Felix Bähr. 
Siegmund Böhm. 
Leo Braun. 
Hermann Friedrich. 
Wolfgang Geisler. 
Fritz Heimann. 
Fritz JuBtrow. 
Benno Krause. 
Hugo Löwenstein. 



Kurt Becher. 
Erich Boden. 
Kurt Breslauer. 
Wolf V. Bttltzingslöwen. 
Kurt Bnnk. 
Viktor Chaflfak. 
Budolf Dobermann. 
Georg Friedrieh. 
Otto Gellin. 



Earl Nenmann. 
Heinrieh t. Nostitx. 
Werner Olbrich. 
Heinrich Oesterlink. 
Botho Ponime. 
Hans Pototzky. 
Erwin Biegner. 
Rudolf Röhricht 

Quinta 1. 

Frite Kuhla. 
Kort Mattersdorf. 
Erich Meyer. 
Walter Scbirmacher. 
Max Schmidt. 
Arthar Sorge. 
Max Sorge. 

Quinta 2. 

Erich Missalek. 
Hans MUntner. 
Waldemar Neugebauer. 
Emii Peter«. 
Erich Peuker. 
Harald PlUddemann. 
Max Pniower, 
Walter Kaschkow. 
Fritz Kosenthal. 
Wilhelm Schreiber. 

Sexta I. 

Richard Hepner. 
Georg Kober. 
Harry Kober. 
Otto Krakauer. 
Herbert Lange. 
Kurt Neumann. 
Kurt Nowak. 
Otto Ogrowsky. 
Erich Rosenberg. 



Frite Seheidef . 
Erwin Schmeidler. 
Hermann Staiyek. 
Walther Tietze. 
Felix Tilgner. 
Leopold Trusen. 
Erich Werner. 



Wilhelm Späing. 
Kurt Steinbacb. 
Günther Tietee. 
Gerhard Tilgner. 
Georg Töplitz. 
Hans Yiem^er. 



WÜibald Seidel. 
Erich bcmbacL 
Paul Stern. 
Adolf Thiel. 
Hans Trusen. 
Otto Warustorflf. 
Fntz Wohl. 
Erich Zenker. 
Hans Zimmermaim. 
Felix Zingel. 



Emst Schwara. 
Walter Stern. 
Georg Täschner 
Waltor Trappe. 
Walter IVöger. 
Martin Weber. 
Max Wichnra. 
Harry Zenker. 
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Georg Angenhdeter. 
HaoB Aronsohn. 
Karl Bender. 
Ladwig Böhm. 
Otto Frennd. 
Eugen Friedmann. 
Robert .Glaser. 
Robert Gabelt. 



8exta 2. 

Kurt Kayaer. 
Frits Kflhne. 
Hans Managse. 
Edmond Maneteio. 
Karl Moser. 
FritB Pototzky. 
Max Saehg. 
Bertbold Sagawe. 



Gerbard Scbiimaeber. 
Martin SobottUtnder.^ 
Martin Strieboll. 
Frits übersebiir. 
Riebard 'V\ atiuer. 
Ludwig Weiss. 
Arnold Werner. 
Frita WitaebeL 



Willi AltmauD. 
Karl Bock. 
Carl Brodziak. 
Max Brunke. 
August Cliristiani. 
Martiu Fiiediänder. 
Adolf Friedinaiiii. 
Harry (irünbaum. 
Hiegfried IJepner. 
Georg llettmann. 
Ericli Janu8. 
Fritz Kassel. 



Max Bädeker. 
Erieh Barber. 
Frits Boden. 
Alired BOhm. 
Riebard Brann. 
AngQst Feist 
Max Friedmann. 
Herbert Friedrieb. 
Hans Tmmerwabr. 
Hans Jakobsobn. 



1. Vorschulkiasse. 

Karl Klimm. 
Fritz Koch. 
Hnbert Kulker. 
Ernst Krotoszyner. 
Er)ist Lüwy. 
August Lübbert 
Kurt Managte. 
Paul Musclmcr. 
Eruät Ohliuann. 
Fritz Perschke. 
Ernst Peterson. 
Arthur Pfennig. 

2. Vorschulklassa 

Riebard Köbner. 
Fritz Krakauer, 
Hans Kretsebm^, 
Hermann Kretsebmer 
Albert Krotosebiner. 
Herbert Lewy. 
Dankmar Lisser. 
Herbert Lttbbert 
Walter Manasse. 
August Matter. 



■ Conrad Pohla. 

Manfred Rosenbund. 
' Paul Sachs. 

Rudolf Scbeft. 

Herbert Schottländer. 

Max Sprung. 
I Haus Thiel. 
' Arthur iscbech. 

iiichard Vogt. 

Karl Walter. 

Kurt Weiss. 

Hans Wolfheim. 



Kurt Mflller. 
Willi Ogrowsky. 
Friedrioh Frofe. 
Siegbert Rosenbnnd. 
Paul Simon. 
Conrad Tilgner. 
Erieb Weinbold. 
Erieb Wiele. 
Max Zimmermann. 
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HaiiB BoUrnami, 
Egon Dentaoherl. 
Kart Eifert. 
Heinrich Friedliliider. 
Heiorioh Facha. 
Jean Oaebelö. 
Kort Hoferdi 
Walter Jakobi. 
Otto Jakobaohn. 



3. Vorschulklasse. 

Kort Immerwahr. 
Frits Eabierske. 
Walter Kamm. 
Erwin Lipschllts. 
Felix LOaer. 
Emst Löwenstein. 
Wilhelm Missalek. 
Paal Neastadt. 
FritE Partsch. 



Walter Boseabaam. 
Knrt Sorge. 
Arthur Tenbert. 
Kort Töplitz. 
Paal Walter. 
Arthur Weiss. 
Martin WeisBenberg. 
Georg Wieble. 
Otto T. Wobeser. 



Berich tii:ung:eii : 

S. 62 L, 2 des Gymnasiums in Jauer. 

8. 70 Z. 4 Juliiw Ton Wiismanii, Goiend In&iiteiie %, D. in Brotzen, Kreis 



S. 78 Z. 17 Oskar von Holte, Obentluratenant a. 1). in Beniheim in Hessen. 



Dmck der Breslauer GeDossenscbaftsbuchdruckerei, E. G. m. u. H., Ursulioerstr y. 
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Rektor Manso hu Xeiiienkam 



Von 



Dr. Julius Tröger, 

Oberlehrer. 



Als im Änfimge des 16. Jahrhunderts die klassiaehe BilduDg 
und Hand in Hand mit ihr der Geist der Beformation von Erfnrfc and 
Wittenberg her in Schlesien and Breslau einzogeB| erblühte auch 
die alte Lateinsehale zn MariarMagdalena zu neaem Leben» Unter dem 
gelehrten Bürgermeister Johann Metzler, -der selbst Uber grieehisehe 
und lateinische Klassiker las, machten sie Ambros. Moihan, den 
der Rat an die Hagdalenensehale berief und der später erster eVan- 
geliseher Pastor an der Elisabetgemeinde worde, and sein Genosse im 
evangeliBcben Kirchen- nnd Schnldienste, der Prediger Job. Hess an 
der Ifagdalenenkirche, gleich der Schale sn Elisabet zar Pflanzstätte 
der Wissenschaften and zagleich des Eyangelinms. Als solche hatte 
die Anstalt ihren Anteil an dem Rahme gelehrter Bildong, den Schlesien 
seit Valentin Trotzendorf nach dem Zeagnisse Heianobtons genoss; 
sie hat daher anoh ihr Gedenkblatt in der Geschichte der schle> 
si sehen Dichtnng, wie sie aaf dem Boden der gelehrten Bildang 
erwachs and im 17. Jahrhundert der deatschea Dichtung nach Inhalt 
and Form ihr Gepräge gab. Das Haupt der schlesischen Dichter- 
schnle, IL Opitz , hat zwar in seiner Vaterstadt Bnnzlaa den ersten 
gelehrten Unterricht genossen, besuchte aber dann die Hagdalenen- 
schule» wo er sich unter seinen Mitschttlem so auszeiehnete, dass ihn 
ein angesehener Arzt, Dan. Rindfleisch , als Lehrer seiner SOhne in 
sein Haus nahm. Noeh als Schnler der Anstalt wagte er sich mit 
seinen lateinischen Jagendgedichten an die Öffentlichkeit (sie erschienen 
zum Anfange des Jahres 1616 als strenae, d. h. Neigahrsgeschenke), 
ehe er auf dem akademischen Gymnasium zu Reuthen a/O. seine 
klassische Vorbildung abschloss. Sein Geist llbertrug sich nach seinem 
frtthen Tode auf drei Schlesier, den ernsten A. Gryphius, d«i lüsternen 
Weltmann Hofmann t. Hof mann s Waldau und den scbwdlstigen 
Schauspieldichter Kaspar v. Lohenstein. Beide letztere, im späteren 
Leben Breslauer Ratsherren und kaiserliche Räte, sind Schiller der 

1* 
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Eektor Manao im Xenienkampfe. 



Anstalt, uud zwar erlebte Lohensteio bald nach seinem Eintritte als 
Bjähriger Schüler die Umwandlung der Rchnle in ein Oymnasinm, 
welche der Kat der Stadt im Jahre 1(>43 unter dem letzten (irollen 
des öOjäbrigeii Krieges vollzog und deren 250 jähriges Gedächtnis 
diese Festschrift leiert. 

Die späteren Scliieksale des Gymnasiums, seine Erweiterung zum 
Realgymnasiuni im Sinne des Zeitalters der Aufklärung, sowie seine 
Kückkebr zum ursprünglichen Gepräge einer klassischen Lehranstalt 
zur Zeit der inneren Erbcbiiiig Prenssens vor den Freiheitskriegen 
und zugleich der Verlegung der Frankfurter Hochschule naeb I5reslau 
gehören au eine andere Stelle der Denkschrift, in die (tesehichtc der 
Anstalt. Hier nur die Bemerkung, dass mit dieser Kückkebr zu ge- 
sunderer Verfassung und damit zu neuer Hinte der Name des Mannes 
eng verbunden ist, dem diese Zeilen ^'^elteii und der zugleich als Ge- 
lehrter, Seliriftsteller und Dichter den liu\' der Anstalt hob. Zu Ostern 
des Jahres 1790 kündigte ein lateiiiiseber Anschlag um Gymnasium 
und an den Thami der Magdalenenkirche die Kiuführung Job. Kaspar 
Friedr. Mansos als Prorektors und Professors an, wobei er eine 
lateinische Kede Uber die Notwendigkeit des Stuiliums der alten 
Sprachen lür alle Gelehrten hielt. Man sieht schon daraus, dass er 
gegenüber der Zersplitterung des Fnterricblfti in allerband Kealfacher, 
welche er vorfand, als gleichniar->i^e gediegene Grundlage der 
Bildung die klassische der alten Sprachen erkannte, neben denen er 
aber auch der deutschen Litteratur ihr gutes Recht walirte. Drei 
Jahre später ward er nacli dem Tode des Rektors Leusebner im Mai 
179)5 — .däO gerade \ui luü Jahren — durch den Konsistorüdiat 
und Sehuleniusi»ektor Gerbard als Ilektor eingeführt und konnte nun 
selbständig nach diesen Grundsätzen seines Amtes walten. »Seine 
liebsten Lektionen«, sagte Prorektor Gloeker l)ei der Gedächtnis- 
feier Mansos im Saale des Gymnasiums in eiccrouischem Satzgefüge, 
»waren die in der Rhetorik, Ästhetik und deutschen Litteraturgeschichte, 
an welchen nicht allein die Zuhörer der ersten Klasse — wir sagen 
heute Primaner — mit grösster Freude hingen, sondern welche auch 
von Studierenden der hiesigen Hochschule mit seiner Genehmigung 
öfters besucht wurden. Für die Läuterung des Geschmacks der Jüng- 
linge waren diese Vorträge von unverkennbarem Werte, uod eine vor- 
ztigliche Wirksamkeit mussten sie dadurch erhalten^ dass er seinen 
Schtüern nicht blosse Theorieen gab, sondern in der prosaiseben 
Schreibart wie in der poetischen ihnen stets als Muster r<»ienehtete.« 
Stndenten in der Prima des Magdalenen- Gymnasiums za Hansos 
FtlsseUf das beweist am besten, wie sehr er als Kenner devtsober 
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Geisteswerke wie als Schriftsteller und Dichter ges(li;it/t war. 
Von dieser letzten Seite fassen wir den vielseitig:en Maun hier ins 
Aüge, um sr itif n Kamen der srlim 11 1( In nden und verf^cBsenden Gegen- 
wart weni[:.>ti ns für den Kreis der feiernden Anstalt, die er Uber 
dreissig Jabre geleitet hat. ins Gedächtnis zu rufen. Manso war eine 
Grösse, aber keine bl Mlieiuie, sondern nur eine Zeitp'össe; seine Werke, 
die Dichtungen nicht nur. auch die gelehrten Arbeiten über griechische 
Göttersaj:e, über Dichter des Altertums und der Neuzeit, über Ge- 
schichte der Völker und Staaten sind vergessen. Sein Name aber 
lebt fort, weil er aus der glänzendsten Zeit deutscher Dichtung, 
wo Göthe und Scliiller auf der Hfihc ihres Schaflfens staiiden, unter 
den Tronipetonstössen erbitterten Kampfes zu uns herüberiont. Manso 
spielt in dem Xeuienkampfe f^ine der Hauptrollen, zuerst als An- 
gegriffener neben dem Berliner Aufklärer Nicolai, dem Musiker und 
politischen Schriftsteller Keiclibardt, dem Sprachreiniger Campe, dem 
christlich gläubigen Fr. Stolberg und wie die Emi)fänger der über 
400 bitteren, mit »Pfeffer und Wermut« gewürzten Gastges{ heuke alle 
beissen, dann aber als Vorkämpfer in der Reihe der sich ihrer Haut 
Wehrenden als »dankbarer Gast« mit seinen (und seines Freundes, 
des Magisters und Verlegers Dyk in Leipzig) galligen »Gegenge- 
schenken an die Sudelköche in ,Iena und Weimar«. 

Manso war kein Schlesier; er stammte aus Blasienzclle bei Gotha, 
hatte in Jena studiert und am (lothacr Gymnasium schon als l'rofessor 
unterrichtet, als er 30 Jahre alt in das Prorektoramt des Magdalenen- 
Gymnasiums berufen ward. Aber mit Recht weist ihm Aug. Kahlert 
in seinem Buche ^Sciiiesiens Anteil au deutscher Poesie« einen ehren- 
vollen Platz an. Denn Breslau ward seine neue Heimat; hier hat er 
35 Jahre, den grösseren Teil seines Lebens, als Mann und Greis seines 
Amtes gewaltet, hier ward er »bald nach seiner Ankunft der Mittel- 
punkt eines beneidenswerten wissenschaftlichen Verkehrs« mit dem 
Breslauer Philosophen Garve, den Professoren der Hochschule 
Schneider, Stenzel, Passow,*) hier sind neben seiner Amtsthätig- 
keit die meisten Werke seiner Muse und seines Fleisses entstunden, 
auch seine Beiträge zur Geschichte der schlesischen Dichter, sodass 
ihn Schlesien mit Recht zu den Seinen zählen kann. Aus seiner 



*) Dieser widmete in der Einladungsschrift der Hochschule zu Königs Ge* 
borlsttg dos Jahres Iran nneh IfanwM Tode dem Leben md Wirken de* 
Dahingeschiedenen einen ausführlichen lateinischen Kachruf mit einer Abbildung 

des klassischen Kopfes nach einer Büste des Breslauer Bildhauers Unger, von der 
sich Gipsabgüsse im Lesesimmer der Stadtbiblioibek und im Magdalenen-Gymnannm 
befinden. 
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thQringiseben Heimat brachte er den Huf eines gesclniiaLkvollen Uber- 
setzers der antiken Dichter mit (der vier Blicher Virgils Uber die 
Landwirtschaft, des TibuU, des Hion und Moschus, des Königs Odipus 
Yon Sophokles), den er auch durch ein<;estreute metriBcbe Über- 
setzungen in den anmutig geschriebenen Abhandlungen Uber die 
Hören und Grazien bewiibrte. Was er in der Bresianer Zeit bis zun 
Erscheinen der Xenien geschrieben, wird bei diesen seine Erwähnung 
finden. 

1. Die HerauöIorderujQg zum Xenien- 

kampfe. 

Wodurch reizte der »Schulmeister von Breslau« den Zorn der 
Weimarer Dioskuren? Göthes und Schillers Xenien sind berausgeboren 
ans dem Ärger über die üble Aufnahme, welche Schillers Hören seit 
dem Jahre 1795 erfuhren. Güthe, der sich als Mitarbeiter und Ver- 
bündeter seines Freundes mitgetroflfen fühlte, schlug diesem ein ge- 
meinsames Strafgericht über die Gegner vor. Schiller griff den Ge- 
danken mit seinem Feuereifer auf und arbeitete im Bunde mit Göthe 
an der »poetischen Teufelei«, dem »wilden Bastarde« seiner Geistesehe 
mit Göthe, den sein Musenalmanach vom Jahre 1797 ans Licht 
brachte. In demselben Jahre schrieb nach dem Erscheinen der »Gegen- 
geschenke« Mansos der grosse Philologe Fr. Jacobs, sein ehemaliger 
Amtsgenosse am Gymnasium zu Gotha (an Prof. Schutz in Jena, den 
Herausgeber der Jenaer Litteraturzeitung und zugleich den vom Ver- 
leger der Hören Cotta bezahlten (!) Beurteiler der Hören in seiner 
Zeitung): »Seit einem halben Jahre schlägt von Jena und Weimar 
AUS alles auf den armen Manso los, als ob er der elendoste Stümper 
wäre. Und warum? Weil er über die Hören gesprochen hat, wie er 
denkt« (s. Boas: Schiller und Göthe im Xenienkampfe). Und als 
Schiller in seinem Briefe (vom 1. Nov. 1795) an Göthe dem Freunde 
die feindliche Streitcrschar wider die bedrängte ecclesia militans der 
Boren jinfzäblte, nannte er neben »Wolfs schwerer Cavallerie« und 
»des Berliners Nicolai derben Angriffen«, neben den »Völkern, die 
Herr Jacob in Halle kommandiert«, auch die, welche »Manso in der 
Bibliothek der schönen Wissenschaften hat ausrücken lassen«. 
Er meint ohne Zweifel die ausführliche Besprechung in der (Leipziger) 
»neuen Bihl. d. seh. W, und der freien Künste« (im 55. Bande vom 
Jahre 17ii5) auf fast 50 Seiten. Der lange Aufsatz trägt zwar ebenso 
weni^' wie die übrigen Beurteilungen eine Namensunterschrift; doch 
sah mau allgemein unsern Manso, den Mitarbeiter an der Zeitschrift 
nnd Freund ihres Verlegers Dyk, als Yerlasser an, und er hat dieser 
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Annahme keinen Widerspruch entgegengesetzt. Auch spricht MansoB 
Geist, wenn mau zu den äusseren Zeugnissen nach inneren sncht und 
Beine übrigen Schnltcu vergleicht, deutlich genug aus diesem AulsaUe. 
Hier haben wir also das Denkmal seiner \ cr.sLindigung an Schiller, 
um deswillen er von den Weimarer Götterbuben, wie sie Wieland 
nannte, mit den anderen Schachern in den Xeuien abgetlian wurde. 
Werfen wir einen Blick hinein. Der Beurteiler kann den Aufsätzen 
(im ersten bis vierten Stück der Hören) nicht »die ausgezeichnete 
VortrefFlichkeit zugestehen, die ihnen hier und da beigelegt worden 
ist«, und tadelt zunächst an Schillers Briefen über die ästhetische 
Erziehung mit einem Seitenblicke auf seine geschichtlichen Aufsätze 
seinen Stil, diese »widerliche Misehunir gelehrt aussehender abstrakter 
und schöngeisterischer Phrasen, eine lan^e lieihe rhetorischer Künste- 
leien und ernuuicuder Antithesen«, hinter denen »man immer neue 
Weisheit und seltene Entdeckungen vernmte«, um die man sich aber 
betrogen sehe, wenn man dem Gedanken sein schimmerndes Kleid 
ausziehe. Auch Schüler gehöre zu den Nachbetern Kants, die, 
wenn sie seine »Manier«, seine »ungewöhnliche Sprache« hmc huiinien, 
seinen Geist getrotVen zu liaben meinen.*) Und mitten unter diesen 
Figuren und Bildern, welche spitzfindige, kaum zu lassende Ab- 
stractionen — ein würdiges Gegenstück zu dem tiefsinnigen Satze, 
den wir neulich in einem heriihmtcn Journal lasen: »Das Ich ist, was 
es ist und weil es ist, für das Ich« (ein Hieb aiil l ichte, der es 
seinem i reunde Schiller »m der Abenteuerliciikcit der Schreibart um 
ein grosses zuvorthut«). 

Hart, werden wir sagen, gegen Schillers klassischen Prosastil, 
ungerecht gegen seine philosophische Selbständigkeit bei aller Ab- 
hängigkeit von Kaut, treffend aber gegenüber dem Spiele mit ab- 
geblassten, schattenhaften BegrilVen, das damals die kritische Philo- 
sophie begann, gegen die der nüchterne Manso auch s »ust für die • 
alte Wolfische Schule Partei nahm. Noch eine andere Bemerkung in 
der Horenbeurteilnng verrät Mansos Anschauungen. Schiller erörtert 
in den so hart mitgenommenen ästhetischen Briefen den Emüuss der 

^) Denselben Yorwmf erliebt ein« der Gegengeschenke mit der Übencbrift: 
PUtndeniiig. SchUler läset in den Xenien den Meister Immannel Kant geeColilene 
&duni aufbieten: 

Zwanzig BegrifFe wurden mir nenUdi diebiacb entwendet! 
Leicht sind sie kenntlich; es steht sauber mein I. K. darauf. 

Maoeo— Dyk geben Sdiillern diese Anklage auf geisti^pn Diebstahl zurück: 
Immer noch plünderten andre g^escheiter. Mit Kantischetu Stoffe 
Kamen sie wieder, und du stahlst dir die leidige Form. 
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ästhetiBeben Bildung aaf die SUtliebkeit, sollte doch xiaeb Beinern 
LieblingegedankeD der Heneeb dnrcb das Schöne snm Wabren and 
Gnten gebildet werden, wobei er sieb denn aneb mit der wider- 
sprechenden Er&bmng abfinden mnssi »dass man beinahe in jeder 
Epoche der Oesehichtei wo die Kttnste bltthen nnd der Geschmack 
regiert, die Meoscbbeit (sittlich) gesanken findet« (im 10. Briefe). 
»Verlohnt es sich auch,« fragt Manso dagegen, »die Feinde nnd Yer- 
lenmder der scbttnen Konste zn bestreiten?« Zwar wissen wir ans 
der Geschichte mit Zuverllissigkeit, dass der Beiobtnm nnd Überflnss 
stets die schonen Kfioste geboren haben; aber Weieblichkelt nnd Ent* 
nervang sei weniger die Folge dieser als ihrer Erzenger, des Boich- 
tnms nnd Überflasses. Damit stimmt gans eine Stelle in Mansos 
Epistel an seinen Frennd Garve »Uber die Verleumdung der 
Wissenschaften«, nm deren willen ihn dieselbe BibL d. seh. Wiss. 
als »würdigen Nachfolger Horazens nnd Fopensc pries. Diese Epistel 
widerlegt denselben Vorwarf gegen Kttnste nnd Wissenschaften an 
Athens nnd Borns Geschichte mit denselben Gründen, ein stillschwei- 
gendes Zeugnis mehr, dass Manso die Besprechnng der Hören ge- 
schrieben.*) 

Man kann sich denken, wie sehr sich der reizbare Sehiller Uber 
diese Abkanzelang ärgerte. Was half es dem armen Manso, wenn 

er versicherte, er habe ohne Parteilichkeit geschrieben: »Wir erkennen 
nnd ehren Herrn Schillers Verdienste und haben es in dieser Be- 
nrteilnng mehr denn einmal laut und lebhaft gesagt.« In der That 
hat unser Tadler das Lob nicht vergessen; unbeschränkte Anerkennung 
zollte er im Gegensatze zu den ästhetischen Briefen Schillers früherer Ab- 
handlung über Anmut nnd Würde, sowie seiner »Belagerung der Stadt 
Äntwerpent als Beilage zur Geschichte des Abfalls der Niederlande. 
Aber doch kOnnen wir ihn von Parteilichkeit nicht freisprechen. 

Als Probe des inhaltsr.'iclien, aber trocknen L«'hrgeditlits l'nlgen hier 
einige Verse aus der bes|»rociieueu JStelle. Von Athen und Ikmi heisst es: 

»Zwar blülite mit Geschmack und Witz zugleich in beiden 

Paadoreiu seodieiisehvang're» Chor; 

Dodi neben ihnen nur und nicht durch sie empor»c. 

In Athen hatte, als da« Licht der Kflnate und WiafiMiachaften aufging, schon 
»das Gold au« Xerxes Lande, in Rom die SohStie Eoiintlu, Kaiihagoe und dei 
Königs Attalus 

»De.« (*^bprflu8ses Strom in Stadt und Flur ergossen, 
Da herrschten schon in voller Kraft 

Die Habeudit nnd der Drang nadi Schimmer und Tergnügem 

ünd zwangen Ennst und Wisaenschaft, 

Sich unter die Gewalt der Üppigkeit tu eehmiegouc 
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Während alle übrigen Teile der Hören kurz abgefertigt werden, auch 
Göthes »Unterhaitangen deutscher Ausgewanderten«, die mit halbem 
T-iobe als »leichte, aber nicht uninteressante Lektüre« wegkommen, 
kehrt »ich da8 schwere Geschütz des Kunstrichters gegen Schiller ala 
Schriftsteller und Philosophen. Dieser stand in jeder Heziehung 
hoch tiber Manso; war dieser zu beschränktj den Genius des einzigen 
Mannes in der Ligeuart seines Geistes wie seiner Sprache zu ver- 
stehen, oder fühlte er die Überlegenheit des Stärkeren und konnte er 
sein Talent gegen den Genius nicht anders als durch kleinlichen 
Widerspruch behaupten? Vielleicht litt er an beiden Schwächen; 
wenigstens luhlt man ihm hier und sonst seinen Unwillen Uber 
die überwiegende Anerkennung ab, die Schiller trotz aller An- 
feindungen fand. 

Auch als Dichter fand, fügen wir hinzu und wundern uns 
billig, warum Mauso den Dichter Schiller nicht ebenso mitnahm wie 
den Pliilosophen, obgleich die besprochenen Stücke der Heren einige 
der philosophischen und eigentümlichsten Gedichte Schillers l) achten, 
wie »Das Reich der Schatten« (später Ideal und Leben), die Elegie« 
(später Spaziergang), »Natur und Schule (später Genius). Fehlte 
ihm der Kaum dazu oder sollten diese auf die eingehende Be- 
sprechung des Scbillerschen Musenalmanachs von 1796 aufgespart 
bleiben (im 58. liaude der Bibliothek von demselben Jahre), welche 
den Beisteuern der Göthischcn Musi this wamiste Lob spenden, da- 
gegen mit Schillers Gedichicii auls luibarmherzigstc ins Gericht gehen. 
Mit Peinlichkeit werden hier in der »Macht des Gesanges«, in »den 
Idealen«, in der »'W urae der Frauen« allerhand Fehler in Gedanken, dichte- 
rischen Bildern und im Ausdrucke nachgewiesen, wie sie der Lehrer 
beim Durchsehen eines Schulcrautsatzes anstreichen rauss; üaun luhrt 
der strenge Kunstrichter einen uachtru- lu In n Hieb auf Schillers 
erhabenstes Gedicht, das Itcieh der Schaltcu aus den Hören, »die 
seltsamste Missgeburt, die jemals aus dem Gehirne eines Dichters 
hervorgegangen ist.« (Iberhaupt sei Schiller unglücklich als philo- 
isophischer Dichter, wenn er »die Tiefe der Kantischen l'hilosophie 
durch die Fackel Apolls erhellen« wolle; aber freilich »solche ab- 
gezogenen Begriffe mit einem poetischen Körper bekleiden heisst das 
Unmögliche für möglich halten.« ') 

*) Ähnlich spotten die »G^ngeachenke« über das Reich der Schatten: 

Nun was Amkt ihr vom Reiche der Schatten? Es (»chattet und schattet, 

Dass man vor Scliatten umher nichts von den Schatten erkennt. 
Der Dopi)elver8 trifft aUerdintj.s dip Scliwäche des Gedichts, dessen Ideale aus dem 
blossen Widerschein der Gedanken, aus wesenlosen Schemen bestehen; auf der 
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Nun folgt eiue herbe Verurteiluug vua Schillers Dicliter- 
gprache, ebenso herb wie die seiner philosophischen Prosa in der 
Hureiibesprechuuf:. Wo vr in anderen (U'dklitcu glücklicher in Ge- 
danken und Ertinduni: »ei, verderbe im- alles durch seine »rätselhafte, 
schwankende Sprache, wenn er eine uJm I angebrachte ^letaplivsik 
unter die scliönsten Gemälde luid PiUdcr luisclit nnd den Pfad des 
Wahren und Natürlichen alle Augenblicke vcrliisst und in das (»e/dertc. 
Kostbare und »Schwülstige fällt.«: Kr zcii^t sich nnt einem Worte »zwar 
oft als Mann von Genie, aber ebenso dt aU Dichter von verderbtem 
Geschraacke, so dum man seine Stiickc zwar stelleuweise imlit ohne 
Vergnügen und Teilnahme lesen, aber wenige ohne Verdruss durch- 
lesen kannc! Ganz in demisclbeu Tone spottete auch Nicolai uljcr 
die »philosophischen Querkopfe und Kantisehen Poeten : bei diesen 
kritischen Thorsehreihern nn der Pforte des i^nten Gesclmiaiks laud 
Schiller weder aU Philosoph noch als Dichter Gnade, weil sie seinen 
Geiöt weder in diesem noch in jenem (iewande verstanden. Dennoch 
müssen uns zur Ehre fiir deu Geschmack des dentscben \'(dkes diese 
miss^ninstigen Krittler den Beweis liefern, dass S( hillers Ixdier Geist 
und die erhabene Seli(»nlieit .seiner Dichtung schon damals bei den 
Urteils- und Rep:cisterungsfahigen genug bewundernde Lobredner hatte. 
Boshaft bemerkt unser Almanaehbeurteiler, wenn man wie Schiller 
(in den Hören) sich zu mouatlichen Spenden an die Lesewelt an- 
heischig mache, habe man freilich keine Zeit zum Prüfen und Ver- 
bessern. Uberdem »haben unsere kritischen Sprecher nicdds unter- 
lassen, um Herrn Schiller in dem Wahne, alles, was er mache, sei sehr 
gut, zu erhalten. Sie haben ni(dit wie denkende Kuustrichter über 
ihn geurteilt, sondern wie begeisterte Seher Uber ihn gedichtet und 
öciue poetische Sprache zum Vorbilde ihrer Prosa genommen.« Besten 
Dauk, so rufen wir dem ul)elw(dlenden Tadler zu, für die Bemerkung 
UQd Preis deu wackeren Verehrern und Jüngern des grossen Dichters! 

2. Der XenienangrifT. 

Wir haben dem Beurteiler des Almanachs neben Mangos Anzeige 
der Hören das Wort gegeben, obgleich wir seinen Namen nicht 
kennen, auch nicht wissen, ob Schiller noch vor Thoresschluss, d. h. 
Yor dem Drucke der Xenien fUr den Museualmaoacb des Jahres 11^1^ 

iadrea Seite aber fehlte ea den Gegnern an Vetat&ndnig für dae Ergreifende dee 
Gedichts mit seinem erhabenen Versichte auf »Sinnenglack«, mit seiner tiefen 
Sehnsucht nach »Seelenfrieden«, nach reinem, ungetrübten Glikke, (ite erst in dem 
christlichen Glauben, in der Hoffiimig einer wirklichen Weltverklärung ihr rechtes 

Ziel tiiidet. 
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diesen Ansfall auf seine Dichtung f,^clcsen hat. Indes wir miissten 
ihn kennen lernen, um zu wissen, wie man in der »Leipziger 
Geschmacksherberge« (eben der »neuen Bibliothelv«), deren eifriger 
Genosse Manso war, über den ganzen Jdchillcr, den Dichter wie 
Prosaiker dachte. Mag Manso diese zweite Sünde wider Schiller be- 
gangen haben oder nicht, sein Geist spricht daraus, was manche 
Anklänge in den »Gegengeschenken« beweisen. Manso war nur ein 
Jahr alter als Schiller und hatte als Jüngling seine dichterische 
Nahrung bei den Meistern des vergangenen Gescldechts gefunden, bei 
Wieland und den Anakreontik erii. Diesem Gcschmacke blieb er 
auch nach Güthes Jugenddichtnngcn getreu; noch weniger konnte er 
sich in den stürmischen Geist der Schiller sehen Dichtung tinden. 
Mansos Zierlichkeit und Schillers hoher Schwung standen zu weit von 
einander ab. Während daher der Dichter des Wt'rtfii'r über den 
Tadel der Leipziger Geschmacksrichter erhaben war, ward der neben 
ihm aufstrebende jüngere Dichter der Räuber von Manso und der 
ganzen alten Schule rücksichtslos bekämpft. Daher hat sich auch 
Schillers Groll, wie über Manso, über die ganze Zeitschrift ergossen. 
Zwar sind die Xenien der beiden grossen Dichter gemeinsames 
Werk; doch hat, wie natürlich, Schiller als der Verletzte den 
Augriff gegen beide Seiten fast aHein geführt. Von ihm ist auch die 
ganze Gruppe mit dem Titel »Litterarischer Zodiakus«, von Göthe 
besonders geseliätzt. Der Dichter führt seine Xenien durch die 
Schrecken dieses Tierkreises: 

Jetzo, ihr Xenien, nehmt euch zusammen; es thut sich der Tierkreis 
Grauend euch auf; mir nach, Kinder, wa mttwen hindurch. 

Nun folgen unter den Bildern des Tierkreises Yom Widder bis 
ta den Fischen eine Beihe von Zeitsehriften, Schriftstellern and 
ihren Werken: 

Auf den Widder stosst ihr snnftchst, den Fttbrer der Schafe } 
Am dem Drkisclien Pfwcli qniBget er trotsi^ hervor. 

Da h&hen wir den Heransgebw der Leipziger Bibliothek im 
Dyksehen Verlage; er eröffnet den Reigen, und Freund Manso be- 
sohliesst ihn unter dem Zeichen des Fisches: 

Neckt euch in Breslau der iliegendo FischV ErwarteVs geduldig; 
In sein wässrij^es Reich zieht ihn Neptun bald hinab. 

Wie der llh ^eiide Fisch nach kurzem Flu^e ins Wasser zurück- 
filllt, so wird au( h Manso nach schwächlichen Versuchen als Dichter 
bald in sein Element als Gelehrter und Jugeudbilduer zurücksinken. 
Die Weissagung ging, wie wir sehen werden, in ErftLllung. 
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Damit sind wir in die Xenien gerateo, die unseren Manso 
betreffen. £b ist eine ganze Ladung, gerade ein Dutzend, naeb Boaa' 
Zäblnng die Nommem 38—42; aodann das eben erwttbnte Tom 
fliegenden Fiscbe (89) und ein ganz verlornes (335); dazu kommen 
nocb zwei nicbt in den Almanaeb aufgenommene, welobe Boas naeb- 
träglicb ans der von Eckermann flberkommenen Xenienhandscbrift ver- 
dffentliebt bat (Boa8-3faltzabn: Sobillers und GOtbes Xenien*Mannskript). 
Beginnen wir mit der HanpUadnng, den ersten 10; sie sind bis anf 
eins (^9) sämtlieb von Sehiller. Sie nebmen Bache ibr Hansos barte 
Beurteilung der Hören durch herben Spott auf seine eignen Leistungen 
als Dichter und Schöngeist Unter seinen mythologischen »Versneben« 
finden sich die erwAhnten Abhandlungen Uber die Hören und die 
Grazien.') Im Anfange der zweiten wttnsebt er sich, um das Ange- 
nehme mit dem Natzlichen zu Tcrbinden, die Gunst der Huldgdttinnea 
selbst, die sie Wielanden, »dem ersten ihrer deutschen Lieblinge, so 
vorzüglich verleihen, das Glttck, Weisheit mit Witz und Anmut zn 
paaren«. Auf diesen dem Verfasser selbst »verwegen« erscheinenden 
Wunsch geht das Xenion: Manso von den Grazien. 

Hexen lasaen muh. woU dordi achlechte Sprttche zitieren; 
Aber die Grasie kommt nur auf der Gnude Bnf, 

Im folgenden spottet Schiller mit derselben Schärfe Uber Hansos 
Übersetzung des befreiten Jerusalem, herausgegeben im ersten 
Jahre seines Breslauer Wirkens, aber nach der Vorrede »die Frflchte 
jener goldnen Tage, die ich in dem Schosse meines Vaterlandes und 
in dem Zirkel ^er liebenswürdigsten Freunde verlebte«.*) Das Bneb 
giebt nach einer Inhaltsangabe aller 20 Gesttnge eine Einleitung aber 
Stoff und Entstehung der Dichtung. Beides, Einleitung wie Ober- 
setzung, ist gewandt geschrieben, wie Manso immer nach Wielands 
Muster glatt und zierlich schreibt, so dass sich die Übersetzung 
getrost ihren damaligen Genossinnen an die Seite stellen kann. Sie 
blieb aber bei den ersten fünf GcBfiogen stehen, sie verlief im Sande 
oder versumpfte, wie das Xenion gröber sagt: 

Ein aaphaltiscber Sumpf bezeichnet bier noch die Stfttte, 
Wo Jeraaalem »tand, das aai Torquato besang. 

') Die Abhandlung über die Boren wird r&hmend erahnt in einer boshaften 
Schmähschrift aof die Xenien: »Trogalien (d. h. Nachtisch) tm Verdannog 

der Xenien« : 

ScliK'cIcHrh haben uns- .lu- in \\'i'uiuii und Jena geschändet; 
Docli ver.>tliiut.'ivA'n wir's li iclit, Manso, weil du uns |?eehrt. 

*) Zu iorquato Tassoa lUchtung tühlte sich Mansu auch darum hingezogen, 
"w&i er, wie Fassow ertähLi, deeoen Lebensbesehreibor und Ausleger, den Italiener 
Hanso, Ittr seinen Ahnen hielt. 
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Die folgenden Xonien treffen die Dichtung Mansos, die sich 
unter seinen übrigen Werken wie ein Satyrstttck zwischen ernsten 
Spielen ausnimmt, seine »Kunst zu lieben«. Was Ovids ara 
amardi für die Römer, was des »gesehmackvollen« Abb^ Bernards 
Dichturi!^ tur die Franzosen war, das wollte er seinen Landsleuten 
in ihrer S])raübe geben und dabei das »nur in einzelnen Teilen vor- 
trefl'licUe Gedicht des Römers« dnrch ein »vollkommenes Ganze« (!) 
tiberbieten. 80 zeijrt er im ersten und zweiten Buche der Männer- 
welt, wie Liebe erworben und erhalten wird, im dritten den Frauen, 
wie sie ihre Heize ins vorteilhafteste Liebt stellen. Am Schlüsse 
dankt er seiner Fuhreriu Venus für die freundliche liegleituag durch 
ihr holdes Keieb: 

Dir dank' ich's, wenn im Buch der ZfMtt'ii, durch mein Lied 
Verewigt neben Götz und Bernard und Uvid, 
Mem Name kttnftig prangt, und Deutschlands holde ScbBnen 
Mit ihrem Lobe mich nnd mäne Lante bOneii. 

Eitle Hoffnnng and gerechte Nemesis: das Gedicht, 7on dem der 

Dichter seine Unsterblichkeit im Beiehe Änakreons erhoffte, lebt fort, 

aber nur in den StachelTcrsen der Xenien. Diese sind sämtlich keine 

Urteile vom Stahle des strengen Sittenrichters; sie treffen bloss den 

schlechten Dichter and »Pedantent, der ebenso wenig yon Dichtkanst 

wie von Liehe verstehe. Nehmen wir das zahme Xenion aas GOthes 

Feder mit der Überschrift »Das UnTerzeihliche« vorweg : 

(39) Alles kann uimlingen, mr kOimeik*s eitragen» ve^ben; 
Nur nicht, was sich bestrebt reisend und liehlieh su sein, 

anklingend an das Wort im »Tassoc: »Man merkt die Absicht, and 

man ist verstimmte, so haben wir nan die schneidigen Spottverse 

Schillers vor ans, der aaeh in den Xenien schttrfer in Liebe and 

Ebws war, als der behaglichere Gothe: 

(85) Auch zum Liehen bedarfst du der Kunst? UngltteUicher Manso, 
Dass die Natur audi nichts, gar nichts für dich noch geUiaa!^) 

' (36) Der Schulmeister in Breslau. 

In langweiligen Versen und ahgeschmaekten Gedanken 
Lehrt ein Fräoeptor uns hiw, wie man geflLllt und Terftthrt. 



') Vergt. die anzüt^lii he Gegenwehr zur Verteidigung Mausos iu den »Dornen- 
stücken« eines unbekannten Xeniengegners: 

Die Kunst zu lieben. 
Beim Liebai können wir die Kunst entbehren 1 — 
Hochweiae Herrn, erbcet euch darum nicht! 
Des Sängers Unterrieht — soll ja Phlfane nur belehren; 

Nur -vren'i^t' kommen der Natnr 

So früh, wie ihr, von selber auf die Spur. 
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Die ÜberBchrilt des 37. Dopjielverses »Amor al8 Scliulkollegec 

entspricht dem Titelbilde der »Kunst zu liebcu«: es zeigt einen Amor 

mit brennender Faekel, Bogen und Kdelier aus dämmernder Laube 

Leraustretend. Das Scblussbild zeif^t den Gott mit verbundenen Augen, 

wie er, von Gänsen und Faubeu umgeben, auf eine dumme Gans 

zutappt. Das Xenion lautet: 

Was üm Entseulichstc sei von allen entsetzlichen Dingen? 
Ein Pedant, d«n es jflckt, locker und Ime sn sein, 

die Übersetzung des obigen zahmeren von Güthe (39) in Schillers 
schärfere Tonart. 

Den deutschen Ovid hatte Manso spielen wollen; so verspottet 

ihn Schiller als »den zweiten Ovid«, mit Unterstreichung der an- 

klingeiidrii Nameu Naso und Manso. Hätte der derbere Ovid so 

zierlich und fein geschrieben wie Mauso, er wäre nicht vom römischen 

Hofe nach Tomi vcrljaunt worden: 

(38) Armer Naso, hättest du doch wie Manso geschrieben! 
Nimmer, du guter Gesell, hättest du Tomi geaehn. 

Dem 40. Xeuion gab der Almkuaeh die allgemeine Überschrift 

»Prosaische Reimer«, mit Abbrechung der perstinlicbeu t^pitze wie 

auch bei anderen Xenien. Es führt aber in der Xenienbandschrift 

die Bezeicliuung »Mausoische Keimerei« und ist also ursprünglich auf 

unseren Manso gemünzt: 

Wieland, wie reich ist dein Geist! das kann man nun erst empfinden, 
Sieht man, wie fad und wie leer dein caput mortunm ist. 

c. m. ist iu der Chemie der tote Uüekstand bei Verdamptuugen, 
wenn Kraft und Saft aus^rezoireTi sind; so sind Man80?=! Dichtungen 
solche Ahkof'liung'en aus \\ iclatuli-i in ui ►>totte, denen de«; iVlei^ters 
Geist ciiitloiieu ist. Wieland, »der Liebling der Grazien«, war, wie 
wir gesehen haben, Mansog Vorbild in seiner Prosa. Er war es ebenso 
in seiner Dichtung, zumal in der > Kunst zu lieben«. Das Versniass 
des Oberon, Oktaven in freieu Jamben und Keimverbindungen, die 
geschmeidige Sprache, der allegorische Gebraueh der griechischen 
Götter- und Heldensage, zn deren Erläuterung Manso mehr gefällige 
als gründliche Annierkunireu macht, die ernsthatl belehrende Miene 
des erfahrenen Mannes, innter welciier der Satyr schalkhaft lächelt, 
alles das lässt in Manso den Nachahmer Wielands erkennen.^) 

') ».Mit unwidorst-'^hlichem Zauber«, saprt Khi«»e, Mansos Amtsnachfol^'er, 
in den >c1i1ph. l'r<ivinzi;ilbl;Lttprn, »wirkte aut unseren Freund, sowie überhaupt auf 
die Zeitgenossen Wielaud durch die vielseitigen Produkte seiner reichen Muse, 
unter den^ die firoti8ciie& Biokt die «panamston waxem. — Die Zeitgenonrai haben 
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Wie konnte nhor Manso, »1er würdige Schulrektor uud tUchtiere 
Gelehrte, seiiu' Muse in ein so leichtfertiges ()ewand kleiden, dass 
sein alter Freuud Prof. Garve an des Dichters Mutter schrieb, er 
wundere sieh, dass ein Fleiss wie der Mansos nehen solchen Aus- 
schweit\iiii;oi] bestehen könne. Es waren uhne Fra^re Aiisschweifunüren, 
aber — so dürfen wir anneinnen — unr seiner Einbildungskralt und 
Dichtung, nicht seines L<'1mmis. Sie sollen damit nicht entschuldigt 
werden: denn aucli der i^uhiir hat nach Schillers ernstem Worte in 
den Ivimstlern« der Menschheit sittliche Würde zu wahren; sonst 
zieht *'! sie. statt sie zu heben, ins Gemeine hinab. Aber wie Ovid 
selbst SCHI Leben und Dichten scheidet: Vita verecunda est, Musa jocosa 
mihi, wie Wieland trotz seiner schUipfriircn Dichtungen der würdige 
Prinzenerzieher und ehrbare Familienvater blieb, so dürfen wir auch 
bei Manso, der nnr in diesem einen Werke der leichten Muse den 
Zügel schiessen liess und vorher wie nachher als Dichter, Übersetzer 
und Gelehrter seine Kraft den würdigsten Stoffen zuwandte, den 
Menschen und den Diclucr scheiden. Er beruft sich in der Vorrede 
auf seinen Aufenthalt »au mehreren ansehnlichen Orten Deutschlands, 
besonders in Wien und Berlin, wo er, mit dem göttlichen Homer 
zu reden, viele Menschen und Sitten gesehen hat; besonders im Ber- 
liner Tiergarten und unter den Linden (,,im kühlen Hain, um den die 
Spree sich schlingt, und unterm Dach der Linden") macht er im 
ersten Gesänge seine Beobachtungen.«*) Mit der lehrhaften Form des 
Gedichts sei es auf keine Weise ernstlich gemeint; des Satyrs Laune 
und öciiaikheit lausche äberall im Hinterhalte. Er ludit von der Linie 
des Feinen und Wohlanständigen in keinem seiner Gemälde abgewichen 
zu sein und habe keinen härtereu Vorwurf verdient, als dass er lachend 



dieses (jedicht mit giüäsem Beitiill antgenonmieii , und in öttentlichen Blättern 
wurde e8 den trefflichsten Werken üer Wielaniisscheu Muae an die Seite gesetzt«. 
Wie anders urteilt ttnaer Xenion Uber Hanso als Naliaiimer Widaiide! Schiller 
man beide nach ihrer dichterischen Gestaltmigskraft, diese »Zeitgenonen« naeh 
ihrer Sprache und Form. 

') Er meint hier die Ferienreisen, die er von Breelan aus sur Frholtuig und 
— gern in Begleitung eine« seiner gelehrten Freunde — zur Belehrung machte. 
Er hatte dazu um «o elier Zeit und Mittel, weil er unverheiratet blieb. In jüngeren 
Jahren gewandter Gesellschafter und Tänzer, setzte er, wie Passow erzählt, in 
Breslau den wohlmeinenden Batsdilftgen seiner Freunde sum Heiiaten faartoftckigea 
Widersland entgegen. So ist wohl auch die Sehnsucht nach »ROschen« in der 
»Kunst SU lieben« mehr dichterisch ab wirklich empfanden: 
Wer zeigt dem trunknen Blicke 
Am fernen Ziel den längst gewünschten Preis, 
In meines Höschen üaud der Liebe MyrtenreisV 
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die Wahrheit gesagt. Auch Kalilort, sein Jlin^'crer Brc?jlauer ZeitirenoHvp, 
ppriclit von «erkünstelter Leichtfertigkeit, die seinen Pedantisiiius uur 
notdürftig verstecke«. So tasstc os aucli SchiUer soll)St anf in jenem 
abiresonderteu Xenicn (3."]oi. in welchem Mansu mit seinem (!cflichte 
einen Tiachträgliehen Hieb bekommt Ks frehoit zu der Nekromautie, 
dem Toteugerichte, in weleheiii .Schiller zu den Manen hinabsteigt, 
»um verstorbene Autoren und hier und da auch die lebenden zu 
pla<:cn.« Wie Aneas beim Hinabsteif»'en in die I nterweit TAeneid. 
VI 2Ö1) der llekatc = Proseriiina eine ^'elte Kuh ojit'ert (steriiemqoe 
tibi. Proserpina, vaccam), so Schiller der keuscbea Göttin Mangos 
juagfränlielie Mn^e: 

Hekiite, Keusche, dir schlacht' ich die Kunst zu helfen von Mamo; 

Jungfer noch iat sie, sie bat nie wm von Liehe gewnsst. 

Wir sind zn £nde mit den Xenien^ welche nnsera Manso antnittelbar 
treffen; es folgen noch drei als Nachlese, in denen er nur mittelbar 
herflhrt wird. Gleich an Xen. 40, das Mansos Gedicht als Wielands 
capnt mortonm geisselt, sehliesst sich eins an Jean Panl, 

(41) Hieltest du dnnen Relchinm nur halb so wa Bat«, wie jener 
Seine Amiut, du wär-t im- -rer Bewundorunjf wert. 

Treflflicb wird bier Jean Pauls Stärke und Sciiwäcbe gezeichnet, 
seine Überfülle von Gedanken, aber sugleich auch seine kttnstleriscbe 
Mass- nnd Formlosigkeit. Sein Gegenstuck, der arme Mann, der aber 
mit seinem kärglichen (Uitc Haus zu halten versteht, ist wieder 
Manso. Das beweist schon das folgende Xeu. 42, das nach der Xenien» 
handschrift auf »den Lnbredner liansos« gebt.') Boas sucht diesen 
Lobredner mit Recht in dem ungenannten nnd unbekannten Verfasser 
einer rühmenden Anzeige der -Kunst zn lieben« in der neuen Biblio- 
thek, in der Manso gegen Schillers Hören gesündigt hatte; man könnte 
ebenso an den Lobredner seiner mythologischen Versuche (mit der 
Abhandlung Uber die Grazien) im ersten StUcke des 55. Bandes denken. 
Auf dasselbe Freundespaar geht ohne Zweifel auch das nur in der 
Handschrift befindliche, nicht in dem Almanach aufgenommene Xenion, 
welches sich unmittelbar an die iMansoiscbe Reimerei« (40) an- 
schliesst, mit der Überschritl: Auf zwei Sudler, die einander loben: 
Nicht 9o, nicht so, ihr Herren. Wollt ihr einander zu Ehren 
Bringen, muss vor der Welt einer d^n andprii verednciii. 
Denselben Ton verletzenden Spottes schläj^t endlich der letzte eben- 
falls nur haudschritiliche Doppelvers »Alte Jungfern und Manso« an: 
Kiemand wollte sie irein, ibn niemand lesen} 
So sei denn jede Ehe verwünscht, jedes gelesene Werk. 

Mein!^t du. er werde grö.><-(er, wenn du die Schult» l u ihm leiliest'^ 
tr bleibt klein, wie zuvor j Du hast deu Höcker davon. 
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Schiller that rocht daran, diesen Pfeil ge/:;en Manso nicht zu ver- 
senden. Man mag ilm für eitel halten, weil er ohne Apollos Gunst 
Dichter sein wollte, auch tür klcinlicli in seiner Parteinahme gegen 
Schillers Dichtergrösse; es war doch zu hart, seine Angriffe gegen 
diesen aus dem blossen und blassen Schriftstellerneide herzuleiten, 
znmal er sieh, wie wir rnis Zeugnissen der Zeitgcnossett wissen, Uher 
Mangel an Anerkennung nicht zu beklagen hatte. 

3. Mansos Gegenwehr. 

»Kaum war der Almanach erschienen — das beisst im Oktober 
1796 — , so brausten pltttelieh wie aus einer geöffneten Schleuse die 
Erwiderungen, Rezensionen und Angriffe herror, in Versen und 
Prosa, TOD UMDhaften Scbriftstellern oder von anonymen Nachteulen; 
Jonmalartikel, Flugblätter nad ganze Btteher, Beleidigte und Nicht- 
beleidigte zogen in hellen Hänfen gegen die beiden Dichter dab^ und 
snefaten sie schonungslos zn vemnglimpfen« (Boas). Übergehen wir 
das Oeplftnkel der Zeitungsartikel, »der joamaKstisehen Feldjägerc^ 
und mostem wir gleich die Hauptmasse des zeaienfeindlichen Heeres, 
so schreitet Hau so mit seinem Frennde Dyk mit den »Gegenge- 
schenken an die Sndelkdehe in Jena nnd Weimar Ton einigen 
dankbaren Gftsten« 1797 (ohne Verlagsort) an der Spitze der 
Feinde. Er hatte eine scharfe Abfertigung rerdient; aber wir können 
ihm nicht verdenken, dass er sich als »Sehnlmeister von Breslan«, 
als »pedantischer Prftoeptor«, als »Amors Schnlkoliege«, als »fliegender 
Fiseh« persönlich gekränkt fühlte nnd mit ihm sein Gesinnnngs- 
genösse Dyk, der Herausgeber der mitverdammten neuen Leipziger 
Bibliothek. Was Dyk oder gar noch andere Frennde zn den Gegen- 
geschenken beigetragen, wissen wir nicht; kein Zweifel aber, dass 
Kaoso ihr eigentlicher Eflchenmeister war. Seine näheren Freunde, 
anmal der alte Garve in Breslau, hielten ihn fUr den Hanptverfasser, 
nnd er selbst nahm die Verantwortlichkeit dafür auf sich. Sehen wir 
uns die Gegengaben etwas näher an. Boas hat einen Auszug daraus 
gegeben; aber die Tischkarte der 7 Dutzend Doppelrerse ist gross 
genng, dass wir eine wesentlich andere Auswahl treffen können. 

Als »Echo« geben sie sich, als satyrischer Wiederhall der 
Xenien, aber — das hören wir bald heraus — im Tone doppelter Grob- 
heit.*) Wie der »ästhetische Thorschreiber« vor der Stadt des guten 
Geschmacks die lustigen Gestalten der Xenien anhält, nach ihrem 
Passe fragt nnd ihr Reisegepäck untersucht, ob sie keine Schmuggel- 

') Wie die Stinune <It'r WaM -'tnijtangt. so giebt er wipHit; 
Xelmit deuD, wir bitteu, ihr üerrn, nehmt mit dem Echo vorlieb. 

2 
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W9X6f nichta Staats- und KiiebengefiÜirUeliea in ihren Koffern tragen, 
00 eröfhen die GegeDgesehenke anmutig den Blick aof den Pamaas, 
an dessen Pforten SebiUer mit seinem Xenien-Almanaeh anklopft. 

Die »Schildwache« ruft den »Visitator« zur Untersuchung herbei. 

»Wer da?« Der Kärrner aus Jena. »Was bringt er?« Xenien bringt er, 
Ghun m» Neuee Tom Jahr. »Her, Vintatorr bewfara^a.« . 

Darauf der Visitator: 

Xenien nennt ihr da» / Das nennen wir schlechte Gedanken. 
Damit, armer Apoll, hat er dich oft schon bedieni*) 

Apollo blättert im Almanach und fragt, warum Schiller denn so 
unbändig schimpfe, worauf dieser weinerlich erwidert: 

Ja doch, die Kerin da unten, die wollen mich gar nicht mehr loben; 
Und was idi sduraibe, üt doch alias im neusten Gesdimaek. 
Selbst mnn liebes Jonmal, das Cotta so trefflich besahlet» 
Wird in der Mbliothek schöner Sdenaen geschimpft.^ 

Der Herrscher des Pamass spricht dem Heransgeber des Alma- 
naehs sein Urteil: 

Armer Schlucker, da wfihnest, dn habest den Uossbach gotrunken; 
Was in dir sprudelt und braustt ist hippokronischer Schcium.^) 

Eine Muse nimmt dem Gotte den Almanach aus der Hand und 
blättert in den Xenien , die sich selbst als »Kttdienpräsente« mit 
»Pfeffer und Wermutc bezeichnen, findet sie aber »ans Salz und GaUe 
bereitet« : 

Aber die Gall* ist so dick, aber das Salz ist so dumm, 

worauf die Xenien sich also rechtfertigen: 

Wir versiehern auf Khre, wir sind so wit/ig als möglich; 

Denn ee hat laut der l'apn, als er uns machte, gflarht. 

Nun folgt ein Doppelhieb auf die Hören und den Musenalmanach. 
Mit hellem Glockentone hatten sich die Hören angekündigt. »Wohl- 
anständigkeit und Ordnung, Gerechtigkeit und Friede,« verhiess Schiller, 
»werden der Geist und die Kegel dieser Zeitschrift sein; die drei 
schwesterlichen Hören, Ennomia, Dike und Irene werden sie regieren«. 
Sie brachten im ersten Jahrgange neben Schillers ästhetischen Briden 

0er Bänner aus Jena ist ScbiQer im Wi«NlerhalU seines bekasntea Xenioiu 
<83) als Kants Schfiler: 

Wie nur ein einziger Reicher so viele Bettler in Kahrong 
Setzt; wenn die Könige bann, hahen die Kärrner zu thun. 

') S. ohfu Mansos Beurteilung der Hören in der neuen Bibliothek der achfinai 

WissenschaftL'n. 

') Wie Kästner in seinem hübschen Sinngedithtt» dem eingeliildeten Franzosen 
den iVlusenquell Hippokreno in Kossbach überaetzt, «a deutet hier der gleiche 
Name anl' SckiUers Jena an dw 8a^e hin. 
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und 8f iiH'TT oben erwähnten philosophischen Gedichten auch Beiträge 
minder erhabenen Gepräges, Göthes römische Elegiecn und seine 
»Unterlialtimtren«. Nicht anders begann der Musenalmanach ernst 
und sittsam mit lyrischen Gedichten der verschiedensten Verfafs^er: 
dann Ibi^tf n die gehaltvollen »Votivtafeln«, der Blumenkranz tur die 
Weimarer Frauen mit der Überschrift »Vielen«, die Gaben der l^iebe 
für die »Eine«, kurz die »unschuldigen« Gastgeschenke, dann aber 
hoshatt satirischen, unter dem Titel: Xenieo* Diese Uoppelnatur 
geisselt Manso (Dyk) witzig und treffend: 

Hier sind Damen vom Stand; da thnn wir sittf>am. Doch hlAton 
Ist ein Stäbchen für uns, wo mau vom Zwang sich erholt. 

Allmählich gehen die (iegengeschenke zu derben AngritTen auf 
die Diosknren Uber, Mit der Uberschritt: Ne sutor (ultra crepidam) 
wird bchiller vor »der schweren Kritik« gewarnt, d. h. nach Hilde- 
brands Nachweis im damaligeu isprachgebrauche vor der Ästhetik, 
Güthe vor dem Gebrauche des Di^'tiehons, das ihm die Muse versagt 
habe/) und beide grob und unverschämt Pfuscher geschimpft, (vgl. 
Xen. 121): 

Aber da raeinen die Pfn^fcher, wenn etwa die Muse von hinten 
Urnen sich zeiget, sie sähn immer das holde Gesiebt. 

Genug der Lästerung, denken wir; aber es kommt noch derber, 
persönlich verletzender. Unter der Überschrift »Trauriger Irrtum« 
erscheint Schiller als der vom Tode erstandene Jacobiuer Marat: 

Wif man sich irrt! Wir glaubten den Marat tot und begraben; 

Siehe, da lebet der iichutt wieder aui Saalgeslad" auf. 

bald darauf als »Kants Affe in Jena«: 

Was das veriü-htlichste ist von allen veracbtlieben Ding^en? 
Wenn sich ein Afte bemüht, würdig uud wichtij? m sein. 

das gröbere »Echo« des obigen Xenions 37. 

Nun werden Schillers Schriften von den Käubern an bis zu den 
Briefen über ästhetische Erziehung schonuiigBlos durch die Gasse ge- 
jagt. Nicht besser kommt der Geschichtsschreiber des Abfalls der 



Den bekannten Spott auf die nachläasige Behandlnng des Distichons in 
den Xenieu: 

In Weimar und Jena macht man Hexameter wie der; 

Aber die Pentameter aind noch nel ezcellenter. 

hat nicht Hanso verbrochen, sondern der Y^faraer der oben erwfthnten Trogalien, 
Fulda, Lehrer am Pädagogium in Halle; doch wandte man dieera Spiess gpgen 
Manso (mit Anepielong auf aeinen Namen): In Breelau macht man so Hexameter 
wie der tu a. w. 

2* 
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Niederlande weg; »das Dinp' von Geniec, der »kecke Phantast« weiss 
alles^ als hätte er im Rate der Fürsten gesessen (ein hämischer Aus- 
fall anf Schiliers pragmatische, den inneren Zusaniinenliang der Er- 
eignisse erforschende Geschichtsschreibung), biete aber statt wirklicher 
Geschichte »leere Trftnme und abgegchmackte Tiraden« und verstehe 
seine lateinische Quelle (Strada de hello IJelgico) nicht. Ein halbes 
Dutzend der Stachelgedichte ist den Hureu gewidmet, ächiller hat 
sie zum Tanze herausgefordert; aber sie weisen ihn ab: 

Meinst du, wir tanzen HOgleich, weil ein lederner Uoirat den Spieltrid> 
In aic^ venpOrt und ans pfeift? Pfeife» wir kommen dir nicht.') 

Man sieht, die Gegengeschenke mit ihren Stacheln sind im Ein' 
seinen, wie im Ganzen das treue »Echo« der Urgesehenke nur, wie 
beim Schimpfen tlblich, das gröbere. Der Schulmeister von Breslau 
gab den ledernen Uofrat zurück, und alle drei üoren mfen entsetzt 
Ober den Grobian, der die Widerstrebenden paetLt: 

M&chte des Himmels! Er fasst, «c wQxgti er bepackt nits, der Wütrichl 
GOttumen sind wir, und er sehnflkt su Eseln nns um. 

d. h. zu Paekeseln fnr seine elende Ware. Mit seinen ästbetiseben 
Briefen will der selbst nicht erzogene Knabe Schiller dem dentschen 
Volke gute Sitten beibringen: 

WieV Teutonisches Volk, so weit ist's mit dir gekommen, 
DasR sich FHtzchen sogar dieh zu erziehen erktihnt? 

Zu seiner Heilung wird der Geisteskranke in die Ptlcge der 
neuen Bü)liuthck gebracht, die im 40, Xcmou als Verpflegungsstätte 
fär schlechte Dichter gegeisselt worden war: 

Inviiliili'ii Poeten ist dieser Spitd l L'L^dftet; 

Oii ht uiiii Wassersucht wird hitr v on ilur Sehwindaucht gepfle^^ 

Der Wiederhau der Gegengeschenke lautet: 

Komm nur herein in den Spittel ! Wir heilen noch andre Gebrechen. 
Kieswnrs spenden wir dir für dein verstopftee Gehirn. 

Während Schiller im Spittel mit Nieswurz behandelt wird, mft 
eine »Stimme von aussen« um Hilfe: 

Wen purgieren sie denn? Hiü Hiiumel! Der niest ja gewaltig. 
Lasst, ihr Airte, nicht ab, stirbt er euch nnter der Kur. 

Der Leidende stirbt wirklich unter dieser Behandlung, und der 
Prosektor hält sein Messer bereit, um den »Kadaver« zu zerlegen. 



') Den »Spioltrieb« hatte Sdiiller in den ästhetischen Briefen als £eim 

der Kunstthätigkeit bezeichnet. 
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Nun kommt Göthe an die Reihe. Früher hatten ihn Manso und 
Genossen als Kunstrichter gerühmt oder doch geschont; jetzt wird er 
als Schillers Mitschuldiger mitgeopfert, zunächst als t8t(}88iger Bock 
aas Weimar«, der »dem Hammel in Jena« geholfen. ^ 

Göthe bat sich ah ITofmann mit dem Adelsbriefe, als Weltmaim 
▼on feinen Sitten in den Xenien ganz Terlengnet: 

Emng sucht* ich in euch den Hofinann, ihr Xemen, frncbtlos. 

Überall ^'ftb der Student und der Philister heraus. 

Juiigcuhatt nahm er sich iuimer, der Göthe, und wird sich ao nehmen. 

Fünfzig ist er und noch wirft er die Leute mit Kot. 

Nun müssen seine Werke ähnlich wie vorher die Schillers Spiess- 
raten laufen, und jede« bekommt seinen derben Streich, die Xenien 
selbst folgenden: 

Zur Befördrung ästhetischer Sitten hat Wolfgang von GOthe, 
Rat und Poet und Hanswurst, uns Epigramme vertasst. 

Seine wissenschaftlichen Liebhabereien haben ihn längst 
dem Gelftcbter der »Mineralogen, Botaniker, Ärzte nnd Ettnstlerc 
preisgegeben; nun lacht auch Apoll Uber ihn, nachdem er seine Muse 
entweiht Der letzte nnd gröbste Hieb trifft noch einmal das Dichter- 
paar; aber wir müssen leider gesteken, es war nnr der Wiederhall 
der eigenen Grobheit. In den Versen des schon öfter angeführten 
Tierkreises wird unter dem Zeiclu u des Stieres Prof. Jacob in Halle, 
Herausgeber der philosophischen Anualen, als »halliscber Ochs« be- 
titelt; die GegengeBohenke geben den Titel im Doppelklange snrttck: 

Besaw stosseo, daa ist getrias» vmi Oduen all «ner. 
Somit wiaat ihr, warum OOfiha aidi StduUeriL Taarbasd. 

Mit diesem Eraftspruche Terabschieden sieb Manso-Djrk Ton den 

Bmpfüngern der Gegengaben: 

Hiennit befoUeii, ibr Hen»! Schimpft ihr, so adümpfoi wir wieder. 
Macht ihr Vene anf mia, machen wir Tene auf «fach. 

Auch wir verlassen gern die Tafel dieser galligen Gerichte, 
verlassen sie mit gemischter Empfindung. Schärfe und Witz, wenn- 
gleich nicht Anmut, haben die Gegner von den Angreifern gelernt, an 
Grobheit sind sie ihuouüber.^) Sie gehören zu dem Besten, was die 



') Die geschmackvolle Bezeichnung als Bock ist das derbere Gegengeschenk 
fHat die «och lueht fdne Hicolaia im »Tierkreiae« (X. 84): »Im Yorbeigeliii atatii 
mir den alten BerHnlacSien Steinbock.« 

*) Sdnllem Urteil (an QOthe 6. Dea. 1796) ttber Grobheit imd Geiat der 

Schrift ist daher in Bezug auf das Zweite anfechtbar: »Beinlicher konnte die 
Grobheit nnd die Beleidigung von don Geiat und dem Hnmor nicht abde et i Ui e r t 
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Xeuieugegner geleistet haben; auch Mango ward in dieser Bllitezeit 
des deutseben Epigramms, welche die Xenien bezeiehon. aus Arger 
Kam Dichter, tum gltlcTcliclien Schöpfer satirischer Htacbclverse. Aber 
indem uns ihr Witz zum ijacben reizt, staunen wir tiber das Maf=!<5 der 
Grobheit, des persönlich Verletzenden, das die Verfasser ans der i ülle 
ihres verzeihlichen, aber masslosen Grolles ötTentlicb ausschütteten. 
Der alte Garve, Älansos ehrlicher Freund, hatte recht, wenn er über 
die Oegengeschenke schrieb: Hätte mein Freund Mauso mich zu Rate 
gezogen, so hätte er sie anterdrttokt Der Unwille, nicht die Mose 
hat sie ihm eingegeben. 

4. Nachklänge und Friede. 

Im November 1196 wanderten die in Leipzig gedniekten Gegen- 
geecbenke naeh Weimar mid Jena, ond der Briefwechsel Gothes 
and Sebillere giebt uns ein lebendiges Kid des Eindruckes, den 
die Schmithscfarift auf sie maobte. Die Wirkung mnsste pdnlieb sein, 
um so peinlicber, da sie kein gana gutes Gewissen batken. »Hfttten 
die €M)tterbuben«, scbiieb Wieland, »nicbt Torausseben sollen, dasa 
man bescbmutzt wird, wenn man sieb zum Spass mit Gassetdnngen 
benmibalgt9€ Gi>the zog sieb zwar in die »unzuginglicbe Barg* 
sdner Erbabenfaeit zurück und wollte sieb Aber diese »Menscbenart« 
mit ihrer »sebalen, leeren und gemeinen Gesinnung« nicht Srgem. 
Ein Jahr später sebloss er flir immer mit diesem Eindrucke ab. 
Sebiller hatte ihm Garres Briefe gesehickt, in denen »der arme alte 
kranke Mann« als »Sitlenriebter« den Xeniendiefatem die Wahrheit 
sagte und seinen Fteund in Schutz nahm. Gothe land es zu viel 
verlangt, duM ein SehriftsteUer sieh geduldig verkeanen, »neeken, 
hänseln und hudeln« lasse und dabei »seiner hoben Würde eingedenk 
mit Uber einander geschlagenen Händen wie ein Eooe homo dastehe, 
nur damit H«r Maaso und Seinesgleichen auch in ihrer Art als 
Diehter passieren können. — Doch genug von diesen Armselig- 
keitenl Lassen Sie uns auf unseren Wegen unmer beständig und 
mscfaer fortscfarmten.€ Der lebhaftere und reizbare Schiller kam nicht 
■o leicht Uber den Arger hinweg. £r schalt Uber bösen Witten und 
Roheit, wie sie nur in DeutscUand möglich sei, und wflnschte sogar 
das Eingreifen der Polizei, um die schamlosen Sllnder dnreh Furcht 



werden, als hier geschehen ist, and die ganze Dylnche Piartei sieht aidi nun ia 
dem Nachteil, äanä nia gerade in dem Einzigen, was sie uns allenfallt h&tt6 TOX- 
werfen können (d. h. in der GrobbeitI), anendlich weit«: gegangen iet« 
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im Zügel zvL halten! Docli hielt er es unter seiner und Göthes Würde, 
»auf 80 etwas zu erwidern,« uml war nur begierig, ob sich nicht 
einige unparteiische Stimmen für die Xenien erheben wtlrden. Aus 
einer S. 6 angeftihrten Stelle eines l'.ricies von Jacobs ersehen wir, 
dass Schillers Wunsch in Erf'ulhmj; ging-') Auch ftir Manso erlioben 
sich Stimmen wie die oben aus den Domenätückeu und den Trogalien 
aogeftibrten. 

Wie aber dachte Manso selbst tlber sein Werk, und wie war ihm 
nach dessen Veröflfentlichung zu Mate? W. v Maitzahn hat darüber 
ein untrügliches Zeugnis ennittelt, ein Selbstzeugnis Mansos an seinen 
Berliner Freund Nicolai (vom 30. Januar 1797): »Dass ich aus den 
( rCi?enge8chenken die Hälfte der Distichen ausmerzen würde, werden 
Hio von selbst vermuten. Indes bin ich hier nicht der einzige 
^Schuldige, und überdem sagen alle: es wäre besser, wrun ich cp nie 
geschrieben hätte, aber verdient hätten die Herren die Behandlung 
allerdings: und so will ich mich nur nicht darüber grämen, ^lan 
wird auch dies, wie so vieles andere in der Welt vergessen.« Er 
verwand, trotzdem die Angriffe noch eine Zeit lang fortdauerten, den 
Arc*er Uber die Gegner und über sich selbst und schrieb zur Sühne 
in edier oder wenigstens kluger Selbstüberwindung eine gerechte und 
unparteiische Bespreeli ung des »Wilh. Meister« in die von Nicolai 
begrtindete neue allgemeine deutsche Bibliothek.') Noch mehr; er be- 



') Unter anderen Schildknappen beider Dichter gab der unbekannte Verfasser 
der »Berlocken an den Schillerschen Musenalmanach« seiner Freude Über die 
Abfertigung Mansos, des Neiders der Weiinarer »Lieblinge«, etwas plumpen 
Andniek:' 

Fftii, wer Iwnunt mir in Weg, indem ieb die loebltoge nenne? 

Hbnao ist es, der Neid treibet ihn keuchend herbei. 
Bravo, bravo, dass man dir endlich (ins Röckchen zerrissen, 

Manao! Nun sieht man's doch gleich, von was Gelichter du bist* 

IHe Gegengeschenke selbst werden also abgefertigt: 

Nehmet zurück, was ihr Schillern gäbet und Göthen. Geschenke 
Von so bettliger Hand nehmen die Heichen nicht an. 

*) Ebenso wollte er in der Leipziger Bibliothek den berüchtigten Musen- 
Almanach in aciner »gewöhnlichen Manier«, unparteiisch in Lob und Tadel, be- 
urteilen und dabei die Xenien in durchaus »spasshaftem Tone abfertigen«, wie er 
kurz aadi dem Eracheinoi der Gegengeschenl» (Doeuiber 96j an Nicolni schrieb: 
»Bei dem eUen glnnbe ieh, dass es am besten ist, den gansen Angriff als Bagatell 
sn behandeln, ohne Hohn mit Hohn, Grobheit mit Grobheit zu vergelten, und so 
ra zeigen, da";g man den Ausfall fiir das nimmt, was er in Wahrheit i'^t — für 
Stodenten'Mutwilleu. Ernsthaft dabei zu thun, würde mich wenigstens nicht 
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folgte den Behr yerstSndigen Bat des »Pablikumsc am Schlnase seiner 
Oegengeschenke: 

Aber was wird denn zuletzt aus diesem Zanken mul ScViirapfell? 
Sf-tTit euch ruhig und sclireibt etwas Qescheitea für« Volk. 

Der Xeniensturiii hatte auch sein Gutes; er entlud die schwulen 
Wolken yersteckter Feindschaft im Gewitter des ofifenen, ehrliche 
Kampfes nnd reinigte den litterarischen HimmeL Wie die Weimarer 
Dichter nnter und nach dem Gewitter zu ihrem eignen Gebiete zn 
schönen erfreulichen GeisteBSchOpfungen f)ir das deutsche Volk zurück- 
kehrten, Göthe zu Hermann und Dorothea, Schiller zum Wallenstein, 
so sochte auch Manso durch, ttichtige Leistungen den widrigen 
Streit vergessen zu machen und seinen geschädigten fiof wieder- 
herzustellen. Und zu diesen Leistungen wählte er sich nunmehr das 
seiner Begabung gewiesene Feld. Der Jenaer Prof. Schtltz beurteilt 
ihn in der Antwort auf den oben angeführten Brief von Fr. Jacobs 
gewiss richtig, wenn er ihn nicht sowohl f\lr einen Dichter als einen 
witzigen (wir würden Bagen geistreicben) Kopf erklärt. Was 
Lessing so bescheiden von seiner dicbterisclien Begabung bekennt, er 
fühle die lebendige Quelle, die frei schaffende Einbildungskraft, 
die allein den Dichter macht, nicht in sich, sondern verdanke seine 
Dichtungen der Kritik, d. h. wie oben bemerkt, der Ästhetik, der 
bewnssten Anwendung der Kunstregeln und zugleich der Arbeit des 
denkenden, beobachtenden Verstandes, das gilt mit grösserem Rechte 
Ton Manso. Er war kein Dichter im klassischen Vollsinne des Worts, 
und seine Schwäche bestand darin, dass er als Dichter und Schön- 
geist gelten wollte, wenn erwie Wieland reimte und schrieb. Zwar 
machte er noch auf seinem letzten Krankenlager deutsche ünd latei- 
nische Verse; aber seine Lorbe^n pfltlokte er nach dem Xenien- 
kämpfe nicht mehr am Pamass, sondern auf dem Felde der Ge- 
schichte, und grössere Werke, wie über die Verfassung Spartas, 
Uber das ostgotische Reich, über Üonstantin den Grossen und endlich 
eine freimütige Geschichte des preussischen Staates vom Frieden zu 
Hubertsbnrg durch die Jahre des Sinkens, Fallens und Auferstehens 
»bis zur zweiten Pariser Abkunft«, geben Zeugnis von dem staunens- 
werten FleisRc, mit dem er sich neben seiner amtlichen Thätigkeit 
der wissenschaftlichen Forachnng widmete. Bo tilgte er seine ye^ 

kleiden, und Stillschweigen die Herreu überreden, sie hätten ihre vermeintlichen 
Feinde ganz unterdrückt, oder sie zu fortgesetzten Neckereien verleiten.« DieMT 
«weite Idbliche Yoraats kam lucht nir ÄutfShrung. (8. Boos-Maltnlm, Xeniai* 
Mamukript.) 
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irrungen im Haine Apollos mit diesen Gaben der Klio; ein un- 
genannter Verehrer widmete nach Mansos Tode dem dnrch die Xenien 
yerdnnkelten Verdienste des Dahingeschiedenen das versöhnende 
Xenion: 

Was einst unsere Brüder gesilndiget, wollen wir sühnen; 
KHm Fahne «ei dir dankbü: gelegt auf die Otnft. 



Schlusswort zur FesUeier. 

MansDy als Rektor hochgeaehätet von seinen AmtsgenoBaen und 
Mitbürgern, als Lehrer verehrt von seinen Schülern, deren 26 ihn 
anf seinem letzten Krankenlager Tag nnd Nacht abweohaelnd pflegten, 
als Gelehrter nnd Schriftsteller seiner Zeit im ganzen Yaterlande 
bekannt, gehört zu den Grössen der Breslau er Vergangenheit. 
Noch steht sein Denkstein anf dem alten Kirchhofe an der Friedrich- 
Wilhelm- Strasse mit lateiniseher Inschrift und dem von ihm gedich- 
teten Distichon: 

Adscriptus terrae cavi gravis esse cniqnain; 
Sis, quem nunc condis, sis mihi terra levis. 

(Er Rohrieb in seinem Vermächtnisse; qnem mox cocde«.) So ist 
Glockeis ^^'iln8ch in seiner Gedächtnisrede in Erfüllung ^^e^'^an^-en: 
»die Statte, wo Beiue öterblicbi' 1:1 uUc rnht, bezeichnet zn selien, damit 
nicht der 8]>äte Wandrer vergebens danach frage, wie dies leider bei 
(seines Freundes) Garves Grabe der Fall ist«. Heute aber neigt 
sich der Stein bedenklich, die Urne ist herabgestürzt, der 
eiserne Zann halb vermurscht; die Gedächtnisfeier der 
Anstalt Mansos wäre ein schöner Anlass, durch Wieder- 
herstellnng dieser Grabstätte sein Andenken zu ehren und 
der Nachwelt zn erhalten. 
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über rA im Nachsatz bei Herodot hat Th. Gomperz, Sitzungs- 
berichte der Philosophischhistorischen Klasse der Kaiserl. Akademie 
der Wissenschaften zu Wien, 103. Band (1883) S. 543 — 553 gehandelt. 
Er macht darauf aufmerksam, dass im Naclisatz bei Herodot sich 
immer an ein Personalpronomen, oder den als solches (das heisst 
doch nur als Prouomeii bezw. Demoustrativpronomen , und es musste 
oSxo? erwähnt werden) gebrauchten Artikel anlehnt, und teilt die 
Gesamtheit der Fälle in 3 Gruppen, nämlich A) Wiederliolung des 
apodotischen 5^ aus dem Vordersatze (19 Stellen, au denen einer 
Periode mit dä im Vorder- und Nachsatz keine entsprechende Periode 
vorangeht), B) Auftreten desselben in Nachsätzen einer Doppelperiode, 
deren beide Hälften jedoch nicht stets gleichmässig ausgeführt sind 
(29 Stellen;, C) Eigentlicher anakoluthischer, durch begriff liehen Gegen- 
satz motivierter Gebrauch des — einem aX}A (1 Stellen, an 5 steht 
nichts im Vordersatz, an 2 ein 5s, einmal, VHI. 22, geht aiv vorher). 
Zu B ist zu reclmeu VI, 30 in., zu C III, 108. IV, 189. A und C 
sind nacii Gomperz »Spezialfälle allgenicincrer weil uuifassenderer 
Sprachphänomene — der Wiederholung oder Epaualcpsis einerseits, 
die ja ebenso bei anderen Pariikclu iwie eben hier bei {j.£v) und 
desgleichen bei anderen Wortarten und ganzen Satzgliedern auftritt 
und bei oi selbst auch ausserhalb der Apodosis — der ebenso ge- 
linden als wohlmotivierten Anakoluthie andrerseits, die bei Schrift- 
stellern, welche nicht Herodots Vorliebe für die Voranstclhing des 
Personal-i'rononiens teilen, durch ein die Konstruktion kaum störendes 
ä>.Aä bewirkt wird [v. ;j.Yj zootepov, aÄ/,'). vOvj. So bleibt denn als 
etwas Eigentümliches und der Erklärung ISediirftiges nur B zurück, 
oder genauer gesprochen — denn das oi im Nachsatz der zweiten 
Periode kann, streng genommen, auch als ein Spezialfall vou A gelten — 
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jene 19 Falle (es sind aber 21, da auch III, 133. IX, 70 bezeichnet 
werden mu^tgten), die wir durch ein Sternchen ausgezeichnet haben, 
über diese ist einfach zu sagen, das» uustr Auiur aus der ungleich • 
weiteren, aber iicilicii auch nicht unbegrLiiztcn Gebrauchssphäre 
Homers diesen Kest der ursprünglichen Parataktik als ein Knnst- 
mittel übernonimeu hat, welches dazu dient, eine Doppelperiode durch 
scharf pointierende Uervorhebuug ihrer eiuzclueu Bestaudteile iaaer- 
licb zu gliedern, c 

An Stellen fehlen bei Gomperz nur zu A IV, 172, 21 (auch 
VII, 153, 13 mußste erwähnt werden, da hier die von G. bevorzugten 
Uandschriften SVR xoöxo bieten), zu B IV, 123, 2 und III, 49, 3 
(ss VI, 30) (auch I, 191, 18 musste Palms Konjektur, die alle Aus- 
gaben im Text haben, erwähnt werden). Doch ändern diese Stellen 
nichts an der Beurteilung der Sache. Wegfallen mttssen Ton den 
durch 6. angef)lhrten Stellen anter A II, 180, 13. I, 138, 2, imtar 
B VII, 160, 11, unter C IV, 189, 6. Der Bereich des Naohsatses 
beginnt II, 120 schon mit irsl zoWol^ und xvnm ^ xouobxm (so^^kor 
vdvxwv ist nur Zusammenfassung des eictl — anidM]oxov und seibat ab 
eine Art Vordersatz (Wiederholung des Vordersatzes im engeren Sinne) 
zu betrachten; an I, 138 ist vorläufig nur au bemerken,* dasa U nur 
in V steht; an IV, 189, und das trifll awsb iUr VII, 160, ist Gorapen' 
ErUlirung, dass hier der Artikel als solcher und nicht pronominal 
gebraneht ist, bedenklich. Dafbr dass diese Stellen auszusehlieMen 
sind, werden sich später nocb andere Gründe ergeben; auch III, 106. 
IV, 204. VII, 103, 9. 157, 17 sind, wie sieb später zeigen whrd, ans- 
zuBcfaliessen. 

Was die Anordnung der Stellen unter drei Gruppen anbelangt, 
so gebort I, 163, 13 nicbt zu A, da 81 im Nachsatz mit }fjtx& U Tor 
dem Vordersatz nichts zu thun bat; VU^ 157 gebiert besser zu da 
&Kffi «liv Ysvouivr, näaa ^ 'EXXdc so gut wie ein kondizionaler 
Vordersatz ist; VIII, 22. IX, 60 gehören, äusserlieh betrachtet, zu A, 
da auch im Vordersatz steht, doch hat hier wohl G. yerschiedene 
Beziehungen der beiden ^ angenommen; die Angliederung von 
III, 108. IV, 189 an G ist bedenklieh, da unter C nur Imperatir- 
stellen angeführt sind. 

Gegen die Beurteilung des Bk in Naohsätzen von Doppelperioden, 
oder genauer ^^e^agt im ersten Nachsatz von Doppelperiodea — denn 
$k im zweiten Nachsatz gehört, wie G. selbst sagt, eigentlich unter A 
und ist epanalepiisoh — lässt sich nichts einwenden; doch ist das 
Verhältnis der beiden Perioden zu einander, sowie Grenze und Be^ 
dingung dieses Gebrauchs noch genauer zu bestimmen. An deu 
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Stellen unter A geht der Periode mit doppeltem Bi teils uiv, teils 
nichts vorher. Aiifli hier ist das Verhältnis der Periode zum Vorlier- 
gehenden zu beachte n und sowohl nach der Natur des ersten ot als 
auch nach dem Grunde der Epanalepse zu fragen. Wenn G, endlich 
bei den Fällen unter C von einem durch begrifllichen Gegensatz 
motivierten Gehrauch des spricht, so denkt er, wie der Vergleich 
dieses U mit äXkd, das Beispiel el |i.fj xp»öxspov, äXXa vüv und der 
Vergleich von IX, 42, 2 zu I, 112 zeigen, an Gegensatz des Nach- 
satzes gegen den Vordersatz; dieser Gegensatz muss also auch VIII, 22. 
TX. 60 vorbanden sein, da im Nachsatz hier nicht epanaleptisch 
sein soll. i>och auch an allen Stellen unter C muss das Verhältnis 
der Periode bezw. des Nachsatzes zum Vorhergehenden erwogen 
werden, und es vvird sich zeigen, dass es sich nicht um eine Ent- 
gegensetzung des Nachsatzes gegen den Vordersatz handelt. Die 
Stellen sind s-iintlich Imperativisch und mtissen zusammen mit den 
liuper;itiv>tellt u unter A und B behandelt werden. 

Schliesslicli niuss an mehreren Stellen auf die Handschriftenfrage 
näher eingegangen und gefragt werden, oh unter den für ös im 
Nachsatz erforderlichen Bedingungen dieses dk auch immer gesetzt 
worden ist. 

Tiber OS in apodosi bei Herodot hat unter Berücksichtigung etwa 
der llälfte der einschlägigen Stellen, aber auch unter Erwähnung von 
Stellen aus anderen Schriftstellern gehandelt Werfer. Acta philo- 
logorum Monacensium I (1812), S. 88—98. Nach Hinweis auf die 
kopulative Verwendung von »liv und os (Her. VI, 77. 124) und auf 
den korrespondierenden Gebrauch von [jiv und in Vorder- und 
Nachsatz (ilymu. in Apoll. 157) wird 1) U im Nachsatz mit ausge- 
lassenem uiv im Vordersatz lür kopulativ erklärt V, 40, VII, 51. 103. 

2) Bei derartiger Gegenüberstellung zweier Perioden, dass je Vorder- 
und Nachsatz einander entsprechen, stehen zwei jiäv in erster, zwei 
Sl in zweiter Periode II, 26. 42. 102. I, 171 (doch gehört dies zu 5). 

3) Nur im Vordersatz der ersten IVriode steht |iiv I, 196. VII, 159. 

4) Es geht vor Ss eine entsprechende Periode vorher, sie kann 
aber wegen ihres Verhältnisses zum Vorhergehenden nicht |jiv haben 
IV, 66. 5) Es geht der Periode mit oi^A nur ein Satz mit jji'^ voraus, 
€8 lässt sich aber eine entsprechende Periode herstellen II. 61 (hier 
ist aber uiv zu tilgen). VI, 16. VIII, 22. 6) Vor oios steht kein 
}iiv, CS Icihbi sich aber eine entsprechende Periode bilden II, 141. 
VIII, 115. IX, 60. 7) Die erste Periode hat uiv jisv, die zweite nur 

im Vordersatz III, 108. VII, 6. III, 75. 8j Quuiü autem [j.i^ et 
etiam in Protasi et Apodosi pouantur neque oppositionem ubivis 
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efficiant, fit, ut iu priori Periodo in locum repetitae particulae {liv 
succedat yocuIu 51 II, 39. IV, 126. IX, 4Ö. 9) In erster Periode steht 
|iiv 8§, in zweiter nur im Vordergatz 51 IV, 65. VII, 188. IV, 68. 
III, 36. V, 1. 73. VII, 160. IX, 63. 70 in. 10) Auf eine Periode mit 
[jLsv fülg:t ein Satz mit 5^ VI, 30. 11) Denique etiam simplici modo, 
81 02 aut [iiv iu Protasi praecessit, eadem particula in Apodosi iterata 
liaiul raiü reperitur. (Für ^/ jii'/ wird angeführt Isoer. Paneg. 2, 
p. 11 Edit. Mor.) T, 146. III, 37. IV, 99. VI. 58. 

8i fügt mich Werter den Nachsatz, an den Vordersatz au; von 
eiuer Entgegensetzung des Xachsatzes gegen den Vordersatz spricht 
W. nirgeuds. Bei Doppelperioden der Form aiv : 51, oder (liv 
5e : 5s — l)czieht sich wohl ;iev nach W. nur aut" os des zweiten 
Vordersatzes: denn wenn er auch unter 1) darauf hinweist, dass >ä\ 
uud oi Vorder- und Nachsatz verbinden, so meiut er dies nicht mit 
Beziehung auf Ilerodot und bemerkt unter 8), dass im Nachsatz 
der ersten Periode an Stelle des zweiten ;j.iv tritt; es ist also dem ersten 
{jiv gleichzuachten und tritt ihm nicht gegenttber. Von den Stellen, 
wo vor C2 OH kein |jiv steht, findet W. das erste oi adversativ unter 
4) IV, 66 uud unter Ü II. I ii. Vlll, 115. IX, 60, adjunktiv unter 
11) I, 146. ni, 37. IV, ÜÜ. VI, 58: jedeutalls wird unter 11) das 
Verhältnis der Periode zum Vorhergeheudeu gar nicht beachtet, und 
doch ist es auch hier notwendig. 

Endlich hat Buttmann in der zweiten Ausgabe der Midiana 
(1823) im zwölften Exkurs, S. 147—160 über 5i in apodosi im all- 
gemeinen, natürlich mit besonderer Berücksichtigung Uerodots und der 
Arbeit Werfers gebandelt. Er betrachtet in vier Abteilungen unter I 
und II Fälle von je einer Periode, unter III und IV von Doppel- 
perioden, nnd zwar unter I diejenigen Stellen, an denen 5i den Nach- 
ifttz dem Vordersatz, welcher 5§, oder keine Partikel (einmal Hymn. 
in Apoll. 157 {liv) hat, gegenüberstellt, bezw. ansohliesst (ans Herodot 
7, 103. 5, 40. 2, 32, wo jetzt anders gelesen wird. 3, 37. 4, 99), 
ttnter II Stellen mit im Vorder- nnd Nachsatz, wo zweites 51 Wieder- 
hdnng des ersten ist (4, 204. 6, 58), unter III Doppelperioden der 
Fonnen alv : d§ (2, 42. 102. 26), ^ — :U U (ans Herodot 
keine Stelle), <j.£v |iiv : $i — (3, 108), nnd endlieh nnr U H ohne 
Torhergehendes »iiv, wo aber Periode mit {i^ za ergänzen ist (4, 66. 
2, III. 8, 115), endlich unter IV Doppelperioden der Form {i$v U : 
^ U (4, 126. 2, 37) und {liv 3« : SS — (1, 13> 6. 6, 73. 6, 52, 27). 
Unter I führt B« ans, dass zu den Zeiten der Parataxe (ulv und 9k 
dazu dienten, zwei Sätze, sei es in adrersatiyem Sinne, sei es anch 
nicht, zu verknüpfen, dass später mit dem Entstehen des Belatly» 



Digitized by Google 



Yom Oberlehrer Dr. Sagaw& 3$ 

prooomens and der Konjunktionen doch jene Partikeln pleonastisch 
und anakointhisch beibehalten wurden. So findet sich ji^v im Vorder- 
satz, U im Nachsatz hän6g in der epischen Poesie, neque sive adest, 
sive deest particnla 5!, quiequam in sensu discrirainis apparet. Auch 
die Jonisclie und Attische Prosa hat diesen Gebrauch beibehalten, 
ubicunque inter protasin et apodosin eiuHmodi intercederet per sensnm 
oppositio, quam intellectn audientinra per 51, sive etiam per ^Av et 
H disertins ni^'erre operae ytretium videretur. 

An dcu aus Herodot an-^eführten Stellen tiudet B., dass 5s VII,- 103 
signat oppositiouo?n Ratis apcrtani i natürlich gegen den Vordersatz), 
während an don iil)rigcn Stellen liie usus parum recedit ab illo Epi- 
corum faho Ii nur koj)ulativ bezw. adjunktiv ist). Dasselbe Verhält- 
nis wie unter 1 findet H. unter IV l)ei den Doppelperioden der Form 
•t^v 02 : OS oi und |jiv oi : o: — zwischen Vorder- und Nachsatz der 
ersten Periode; nicht als ob »jiv zu od des Nachsatzes Beziehung 
hätte, sondern wie an Her. 4, 12(3 ge/eiirt wird, kann jede Periode 
für sich genommen ci im Nachsatz haben. Fügt mau sie zusammen, 
so zeigen \\t> und os der Vordersatze den Gegensatz der Perioden im 
Ganzen an, os im Nachsatz fügt nur diesen dem Vordersatz an, wie 
an den Stellen unter 1, ubi simul observavimus lones ea (sc. relatione 
inter protasin et apodosin) uti etiam cum vcr;f inter protasin et apo- 
dosin oppositio nuUa est, sed iuxta ])ositio tantum, qnalis sufficit 
structurae per solum os. Auch am Ende des Exkurses, wo mit Xen. 
An. 5, 7, 6 Her. ö, 73 verglichen wnnl, macht Ii. darauf aufmerksam, 
dass die erste Periode für sich allein nicht lauten dürfte =• uiv — 
6 6? — , nulla enim oranino. ut recte observabat Werfer, in hoc 
sermone est oppositio. sed potius naturalis cousequentia, quae num- 
quam per [liv et Ss, sed per o§ solum effertur. Hnec antem particula 
apud lones quidem in mera <iuo(|ue apodosi locum liabet: ita ut pro- 
positio illa per se sola in alio coutextu recte euuutiari potuerit hoc 
modo: sl o*)V oLoo"")'!'. — 6 — . 

Dass unter III ö§ im Nachsatz der zweiten Periode iterativ ist, 
wird daraus gefolgert, dass in erster Periode im Nachsatz wieder- 
holt wird. Es worden unter III drei Stellen aus Herodot mit Zi 
ohne vorhergehendes {liv angeführt, wo aus klar liegenden Gründen 
{16',* ausgelassen ist, und auf Grund dieser Stelleu wird die Behauptaug 
anter II gestützt, dass auch unter II od im Nachsatz iterativ ist. 
Ubicunque enim diij)lex huiusmodi oe legimus. ihi menti duplex aliqua 
etiam relatio otfcrtur, quae dnplici quo(iue aiv signato praecedcre 
poterat. Der Gegenäat:^ luusste doch au den Stellen unter Jl. wmj er 
nicht sogleich zu finden ist, aufgewiesen werden, und dann konnten 

3 
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die Fiiüo unter II alle unter III am Ende behandelt werden. Auch 
unter 1 führt B. zwei Stellen mit ohne vorhergehendes «jiv an 

(III, 37. IV, 99); Werter hält aueh hier das oe für iterativ, H. ist 
dagegen, (luod ivco in his loeis diversu est persona a praecedente 
8; 03. Doch ist dieser nnnul nicht stichhaltig; auch diese Stellea 
mussten nnter III aul'geliihrt, und es niusste gesehen vrerden, ob nich 
nicht vorli ■[ rin uiv ergänzen lässt. Ferner ist doch wohl auch unter 
IV oi des zweiten Nachsatzeö wie bei II und III iterativ; wir hätten 
also in einer Doppelperiode (4, 126. 2, 37) ein adjauktives und ein 
iteratives 'A. 

Kragen \N ir. wie Herodot in seinem Stil das ans den Zeiten der 
Parataxe btammende oi in apodosi verwendet, so ist mit Ausdrücken 
wie iterativ und adjuuktiv nicht viel gewonnen. Von den Stellen mit 
Bi 8i sind namentlich die ohne vorhergehendes niv näher /u betrachten, 
und es ist nach dem Grunde der Wiederholung zu tragen. An den 
Stellen nnter I {im Vordersatz nichts, im Nachsatz oi), dient, wie wir 
fccheu werden, das ursprünglich gewiss adjunktive Si nicht dazu, 
den Kachsatz dem Vordersatz, sei es per oppositionem, sei es ohne 
eine solche anzuschliessen, ebensuwenig wie au den Stelleu unter IV 
in erster Periode; denn wenn B. auf letztere Stellen bezüglich sagt, 
beide Perioden kihinten. ohne Partikel im Vordersatz, mit % im Nach- 
satz für sich allein stehen, so ist das nicht richtig; wieder V 57 el 
S'Sotioi — ö oi — , noch IV, 12G el Soxisic — ?i s^nid lur iierodot 
möglich; ein Vergleich mit den Stellen unter I trifft nicht zu. Viel- 
mehr ist die Doppelperiode Bedingung für im Nachsatz nach (iiv 
im Vordersatz. 

Die Stellen sollen zunächst nach folgender äusseren Ordnung an- 
geführt werden: 1) jiev ;>iy : II, 26, 6. 42, 7. 102, 15. 174, 12. 

2) |iiv — : o£ G£ 1, 196, U. III, 69, 15. IV, 61, 8. VII, 159, 7. 

3) piv : OS Sk I. 171, 29. V, 37, 11. VI, 16, 3. IX, 85, 13. 4) (liv : 
Sl 5i : Se oe VIII, 22, 8 und 12. 5) jiiv 51 : oi III, 49, 3. VI, 30, 2. 

6) iiev 8d : 8i 8i U, 39, 8 und 10. IV, 126, 5 und 7. IX, 48, 19 und 21. 

7) {liv : Se — I, 13, 6. 173, 9. 11, 149, 20. III, 36, 23. 133, 4. 
IV, 3, 15. 65, 4. 68, 14. y4, 10. 123, 2. 165, 2. V, 1, 8. 73, 12. 
VI, 52, 25. VII, 188, 12. IX, 6, 3. 63, 5. 70, 7. 8) — : 5£ 81 H, 50, 9. 
61, 6. III, 20. IV, 66, 7. 172, 21. 99, 22. VI, 58, 19. VIII, 115,8. 
IX, 60, lö. 63, 3. 9) — : — S£ I, 112, 9. 163, 13. III, 68, 18. V, 
40, 4. VII, 51, 2. 

Später sind zu handeln I, 138, 2. 191, 18. II, 154, 18. III, 
37, 7. 108, 15. IV, 81, 11. 189, 5. 204, 3. VU, 103, 9. 153, 13. 
167, 17. 
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Bekannt ist, dass bei Herodot U im Nachsatz nur nach einem 
ProDomen stehen kann. 27 mal steht es nach dem demonstrativ ge- 
braucliten Artikel, 15mal nach o&to:;, 13mal nach dem persönlichen 
Pronomen. Die Pronomina stehen (4 Subjektsakkusative eingerechnet) 
46mal im Nominativ; das persönliche Pronomen steht ausschliesslich 
im Nominativ; 8mal finden sich casns obliqui des Demonstrativs, doch 
nie von einer Präposition abhängig; 2 mal steht 5i nach dem Orts- 
adverb taoTio (II, 26. IX, 63). Abgesehen von diesen beiden Stellen 
und von II, 149, wo sich auf den Mörissee bezieht, bezeichnet 
das Pronomen stets Personen, ooto; 5s steht nur dann, wenn im 
Vordersatz oi mit einem Kelativum gleicher Beziehung steht, daher 
hat Krfiger IX, 85 mit Recht o'swv bezw. 5aoic vermutet, und twv Si 
aXX(i)v Zern ist gleich oocüv ok ^XXwv. 6 oi steht 22 mal nach (liv, 4 mal 
nach Bi im Vordersatz, Imal (I, 163) geht weder (liv noch U vorher; 
ferner steht es 24mal nach konjiinktionalem, 2mal nach kondizional- 
relativem, Imal nach relativem Vordersatz. Das persönliche Pronomen 
(Ivo) IV, 99, 1, 112. Hl, 68. 69. IV, 126, 5 und 7. V, 40. VH, 
51. 159, VIS-; IX, 48, '^ti; VITT, 22, 8 und 12. IX, 60) steht stets 
in imperativischem Xaclisatz (denn auch TV, 99 ist iya) 5; ^r^Xioiw als 
Aufforderung des tiebriltstollcrs an sich selbst zu betrachten). Der 
Vordersatz ist 9mal kondizional, 4 mal kausal (III, 68 ist et jnj = 
It.-A oo); 68 ^eht im Vordersatz 8 mal 64, 4mal (in kausalem Vorder- 
satz) nichts vorher. 

Es sollen nun die Fälle mit uiv ci : oi, sodann die üuppel- 
periodeu nach der Art der Vordersätze gesondert, dann die Fälle mit 
|i£v : o£ o£, — : oi di bes|)rochen werden. Hiervon nher werden sämt- 
liche indirekte und direkte lietehlsstellen abgesondert und zuletzt in 
Verbindung mit den Fällen, wo nur im Nachsatz steht, behandelt 
werden. 

Auf eine irreal -hypothetische Periode mit aiv vov im Vordcfsatz, 
Ol 51 be/w. 0 U im Nachsatz folgt ein Satz mit vjv di III, 49. M, 30. 
Die irreale Bedingung findet ihren Gegensatz in der durch vöv 64 an- 
gedeuteten realen Ursaclic, die irreale Folge in der realen. 

Auf eine Periode mit iior, ai/f/i, oaov yoövov im \ order-, 6 Sl im 
Nachsatz folgt eine Periode mit (o;. izet-cs. i-zi i Sclienia jilv 54 : S4 — ) 
l 173. III, V6'6. IV. 12-5. 165. IX, 6. 63. 70. 4mal steht im zweiten Nach- 
satz Ci-jtcrt 6fj, Imal svi^ajTa 615, je Vorder- und Nachsatz sind einander 
entgegengesetzt. An .Stelle dessen, was eine Zeit lang unter gewissen 
Voranssetzungcu der Fall war, tritt infolge des Eintritts entgegengesetzter 
Vorausssetzungen auch Ente-pgeugesetztes ein. IV, 70, über welche 
Stelle später noch zu sprechen sein wird, gehört auch der folgende 
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Satz tIXoc o£ noch zum Bereich des Gegt'usatzes. Anzuschliessen ißt 
IV. 3, wo die erste Periode mit Im: |jiv noch der Vergangenheit an- 
gehört, die zweite aber, weil das Eintreten entiregengesetzter Voraus- 
getzODgen erst erfolgen soll, kondizional und luturisch ist. 

An 6 Stellen sind die beiden Vordersätze kondi/ional (4 mal 
rein, Iraal ersiv, Iraal 6; S' ävi, [tlv 5e : 5e — H. 14 IV, 65. 
68. 94, 8i : di U II, 39, (jiv — : Se oi IV, (iL Die beiden 
Perioden enthalten wiederholte Fälle, bezw. llandlun^'en. Die 
Vordersätze sind entgegengesetzt, 1 — 3 sind die Gegensätze Heraus- 
nnd TTineinfliessen, Arm und Reich, Verurteilen und Freisprechen^ 
4 — ü ist der zweite Vordersatz gleich negiertem ersten. Auch die 
Nachsätze sind entgegengesetzt. II, 149 ist hervorzuheben, dass 
der Mörissee beim Einfliessen des Wassers aus dem Nil nur den 
dritten Teil Auslteute an Fischen liefert, wie innerhalb derselben Zeit 
beim Heraustiiesscu. IV, 65 be^^innt im zweiten Nachsatz der Gegen- 
satz erst mit sawJhv 51. IV, 68 entbält noch nicht der zweite Nach- 
satz den Gegensatz zum ersten, sondern der Nachsatz der tblgeudeo 
dritten Periode; der zweite Nachsatz und der dritte Vordersatz sind 
dem Gedanken nach als ziim zweiten Voidersutz gehörig zu betrachteu: 
»Wenn auf das Leugnen des Angeklagten gegenüber den ersten Weis- 
sagern die dann herbeigerufenen Weissager denselben lossprechen 
und dann nocli die Mehrzahl der nach und nach hiiiziigezogenen, so 
stirbt nicht der Angeklagte, sondern die ersten Weissager sterben.« 
IV, 94 mübstc der zweite Nachsatz dem ersten entsprechend genaa 
lauten: »so erscheint ihnen der Gott ungnädig«; dafür tritt die Folge 
ein: »sie schieben die Schuld der L'nj:nadc des Gottes auf den Boten«. 
II, 39 streicht Krüger ziomv.. weil es die Konstruktion zerstöre, und 
das erste ol als infolge der Eiufälschuug des »plpooot entstanden; 
doch wird 'fipoja: von Stein genügend gerechtfertigt. Bekker und 
Abicht schreiben statt des ersten o' ot tilv. Zur Rechtfertigung 
dieser an sich ungerechtfertigten \ LiiiJutung könnte nur Ylf, 6, 21 
(el [jiv — TÖv (jiv) angeführt werden, sonst hcisst es in erster Periode 
stets o'JTo? {jiv (nach vorausgegangenem Relativ) oder 6 IV, 61 
endlich beruht der Gegensatz in zweiter Periode nur auf xd; 
•jfaiTipa? l!3ßdX>.ovx£?, da das onoxotouai xol doxea auch in erster Periode 
geschieht. 

An 6 Stellen sind die beiden Vordersätze rein relativiscb, fiiv Sl : 
«I — VII, 188, {Jiv nh : oi II, 26. 42. 102. 174, ;iiv — : oi oi \, 196. 
Der zweite Vordersatz ist dem Sinne uacli gleich negiertem ersten, 
und auch die Nachsätze sind gegensätzlich aufzufassen. Man beachte 
II, 42 im ersten Nachsatz das ottuv är:s/^ö{jL;vo'., im zweiten das al^töv 
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aTteXöjievot, II, 26 sind die beiden IMiiivsätze Vordersätze eines 
mehr^liedrigen irrealon Rodin2:ung3vonlt rsatzes; im übrigen ent- 
halten die Periodcu wiedeihujie Haudlimgen der Gegenwart II, 
42< der Vergangenheit 1, 196 H 102. 174. Das in der ersten 
Periode Enthaltene ist VII, Ibö als einfache Thatsache, das in tier 
zweiten Periode Entluiltene als wiederholtes Vorkonamnis aufzulassen. 
II, 102 beginnt dn Gegensatz im zweiten Nachsatz erst mit xal 
St] xaL 8eso8tris bedenkt die feigen V(ili<er ebenso wie die tapferen, 
nur durch das 7rpo'5E77fyi'fc'v dt r /'wa Yovai/öc erhalten die Inschriften 
für die feigen Völker höhnendtu ihinn. Es ist an dieser Stelle sicher 
mit Bckker für -/.ata Ta'jia zu schreiben t-x anx-^. was van llcrwerden 
in den Text aulgeiinrnmen hatj, wie folgende Erwägung ergiebt. 
%al Sfj xaC verbindet iSominalcs und Verbales; an 37 Stellen verbindet 
es Nominales und nur einmal fehlt bezw. y.a? vorher, I, äO, 1. An 
den 17 Stelleu, wo iv ok Z% vM und £v es y.yx Nominales verbindend 
wie y.7.i 07] xai gebrancht werden, geht stets oder v.at oder jiiv xaC, 
einmal »jiv vorher. Darum ist höciist wahrscheinlich auch 1, 30 I; ts 
Ai7'>Trcov oder Aiyo;cxöv xs zu schreiben (man vergleiche namentlich 
VIII, 132, 10). Verbindet St] vM Verbales, so geht meist oder 
xa? vorher, es kann aber auch fehlen. Der üntcischied ist wohl der, 
dass bei vorhergehendem "d oder xal die Darstellung mehr auf das 
nach xal xai Folgende hindrängt, während ohne xfe oder xai das 
vor xai §f| xal Erwähnte als selbständiger und dem Folgenden gleich- 
bedeutend erscheint. Es ist darum mehr als wahrscheinlich, dass 
II, 102, wo die Darstellung nach dem Gegensatz hindrängt, x& 
a5x4 zu schreiben ist. 

Je ein Satz und eine Periode sind durch ^iv und 8k entgegen- 
gesetzt I, 171. V, 37, VI, 16. IX, 85. An erster und letzter Stelle 
fasst der Satz mit [idv das Vorhergehende zusammen, damit der 
folgende Gegensatz hervortritt; V, 37 steht jiiv im Partizipialsatz, es 
findet Übergang zum Verbum finitum statt. Dass keine Periode mit 
jiiv vorhergeht, hat äussere Gründe; es lässt sicli ubciali eine solche 
bilden. Der Vordersatz mit jiev ist im Vorhergehenden schon gegeben 
I, 171 So viele xaci^vT^tot der Karer sind (die Myser und Lyder), 
die haben Anteil an dem alten Heiligtum des Karischen Zeus in 
Mylasa. (8aot — iY^vovxo gegen xo-'jxo'.ai [jiv oy^) IX, 85 Soweit 
Lazedamonier die Gräber anlegten, wurden diese alle voll (xcöv oi 
aXXwv — T!i(poi gegen toöxcov [jiv oy]), Oder der Vordersatz mit oi er- 
giebt, unter welcher Voraussetzung bezw. Beschränkung das Vorher- 
gehende autzufassen ist, also für den vorhergehenden Satz mit [jiv 
den Vordersatz. V, 37 Soviele Tyrannen nicht mit nach Naxos ge- 
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fahren, sondcin in ihren Städten waren, die vertrieb Aristag^oras. 
VI, 16 Sovielc Chier noch taugliche Schiffe hatten, enitioheu nach 
Hause. 

An den Stellen, wo einer Periode mit oi U kein «liv vorhergeht, 
lässt sicli liberal! eine pregensätzlich entsprechende l'eiiodc mit aiv 
ergänzen. Der Inhalt dieser Periode ist vor oi o£ völlig gegeben: 
II, III Durch deren Frauen ilarii Pheros das Augenlicht nicht wieder- 
gewann, die Hess er verbrennen. II, 50 (der Vordersatz ergiebt sich 
au8 Xi-jO) 03 /i-fooT. Ti'zrr. A'.7'>-T'C' ) \ (in welchen Göttern die 
Ägypter behaupten die 2\iiiaeii m kcnucu, die sind, glaub' ich, von 
den Ägyptern benannt worden, in Ägypten einheimisch, von da nach 
Grieeiienland gcküimiifu. Oder der Vordersat/, iini oi ist entgegen- 
gesetzt einer zum vorhergehenden Satz zu machenden Voraussetzung, 
IV, 172 ist zu kv. TfjC "/stpt^ — ei^.iii/,eu i'/ ;iiv v. I'/wt. •JYpöv, 

VII I, 115 zu TÖv zyr.iny xaf*röv a&uiCwTs? i-Jniovro: d uiv r.va 
xapÄÖv 60[iot£v. Diese Voraussetzungen auszusprechen, ist überliUssig. 
während z. B. IV, 61 t,v v'y/juiv. e/ovte; der Sachlage nach wohl 
weniger überflüssig zu bemerken ist. Der Nachsatz der zu ergänzen- 
den Periode ergiebt sich durch Zusammenfassung des Vorhergehenden, 
der Vordersatz aus dem Vordersatz mit IX, 63, 4 Wo Mardonius 
nicht war, da ging es so zu, da hatten die Perser Unglück, Vor der 
Periode mit Bi wird das Allgemeine angegeben, das was Ton den 
meisten in Betracht kommenden Personen bezw. Göttern gilt, die 
Periode mit Bk di giebt das Besondere. Fast alle GUitter sind ans 
Ägypten nach Griechenland gekommen; alle Frauen werden verbrannt^ 
ausser einer; fast liberall, nur niebt da, wo Mardonius war, batten 
die Perser Unglttek. Oder (IV, 172. VlU, 115) vor H U wird das 
ausgesagt, was unter nattlrlieben, wünschenswerten, in erster Linie in 
fietracht kommenden Bedingungen gescbiebt oder geschah, die Periode 
mit U U enthält das, was unter besonderen Bedingungen, im Not&Ue 
geschiebt oder geschah. Das Allgemeine, die Regel wird, wie natttr- 
lieb, beziehangslos hingestellt, das Besondere, die Ausnahme aber 
dazu durch doppeltes U in kräftigen Ctegensatz gebracht. 

Ad den 5 bisher behandelten Stellen ist der Gegensats aus- 
sehliessend; anders steht es mit dem Gegensatz II, 61. VI, 58 (Hier 
gebort noch die folgende Periode exedv Bk i>ä'}(o^i — •}^\d^JaL!: vm 
Gegensatz), insofern das vor U 8£ Ausgesagte von allen überhaupt in 
Betracht kommenden Personen gilt, also auch Ton denen, deren in 
relativem Vordersatz mit ^ besondere Erwähnung geschieht. Auch 
die Karer klagen beim Isisfest in Busiris; auch die im Kriege ge- 
fallenen Könige erhalten die vorher erwähnten Toteaehr^ Der 
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Gegensatz beruht hier »lariu. dass die Karer etwas tlinn, was die 
übrigen das Fest Feiernden, die einheimischon Ägypter, nicht thun, 
dass die im Kriege gefallenen Könige die Khreu erhalten, welche die 
im Frieden gestorbeneu nicht erhalten. Es sind aber deswegen nicht 
entgegengesetzt die Karer den einheimischen Ägyptern, die im Kriege 
gefallenen den im Frieden gestorbenen, sondern es sind gegensätzlich 
zu denken in den Vordersätzen mit o£ die Karer, bezw. die im Kriege 
gefallenen Könige gegen alle das Isisfest Feiernden, gegen sämtliche 
gestorbenen Könige, bei denen sie also mit inbegriffen sind. Doch 
treten sie zu der Gesamtheit wegen des von ihnen im Nachsatz aus- 
gesagten Besonderen in Gegensatz. 

II, 61 fehlt ;i£v nach TÖircoviai nur in PR, und Krüger, Abicht, 
Callenberg, Stein in der kleineren krit. Ausgabe, Holder, van Her- 
werden haben es im Text. Man kann jjiv zunächst auf das nächste 
Ss in Tov 02 r'j-TovTa» beziehen, dann mtisste durch jir; Yao und oe 
das vürbergehende sipTjtai xf.öxspöv ]ioi erläutert sein. Nun ist aber 
c. 40 nur vom Wehklagen die Rede, von der Persönlichkeit der Gott 
heit nicht; übrigens zeigt die ganze Form des Satzes mit oi, dass 
wir es mit einer parenthctiscben IjemerKung zu thun haben, wie sie 
ähnlich II, 46, 8. 47, 10. 62, 8. 81, 9 zu finden ist Auf o£ nach 
o'Jot und o'izrj: kann sich 'liv anch nicht beziehen, da ja alsdann auch 
des Inhalts der Periode mit oi Si im c. 40 Erwähnung geschehen sein 
müsste. Abgesehen hiervon ist die Stellung des iiiv bei v'izx'y^za: 
unj)asseud, da ja das v)-miH.'. an sich keinen Gegensatz findet, 
sondern das xdtvts; xal Träooa (-rij^riovxai); alle wehklagen, die Karer 
tlmii noch etwas Besouderes. Es ist nur das xö^TE'jll'ai vorher er- 
waiuu. eine Bezieliung zum Folgenden findet nicht statt, und (liv ist 
zu streichen 

Es bleibt noch eine Stelle bescuidcrer Art übrig, wo einer Periode 
lüil 51 kein |iiv vorhergeht, IV, 66. Hier haben wir es mit drei 
Perioden zu thun. 1) die Skythen, welche Feinde getötet habru, 
trinken von dem Wein, den der Oberste ihres Bezirkes jährlieh cm 
mal mischt. 2) die keinen Feind getötet, bekommen nichts von dem 
Wein, 3) die sehr viele Feinde getötet haben, trinken aus zwei 
Bechern zugleich. Werfer sagt: Quo loco partieulu (im zweiten 
Vordersatz;, quae necessaria lit propter praecedentia o'jcic vr, avSf^ec 
mXi'v.o: apatf>yj"j.eyo'. stoni voculam [liy arcuisse vidctur. Doch sind alle 
drei Glieder zusammen zu betrachten. Im ersten Glied steht, um 
einen äusseren (irund aii/.Liluhren, «jiv nicht im lscbciitial.z, weil dieser 
dem Hauptsatz folgt. Die erste und zweite Periode befinden sich 
inhaltlich in vollem Gegensatz j aber deshalb ist ^Iv in der ersten 
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nicht notwcudig. Die Notwondigkcit fln/.ii lä;;e nur dann vor, wenn 
es im zweiten Xaclisat/. o j Yi-jovTr. liiesse, dann wäre die Teriode 
aber anders (mit ozu: <jiv /.ta. als Vordersutzj angelegt worden. Die 
Sache, lun die es sich an unsrer Stelle handelt, ist offenbar von 
vornherein dreigliedrig gedacht, die erste Periode enthält im Verhält- 
ni.s zur dritten das Allgemeine, sie handelt von allen Skythen, die 
Feinde getötet haben, zu denen auch die im dritten Vordersatz er- 
wähnten gehören. Die besondere Anszeichnang, welche diese ge- 
messen, wird in der dritten Periode der Ehre entgegengesetzt, welche 
allen Skythen widerfährt, die Feinde getötet haben. So ist \skv in 
der ersten Periode wegen der dritten nicht am Platze. Zwischen der 
dritten und zweiten Periode ist natürlich voller Gegensatz vorbanden; 
aber (liv ist in der zweiten wegen deren Beziehungen znr ersten un- 
möglich. 

Wir kommen nun za den Imperativstellen, Stellen, an denen in 
direkter oder indirekter Rede ein Befehl,' Bescheid, Rat, Beschlnss 
mitgeteilt wird. IV, 99 haben wir eine Aufforderung des Sebrift- 
stellers an sieh; VI, 62 ist, obgleich beide Naehsätze futuriseh sind, 
zn den Befehlsstellen zn rechneu, da beide Fntnra mittelbar Bat- 
sehläge ergeben. Die indirekten Stellen sind I, 13. III, 36. V, 1. 73. 
VI, 52, an ihnen steht H nnr im ersten Nachsatz. An direkten 
Imperativstellen sind mit diesen zn verbinden IV, 126. III, 69, IX, 
48; hier, wie an allen direkten Imperativstetlen mit Doppelperiode, hat 
der zweite Nachsatz immer $1, daneben auch der erste IV, 126. IX, 
48. An den angefahrten Stellen haben wir je zwei kondizionale 
Vordersätze; es sind je Vorder- und Nachsalz einander entgegen- 
gesetzt, 6mal ist der zweite Vordersatz, Imal der zweite Nachsatz 
ausdrücklich die Verneinung des ersten, sonst kann man immer den 
zweiten Vorder- bezw. Nachsatz so gestalten, dass durch ihn der 
erste ausdrücklich verneint wird. Es wird eine Alternative gestellt; 
unter entgegengesetzten Bedingungen soll Entgegengesetztes gesebehen. 

VIII, 22 (statt des zweiten h^tU U haben PBz ti^tc fs) folgen auf 
einem Imperativsatz mit pjSihtna (ilv zwei Imperativperioden mit kon* 
dizionalen Vordersätzen, jede mit d& £1. Man kann den ersten Satz 
sieh so zerlegen sl h.i\> ja-.v noiv,5at dtwcrttSv kvti, orrsf^ t^ji.Iv fj^tox^v ton, 
ifiuäc % Kf.ö? 'j;|iiu)v Yiv-a^e, dann hätten wir drei Perioden, von denen 
die zweite der ersten, die dritte der zweiten und ersten in Vorder- 
und Nachsatz entgegengesetzt wäre. Doch sachlich betrachtet, setzt 
der Vordersatz st Sl qjlIv hm toöro \l7i SoyaT&v mt1|oai die Unmöglich- 
keit der ErfHUnng der ersten Aufforderung, er ist also insofern dem 
ersten Anfforderungssatz unmittelbar entgegengesetzt Die erste Auf- 
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forderung üudet ihren Gegensatz 1) im Vordersatz, insofern ihre 
Voranssetzung, die Möglichkeit der Ausführung, verneint wird, 2) im 
Nachsatz, insofern eine zweite Aufiorderuug ihr entgegen und an ihre 
Stelle tritt. Ebenso ist das Verhältnis der letzten Periode zum vor- 
hergehenden Nachsatz und zum ersten Satz. An den vorhergehenden 
Stellen hatte der zweite Vordersatz mit dem vorhergehenden Impera- 
tivsatz nichts zu thun, er war nur dem Vordersatz desselhen ent- 
gegengesetzt. Es findet ferner ja auch an unsrer Stelle ein Gegen- 
satz der Aufforderungen statt; denn eine Nichtbeteiligung am Kampf 
seitens der Joncr ist keine unmittelbare Verbindung mit den Griechen, 
lässiges Kämpfen ist weder Nichtbeteiligung am Kampf, noch un- 
mittelbare Verabredung mit den (i riechen des Mutterlandes. Aber 
alle drei Aufforderungen haben etwas Gemeiiisanics, insofern ein übles 
Verhalten gegen die Perser gefordert wird. Der Redende stellt 
zuerst diejenige Forderung, dm 1 1 am liebsten erfttllt sähe, alsdann 
mindert er seine Forderungen herab; aber doch ist auch ein Gegen- 
satz vorhanden, insol'ern die folgende Forderung die vorhergehende 
beseitigt und an ihre Stelle tritt. An den vorhergehenden Stellen 
war ein Gradunterschied in der Möglichkeit der Erfüllun*; nicht vor- 
handen; dort biess es einfach entweder — oder; VIII, i!2 wenden 
wir bei der zweiten bezw. dritten Forderung in der Übersetzung ein 
»wenigstens« an. So wie hier verhält sich die Sache auch IX, 60, 
wo wir nur eine Periode mit oi di und kondizionalem Vordersatz 
ohne vorhergehendes (jl£v haben. Der Vordersatz setzt die Unmöglich- 
keit der Erfüllung der vorhergehenden Aufforderung, bei welch i auch 
|j,(4X'.oxa [jiv stehen könnte, wenn es nicht durch die Form der Dar- 
stellung ausgeschlossen wäre. Die zweite Forderung ist der ersten 
entgegengesetzt, sie ist leichter zu erfüllen. Mit VlII, 22. IX, 60 
kann man IV, 172. VlII, 115 insofern vergleichen, als in beiden 
Fällen der Vordersatz mit 8i die stille Voraussetzung zum vorher- 
gehenden Satz verneint. 

Etwas abweichend ist VII, 159. Diese Stelle gleicht den ersten 
acht Imperativstellen, insofern sie zwei Vordersätze mit jiiv und oi 
hat, und insofern die zweite Forderung im Sinne des Redenden gegen 
die erste nicht herabgemindert ist; sie gleicht den letzten beiden 
Stellen, insofern der zweite Vordersatz die Unmöglichkeit der Er- 
ftlllung der ersten Forderung setzt, also dem ersten Nachsatz, nicht 
dem Vordersatz entgegengesetzt ist, die beiden Vordersätze haben 
nichts miteinander zu thun. Wenn man die erste Periode umdrehte, 
«l (1^ Stxaioti; äpyso^ai ozo tüjv AaxsSatiiov'wv, ßoij^st, so erhielten wir 
eine Duppelperiode mit vollem Gegensatz, •isv ist wohl durch den 
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äusserlich gleichen Bau beider Perioden gerechtfertigt, oder insofern, 
wenn auch nicht die ganze Periode, so doch der Nachsatz, auf dem 
der Ton liegt, seinen Gegensatz findet, oi im zweiten Vordersatz 
kann nur ganz äusserlich, etwa wie in einer Aufzählung zu {isv be- 
zogen werden, sachlich betont es den Gegensatz des Vordersatzes 
gegen den vorhergehenden Nachsatz, bezw. seine Voraussetzung, und 
ftir uns kommt es hauptsächlich auf die Rechtfertigung der beiden 
oi an. Wir haben hier eine Alternative, entweder unter dem Befehl 
der Lazedämonier helfen, oder bei mangelndem Willen dazu gar 
nicht helfen. 

An den folgenden Stellen I, 112. III, 68. V, 40. VII, 51 findet 
sich 5i im Nachsatz, ohne dass [jlIv, oder im Vordersatz 5i vorher- 
geht. Es wird Uberall vorher erzählt, dass einer Anffordernng nicht 
entsprochen worden ist; nun stellt der Fordernde eine zweite Forde- 
rung mit 0£, welche im Vordersatz (2mal mit xoivuv, Imal iiceCte, 
Imal si |j.t] = Isei oü) dadurch begründet wird, dass die erste Forde- 
rung nicht erf)lllt wird, oder werden kann. Dies ist VII, 51 noch 
genauer zu zeigen. Ende des c. 47 sagt Artabanos zu Xerxes, dass 
er immer noch voll Besorgnisse sei, und dass besonders zwei Um- 
stände dem Könige feindlich wären. Xerxes ftägt, welehe das wären, 
ob ihm etwa Heer und Flotte zn schwach schienen, da könne man 
ja aufs Schnellste noch ein Heer sammeln. Artabanos erwidert, dass 
gerade durch Vemehrnng von Heer und Flotte die beiden Gefahren 
noch schlimmer würden. Diese beiden Feinde seien Land und Meer. 
Die Auseinandersetzung der Gründe schliesst Artabanos mit den 
Worten (c. 49, 19): iviip — ^pai'j; etij. Diese Worte enthalten eine 
entsprechend den Umstand, dass sie an einen König gerichtet sind, 
in angemessene Form gekleidete Aufforderung ßot>Xet>ö(isvov öppüoSbtv 
d. h. den Zug sn unterlassen. Xerxes erwidert, dass dem Ent- 
sebloBsenen die Welt gehöre, und widerlegt die Befürchtungen des 
Artabanos; er zeigt damit, dass er der Mahnung desselben nicht zn 
folgen gedenkt Darauf entgegnet Artabanos: & ßaatXeö, kzehs o^jr^oi- 

oodiv ;rpY;[i,a, cu 8i (fcsu 'j'jaßooXcV// h^eioLi, nimm wenigstotö 
die Joner nicht mit in den Krieg wider ihre Väter. Wir haben es 
also hier wie an den anderen drei Stellen mit einer zweiten Auf- 
forderung zu thun, die weniger yerlaugt, als die erste, aber erst naeh 
erfolgter Ablehnung der ersten gestellt wird. Nehmen wir an, dass 
der Fordemde heide Forderungen zusammenstellt, indem er nnmittel- 
har nach der ersten Yoraussetzt, dass ihre Erfüllung auf Schwierig- 
keiten Stessen könnte, so erhalten wir dieselbe Form wie VIII, 22 
bezw. IX, 60, es biesse z. B. 1, 113 (ifciXtota (ly^ l'xdec t6v nait^* 
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sl 03 li.Tj or/axöv zmzo ÄOif^aat, oder sl 5s räaa a.'/ÖL'iv.ri exdeivat, 
CT) 03 (o'/H rcLTj-ov. Liessc es andrerseits die (Teschichte zu, 80 könnten 
VlIL IX, 60 die Form unsrcr Stellen erhalten. Setzen wir z. B. 
VllI, 22 Voraus, das* TheiniBtokles zuerst nur die erste Forderiinf; stellt 
icpbc Y/jiwv Y'-'^iiif-i, und dass diese Forderung abgelehnt wird, so 
konnte Uerodot ihn sauren lassen zzü to'''/)v oh %vaaai Wäc z=i\hv^, 
»(jiÄii So ix ToO a£-50'j Tjjiiv sCs'Jife. Es ist klar, dass auch an den 
zuletzt behandelten 4 Stellen die zweite Forderung der ersten ent- 
gegengesetzt zu .denken ist, dass an einen Gcg^ensatz des Naehsat/.es 
gegen den Vordersatz nicht zu denken ist, und dass bei der Lut- 
gegensetzung der Vordersatz ganz aus dem Spiele bleibt. An die 
Imperativstellen ist anzuschliesseu I, 163, 13. Gegen eine Beziehung 
des oi im Nachsatz zu $£ in jjlst« und ?)iv in xä uiv itpcöta ist 

znnäebst fonnal einzuwenden, dass es nicht w; 5i heisseu könnte; 
denn Ii im Vordersatz steht, wenn oi im Nachsatz folgt, nur nach 
deklinierten Relativformen, und nach sl und y/;. ta ;iev rpwxa und 
{ist« 91 zählen nur die beiden Beweise der Zuneigung des Argantho- 
nios gegen die Phokäer auf. Auch hier handelt es sich der Sache 
nach am zwei Forderungen des Arganthonios, 1) sie sollen in seinem 
Lande wohnen, 2) sie sollen Geld zum Bau einer Mauer für ihre 
Stadt nehmen. Die erste Forderang wird abgelehnt. Der Unterschied 
von den rorhergehenden Stellen ist nar der, dass die zweite Forderang 
in ersählend» Form wiedergegeben wird. Herodot hätte den Argan- 
thonios auch selbst sagen lassen können: Isel totvov oiiä; o6 Sövcefi« 
tttSetv (olxf^oott iv tf^ ^{leüyjtoO /wp'o), dl -f^d^^'xx'x Si^aoO-s xsi'/ö? 

«•pcßoXIoOai, oder -/pYj^idna 8c4Ati£voi tsi/oi; xspißdXeords xijv leöXtv, und 
angenommen Arg. stellte beide Forderungen anmittelbar neben einan- 
der, so konnte es heissen (jjiiiXuna [jiv) ol/.r^aats ri^c; iii.€OK>toö x^^tffi 
8x00 ßoäXeode, d 8& ^riyotxdv iott toöro noifpai, Ojiei; ^ Die 
zweite Forderung ist gegen die erste herabgemindert; offenbar ist 
anch hier der Nachsatz mit U dem Ix^Xeos blxi^ entgegengesetzt, 
nnd in der erzählenden Form ergab sieh als Träger des den Gegen^ 
Satz anzeigenden tt, wie sonst in der Erzählung, der demonstratiy 
gebrauchte Artikel. Man kann natürlich unter den ^tsprechenden 
Yoranssetzangen anch den vorher behandelten 4 nnd 2 Imperatir- 
ttellen die Form von I, 163 geben, was näher ansznftlhren nicht 
erforderlieh ist. 

Am Ende ist noch lY^ 99 zu erwähnen. Herodot Tergleicht das 
Yerhältnis Ton Tannen zu Skythien mit dem Yerhältnis des Snnischen 
Yorsprungs zn ganz Attika, ein Vergleich, der, wie H. sagt, noch 
mehr zuträfe, wenn den Snnischen Yorsprung ein andres Yolk be- 
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wohnte, als die Athener. Da koimni lieiii Scliriftsteller der Gedanke, 
da88 ein Teil seiner Leser die Küste Attikas nicht entlang gefahren 
sein küuute, und er sagt o; tirc 'Arr.xr;; xaöxa rapaTCr.Xtoxs, ^70» 
5e a)Xiüc cr^xhiu). Diese Stelle hat etwas von allen bisher behandelten 
Fällen Ahwciehendes. Der Gegensatz des Vordersatzes henihr darin, 
das» die vorlieigebende Erklärung' die Kenntnis der Ktisu- Atukas 
voraut»!set/t. der des Naelisatzcs darin, dass der S< lu ilisteller sich zu 
einer neuen, von der voriier^^elienden ganz abweichenden Erkhinniir 
autlordert, welche für einen Teil der Leser an die Stelle der erstcu 
ihnen unverständliclien tritt. Der Nachsatz ist nielit einem ersten 
Bel'ehl eutgegengeä?etzt, sondern als Auil»»rderiin{;- zu neuem, einen 
zweiten Teil der Leser betriedii^enden Thun dem vorherigen in dieser 
Bczicliuuf; erfolglosen Thun. Die Erfolglosigkeit, selion vorhau<ieue 
oder vorausgesetzte, war es aiieh. die au den Imperativstellen zur 
zweiten Forderung mit oi liüirtc. Jedenfalls ist auch au dieser Stelle 
S£ im Vorder- wie Naehsutz gegensätzlich aufzufasseo, mag man sich 
nun den Gcgf [i>;it/, zurechtlegen, wie mau will. 

Was t^ieli i)ei Krüger (Di 50, 1, 11 vgl. Gr. Spr. 69, 16,4) und 
bei Kühner. Ansführl. Gramm, d. Gr. Spr. 2. Anfl. § r>33 fS. 816—819) 
über 8i im Nachsatz tindet. giebt keinen üruud zu weiterer Be- 
sprechung. Von Herausgebern des Herodot bemerkt Stein (A. Aufl. 
Iböl) zn IT, 39 unter Anfübrung zahlreicher Heispiele: »i^ei zwei 
einander gegenübergestellten kondiziuualen, temporalen oder relativen 
Vordersätzen («i pJb — el Se, ot£ jjiv — ox* 5s,, 6? jiiv — 0^ Se) hat 
entweder auch der Nachsatz des ersten (jiv, des zweiten di, oder der 
eine von beiden ist ohne Partikel, oder endlich beide Nachsätze haben 
oi.« (hier durlteu aber nicht IX, 6, wo der zweite Nachsatz mit ooxci» 
dy] beginnt, und VII, lb8, wo der zweite Nachsatz in xi? |iiv — tdu; 
ci zerfallt, augeführt werden). Ferner zu I. 112 (5. Aufl. 1883): 
»Wie Homer (II. i 300) liebt es Herodot, nach koudizionaleu, tempo- 
ralen und relativen Vordersätzen dem Nachsatz, zumal einem impera- 
tivisebcn, dadurch einen lebhaften Nachdruck zu geben und zum 
Inhalt des Vordersatzes in Kontrast zu setzen, dass er dessen Sub- 
jekt voranstellt (ivw oi t) 5s, 6 51), selbst wenn beide Sätze einerlei 
Subjekt haben (es folgen 11 Stellen). Selten in diesem Falle iusXi 
(IX, 42, 11. 48, 17). Häufig entspricht im Vordersatz {x£v oder 5i« 
Über das Verhältnis der beiden Nachsätze einer Doppelperiode zu 
einander spricht sich Stein nicht aus. Nach der Bemerkung zu I, 112 
(bei welcher auch zwei Beispiele einer Doppelperiode angeführt sind 
IV, 123 |iev di : Se — , VII, 159 |iiv - : 51 5e) stellt also öi des Nach- 
satzes diesen dem Vordersatz gegenüber und entspricht häufig einem 
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jiiv oder 5e im Vordersatz. Danach hätte ;jiv di p|u Itc Beziehung, 
erstens zu 5e des Nachsatzes, zweitens zu os des zweiten Vordersatzes,* 
ferner sollte §1 im zweiten Nachsatz diesen dem Vordersatz gegen- 
tiberstellen nnd docli dem ^ desselben entsprechen. 

Abieht bemerkt (3. Aufl. 1874) zu I, 112: ^Ki in apodosi lässt 
analvolnthisch den Nachsatz als einen adversativ beij^eordneten Satz 
des Vordersatzf^s «Tscheiiien, liebt aber den Gedanken des logischen 
Nachsatzes ausilrucklicli hervor. So namentlich in der Anrede, bei 
Ermahniniireu und Aullorderuugeu.« Ferner zu I, 13: »oi entspricht 
keineswegs dem |jiv jj,£v). sondern ist vielmehr das 6s in apodosi, 
dessen Gebrauch bei Herodot ein sehr ausgedehnter ist. Ursjirüng- 
lich dazu dienend, den durcli eingeschobene Zwischensätze vom Vonler- 
satz zu weit entteruteu Nachsatz mit grösserem Nachdruck herv( i / i 
heben (so V, 23 (?) und öfter), findet es sich auch in dem Naclisiiiz 
kürzerer Sätze. Es g^iebt dieses oi äro'Jor.yov naniontlich in solchen 
kürzeren Sätzen dem SatzfrefUge etwas auakoluiiii.s» lies, da es den 
logischen Nachsatz zu eiiuiu dem Vordersatz beigeordneten Satz ge 
staltet, der freilich eben durch oi einen besonderen Nachdruck er- 
hält, Dass ck des Nachsatzes ursprünglich dazu gedient hat. den 
durch eingeschobene Zwischensätze vom Vordersatz zuweit eoflcnitcn 
Nachsatz mit grösserem Nachdruck hevorzuhebeu, davon findet sich 
bei Herodot wenigstens keine Spur; denn der Nachsatz folgt stets 
unmittelbar auf den \'ordorsatz, und X'order- und Nachsatz sind ausser- 
dem meist sehr kurz. Leitet man, wie natürlich, oi in apodosi aus 
der Parataxe her, so bedarf es» einer solcheu Erklärung überhaupt 
nicht. Die Aufgabe des 6s in aj)odosi im Stil des Herodot besteht 
darin, den Inhalt des Nachsatzes als gegensätzlich anzuzeigen. Geht 
im Vordersatz kein -tiv oder vorlier. so ist der Inhalt des Nach- 
satzes einem vorhergehenden Gedanken entgegengesetzt, und der 
Vordersatz hat nichts mit dem Gegensatz zu thun. Hat der Vorder- 
satz und steht im Vorhergehenden ;).£v, sei es in einem Satz oder 
einer Periode, so zeigt oi im Nachsatz ausdrücklich den Gegensatz 
des Nachsatzes an. El)euso ist es nach im \ Ordersatz, wenn kein 
|iiv vorhergeht. In diesem Falle zeigt meist erst das zweite es, dass 
die Periode gegensätzlieh zu lassen, welcher Art das erste oi ist, das 
man, allein genonnnen. auch als die Rode fortführend betrachten 
könnte. Mag man 6i im Nachsatz nach 6e im Vordersat/, cpanalcp- 
tisch nennen, man muss auch erklären, welchen Zweck die Epaualepse 
hat. Der Gegensatz soll durch zwei krät'tig betont werden. Die 
Bedingung für oi im Nachsatz nach jjiv im \'(jrdersatz ist, dass sich 
eine Periode mit ein oder zwei di unmittelbar anschliesst. Ist die 
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Periode mit jjiv oi irrealhypotbetisch, bo folgt nur ein Satz mit vüv 
0£, iu dem vöv ce einen kausalen Vordersatz vertritt. Daas {lev des 
ersten Vordersatzes nur zu oi des zweiten Vordersatzes Beziehungen 
hat, ist von Buttmann undGomperz hervorgehoben worden, oi im 
ersten Nachsatz ist auch in diesem Falle Zeichen des Gegensatzes. 
Zwar folgt das Entgegengesetzte erst im zweiten Nachsatz; aber der 
Gegensatz steht schon fertij? im Geist des Schriftstellers da. für den 
Leser he/.w. Hörer ist er durch (jiv des ersten ^ ordersat/.es l)ereits 
an^ekiindi^'t. und ci soll noch für den Nachsat/, seinen jre^ensätzliclien 
Charakter, bezw. dass der Gegensatz koniinon wird, anzeij^en. In der 
Kegel stellt in der Doppelperiode nur iu einem Nachsatz Si. Darüber 
bemerkt lUittnianii: Quare ]>articulae huius in altera apodosi Tel positae 
vel ne^leetae ratio, (]nae nünutissima ubique et in luquentis sensa 
Sita est, auxie uou est iuquirenda. 

Nun BoUen die Stellen besprooben werden, an denen U im Nach- 
säte anzuzweifeln ist, vorher aber noch eine Stelle, an der sieh ans 
dem Uber den Gebraaeh Ton U. im Naebsatz Entwickelten für einen 
der Doppelperiode Torhergebenden Sate eine Ändemng ergiebt IX, 70, 5. 
Stein bemerkt: »t&v A«X8$attLov(«»v wohl nur yersebrieben ftlr xwv 
'A^vccUdv. Der Inhalt dieses Satzes wiederholt sieh Z. 9 f.« Abi cht be- 
merkt, man erwarte vielmehr 'Adi)vo(£A>v, und vau Herwerden hat 
es in den Text aufgenommen. Ist es sehen nach dem Inhalt der Periode 
SoK (tiv schwer zn glauben, dass der Manerkampf zwischen Barbaren 
nnd Lazedtinioniern epf>(ü[j.£veax£f»} gewesen sei, so wird das durch die 
folgende Periode 5i völlig aasgeschlossen. Der Gegensatz zweier 
Perioden mit 8i im Nachsatz ist stets ansscbliessend, was in der 
zweiten erzählt wird, ^ilt für die erste gar nicht. Also kann der 
Mauerkampf in Abwesenheit der Athener, d. h. so lange nur die 
Lazedämonier da waren, auch nicht im Geringsten ^(^p(0|iivi} oder 
io^upi^ gewesen sein; die Lazedämonier haben weder lange noeh 
unausgesetet gekämpft. Es ist xü)y 'Aihjvaitov zu schreiben und zn 
Ubersetzen: Aber erst als die Athener kamen n. s. w. Vielleicht ist 
tfi>v Aajceo. absichtlieh geändert von einem, der meinte, nach dem 
vorhergehenden iz^Av y) tou^ Aaxeöaiaov'o »; ä;rix£adat und vor ux; di atpi 
ol 'A<di]vaioi icpo<3fjX^v müsse auch die Ankunft der iiazedftmonier und 
was naeh derselben geschab, erwähnt werden. 

YII, 103, 9 fehlt 8i in PBz, doeh haben die Heransgeber keinen 
Anstoss genommen. Der Zusammenhang der Stelle ist folgender: 
Xerxes erwidert auf die Behauptung des Demaratos, dass auch 
tausend Lazedämonier es mit den Persem au&ehmeo wfirden, ironisoh: 
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»Da bist ja^ wie Du sagst, der Lazedämonier König gewesen. Wirst 
Da nun gleich auf der Stelle mit zehn Mann kämpfen wollen Die 
Worte »Da bist ja ihr KOnig gewesene sollen hier nichts weiter be> 
sagen, als >Du bist einer von ihnen gewesen«. Da denkt Xerzes 
daran, dass bei den Lazedämoniern die Könige manches doppelt ge- 
geniessen, er schliesst ironisch von doppelten Ehren auf doppelte 
Leistangen und sagt: »Doch wenn es bei Euch im Staate durch- 
gängig so ist, wie Du sagst, d. h. wie ich s von Dir die Auszeichnung 
der Köni^^^e betreffend weiss, so niusst Du als ilir Krmig (jetzt ilült 
auf das Wort der Ton) es nach Euren Gesetzen mit der doppelten Zahl 
aofiiebmen. Wenn nämlich jeder gewöhnliche Spartiat zehn Persern 
gewachsen ist, musst Du zwanzig gewachsen sein.« Die Periode sl 
7ap — avxä^iov gicbt diu nähere Ausfiibrinig des vorhergehenden 
Nachsatzes mit der schon der vorhcrgelu ndea Frage za grande ge- 
legten Annahme, dass ein Lazedämonier gleich zehn Persem sei. bk 
dieser Periode ist thatsächlich der Nachsatz dem Vordersatz gegen- 
übergestellt Diese Gegenüberstellung erfolgt aber bei Herodot nicht 
durch 0^, sondern wie hier nur durch 7=, oder durch öXXd (II, 172, 18. 
IV, 120, 20. V, 39, 7. VU, 11, 11. IX, 27, 25. 42, 10. 48, 16). 
fil Ife findet sich übrigens sonst nur noch an zwei Stellen neben- 
emander, VIT, 59, 7 und 60, 26 (wo xoi in R fehlt). Von einem 
Gegensatz des Nachsatzes gegen Vorhergehendes kann nacli der 
vorhin erfolgten Erläuterung des Zusammenhanges keine Bede sein* 
Bestände ein Gegensatz gegen das Folgende, so niiisste der Vorder- 
satz (jlIv haben, und ein solcher Gegensat/ ist, wie aus */.al ooxa> jjiv 
hervorgeht, auch nicht vorbanden, dt findet sich sonst im Nachsatz 
nur nach dem Nominativ des persönlichen Pronomens and in direkten 
Befehlssätzen, hier ist es zu tilgen. 

IV, 189, 6 steht weder [tiv noch oi in einem Vordersatz, wie er 
sonst Uberhaupt nicht vor 5= im Nachsatz zu finden ist; femer steht 
nach dem Artikel als solchem und nicht als Pronomen (worin 
Gomperz allerdings nur eine leichte Anomalie findet), oXXa endlich 
ist völlig unpersönlich, ein Gegensatz des Nachsatzes gegen vor oder 
nach der Periode Ausgesagtes ist nicht vorhanden, wohl aber ein 
Gegensatz des Nachsatzes gegen den Vordersatz. Diesem Gegensatz 
wird Steins Vermutung x& gerecht. Es liegt aber eben so 

nahe xd te aXXa zu vermuten; dann wären die beiden Beweismittel 
dafür, dass die Hellenen die Gewandung nnd die Airide an den 
Athenebildern von den Libyschen Frauen genommen haben, nämlich 
1) die Übereinstimmung in der Kleidung mit Ausnahme des Stoffes 
and der Troddeln der Ägide und 2) die Übereinstimmung des 
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Namens, aut' die dann daa Hauptgewicht fiele, enger mit einander 
verbunden. 

III, 108, 15 fehlt ;iiv Ijc/w. in kondizioiialcm Vordersatz, sonst 
fehlt OS nur in kHU8u,lem Vordersatz vor imperativiscbem Nachsatz. 
Fenior bozeiehnot 6 M keine Person, was imraerhin trotz IT, 14y. 26. 
iX, 63 zu beachten ist; endbeli findet sich weder vor, nocli nach der 
Periode ein Gedanke, dem der Nachsatz enttr* !;* iifcesetzt sein köinite. 
Weder das friedfertijre Verhalten des llascnenibrvt». noch das Weiter- 
vordrin^en im Zerkratzen der (iehärmntter seitens des Löweneiubrvo 
bietet, abgesehen davon, dasH die ftuiualeu liedin^Mingen fehlen, ciueu 
Gegensatz. Naeh meiner Meinung ist 6 zu tilgen; es kann leicht 
durch Dittographie aus der letzten Silbe des vorhergehenden und der 
ersten des folgenden Wortes o? und s entstanden sein. Auch im 
folgenden ist a'>4ö{i.svö? ts or] falsch, was sich hier nicht näher au^- 
fiihren lässt, 51 87], was Stein vermutet, ist auch unmöglich, es kann 
nur xe oder % allein heisseu. Man kann an unsrer Stelle t'inen degen- 
eatz des Nachsatzes gegen den V ordersatz annehmen ; ' \\ < im der Embryo 
sich erst zu bewegen anlängt, zerkratzt er trotzdt in sciion. weil er 
die schärfsten Krallen von allen Tiereu hat, die Gebärmntter « Nur 
an dieser und den beiden vorhergehenden Stellen kommt oa als den 
Nachsatz gegen den Vordersatz setzend in Betracht, und an dieser 
Stelle sind die Bedenken gegen am geringsten. Erkennt man die- 
selben nicht an, so steht meines Krachtens die Stelle immer noch so 
vereinzelt da, dass man zweilelu nmss. 

^ II. 157, 17 ist, da dcXr;? |jiv -/äp 7SV0[iivrj zy.iy. 'EXXd; einem 
kondizionah 11 \ ordersatz gleich erachtet werden kann, eine Doppel- 
periüde der Form |jiv — : oi oi mit gehörigem Gegeusutz vorhanden. 
Doch wird o'jxo; sonst nur nach entsprechendem o*; oi des Vorder- 
satzes gebraucht; 5s, welches den Nachsatz \ orhergehendem gegen- 
überstellt, also zurückweisend ist, steht hier neben dem aufs Folgende 
hinweisenden roiTo. Giebt mau ferner auch zu, dass deklinierte 
Formen des Demoustrativpronomens vor im Nachsatz auch Nicht- 
persönliches bezeichnen können, wenn nur das Unpersönliche als 
thätig gedacht wird (II, 149 wird der ^birissi^e als beisteuernd in 
die Küniglielie Kasse gedacht; 11, 20. IX, 63 ~q oi, xabv^ Se kommen 
nicht in lietraeht :, so lässt sich auch dies von toöto hier nicht sagen. 
Vielleicht kann mau auch die Frage aul'vverfen, ob nicht hier, wo der 
Gegensatz nicht bloss durch |iiv und 6i, sondern auch noch durch Ci 
im zweiten Nachsatz angezeigt wird, eine deutlich kondizionale 
Fassung der ersten Periode mit t^v [jiv am Platze wäre. Es ist wohl 
ferner eine Bedingung ilir oi im Nachsatz, dass der Gegensatz scharf 
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Tmd kurz gefosst ist. Meistens aind die Vordersätze sehr kurz und 
haben nur ein Yerbuni finitnm, zwei Verba finita finden sich ohne 
Subjektswechsel I, 191. II, 42, mit Snbjektswecliscl II, 39. III, 36. 
VII, 188. VIII, 22. IX, 6. Nur an unsrer Stelle ist der zweite Vorder- 
satz dreiteilig mit zweimaligem Subjektswechsel. Notwendig ist $i 
nicht, da sich, wie wir später sehen werden, auch Doppelperioden 
nut ordentlichem Gegensatz ohne di im Nachsatz finden. Endlich zeigt 
die Uberlieferung, dass hier etwas nicht in Ordnung ist; denn in 
RV steht xGüTo $f; f^Sr^, in S xoOto ^St]. im Nachsatz halte ich für 
kaum möglich, St] ffiri ist nieht möglich, sondern man schreibt ent- 
weder toöTo fßri, oder, was empfehlenswerter ist, xö8e ^§13, das tou vor 
tö$e kann durch Dittograpbie der letzten Silbe des Torhergehenden 
Wortes rON entstanden sein. 

Zu IV, 99 ist zu vergleichen III, 37, 7. IV, 81, 11. An erster 
Stelle Tcrgleicht Herodot das Bild des Hephästos in Memphis mit 
den Phönizischen Pataiken und ßlhrt fort: Sc % tootox ii"?] Jkwäs, 
efu) or^itavetD* xoYjiotfoo av5p6<; {ifjir^oic l<rct; an zweiter sagt Herodot, 
in der Gegend zwischen Borysthenes und Hypanis stehe ein ehernes 
Gefäss, sechsmal so gross wie der von Pausanias an der Mündung 
des Pontus geweihte Mischkrug. Sc Sl {j,7j eiSe xw toöxov, wSe St^Xodow 

(An diesen beiden Stellen wird also eine unmittelbare Erlünterung 
gegeben, während IV, 99, wie natürlich, ein neuer Vergleieh gezogen 
werden muss). ITT, 37 steht Zi in PRz, und so schreibt Stein in 
der grossen Ausgabe, Calleuberg. Krüger, Abicht fügen nach der 
Aldina noch 01 hinzu. a>5s steht in ABC', und so schreibt Stein in der 
kleinen Ausgabe; £701 ^= vermutet van Herwerden, und Holder 
hat es im Text. IV, 81 vermutet Gomperz 27(0 oe w«?;. Eine sichere 
Entscheidung lässt sich nicht treffen, da eine Notwendiirkeit o£ im 
Nachsatz zu schreiben, nicht vorhanden ist. Man kann nur sagen, 
dass, wo 5i im Nachsatz sicher fiberliefert ist, der Schriftsteller eine 
Entgegensetzung des Vorder- und Nachsatzes beabsichtigt, dass aber, 
wo 5e unsicher ist, oder fehlt, os im Vordersatz nur weiterführend, 
oder nur den Vordersatz entgegensetzend sein kann, dass eine Ent- 
gegensetzung de^ Nachsatzes nicht beabsichtigt ist. Man kann 
vielleicht zu Gunsten des e^w Se III, 37 anführen, dass Herodot 7 mal 
l'fw aYj'iavIw ircixen Iraai or^jj.aveco sagt (im Kclativsatz anmittelbar 
nach dem Kelativum I, 75, 2. VI, 39, 6. VII, 77, 3. 213, 11, im 
Nachsatz I, 209, 14. IV, 127, 6. V, 54, 4, ohne III 9, 8), und 
dass bei der Neigung des Schriftstellers zu 27(0 lYjij.avso) das eyo) ohne 
Weiteres als Träger des entgegensetzenden S4 sich darbot. 

4 
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IV, 204, 3. c. 201 berichtet von der Eroberung von Barke durch 
die Perser, 202 wird erzäiilt, dass Pheretime diejenigen Bar/.^ior, die 
sie nicht ihrer Rache opferte, den Persem tlberliess, mit Ausnahme 
der unschuldigen Battiaden, denen sie die Stadt überliess. 203, 1 
hoisst es xo6^ cüv ^f^ Xoixo'j; töjv Bapxaüov o'. HIot?'. ^v^ooroo'.aaasvo'. 
aTTfpoM ömaov. dann wird 16 Zeilen von dem lleimzug der Perser 
nach Ägypten gcspr m hin bis 204, 1. ooto? 6 ITepaltov orpato«; "zffi 
AißÖT]? sxot'JTiTw I; iM^mrcf/ioa? y.ih, worauf dann fol^rt to-)- ZI -^jv^p«- 

;rspi ßaoiXla. Se des Vord» rsntzes kann unmüglich eut;,^ i,M'nsrt7,end 
sein, es kntlpft an 203, 4 wieder an; der Nachsatz kann nirgends 
einen Gegensatz finden. Die Periode wäre, aber auch in etwas 
anderer Fassung in 202 am Platze gewesen, wenn das bessere 
Schicksal derer, die Pheretime den Persern überliess, dem Schicksal 
derer, die sie für sich behielt, hätte entgegengesetzt werden sollen, 
ist zu beseitigen. 
II, 154, 19 ist anziifülircu, weil Stein und Abicht in allen ihren 
Ausgaben und van llcrwerden die Vermutung von Eitz iv to'jto'.t. 
statt Sr^ im Text haben, ti im Vordersatz kntipft nachträglich an 
a^rolxtos Ic Mi»j.^iv eine Bemerkung an. Weder für den Vordersatz, 
noch für den Nachsatz lässi ssich ein (legensatz finden, im Nach- 
satz stellt sonst nie bei einem obliquen Casus eines Pronomens, wenn 
er von einer Präposition abhängig ist; endlich ist auch die Beziehung 
des iv xouTOim oi auf ya)p(öv bedenklich. Aus ganz denselben Gründen 
ist auch Vil, 153, 13 oi nach xoöto (welches in ABC fehlt, von Stein 
in beiden Ausgaben, Callenberg und Holder im Text gegeben wird), 
und I, 138, 2 ci nach Taöra (welches nur im \ indobonensis steht und 
von Gomperz gehalten wird) zu verwerfen. Ein 8e im Nachsatz ist 
natürlich unmöglich an folgenden Stellen, wo jetzt anders geschrieben 
oder erklärt wird II, 120, 13 todxwv Si, 32, 25 Sis^sX^övxac Si, 134, 17 
Td8iJ.ovoc 8e, III, 26, 15 aptaiov oi, IV, 72, 21 xAtwilsv ZL 76, 6 nX^oov 
Zk, VI, 86, 3 ol 6' 'A^aioi, VII, 160, 11 (wo neben Guuiperz auch 
Sitzler, Ausgabe des 7. Buches Gotha Perthes, Zi im Nachsatz an- 
nunmt; doch vergl. Vü, ö, 9. 235, 3. Vm, 62, 3), VIII, 135, 7 

Es fragt sich nun, ob es bei Herudot Stellen giebt, wo die Be- 
dingungen für Zi im Nachsatz vorhanden sind, ohne dass Zi steht. 
Da nun Zi nur nach einem Pronomen steht, so können luiturlich nur 
solche Stellen in Betracht kommen, wo Zi am Anfang eines Nach- 
satzes nach einem bereits vorhandenen Pronomen, oder mit einem 
Pronomen ohne Änderung der Konstruktion eingefügt werden kann, 
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da man anuthmen kaniij dass der Schriftsteller an solchen Stellen 
nöti^^eufalls oi gesetzt hätte. Es sollen hierbei auch diejenigen Stellen 
berücksichtigt werden, wo das gesetzte oder zu ergänzende Pronomen 
sachliche Beziehungen hat. 

^ orausschicken möchte ich einige Stellen, wo der Gegensatz ein 
rein ausserlicher, nur im Ausdruck, nicht iu der Sache beruhender 
ifet. Uüreh ;jiv und werden das Erwalmte und das zu Erwahucudc 
II, 9, 7. 147, 1. IV, 14, 2. V, 05, 19, das zu Ubergehende und zu 
Erwähnende 1. 5, 11. 177, 4. Iii, 103, 3. VI, 55, 4 (wo piv aus 
äusseren Gritmli ü fehlt) geg:enUberge8tellt; man vergleiche auch 
I, 183, 13. ^üv die Erwaiiiiuijg des Wichtigeren wird angekündigt, 
ohne dass der Übergebung des minder Wichtigen in einem Satz mit 
|iiv Erwähnung geschähe, und oi ist weiter führend II, 70^ 3. 155, 12. 
175, 10. III, 6, 1. IV, 47, 6. So könnte mau, um Beispiele anderer 
Art anzuführen, I, 133, 14 {zb o 5v äexj xtX.) IV, 172, 19, wo oi im 
Vordersatz nur fortführend ist, den ersten Blick hin meinen, dass 
5£ DAch dem Pronomen am Anfang des Kachsatzes eingefügt werden 
kdonte. 

U. steht im Nachsatz einer irrealen hypothetischen Periode, wenn 
der Vordersatz (liv hat und das Keale mit vOv folgt. An einer 
Stelle, wo diese Bedingungen erfüllt sind, I, 191, 18, geben alle 
Herausgeher Palms Kocjektur oi 6' 5y (o^* &v ABCP, oo |j/iv Rz. 
Sehweighäiuer hat o&x Sv vermatet). So wahrscheinlich die Ver- 
mnting Palms ist, so ist sie doch nicht über jeden Zweifel erhaben, 
da es noeh eine Stelle giebt, wo alle Bedingungen für 6 vorhanden 
sind, ohne dass es gesetzt ist, III, 25, 16. An folgenden Stellen, 
m, 21, IL 79, 11. V, 45, 8. 48, 3. VlU, 93, 5, konnte man im 
Naehsatz 6 H bezw. o! H anfügen; aber es fehlt entweder (liv im 
Vordersatz, oder das Beale mit tt.nach der Periode, oder beides. 

StelleOi wo zwei Perioden mit relativem Vordersatz dnreh (liv 
nnd der Vordersfttze einander entgegengesetzt sind und im ersten 
Nachsatz ooxo« (liv oder 6 3£, im zweiten ooxoc H stehen konnte, sind 
I, 199, 21. 11^ 186^ IL VIII, 10, 8 (H, 6, 5 haben wir 4 Perioden, 
aber mehr eine Aufzählung, als eine Entgegensetzung). An einer 
Stelle, wo es sich nieht nm Personengegensatz handelt, III, 108, 6« 
steht im ersten Nachsatz xsitka jiiv, im zweiten nichts. Der zweite 
Naehsats besteht nnr ans einem Wort, 6XiYöYova se. icsTcoir^x«, doch 
vgl. III, 69, 15. Im zweiten Nachsatz könnte IV, 9, 22 entsprechend 
dem ToöTov piv im ersten xoötov 81 stehen, doch verlaugt der Impera- 
tiv ^«S|i9es ein m 91, nnd dies ist wieder wegen xoöwv {tiv nicht 
möglich. 

4* 
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Stellen, wo cotoc ;jiv einem Relativ mit "iv im Vordersatz ent- 
spricht, giebt es 11, vou denen ti bereits angeführt sind, {liv {liv : §i ü 

II, 26. 42. 102. 174. ;jiv jxlv : — III, 108. IV, 9. III, 158, 7. 
{jiv Msv : ol I, 113, 4. II, 121, 7. III, 65, 25. 75, 5; -• tiv - {liv 
mit lol^'cndem o oe heisst «-s VII, 6, 22. rrita aiv nimmt IX, 43, 9, 
da j^t: Z. 4 mit Sehwei^liäuser zu streichen ist, nur (\n9 z^. mTtv.Tr- 
{liva auf. III, 150 wäre im zweiten Naehsaty. o^ro'. o£ uieiit am Platze, 
da das Verhalten der beiden Teile der Lazcdämonier mir eine Zeit- 
lan^^ entjrcfrenjresetzt ist (vgl. i; 8 5tj /.■:>..) II, 42 geben ilie Hdschr. 
ausser Pli(dz) im ersten Nachsatz viv nach oOtot {liv. Stein bemerkt: 
>|iiv u.')v in der Apodosis liier auftalli;4"er als I, 85, 12. VII, 129, 12« 
(wo absolute Genetive vorher^'elien). wv ist ;rewiss mit Keclit von 
Cobet, Callenberg:, Holder, van Herwerden getilgt. Ks kann ;jiv vr» 
nur ausschliesslich aufs Fol«rende hinweisend gebraucht werden, nicht 
so, dass ;jiv <laneben noch einem {j.£v des Vordersatzes entspricht. 

III, 158 bieten nur HSV ./iv nach o'jto-, was Stein in der klemen 
Ausgabe, Callenberg, Holder, van Herwerdeu gewiss mit Recht aul- 
genomuien haben. Nach einem Relativ mit {liv im Vordersatz steht 
im Nachsatz entweder 'Jr^n- ;)iv, oder gar nichts. Su fehlt ooxot {liv, 
wo es des Cegeusutzes wegen, in dem die Periode zum folgenden 
Satze steht, ganz am Platze wäre VI 11, 69, 2, so aacb, wo im zweiten 
Nachsatz cotot Zi steht I, 196, 12. 

Stellen, wo zwei Perioden mit* knndizionalen N'ordersätzeu durch 
•jiv und o£ einander entgegengesetzt sind und im ersten oder zweiten 
Nachsatz 51 stehen könnte, sind I, 133, 16. IV, 196, 9 (wo allerdings 
der Inhalt des zweiten Nachsatzes durch das folgende % — 5 ov 
^^fdcaai zeitlich beschränkt ist). II, 65, 21 ist im zweiten Nachsatz 
0 % wohl kanm möglich, da zwar die \ ordersätze entgegengesetzt 
sind, der Gegensatz der Nachsätze aber nur darin besteht, dass die 
olxovxsc nicht den Tod erleiden; doch auch sit; weiden bestraft. 
VI, 109, 21 sind die Vordersätze entgegengesetzt (im zweiten ist in- 
haltlich schon der erste Nachsatz berücksichtigt), und auch die Nach- 
sätze, insofern das Eintreten des im ersten Nachsatz Erwarteten den 
Untergang der Athenischen Sache nach sich zieht; aijer weder ist im 
ersten Nachsatz s^w 51, noch im zweiten rast? Zz möglich, da persön- 
liche Pronomina nur in Imperativsätzen stehen. VI, 109, 15 ist 
Periodengegensatz vorhanden, insofern das im ersten Vordersatz Aus- 
gesagte der Erniedrigung Athens gleichkommt; aber weder ist -f^u/v 8d 
im ersten Nachsatz als obliquer Casus des pcrscmlichen Pronomens, 
noch 7, 51 im zweiten möglich, da es unmittelbar nach dem bezüg- 
lichen Wort (Tj zQj.q) stände. Im Folgenden sollen die Stellen, an 



Digitized by Google 



Tom Obadehrer Dr. Sagawe. 



53 



weichen ci im Nachsatz zunächst in Frage zu kommen scheint, aber 
ans diesen oder jenen Gründen nicht möglich ist, nur noch angetUlirt 
werden, ohne Angabe dessen, wa«? für und gegen spricht. 

Stellen von zwei Perioden mit i'to^ uiv, kzü bezw. l-='.xt öi, ootw 
dr^ bezw. E'/ösöxsv t^^t;, wo ol ?ji im ersten Nachsatz eingefügt werden 
kann, sind IX, 23, 5 ''wo Krüger mit richtigem Gefühl o? ^1 ver- 
mutet). 102, 7. I, 62, 8 und wohl auch III, 25, 20 (zu den beiden 
letzten Stellen vergl. TV. 165, 1). Nicht möglich ist c.i \, 84. 5. 
A^II, 1^1, 8. In einer Doppelperiode mit xplv |j.£v und inaio/, kann 
ci im ersten Nachsatz stehen II, 2, 2. VI. 119, 4; doch kommen 
Doppelperioden dieser Art mit 51 im Nachsatz überhaupt nicht vor. 

Für [jiv : oi oi kommt nur in Betracht 11, 178, 13, doch vergl. 
I, 171, 29. Für — : oi oi vergleiche man T, 165, 18. IV, 145, 22. 
V, 102, 13. II. 3, 10. 62, 7. 65, 23. IV, 64, 3. I, 130, 10. 210, 6. 9. 
VIT. 9, 7, 6; iibeiall sind Gründe gegen Se vorhanden. 

Tmperativstelleu mit Periodengegensatz, jjiv und 8e in den Vorder- 
sätzen, wo Se im Nachsatz stehen kann, giebt es zwei, eine indirekte, 
VII, 163, 11, und eine direkte IX, 87, 9, wo Krügers Vermutung' 
i?jU£?c §1 sehr wahrscheiniich int. da sieh r^^.^'.q als Träger bezw. Stütze 
des ci darbietet. Man vergleiche sonst an indirekten ötelien IX, 86, 5. 
IV, 81, 18, an direkten I, 207, 10. HI, 62, 14. 72, 25. VIII, 100, 17 
(IV, 9 ist schon oben erwähnt). III, 71, 20. VI, 9, 20. VII, 235, 15. 
I, 206, 11. IX, III, 10. T, 212, 11. VIII, 100, 23. V, 106, 20. 
IX, 45, 14. Zu I, 206 möge noch bemerkt werden, dass von Z. 3 
Tciftaa'. oTTS'iScov y.rX, bis Z. 8 'pips [löy/^ov lihj xxX. zwei Forderungen 
gestellt werden; die Ablehnung der ersten wird durch einen Haupt- 
satz vorausgesetzt ot)x wv ii^sXT^'jsi!; xtX. Daher ist Z. 7, wenn 
es auch nicht im Nachsatz steht, richtig am Platz (Stein hat t> 
vermatet), die zweite Forderung wird der ersten entgegengesetzt. 
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In der guten Stadt Amsterdam scheint es sich recht bebaglich 
gelebt zu haben zur Zeit, als mau ungefähr das erste Viertel des 
siebzehnten .( ilnhunderts Linter sieb hatte. Wenigstens schrieb Rene 
Descartes daruaU an seineu Freund Bal^c: »Ich rate Ibnen, kommen 
Sie nach Amsterdam. — Hier ist alle Welt ausser mir mit dem 
Handel beschäftigt, und ich kauu leben, ohne dass jemand mich 
kennt. Ich wandle alle Tage durch das dichte Gedränge der Menschen 
80 ruhig, wie Sie es in Ihren Alleen nur können. — Wenn Sie mit 
Freude die Früchte in Ihrem Garten wachsen sehen, die Ihnen reiche 
Ernten versprechen, glauben Sie da, es mache mir weniger Vergntigen, 
wenn ich alle jene Sehitfe hier landen sehe, welelie die Produkte 
Europas und Indiens herbeiführen? An welchem Ort in der Welt 
finden Sie leichter wie hier alles, was den (ieschmack ergütztu uud 
der Eitelkeit schmeiclieln kann? Giebt es ein Land, wo man mehr 
Freiheit hat, wo mau ruhiger schläft, wo mau weniger Gefahreu zu 
ftirchten hat, wo die Gesetze besser gegen Verbrechen wachen, wo 
Gift, Verrat, Verleumdung weniger gekannt sind? wo man mehr 
Spuren findet von dem Glück und der Ruhe früherer unschuldiger 
Zeiten?c*) >Das kleine Jerusalem« nannten die Juden die Stadt, 
denn sie wurden in ihr gar liebreich und freundlieh gehalten.*) Um 1606 
hatte man ihnen die gastliehen Thore geöffnet; infolge dessen waren 
sie in nicht unbedeutender Anzahl zunächst aus Portugal gekommen. 

In diesem Reiche war 1497 von dem Könige Emanael der scharfe 
Befehl ausgegangen, alle Juden sollten an einem bestimmten Tage 
bei Verlust ihrer Güter und ihrer Freiheit die Grenzen seines Gebietes 

Rene Descartes* pliilos. Werke, llbenetrt u. «. w. von J. H. von Sirchinuiii, 
Berlin 1870. S. 7. 

•) Schndt, Jüdische Merckwürdigkeiten Franckfurt und Leiptzig, 1714. 1, 271. 
Für das folgende vergl. ebenda I, 182 ff IV, 116 ff. , 
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Yerhtssin oder zum Chri>!tcntnm Ubertreten. Viele empfingen die 
Tante, die meisteu aber besclili ss* ii, ihre Habe auf <lie ihnen zur 
Verluguiij;^ gestellten Schiffe zu bringen und dem ungastlichen Gestade 
den Rücken zu kehren. Da erschrak der König, denn er eah es nicht 
gern, dass eine so grosse Menge Mensehen mit solchem Reichtum aus 
seinen Landen xielie, welche Uintllr sein würden wie ein tiefes Wasser, 
darinnen keine Fische sind. Er nahm seine Anordnung zurtick und 
versuchte die Bekehrung der Ungläubigen teils durch T"^berreduDg, 
teils durch Gewalt. Man verfuhr sehr hart. Den Juden wurden alle 
ihre Kinder, die das vierzehnte Lebensjahr noch nicht erreicht hatten, 
genommen, damit sie von Christen erzogen und in dem allein selig 
machcjidi 11 niauben unterwiesen würden. Hierbei geschah es, dass 
ein jüdisches \\(nh sich demütig zu den Füssen des Pferdes w'arf, 
auf dem der König ritt, und liebentlich bat. er möge ihr von den 
sechs entrissenen Söhnen doch nur den jüngsten zum Trost wieder- 
geben; aber vergeblich. Doch verbot er seinen Trabanten, sie übel 
zu bohandeln, als sie mit Klagen und Weinen nicht aufhörte, und be- 
fahl, sie in Frieden zu lassen, weil sie einer Huudiu gleich sei, die 
ihre verlorenen Jungen mit Winseln beklage. Mit Hilfe der Folter, 
mit Feuer und Schwert, den Grundfesten der Religion, brachte man 
es denn auch bald dahin, dass sn h alle Juden öffentlich zum Christen- 
tum bekehrten, aber heimlich ptiauzten sie den Glauben ihrer Väter 
von Geschlecht zn Geschlecht auf die Kinder fort Noch 150 Jahre 
später traute man, obwohl die Scheiterhaufen nicht aufgehört hatten 
zu rauchen^ diesen sogenannten neuen Glaubensbrudern oder Marranen 
keineswegs; ohne besondere kuuigliche Erlaubnis, die natürlich viel 
Geld kostete, durften sie das Land nicht verlassen; immer noch galt 
es ftlr einen grossen Vorzug, einem alten christlichen Stamme ent- 
sprossen zu sein. Die Folgen, die ein solches Vorgehen haben musste, 
liegen auf der Hand. Hören wir darüber den Arzt Oiobio, ;vrlcher 
ebenfalls ein Marrane gewesen, aber den Händen der lüqüisiüou 
glücklich entronnen war (f 1687), bei Limborch de veritate religionis . . . 
amica coUatio cum erudito Judaeo, Goudae 1687. S. 102 heisst es 
ungefähr: »Was soll ich über Spanien und Portugal sagen? Dort 
stammen fast alle Edlen, Vornehmen und Stadtleute von abgefallenen 
Juden ab: dies ist eine so allgemein anerkannte Thatsache, dass an 
ihr nii iiiiiii l ilt lt. Zwar müssen sie, um Adel und Würden, be- 
sonders kirchliche, zu erhalten, das Judentum abschworen und Belege 
daftlr beibringen, dass sie nicht von Juden abstammen: dies gelingt 
ihnen aber leicht vermittelst falscher Zeugen und Aufwendung von 
Geld. Deshalb sind Mönchs- und Nonnenklöster voll von Juden. 
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Kanoniker, Inquisitoren und Biscbofe geben in Menge aus der Juden- 
scliaft hervor. Nicht wenige eind im Herzen Juden und erlieuclichi 
wegen zeitliclier Güter das Christentnni : andere gehen in sicli und 
enttiiehen, wenn sie können. In unserer Stadt (Amsterdam) und in 
anderen Gegenden haben wir Leute, welebc früher Augustiner, Fran- 
ziskaner, Jesuiten und Domimkaucr waren, jedoch dea Götzendienst 
Yerworten h^ben.« 

Aber welch betrülu ndcs und zugleich beschämendes Beispiel 
menschliclier Verblendung und Thorheit geben gerade diese Juden von 
Amsterdam 1 Die Männer, wolclu» die furchtbaren Folgfn religiöser 
Unduldsamkeit au ihrem eigenen Fleisch und Blut ertahrcn hatten, 
waren jetzt, wo sie volle bürgerliche Freiheit besassen, wo sie alle 
Streitigkeiten in Glanbenssjudien vor «Mncin von ihnen selbst gebildeten 
Gerichtshofe zum Austrag bringen durtt n. keineswegs gewillt, die 
Schwaebheit ihrer Brtlder liebevoll m tragen, die Zweifelnden mit 
Langiiuit zu stützen, friedlich und eintr-iehtiglich mit einander zu 
Welmen. Nicht nur war die noch immerhin kleine Gemeinde in ver- 
schiedene Teile zerspalten, sondern es wurde auch jedes Auftlackern 
freier Forschung, jeder Versuch, die Fittiche des Geistes zu kühnerem 
Fluge zu lüften, gehemmt und erstickt. Ja die Männer von Amster- 
dam waren eifrige Hüter der Buchstaben des Gesetzes, wie es ihre 
Väter einst gewesen waren zu Christi Zeiten. Dies wurd( Spmoza 
klar, der stolz und kalt seinem Volke den Rücken kehrte, dies erfuhr 
Uriei Acüsta, der unglückliche Dulder, wcU Ik i, von seinen Glaubens- 
genossen geschlagen und getreten, die Iluhe der Seele, um die er sein 
ganzes Leben hindurch gerungen, erst im Tode fand. Nun behauptet 
zwar der bekannte Geschichtsschreiber des Judentums H. Graetz in 
seiner »Geschichte der Juden« X- S. 139, dass das Übermass der 
über Acosta verhängten Büssungen nicht dem inneren Wesen der 
jüdischen Religion tntspreche. Jeder liilli- und gerecht Denkende 
wird ihm ohne weiteres beiptlichteu. Wenn er aber hinzufügt, dieses 
Vorgehen sei nicht der Yrrfolgungssucht oder gar dem Rachegeftihl, 
sondern religiöser iSkrupuiosilät und der Nacluifferei katholischer 
Formen entsprungen, so -wird man gegen eine derartige uuerwiesene 
Behauptung Verwahrung einlegen müssen. Der Geist des alten 
Pharisäertums war wieder lebendig geworden.. Schildert doch eben- 
derselbe Geschichtökenner den berühmtesten und bedeutendsten 
Prediger der Gemeinde von Amsterdam in damaliger Zeit, den Rabbi 
Menasseh Ben-Israel, als einen dem Wahnglaubcn ergebenen Mann, der 
zähe am überkoiumenen Judentume, nicht bloss an dem rabbmischen 
Wesen, sondern auch an der Kabbala festhielt, der jedes Wort im 
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Talmud und Sobar als eine tiefe, überschwengliche WaUrbeit be- 
trachtete. (Ebenda S. 13. \ gl. 125, 129.)') 

Die Gerechtigkeit erfordert die Bemerkung, dass die Christen 
nicht besser waren. Wenn in Gutzkows bekanntem Trauerspiel 
»Uriel Acosta« der judische Arzt de Silva sagt: 

»Wenn hier die freie Republik 

Von Holland unser Volk nicht basst, -~ 

So ist es, denk* idi, entens, weQ ein Volk, 

Das so wie hier zu Land die Bibel ehrt 

Und aus dem Urquell seinen Glauben aohOpft« — 

In uns die Hüter der Veiheissunt? phrt, 

Die Söhne Davids ehrt, aus dereu Stamm 

Sein Heiland, der ein Jude war, entsprotten 

und dann fortfährt: 

Andernteils spricht immer noch für uns 

In diesem DOnenUnd das BInt, ans dem 

Die junge Ftreikeit der Promien sprosste. 

Denn jun^^es Volk, das selbst erfahren hat, 

Wie weh die Knochtschaft thnt, wiid BfOder nicht 

Aus einem lilin<ien Vorurteil verfolgen. 

Der Niederländer schuf aus seinen Ketten Schwerter — 

Und ans den sieggekrOnten Schwerteni wieder 

Fflr andre Dolder SUaTOiketten schmieden. 

Das wabiiich thnt kein edeldenkend Tolk — 

80 ist dies dichterisch schwiugyoU gesprocbeD, aber leider geschidil- 
lieh murichtig. Die Amsterdamer Kaufherren waren kluge Rechner; 
sie wnsBtea wohl, weshalb sie den Jnden eine Freistatt gewährten. 
Dem Könige von Portugal waren prächtige Goldfische ans seinen 
Gewässern entwischt, sollte man rohig ansehen, wie sie in anderer 
Leute Teiche schlttpften? War es nicht besser» selber rasch die 
SohleuBsen an ö£fnen und sie samt und sonders in die eigenen Fluten 
zn locken, damit sie sich in ihnen nach Herzenslust tummelten und 
den glttoklichett und weitsehenden Besitzern reichen Nutzen brächten? 
In Religionsfragea war man damals empfindlich, aber noch empfind- 
licher in Handels- und Geldsachen. Reiche und in .kanfinännischen 



') Derselbe Menasseh sagt zwar in spinflr Schrift »Vindiciae Judaeonini« 
1C56, S. 32: The Spaniäh Inquisitions, with all their torments, and cruelties, 
cannot make any Jew, that falls into their power, become a Christian. For 
onreasonable beasts ate taught hj blowee, but men are taught by reMOn. Nor 
an men perawaded to other opanions, by torments, bat rather, on the contrary, 
they become more firm, and constant in their Tenet; seine Amsterdamer Amts- 
grenossen aber haben Acosta gegenüber nicht nach diesen OrnndsMzen gehandelt. 
Menasseh selbst war an dem Verfahren nicht beteiligt, da er zur Zeit in 
England weilte. 
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Dingen erfahrene Mitbürirer konnte mau sehr gut brauchen, deshalb 
duldete man die Juden. Freilieb zitterte die AutVogung, die sich 
aller in der irrosson Zeit des Rin^'-ens ^'e;,xu die spanische Tyrannei 
bemäciitigt liutle, in den Gemütern noch naeli. aber dieser Kampfes- 
stimmang bedurfte man den cliristliclien Glaubensbrüdeni -l ^elill^>er. 
Gab es nicht da noch abweichende Lehren und Meinuni^t ii u^i luig, 
die es wert waren, dass man sich um ihretwillen die Kopie ein- 
Bchlug? in jenen Tagen war die christliche Bevölkerung Amsterdams 
bis in die tiefsten Schichten durch den Streit der Armiuianer oder 
Remonstranten und der Contra-Remonstranten aufgeregt. Es handelte 
sich hauptsächlich nm die Lehre von der Praedestination. Hat Gott 
von Ewigkeit her die Menschen bestimmt, welche selig werden sollen, 
oder nicht? Darüber waren beide Parteien einig, dass eine solche 
Auswahl statt;: rt Hilden, nur meiaten die Remonstranten, Gott habe be- 
sagten BescbluHKS unter der Bediugung gefasst, dass alle an Jcsiuii 
Christum Glaubenden das Himmelreich ererben sollten. Die Aq- 
sichien gingen auseinander, was Grund genng war, sich gegen- 
seitig bis zur Vernichtung zu verfolgen. Curcellaeus erzählt in der 
Vorrede zu den theologischen Schriften des berühmten Arminianers 
Simon Episeopius (Amsterdam 1650) einige Beispiele solcher Unduld- 
samkeit, welche ich als Oegenstttcke zu den L'^nbilden, die Uriel 
Acosta erfahren luiis^te, hier erwähnen will. Genuntiior Episeopius 
geriet bei der Taufe seiner Nichte mit dem contra-remonstrautisch ge- 
siuuten Prediger, welcher die heilige Handlung leitete, in einen Wort- 
wechsel. Beim Verlassen des Gotteshauses wurde er infolgedessen 
von einem Pöbelhaufen auf das gröblichste bedroht und beschimpH;. 
Als er nicht lange nach diesem Vorfalle friedlich auf der Strasse 
wandelte und bei einer Schmiede vorbeikam, stürzte plötzlich der 
biedere Meister mit einer eisernen Stange, die er gerade aiü dem 
Ambosse bearbeitete, ihm nach uud versuchte, den Arminianer, den 
Zerstörer der Kirche, wie er ihn nannte, zu Boden zu schlagen. Nur 
mit Muhe rettete sich der Angegriffene. Weit Ubier erging es dem 
älteren Bruder des Episeopius, Rembertus. Am 19. Februar 1617 
hatte sich das Gerücht verbreitet, es seien in seinem Hause eine 
xlnzahl Remonstranten versammelt. Alsobald lief eine Menge fana- 
tischen Gesindels herbei. Die Fenster tielen unter eineni Hagel von 
Steinen in Trümmer; die verschlossene Hausthür wurde mit einem 
Hebebaume eingcstossen und die hereiutlutende Masse raubte, plünderte, 
schlug alles, was sie nicht mitnehmen konnte, in Stücke. Der un- 
glückliche Besitzer rettete sich nur durch die Fluclit auf den Boden 
des Hauses. Hätte er uicht die zu diesem emporfuhrende Leiter 
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heraulijezogen, wäre er zweifellos von der eutmenschten Meute zer- 
rissen worden. — Bald niuschk Mch noch der lierrschsuchtige Statt- 
halter Moritz von Oranien iu diese Händel und benutzte sie klüglich 
zur Erreichung seiner politischen Ziele. Auf seinen Befehl mnsste 
1619 der greise Jan vou ()ideubarueveldt, der Freund und Gönner 
der Kciiioustranten, das Blutgerüst besteigen, um unter den Händen 
des Henkers seine edle, freidenkende Seele auszuhauchen. 

Man ersieht aus alledem, dass die von mir oben an«:eftlhrten 
begeisterten Äusseruugen Descartes' einer starken Einschränkung be- 
dürfen. Wahrscheinlich urteilte aucli er auders, als er nicht gar lange 
darauf selbst <ji tulir. wie wehe es thut^ um religiöser Ansichten willen 
verfolgt zu werden. ') 

Tn dieser religiös überhitzten Zeit lebte Uriel Acosta. Er war in 
Oporto idi, Sülm eines vornehmen und reichen Marranen geboren, der 
aus innerster l berzeugung dem katholischen Glauben anhing. Die 
Seele aber des zum Grtibeln neigenden und um sein dereinstiges Heil 
tief bekümmerten Jünglings hatte in dieser Art des Gottesdienstes den 
heiss ersehnten Frieden nicht gefunden. So war er nach dem Tode 
des Vaters in Begleitung seiner Mutter und Geschwister heimlich nach 
Amsterdam entflolieu. Hier hoifte er die alten Satzungen seiner Vor- 
fahren iu ursprünglicher Reinheit und Heiligkeit bekennen zu dürfen, 
um in ihnen zu leben und zu sterben. Welche Enttäuschung musste er 
notweudiger Weise erlahren, welche Qual und Bitteruis erwartete ihnl 
Statt Liebe fand er Hass, statt Trost und Erlösung Verzweiflung und 
Tod. Die erste Naeliricht über ihn verdanken wir Joiiaunes Müller, 
welcher in seinem Buche »Judaismus oder Jüdenthumb«, Hamburg 
1644, Seite 71 also schreibt: »Gewiss ist es, dass unter den Hispa- 

') Wenn Spinozii rieh in fleinon Traetatut fheologico-politiciii (brnborg 1670) 

ähnlich äussert und S. 3 der praefatio sagt: Cum itaque nobis haec rara foelicitas 
contigerit, ut in K«publica vivamus, ubi unicuique judicandi libertas integra, et 
Deum ex suo ingenio colere conceditur, et ubi nihil lil>ertat<^ charius, nec dulcius 
habetur — und S. 232 hinzufügt: in hac florentiasima ropublica et urbe praestan- 
tisnmft» omnes ci^juseunque nationis el aeetae homines, «onuna eum oonoordia 
vivunt, et nt aUcui bona sua credant, id tantnm acire euxant, num divea an 
pauper sit, et num bona fide an dolo solitus sit u^erc: Caeterum Religio vel secta 
nihil eo» movet; quin haec coram judice ad juHtificandatn vel damnandam causam 
nihil juvat; et nulla oinniuo tarn odiosa secLa üöt, cujuti secLarü (modo neminem 
laedant et suum unicuiqae tribuant honesteque vivant) publica magistratuiim 
anthoritate et praeddio non proteganiur ~ so ist su bOT&ckriditigen, daaa diese 
Worte fünfzig Jahxe später geschrieben wurden, zu einer Zeit, wo der Sieg der 
Contra-Remonstranten endgiltig entschieden war und die Gegensätze eine mildere 
Form Lini^^enommon hatten. (Vgl. V. Kirchmann: Erläuterungen zu Spinozas theoh- 
pol. Abhandlung, S. 114.) 
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DisoheD Juden noch Saddaeeor aeyn. Bekant ist ITiiel Jnrista H^Hraena^ 
welcher geschrieben in Spanischer Sprache Examen Traditionnm 
PbariflaicaTnia Collatarom cam lege scripta, gedruckt zu Ambsterdam 
dvTch Paul iron Bayenstein. Im selbigen Bach Tertbeidiget er mit yielen 
Argumenten nnd Sprüchen, dass die Seele sterblich sey: wider welchen 
geschrieben ein ander Jude, Namens Samuel de Sjlva, ein Bnch de 
Immorfalitate animae, auch zn Ambsterdam gedmcket, bcy Paul Ton 
Ravenstein. — Als vorgedachter Uriel Jnrista, ein Saddneeer, dieses 
Ortes sich anffgehalten, haben die andern Joden, als welche der 
Phariseischen Secte zngethan seyn, ihn eyferig verfolget Zu Ambster* 
dam ist er von der Synagoga ezcommuniciret und in Bann gcthan, 
dass er bey sieben Jahren unter die andern Jflden nicht kommen 
dOrffen. Endlich ist er anfiP Bitte wieder aufgenommen, und offent* 
lieh in der Syuago^^u gegeisselt worden, darüber er in soldie 
Traurigkeit gerahten, dass er Anno 1640 im Monat April sich selber 
entleibet, und ein klägliches Schreiben hinter sich gelassen, welches 
mir zu banden kommen, darinne er heffHg klaget ttber der Juden 
grosse Freyheit, dass wo Jesus Ton Nazareth noch auf Erden ginge, 
und wider ihre Satzungen predigte, würden sie ihn noch einmal 
geissehLc Aus diesen Angaben iSsst sich die Lebenszeit Acostas mit 
ziemlicher Sicherheit feststellen. Er selbst berichtet, dass er sieben 
Jahre im grossen und unmittelbar vorher ilUifzehn Jahre in kleinen 
Banne gewesen sei. Da letzterer ihn bald nadi seinem Übertritt zum 
Judentum ereilte, kam er ungefilbr um das Jahr 1617 nach Amsterdam. 
Ausserdem erzählt er, er habe noch im Alter von Amfhndzwanzig 
Jahren in seiner Heimat Oporto an der Stiftskirche das Amt eines 
Schatzmeisters bekleidet Berechnet man die Zeit seiner Flucht aus 
Portugal und seiner Übersiedelung nach Holland mit zwei Jahren, 
80 ergiebt sich als Grcburtsjabr nngefithr 1590.*) 

Neben seiner Leiehe fisnd man die von ihm selbst verfasste Be- 
schreibang seines Lebens, »ezemplar hnmanae Titaec betitelt Eine 
Abschrift davon kam in die Hände des eben genannten Hamburger 
Predigers Johannes Mttller, eine andere in die des auch selMm er- 
wähnten aiminianischen Theologen Episcopias, aus dessen nach- 
gelassenen Papieren sie Philipp von Limb<H^ in seinem Buche: >De 
veritate religiouis Ohristianae etc.« Goudae 1687, S. 841— 854, zum 
erstenmale bekannt machte.*) Ich wflrde dem Leser das Interesse 



*) Zu demselben Resultat gelangt Graetz a. 0. 8. 441. 

^ Weitere Ausgaben: Thomas Whiston, The remarkable Lile of Uriel Aco«ta 
an «nÜDent Vreetfainkw, LaDdon 1740 habe ich nicht erUngeti können. Übar- 
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an der von mir im folgenden wieder veröffentlichten Biographie 
Acüstas rauben, wollte ich weiter auf seine Erfahrnngeu und Schick- 
sale eingehen. Doch kann ich es mir nicht versagen, die schönen 
Worte Herders herzusetzen^): »Mit Schaiuier lieset man Acostas Er- 
zaliluiif,. — Der arme Jude, vou Zweifeln über seine Religion er- 
griffen, gab alle Verhältnisse seiner edlen Ciehurt, seines Glückes 
und Standes auf. suchte Ruhe hie und dort, fand an seinen nächsten 
Verwandten die är;_'-stt'U ["eiiide, aud endigte daiuit, dass er als ein 
Neuaufgenomraener in der Synagoge seiner Glaubensgenossen, schimpf- 
lich eutblösst, mit Füssen getreten, gepeitscht, verspeiet, es nicht 
länger ertragen zu dürfen glaubte und sich selbst den Tod gab. 
Die Aufschrift seines Urlaubes aus dem Leben, exemplar humanae 
vitae rührte mich von jeher: und o möchte ein jeder, der von 
Menschen aus der Welt gediäugt, zuletzt noch einige Worte für 
Mensehen zu schreiben, guten Willen und Kraft hat, sein Exemplar 
des menschlichen Lebens dem Exemplar des Acosta hinzufügen.« 

Indes Graetz sagt-'): »Acosta war weder ein theoretischer Denker, 
noch ein praktischer Weiser, noch ein mannhafter Charakter.« Dies 
sind drei schwere Beschuldigungen, von denen ich jede einzelne auf 
ihre Stichhaltigkeit hin prüfen muss, will ich nicht Gefahr laufen, die 
Teilnahme an Acostas Geschick erkalten zu sehen. »Acosta war kein 
theoretischer Denker.« Soll dies heissen, seinem Hirn entsprang kein 
wirklich neuer, schöpferischer Gedanke, so enthalte ich mich des 
Widerspruchs. Jedoch nur wenige auserwählte Geister segnet die 
gütige Gottheit dergestalt, dass sie es vermögen, die Menschheit auf 
dem Gebiete philosophischer Erkenntnis fruchtbringend zu tordern^ uo- 
zählige aber widmen Jahr aus Jahr ein ihre Kraft und ihre Fähig- 
keiten dem Studium der Philosophie und erheben doch wohl mit 
Recht Anspruch darauf, unter die theoretischen Denker gerechnet zu 
werden. Meint aber der Verfasser der Geschichte der Juden, Acosta 
habe nicht auf der Höhe der philosophischen Bildung seiner Zeit 
gestanden, so ist die Unrichtigkeit dieser Behauptung nicht schwer 
nachzuweisen. Acosta verwirft jede sich auf Offenbarung stützende 
Religion und setzt an ihre Stelle die natürliche. Seine Ansichten 

setsnng too J. Gl. Malier: Bekenntmaae merkwflxdigar lUniMr. Bd. 8. 179S. 

U. A. Selbstbiographie, Lateinisch und deutsch. 2. Aufl. Leipzig 1849, ohne 

Angalie ih< Hernnsge^ers. Der mitfii angeftigte Text schliefst sich an die Ver- 
Tttientlit liuQg Limborchs an; nur in der Interpunktion habe ich mir einige 
Änderungen erlaubt. 

') Briefr /u Beförderung der Humanität. 39. 

»3 X. i41. 
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lassen sieb in folgenden Sätzen zusauimeufassen: Allen Menseben ist, 
eben weil sie Menschen sind, ein gewisses natürliches, angeborenes 
Gesetz gemeinsam Dasselbe lehrt sie sittlich leben, anterscheiden 
zwischen gerecht und ungerecht, zwischen gut und böse. Neben 
diesem dem MfMischen innewohnenden und ihn, falls er auf seine 
Stimme hört, stets richtig leitenden Gesetze ist jedes anciere auf 
religiöser Grundlage ruhende entbehrlich und üIm rlliissig, da es eben 
auch nichts weiter lehren kann, als das Natiiri^t se tz. Was schreibt 
Moses in den zehn Geboten bezüglich des Verhaltens der Einzelnen 
zur Gesamtheit vor? Er ermahnt uns, die Eltern zu ehren, nicht 
fremdes Gut zu rauben, sei dies das Leben, die Ehre oder sonstiges 
Eigentum unseres Nächsten. Wozu aber sind solcherlei Offenbarungen 
nötig, da wir infolge des in unsereFu Innern haftenden ^ ernunt^gesetzes 
den in ihnen aufgestellten Forderungen von selbst nachkommen? Oder 
ist etwa die Liebe zwischen Eltern und Kindern, Kindern und Eltern, 
zwischen Brüdern und Freunden nicht natnrgemäss? Natnrgeniäss 
wollen wir alle unser Wohlsein und hassen diejenigen, welche unsern 
Frieden stoien, welche nns unser Gut durch List oder Gewalt zu ent- 
reissen suchen. Dieser natürliche Wille zeitigt in uns die Erkenntnis, 
selbst nicht das zu thuu, was wir an anderen verurteilen. Denn wenn 
wir andere verurteilen, die uns irgendwie schädigen, so verurteilen 
wir damit auch uns, wenn wir andere schädigen. Freilich ist nicht 
zu leugnen, dass, trotzdem jedem Menschen dies Naturgesetz ein- 
geprägt ist, dennoch auf Erden Hass, Neid und Missgunst regieren; 
aber hieran sind die Menschen selber schuld, sie hören nicht auf die 
Stimme ihres Innern; licssen sie sich durch dieselbe leiten, würden 
sie sich gegenseitig iieiien, sich trösten, ihren Kiiniiuer erleichtern; 
keiner würde dem andern wehe thun. — Mit aiidtreu Woricn, Acosta 
trägt ungefähr die von dem englischen Lord Eduard Herbert of 
Cherbury (iö81 — 1648) zunächst in seinem Hauptwerke: Tractatus de 
veritate, prout distinguitur a revelatione etc., Paris 1624, begründete 
Lehre des Deismus vor. Herberts Ansichten tauden zu jenen Zeiten^ 
namentlich in Amsterdam, zahlreiche und gewichtige Anhänger; ich 
nenne nur, um andere zu übergehen, G. J. Vossius, C. Barlaeus und 
S. Episcopius. Daher können zwar Acostas Meinungen auf Originalität 
keinen Anspruch erheben, sie sind auch zum grössten Teile unrichtig, 
indessen dürfte es nicht ohne luteiesse sein, etwas länger bei ihnen 
ZQ verweilen. Die Verfechter der natürlichen Religion gehen von der, 
wie sie meinen, auagemachten Thatsache aus, dass in der mensch- 
lichen Seele gewisse (iiimdsätze vorhanden siud, welche dieselbe im 
Augenblicke ihres Lutstehens erhält und mit auf die Welt bringt. 

5 



Digitized by Google 



66 



Uriel Acoeta. 



Solche Urbegriffe sind neben unzähligen aaderan die Begriffe Gott, 
Gerechtigkeit, Eltern-, Kindes-, Brader- nnd Frenndesliebe. Weil 
jedermann zngiebt, dass Gott verehrt nnd Gerechtigkeit gettbt werden 
mnss, dass es Pflicht der Eltern ist, ihre Kinder m liehen nnd um- 
gekehrt, ehendeshalb sind die entsprechenden Begriffe von Anfang; an 
der Seele aller Menschen eingeprägt; die Anerkennnng dieser Wahr- 
heiten Yon Seiten all« ist das sidierste Zeugnis ftr ihre Ursprttng- 
Uchkeit, ihr Angeborenseia — Wäre dies richtig, so bedttrften die 
Henschen allerdings keines religiösmi Sittengesetzes, denn wenn auch 
des oder jener die innere Stimme betäuben and zum Schweigen 
bringen konnte, die CksamÜieit als solche wflrde ihr unbedingt Folge 
leisten. Indessen hat schon vor zweihnndert Jahren John Locke in 
dem ersten Bnche sein« hertthmten Schrift: »Yersnch ttber • den 
menschlichen Verstand« die ganze Haltlosigkeit besagter Theorie 
schlagend dargelegt. Ich mnss alle diejenigen, welche eine nähere 
Belehrung hierüber wttnscben, auf Leckes yortreffliehe Ausflihrungea 
Torweisen nnd gehe nur auf den von Acosta henrorgehobenen Satas, 
dass Eltern- und Kindesliebe angeborene Gesetze seien, näher ein. 
Locke spricht über dicuB^n Punkt im zwölften Paragraphen des dritten 
Kapitels (S. 65 der Übersetzung yon y. Kirchmann). Er sagt un- 
geüihr: »Ist irgend eine Kegel von Natur ^geprägt, so hat keine 
mehr Anspruch darauf als die» dass Eltern ihre Kinder schfltzen und 
lieben sollen; diese R^el ergiebt sieh am unmittelbarsten aus der 
Vernunft, sie stimmt mit den natOrlichen Neiguu^en der mästen 
Henschen, nur wenige Volker haben sie fireeh verleugnet oder un- 
bedachtsam bezweifelt Übertreten sie einzelne, so ist dies noch kein 
Beweis daftlr, dass sie unbekannt ist, wird aber irgendwo die Über- 
tretung allgemein zugelassen, so beweist dies, dass sie nicht an- 
geboren ist. Was soll es nun heissen, wenn man sagt, diese Regel 
sei angeboren? Entweder ist sie dann ein angeborener Grundsatz, 
der bei jeder Gelegenheit das Handeln jedermanns bestimmt nnd 
leitel^ oder sie ist eine Wahrheit, die in jedermanns Seele eingeprägt 
und deshalb gekannt und gebilligt wird. Aber weder in diesem noch 
in jenem Sinne ist sie angeboren. Denn erstens bestunmt sie nicht 
das Handeln aller Menschen. (§ 9.) Hat es nicht ganze Völker, 
selbst in den gebildetsten Erdteilen, gegeben, bei denen das Aussetzen 
der Kinder, die man auf dem Felde dem Euagertode oder wilden 
Tieren flberliess, eine Sitte war, die so wenig verdammt oder ver- 
dächtigt wurde, wie die Erzeugung derselben? Wird nicht in manchen 
Ländern das neugeborene Kind in dasselbe Grab mit der Mutter ge- 
legt, wenn sie bei der Niedorkunft gestorben ist? und seha0 man es 
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nicht auf die Seite, wenn ein venneintlicber Sterndeuter erklftrt, dass 
die Sterne ihm nngünstig seien? Giebt es nicht Gegenden, wo die 
Eltern, wenn sie alt geworden, ohne alle Oewiesensbisse ausgesetzt 
oder getötet werden? In einem Teile Asiens werden die Kranken, 
sobald man an ihrem Aufkommen Terzweifelt, sehon vor ihrem Tode 
hinausgetragen und auf die Erde gelegt, wo man de, dem Winde und 
Wetter preisgegeben, ohne Mitleid oder Hülfe umkommen lässt. Unter 
den Mingreliern, einem das Christentum bekennenden Volke, ist es 
Sitte, die Kinder lebendig zn begraben, ohne dass man sich darüber ein 
Bedenken maeht; an anderen Orten werden die eignen Kinder yerzehrt 
Die Caraiben pflegten ihre Kinder fett zn machen und dann zn ver- 
speisen. (§ 12.) Ebenso ist es zweitens falsch, dass dieser Satz 
eine angeborene Wahrheit sei, die alle Menschen kennen. Diese 
Regel, dass Eltern ihre Kinder schlitzen und ernähren sollen, ist nicht 
bloss keine angeborene, sondern überhaupt keine Wahrheit; denn es 
ist ein Gebot und kein Lehrsatz, und daher kann sie weder wahr 
noch falsch sein. Um eine Zustimmung zn ihr als eine Wahrheit zn 
erlangen^ müsste sie in einen Lehrsatz, etwa der Art umgewandelt 
werden: »Es ist eine Pflicht der Eltern, ihre Kinder zu erhalten.« 
Allein was eine Pflicht ist, kann ohne Gesetz nicht eingesehen werden, 
und ein Gesetz giebt es nicht ohne Gesetzgeber, oder ohne Lohn und 
Strafe. Daher kann weder dieser noch ein anderer praktischer Grund- 
satz angeboren sein, d. h. der Seele als eine Pflicht eingeprägt sein, 
wenn nicht auch die Begriffe von Gott, Gesetz, Verbindlichkeit, Strafe 
und einem jenseitigeu Leben angeboren sind. Denn die Strafe folgt der 
Übertretung dieser Regel nicht in diesem Lebeu, und deshalb ist klar, 
dass sie in Ländern nicht dio Kraft eines Gesetzes haben kann, wo 
die allgemein zugelassene Sitte dagegen geht. Jene Begritfe, die 
sämtlich augeboren sein mtissteu, wenn es so etwas wie eine Ptlicht 
geben soll, sind aber so wenig angeboren, dass sie weder bei allen 
fleissigen und denkenden Menschen, und noch weniger bei allen 
lebenden Menschen klar und deutlich bestehen. Dies gilt selbst für 
den Begriff, der noch am meisten als angeboren angenommen werden 
könnte, nämlich den BegritY von dutt.« — So weit Locke. Heutzu- 
tage wissen wir, dass die Vernunft, deren Besitz don Menschen vom 
Tiere unterscheidet, überhaupt an sich keinen Inhalt hat, sondern nur 
eine reine Form unseres Erkenneus ist ^) Wir bringen weder an- 
geborene Begritt'e noch Grundsätze mit auf die Welt. Die Vernunft 



') Schopenhauer: Über die vierfacho Wurael des Satna vom nuwchendea 
Gründe. 3. Aufl. S. 116. 
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ist einzig und allein die Fähigkeit, die uns durch die Sinne gewordene 
Erkenntnis der Aussenwelt in Begrififen zasammenEiifassen , diese Ter« 
mittelst des Gedä^hlnisees festzuhalten, in Worte zu kleiden^ unter 
einander zu Urteilen und Schlttssen zu verbinden ; sie ist aber nicht 
imstande, uns Erkenntnisse za geben, die (Iber alle Erfahrung hinane- 
führen. Deshalb ist es ein verwegenes nnd aussichtsloses Beginnen, 
die tibersinnlichen Wahrheiten, wie sie uns in der Reli^on entgegen- 
treten, mit der Vernunft begreifen zu wollen; die Herrlichkeit d^ jen- 
seitigen Welt erschliesst sich nur dei^enigen, die reinen Herzens sind 
und gläubigen Sinnes. 

Aus dem Gesagten ergiebt sich die Beurteilung des zweiten yod 
Aeosta aofgestellten Satzes. Er behauptet: »Naturgemäss wollen wir 
alle unser Wohl8ein.c Dies ist so aufzufassen: Die Dinge sind an 
nnd für sich in Bezug auf unser Wohlsein entweder gut oder schlecht; 
Ober diese ihre Eigenschaft werden wir durch die uns innewohnenden 
VemunflbcgriflTe belehrt; haben wir sie vermöge derselben als gut oder 
sehlecht erkannt, so wollen wir naturgemäss jene, fliehen aber diese. 
— Ich habe gezeigt, dass es keine angeborenen Vernunftbegriflfe geben 
kann. Hiermit f&Wt Acostas Folgerung in sich selbst zusammen, zu- 
gleich damit der aus ihr gezogene Schluss. Und doch hat der Satz, 
richtig verstanden, seine volle und ganze Giltigkeit. Mit Fug und 
Recht hat ihn, wenigstens nach meiner Meinung, Schopenhauer') zum 
Eckstein seines Lehrgebäudes verwendet. Der Drang zum Dasein 
und Wohlsein ist keine Vemunfterkenntnis, wie Aeosta meint, sondern 
die allen Menschen innewohnende Haupt- und Grondtriebfeder ihres 
Handelns. Jeder Mensch will als solcher von Natur aus leben und 
glticklich sein, d. h. er besitzt einen grenzenlosen Egoismus »Dieser 
Egoismus ist, im Tiere, wie im Menschen, mit dem innersten Kern 
und Wesen desselben auis genaueste verknüpft, ja eigentlich identisch. 
Der Mensch will unbedingt sein Dasein erhalten, will es von Srhmfrzen, 
zu denen auch aller Mangel und Entbehrung grlüirt, unbedmgt frei, 
will die grösstmügliche Summe von Wohlsein, und will jeden Genuss, 
zu dem er fähig ist, ]n sucht womr^glieh noch neue Fähigkeiten zum 
Genüsse in sich zu entwickeln. Alles, was sich dem Streben seines 
Egoismus entgegenstellt, erregt seinen Unwillen Z'^rn, Hass: er wird 
es als Feind zu vernichton suchen. Er will womüglich alles geniessen, 
alles haben; da aber dies unmöglich ist, wenigstens alles beherrschen: 
»Alles ftir mich, und nichts für die andern«, ist sein Wahlspruch. 
Der Egoismus ist kolossal: er Uberragt die Welt. Denn, wenn jedem 



') Über die Grundlage der MoraL S. 196 ff. 
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eiuzelneu die Wahl gegeben würde zwischen seiner eigenen und der 
übrigen Welt Vernichtung, so brauche ich nicht zu sagen, wohin sie 
bei den allermeisten ausschlagen würde. Demgemäss macht jeder 
sich zum Mittelpunkte der Welt, bezieht alles auf sich und wird 
was nur vorgeht, z. B. die grössten Veränderungen im Schicksale 
der Völker, . zunächst auf sein Interesse dabei beziehen und, sei 
dieses aaoh noch so klein und mittelbar, vor allem daran denken. 
Keinen grosseren Kontrast giebt ea, als den zwischen dem hohen 
and exklusiven Anteil, den jeder an seinem eigenen Selbst nimmt, 
tmd der Gleichgültigkeit, mit der in der Regel alle anderen eben 
jenes Selbst befcraehten; wie er ihres.« Acosta meint, wenn die 
Uensoben wirklich der geraden Vernunft folgen tmd der menBoUiehen 
Nator gemasfl hhea. wollten, so mllssten eie allesamt einander liebeni 
allesamt einander nntersttttzen. Der geraden Yemnnft in Acostas 
Sinne kennen rie niebt folgen, weil es keine giebt, würden sie aber 
ihrer menseblioben Katnr gemäss leben, so würde ein Krieg aller 
gegen alle entbrennen, denn die Bibd hat sehon reeb^ wenn de sagt: 
»Das Diekten des mensokliehen Herzens ist böse von Jagend anf.« — 
Man siebt, dass die Weisheit Aooatas anf schwachen Füssen steht. 
Indessen mass das KOnnen and Wissen eines jeden Menseben ans der 
Zeit, in welcher er lebte, bearteüt werden. Halten wir dies fest, so 
dürfen wir ihm den Namen eines theoretiscben Denkers nicht ver- 
sagen. 

Aber er war kein »praktisdier Weiser«! Anch dieser Aasdrnok 
leidet an einer gewissen Unklarheit, mdessen gehe ich wohl nicht 
fehl mit der Annahme, Grätz habe sieh seiner im Hinblick aaf das 
Vorgehen Spinozas bedient. Ein Spinoza war üriel allerdings nicht 
Jener zog sich, nachdem er das Qebäade der bislang geltenden Lehr- 
begriffe mit mftchtiger Hand zeftrOmmert hatte, gerttaschlos in die 
Abgesebiedenheit zarttck, am eine neae Welt aus eigenen Gedanken 
aafzoftlhren; dieser war zo solchem titanenhaften Beginnen za schwach. 
iSpinoza besass einen kalt ttberlegenden, mit mathematiseher Genanig- 
keit arbeitenden Verstand, Acosta nannte ein tief nnd glühend em- 
pfindendes Gemüt sein eigen. Hundert Jahre vor ihm hatte ein nn- 
bedentender MOnch in seiner einsamen Klosteizelle, von gleichem 
Dante nach Erlösung gequält, denselben gewaltigen Seelenkampf 
darobgekämpft, wie er es möglich machen kOnne, der Gnade durch 
Erftdlnng der Torgescfariebenen Werke dereinst teilhaftig za werden. 
Laiber kam za der beseligenden Gewissheit: »Wir werden geracht 
doreb den Glaaben allein«, nnd wurde hierdnrch der Tröster vieler 
IßlBonen von Menschen in Trübsal und Not, Acosta wechselte die 
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Religion; als ihn seine Hoffnung aaf Rahe und Frieden des Herzens 
betrug, erwartete er Rettung von der Philosophie. Mit kohner Hand 
unternahm er es, den Schleier zu Iflften, mit welchem Gott die jen- 
seitige Welt bedeckt und aosem Angen entzogen bat. Jeder Versuch 
aber, mit dem blossen Denken die tiefen Geheimnisse der Religion 
begreifen und ergründen zu wollen, ist bisher gescheitert* und wird in 
alle Ewigkeit scheitern. Denn Philosophie, wie alle Wissengehaft, und 
Religion sind swei ganz versehiedeoe Dinge. Jene sneht die Wah^ 
heit, soweit sie llb«liaiipt dem Mensehen zugänglich ist, und dieses 
Gebiet ist nieht gross, sie verlangt Gründe nnd Beweise, diese bedarf 
nicht der Argumente, denn sie besitzt die ganze Wahrheit Tennittelst 
der Offenbarung, die nieht mit dem Verstände begriffen, sondern mit 
gläubigem Sinne aufgenommen werden will. Ich gebe zn, Acosta 
gleicht nicht dem Spinoza. Dieser war ein bewfthrter Jflnger und 
Meister der Philosophie, mit der Religion fand er sieh ab, soweit es 
ihm gut schien; Acosta besass keinen kräftig sehtfpferisohen Geist, 
aber die Religion war ihm Herzenssache. Zwar trägt er seine Lehre 
▼om Naturgesetz mit scheinbarer Überzeugung und Begeisterung vor, 
indes durch alle seine Ansftlhrungen klingt leise hindurch die £lage 
des Verzweifelnden. 

EndUeh: »Er war kein mannhafter Charakter.c Um des Glanbens 
willen Terliess er sdne Besitztttmer, seine Heimat, sein Vaterland, 
flflchtete nach Amsterdam und wurde Jude. Hier hoffte er den Hoch- 
bildem edel denkender, gerecht und mitleidig ftihlender Männer, wie 
sie ihm seine lebhafte Einbildungskraft Torspiegelte, zu begegnen; er 
suchte gottbegeisterte, wahrheitsgltthende Heilige nnd fand schwache, 
bnchstabenverknOcberte Menschen. Diese Erkenntnis warf ihn zu 
Boden. Zweinndzwanzig Jahre lang kämpfte er männlich, litt und 
duldete er unsäglich. Endlich brach er zusammen, widerrief und 
Hess die gransamsten Demütigungen Uber sich ergehen. Dann eilte 
er nach Hanse und Tcrfasste in leicht begreiflicher Erregung seine 
Lebaisbeschreibung. Bald nmhäUten die dunklen Schwingen des 
Wahnsinns seine gequälte Seele. 
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Natus sum-) ogo in Portiigallia, in civitate ejusdem nominis*) 
viilgo Porto, rarcütes habui ex ordine nobiliimi, qni a Judaeis ori- 
ginem trabebaut, ad Christianam Keligiouem in illo regno (iiioiidam 
per vim coactis.'*) Pater mens vere erat Christianus, vir bonoris ob- 
servuntissimns, et qui honestatem pliirirai faciebat. In domo cius fui 
ejEro boneste educatus. Servi non deerant uec in equili equus nobiüs 
Hispauiis ad equestrem exercitationem, cujus pater mens erat peritissi- 
miiH; et ego ejus vestigia a longe imitahar. Aliqnibns nrtihus tandeni 
instructus, quibus soh^nt bonesti pueri, .hiri^jinidoiiLiae operain dedi. 
Quod ad in^-eninm et naturales affectus attinct, erarn ego naturaliter 
valde ]iiiis et ad miserieordiam ita propeusus, ut, si quaudo alienae 
caiamitatis narrabatur eventus, nullo modo possem lacbrymas continpre. 
Pndnr mibi adeo erat innatus, ut nihil magis timerem quam ie^iiomi- 
niam, Animus nu\h> Tiindo ignobilis nec ab ira destitatus, si occasio 
jttsta postulabat. iiaq u snperbis et iasolentibus, qui per contemptum 
et vim solent aliis injunam inferre, vere eram contrarius, infirmoram 
partes adjuvare cupiens et illis potius me socium adjuugens. Circa 
religionem passus sum in vita incrcdibilia. Institutus fui, quemad- 
modum mos est illius regoi, in religione Cbristiana Poutificia; et ciiiu 
jam essem adolescens ac valde timerem damnationem aeternam, cupi- 
ebam exacte omnia observare. Vacabam lectiooi Evangelii et aliorum 
librorum spiritualium, Summas confessariornm percurrebam, et quo 
magis istis iacumbebam, eo major diiticuitas miiii uriebatur. Tandem 

*) D«r Name Acoets, «och d'Acoate, de Costa, wohl von der Ortsbezeiclmung 
Ooeta hermleiten, war nnter den Joden m Anuterdam nicht «elten. 

. ^1 Um 1590. vgl. 8. 9. 

^1 Die Stadt hiess un|ff11])glich Portas Oale = Porkiigal. Noch ihr wnrde 
später das Reich benannt. 
■ •) vgl. S. 3 f. 
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ineidi in inestricabiles perplezitates, aDxietates et angnstiaB^ Moerore 
€t dolore eonsomebar. ImpoBBibile mibi Tiam est peeeata oonfiteri 
more Romano, nt dignam poasem absolntionem impetrare et omnia im- 
plercy qiiae postulabantnr; et per eonseqaens de salnte deeperavi, a 
ilia talibns canonibua paranda erat Qaia vero difficile religio poterat 
deseri, oni a primis incnoabnliB aBBoetns foeram et qoae per fidem 
altae jam radioes egerat, in dubinm Tocavl (aecidit hoe mibi eiroa 
TigeBimnm eecuadam aetatis annnm) possetne fieri, nt ea, qnae de 
altera Tita dicebantnr,') minuB vera essent, et ntrumfides taliboB data 
bene cum ratione conTeniret, siqaidem ipaa ratio mnlta dietabat et 
peipetno inBinaabat in anrem, qnae yalde erant eontraria. Hoe in 
dnbinm yocato, animo qnievi et qnicquid eflset tandem statnebam me 
non poBse tati via incedendo Balntem animae assequl Per hoc tempoB 
JnriB, nt dizi, Btadio racabam, et cnm annnm agerem vigoBirnnm qnis- 
tmn oblata occaBione impetraTi beneficium EeolesiaBtienm, nempe di- 
gnitatem tbesanrarii in eoUegiata EodoBia. 

Cnm vero in ChriBtiana Beligione Pontifida qnietem non inTenis- 
Bem et enperem alieni inbaerere, sdenB magnam esse inter Cbristianoe 
et JndaeoB contentionem, perenrri libros MobIb et Piophetamm, nbi 
aliqna inveni, qnae novo Foederi non param eontradicebanl^ et minns 
babebant difficnltatiB ea, qnae a Deo dicebantnr.*) Praeterea Tet^ 
Foederi fidem dabani tarn Jndaei qnam CbriBtiani; Novo antem Foederi 
floli Cbristiani. Tandem Mob! eredene jndicavi me debere Legi parere, 
qnandoqnidem ille omnia Be aeeepisse a Deo aBserebat, simplicem se 
intemnncinm deelarans, ab ipso Deo ad id mnnns Tocatam ant potinB 
eoactnm*) (ita decipinntnr panmli).^) Posita hao deliberatione, qnia 
non erat liberum praedietam religionem in illo regno aliqno modo 
Profiten,^) eogitavi de mntando domicilio, proprios et natiTOB relin« 

^) Die?e Worte zielen nicht auf die Lehre von der Unsterblichkeit der Seele. 
Erst später kam Acosta dazu, die Wahrheit derselben zu bestreiten. Ich beaiehe 
«ie iiuf den Glauben an cIm F^efeaer. (kAeeh, Bom: Est purgatorivi ignis, quo 
pioniis Miiniae ad defiaitnm tempns crudatae expiantiir , nt eil in aetocnam 
patxiam ingressus patere possit, in quam nihil coinquinatum ingreditur. Durch 
gute Werke im diesseitigen Leben kann die Zeit des Fegefeuers abgekSrst werden. 

Gemeint ist die Lelire von der Dreieinigkeit. 
») Exodus UI, IV. 

Aooata Uelt später die & Bficber Mbsis ftlr unecht» 

«Die Portugiesisehe Inqumtion ist die sfacengste in der Welt und weit 
acbftrffer als die Spauisclie, dabero die heimliche Jndm desto grössere Vorsichtig* 
keit gebrauchen müssen. — We-il sie stets besorgen, der Inquisition unter die 
IJäude zu gerathen, welche sie lebendig verbrennen lä-st, so gehen sie niemahls 
durch die Stadt, ohne einen grossen Rosen-Krantz oder Pater Noster in der Hand, 
und bemicbw die Kirobe aus Politic* Sohudt» JOd. Uerekwttrdigkeifteii I, 188, 
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qnendo Lares. Ad eum finem noii dubitavi beueäcium illud Ecclesia- 
sticum in favorem alter ins resiguare, nihil curans utilitatem vel hono- 
rem ex ea proTenieutcm secnndum morem gentis illins. Pulchram 
etiam domum reliqui in optimo civitatis loco positam, quam pater 
mens aedificavcrat Ttaquc navem adscendimus non sine magno peri- 
culo (non licet iilis, qui ab Hebraeis originem ducunt, a rei;no di- 
scedcre sine speciali Ke^is fjn-nltate) mater mea et ego cum fratribua 
meis, quihns ee;o fraterno aujore niotus ca communicaveram, quae mihi 
super reli^ionc visa fuerant niagis conspntanea, licet super aliquibus 
dubitarem: quod f|uidem in ma^nnm luriliim nieum poterat recidere, 
tantum est in co re^'no pn iculum de taiibus ioqui. Tandem peracta 
navic-atione Amstelodamum appulimus, ubi invenimus Judaeos libere 
agentes; et ad implendum Legem praeceptum de circmncisione statim 
implevimus.*) 

Transactig paacis diebus expertas sum mores et ordinationes Ja- 
daeorum minime convenire cmn eis, quae a Mose praecepta sunt. Si 
vero Lex observanda erat pure, qnod et ipsa petit,^) male qui dicuntur 
Jadaeorum sapientes tot inrenerant a Lege omnino abhorrentia.^) 
Itaque non potni me conti nere, imo gratam rem Deo me factomm 
putavi, si libere Legem defenderem. Sapientes isti Judaeorum, qui 
nunc sunt et mores suos ac ingeninm malignum adhuc retinent, pro 
aecta et ioBtitittionibas detestandonim Pharisaeorom strenae certaotesy 



') ,Eme Juden-Freybeit in Holland i^t es, dasa in Holland, sonderlich zu 
Amsterdam, die Christen öüentlich und ohne Scheu den Jüdischen Glauben an- 
ndnaeii und sich bescimeiden lassen, welches im BOmiseheii Bdch nicht gelidten, 
sondern am Lelien g«8traffb wird.* Schudt, Jfid. Merekir. I» S78. 

*) DentoNm. XXVn, d6. LeWt XXVI, U et<». 

*) Lee Babtmu moderneB Mot Pfaansieiu; [Menasseh ben Israel de twm. vitae 

8. 19: secta Fharisaeonun, ex qua nos esse Inbenier agnoseimus.] ili ont ^tndiä 
les Sentimcns de leur Maitrea; ils les suivent encore. — Hs tomboient dans une 
•Contradiction sensible; car, non content cfos Pri^ccptes de ia Loi, ils y ojoutoient 
des Oeuvres de Surerogation, des Jeunes, des Abstinences, et des Ddvotions tres 
mortifiantes, ansquelles ils donnoient nn grand Prix. — Cependant, ä 1» hirwr de 
«e Z81e airparent ils se rendment v^närables an Peuple. On leur doonoit le Titre 
de 8ages, par Excellence. — Iis soutenoient qu'outre la Loi donnee sur le Sinai» 
et gravde dana les Ecrits de Moise, Dieu avoit conM verbalement a ce L^gialateur 
un grand Numbre de Rites et de Dogmes, qu'il avoit fait passer k la Posterit^ 
sans les dcrire. Iis nommoient les Fersonnes, par la Bouche desquels ces Traditiona 
fl*tftoi«it eonaerrieii ils lenr donnoient la meme Autorit^ qu* h, la LoL L*Entfite- 
ment ponr les Traditions a passd des Fbarisiens andens anx modernes. Iis eoa- 
taeonent, qne ceM qui rejette la L(a OmUe, devient Apostat; <iu'il tne'rite la Morl 
Sans aucune Forme de Procöa. — Basnng^e, Histoire des Juifs. II, XVIII. VIU; 
XVUli Uli XIX, XIY. Tgl. Josephoä Antiqu. XUI, 10. 6; BelL Jud. II, 8. 14. 
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non sine s))e proprii lucri. et queniadiiuKlum illis alias bene fuit ira- 
pnrutiiiij, nt primas cathedra^ in ttiupio, primas salutationes in furo 
Labcant,'; uullo modo j)a8si sunt, nt nee in niininiis rel)U8 ab illis 
discedereni, sed per oninia vcstigia eoruni inviolabiliter sequerer; 
Siu minu8, minati sunt separationem a congre^^atione et communica- 
tione omni um tarn iu divinis quam in humanis. Quia vero minime 
decebat, ut propter talem metum terga verteret ille, qui pro übertäte 
natale solam et utilitates alias contempserat, et snecumbere bomini- 
bus, praesertim juris-dictionem non habentibns,') in tali causa nec 
pium nec virile erat, decrevi potius omnia perferre et in sententia per- 
dnrare. Itaque excommuDicatns fiii per illos ab omnium oommanicationey 
et ipsi fratres mei, quibas ego antea praeceptor fueram» me traosibant 
nec in platea salntabant propter metnm illornm.') 

flis itu habentibus deüberavi librum scribere, in quo justitiam 
cansae meae ostenderem et aperte probarem ex ipsa Lege vauitatem 
eorum, quae Pharisaei tradunt et observaut, et rcpu^nantiani , quam 
cum Lege Mosiü traditioues et institutioncs eorum Uabent. Post 
caeptum opus accidit etiam (oportet omnia piaue et vere, qucmad- 
modum evenerunt, enarrare), ut cum resolutione et constanti delibe 
ratioue accederem sententiae illorum, qui legis veteris jiraemium et 
poenam definiunt temporalem et de altera vita et imniuilalitAte ani- 
niorum minime cogitaut, t o inaeter alia nixus lundamento, quod prae- 
dicta Lex Mösls omuiiu) laccat super bis et niliil aliud proponat obser- 
vauiibiis et trausgressoribus, quam praemium aut poenam temporalem.*) 
Valde laetati sunt hostes mci, simulat(jue intellexerunt me in talem opi- 
uioueu devenisse; existimantes sc satiä ampiam defensionem apud 

LncM XI, 43: Vae vobb pharisaeis, qoia diligitia primaa cathedzas in 
ijBagogis efc «»liitatioiiee in ioco. vgl XX. 46. Matth. XXIH, 6. 7. Haxe. Xn, 
88. 89. 

*) Die Juden hatten die Befugnis, religiöse Streitigkeiten vor einem TOn 
ihnen seihet ans ihrer Mitti' erwählten Gerichtshoie zum Aostng wa bringen* 
Sonst untemanden sie der christlichen Obrigkeit. 

') Zunächst traf ihn der kleine Bann (Nidui). Dies Ikud statt in dem Jahre 
1617 — 161Ö, in welchem Joseph Fardo Üaupt*Chach&m war. Gräts a. a. 0. Bd. X, 
S. 441. ~ Der ExconunnaidertB eit ]paH actnelleineDt de tonte Soci^i il 
a qne n Femme et nee Enfani qui pninent rappvodier. Lee antrei aont obUgei 
de B'ea Aoigner d'une Toise. Bamage VI, XXII. 

*) Dies war die Ansicht der Sadducaeer. (Josephus Bell. Jud. II, 8, 14: 
tt ^latiov-rv v.fA ruz vaf?-' "A'.Sou TifUupia^ xal t'-ii.');; avxipr/j^-.v.) Iis pouvoient 
vivre autrefois dann une rai'uie Eglise, pt dans un meme Temple avec les Juifs; 
maiä ils sont devenu» «i odi^ux et ai meprisables par leur petit !Nombre, qu'oa 
ne lee tolere ]^ua. (Menaaeeh ben ImeX de Beenxr. S. A nennt de aiiimamm et 
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Christiauos per hoc solnm adeptos fnisse. qrn ex speciali fide in lege 
Euangelii fiiiidata. iibi expre&se mentio fit ilr aeterno bono et supplicio, 
animae immort.ilitatf'iii et credimt et agnoscunt. Hac intentione ductt 
et ut mihi 00 in eaeteris obturarent ac odinsiim leddercnt iiiter ipso» 
Christiauos, antequam über iste meus, quem scnpseram, typis mauda- 
retTir, libellnrn in lucem ediderunt opera cujusdam Mediei, cui iu- 
scriptio erat: De Immortalitate Animaram.*) In hoc libclio Medicas 
iste copiose me lacerabat, quasi Epicuri^) partes tuentem (Per hoc 
tempus male ego de Epicoro sentiebam et cuntra absentem et iuaudi- 
tum ex aliorum iniqua relatione sententiam temere proferebam , post- 
quam vero aliquoruni verltatis amantium de illo Judicium et doctrinam 
ejus ut erat inteliexi, duieo quod aliquando talem viram amentem el 
insanum pronunciavi, de quo etiam mmr non possnm plene jü- 
dicare, cum eius scripta mihi sint ineugnitaj;^) qui enirn immortali- 
tatem auimarum negabat, parum aberat, quin Deum abnegaret. Pueri 
istornni a Rabbinis et parentibus edocti turmatim per plateas con- 
veoiebaut et elatis vocibus mihi maledicebant et omnigenis contu- 
meliis irritabant, haereticum et defectorem inclamantes. Aliquando 
etiam ante fores meas congregabantur, lapides jaciebant et nihil in- 
tentatum relinquebant, ut ine turbarent, ue tranquillus etiam in domo 
propna agere possem. Postquam libellus ille contra me fuerat editus^ 
paravi me ego statim ad defensionem et alinm libelium huic con- 
trarium serlpsi. immortalitatem impui^iiaiis otnnibns viribus, aliqua 
obiter eorum percurrens, in quibus Pharisaei a Mose recedunt. Simu- 

rerura publicamm pp^tes.) II ii'y a donc que quelques Libertins et quelques Esprits 
forts, qui nouriasent en secret ces Erreurs, et qui entretienueut par lä la Üucceasion 
da Saddacälsme. Basnage II, XY, XXI. 

Spinoza Tractatu» theo!, polit. S. 5t>: la quinque libris, qui Mosis vtdgo 
dicontur, nihil aliud promittitur, quKin baeo temponuieft foelioitM, nempe honoree, 
dve iama, victoriae, divitia^ ddiciM, et Talstado. — Das Owete lelirt auch oicbte 
Aber die Uiuterbliehkdt der Seele. 

') Tgl. S. 9. El exsclueii lfi2& 

') »Schon sehr alt ist die Verallgemeinerong der BegnSe , Epikureer" und 
,Epikurcismus* im Sinne des Gegensatzes schlechthin gegen die transceiulente 
Gottesiebre und die aöcetische Dogmatik. Während die epikureische Schule unter 
allen Philosophenschulen des Altertums das bestimmteste Gepräge und den ge- 
aehloeaeittteii Ztmammenhang aller Lehren bewabrte, besetcbDet sdion der Talmud 
Badduceer und Fnidenker Aberiiaupi als fi^^Qnureer.c ~ Lange: Geschichte de» 
Material. I*. 209. Anm. 14. 

') Eine Sammlung und Sichtung der Fragmente dieses bochbedeutenden 
griechischen Pbiloeophen (342 — ^270 vor Chr.) verdanken wir H. Usener. »Epicurea«, 
Lips. 1887. 
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latque libellna iste in laeem prodiit,') conveoere Senatores et Magi- 
Stratos JndaicQB*) et de me acensatioBem pruposnenint apod Magi- 
stratam pnblieun: dicentes me talem librnm scripsigse, in quo immor- 
talitatem ammornm negabam nec solnm illos laedebam, sed etiam 
Ohristianam religionem coDTellebam. Ex bac eornm delatione fiii ego 

Dieses Buch eri>chien 1624 in 8. zu Amsterdam unter dem Tit«!: Ejcamen 
da« tradicoems Fbariseas oonferidaa com a Ley Etcriia por Uriel Jorista Uebreo, 
com r^MtA a bum Sernnel da Silva seu üÜ90 Calumtuador. vgl. Addiu^, F<Mrt- 
tetsung und F>gänzung zu Jöchecs Geldhrtenlexico. Es ist gegenwärtig äusserst 
selten, auch mir nicht zu Gesicht gekommen. Ich glaube nicht, dass Acosta in 
seinen An«!tflhnHi<XPn hprTorra«?ond spihstlinditf ■war. IIf5cbst wahrscheinlich bediente 
er sich dert^elben Beweismittel wie diu übrigen äadducaeer. über diese giebt der 
Rabbi Menasseb Ben Inael in der 1636 Teröffentlicbteii Schrift: De la resorreecion 
de \<M nmerto« S^ 36 ff. Mnietdiendeii AofM^uia. Daselbat beisst et qngeflflir; 

1. Die baddiRuior sagen, dass die Seele des Menschen der Lebenageist ist, 
durch den man lebt, dass derselbe im Blute liege, durch welches man lebt und seine 
Handlungen verrichtet, und dass es zwischen der Seele des Menschen und der des 
Tierea keinen anderen Unterschied gebe, als den, dasa die des Menschen mit Ver- 
nunft begabt, die des Tieres ohne dieselbe sei, dass aber die Entstehung des Lebens 
und der Tod durchans gleidi Beien. 

2. Es steht nicht im Gesetz, dass die Seele des Menschen unsterblich ist. Ein 
zufällige^« Nichterwähnen dieses Punktes ansunehmen, ist bei der grossen Wichtig- 
keit der Sache vollständig unmöglich. 

3. Die Verheissungen und Segnungen för die, welche die Gebote halten, sind 
rein weltlieber Art; man findet nichts, was dem jenseitigen Leben vorbehalten ist, 
«ei ee Strafe oder ewige Seligkeit Sogar Isaak segnete Jacob, seinen Sohn, mit 
irdisehen Gütern, und doch ist wohl anziinduDen, dass, wenn er geglaubt hfttte, 
es gebe ein Leben nach dem Tode, er grttsseren Wert auf die geistigen Qftter ge- 
legt haben würde. 

4. Selbst die Propheten meinten, dasä die Seelen sterblich seien. David sagt 
Aber den Tod des Kindes der Bath-Seba 2. Samuel. XU. 24: Nun es aber tot ist, 
was soll ich fieuten? Kann ich es auch wiedenun holen? Ich werde wohl m ihm 
fahren; es kommt nhw nicht wieder zu mir. 

vgl. ausserdem Psalm VL 6; XXX, 10; LXXXVIII, 11; CXV, 17; LXXTIII, 39. 

5. Salomo, sein Sohn, folgt gleichfalls dieser Mf-inung, denn er sagt (Prediger 
III, 19 fi'.) : Denn es gehet dem Menschen, wie dem Vieh ; wie dies stirbt, so stirbt 
er auch; und haben alle einerlei Odem; und der Mensch hat nichts mehr, denn das 
Vieh; denn ee ist alles eitel. (80.) Es ^ret alles an Eintti Ort; ee ist alles von 
Staub gonacht, und wird wieder zu Staub. (21.) Wer weim, ob der Geist der 
Menschen aufwärts fahre, und der Odem des Viehes unterwirts unter die Erde 
fahre y vgl. h'bcnda IX. 5 und 10. 

6. Hauptsächlich ergeht sich Job in der Ableugnung der Unsterblichkeit, 
Hiob XIV, 10: Wo ist aber ein Mensch, wenn er tot und umgekommen und dahin 
ist? (11.) Wie ein Wasser ansUnft ans dem See, toad wie dn Strom versiegt mid 
vertrocknet : (12) So ist ein Mensch, wenn er sich legt, und wird nicbt aufstehen 
und wird nicht aufwachen, so lange der Himmel bleibet, noch Ton seinem Schlaf 
erwecket werden, vgl. III, VIJ, 7 ff. 

') Chaque Synagogue conaide'rable elit tous les Aus trois Perm>nnes a la 
Fluralitä des Voix ponr en f^dre ses Juges, et ou prend ordinairement les plus 
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ad carcerem vocatus, et emn ibi fdissem per dies octo ant decem 
solutos fiii sab cantione: Mnlctam enim Praetor a me postulabat, ei 
tandem condemnatas gnm, nt Uli Bolverem fiorenos trecentos^) cum 
amifisione librorum.') 

Post haec temporis decursu, cum experientia et anni mnlta pate- 
faciant ac per consequens muteot bominis jadicium (liceat, ut dixi, 
libere loqui, qnare enim non liceret ei, qni quasi testamentum conficit, 
ut bominibus relinquat vitae rationem et bumanaram calamitatnm 
exemplum ycriim, »altem in morte vera enarrare?) in dubium vocavi^ 
ntrum Lex Mosis debcrct pro Dei lege haberi; multa enim erant, quae 
contrarinm suadebaiit aut potius cogebant dicere. Tandem statui legem 
Mosis non esse sed tantiim inveutura humanum, quemadmodum alia 
inuumeni in mundo fuerunt : Multa enim pugnabant cum lege natnrae» 
et non poterat üeus autor naturae eontrai-ius esse sibi ipsi, et esset 
sibi contrariuP!, si contraria naturae linminihus facienda proponeret, 
cujus autor dicebatur.'') Hoc ita apud nie detinito dixi mecum: Quae 
utilitas (utinam nunquani talis eojritutio suhiisset in animum meum\ 
si usquc ad mortem in hoc statu durcni, separatus a commnnione 
Patrum istorum et populi istius, maxime cum advena sini in bis 
regiouibus nee tamiliaritatem cum civibus habeam, quorum etiam ignoro 
germonem? Satins erit in eonimunioneiii ooruni venire et eorum sequi 
Yestigia quemadmodum voluat, simiam, ut ajuat, inter simias agendo.^} 

riolies et les plus venerables. — On distingue aujourd'hoi les Juges d&s Dootenra. 

n y a dans chaque Synagogup nn, ou plusieiirs Rahbins — et outro eela il y a une 
Cour d»': Justice, ou de Senat, eomposä de quelques Prinoipaux de la Nation. An 
lieu qui: 1 ancien Öeoat se formoit de Docteurs de mtme rang et de meiue ordre, 
qni enseignoiemt la Natmii, et qui jugeoient le« Contcorenes naiemntes, on a 
depnis a^ar^ cea äeox Cfaargea. On aptdle quelquefoia le Babbin dans le SAiat; 
mais» on no le fidt <pie quand on vcut lui faire Honneur, ou que la Controrerse 
TOnle pur quelque Artiele de la Loi. Le Kabbin e>t aux Gages de^! Pasteurs, 
appellez Parnassiui ; uiais, ces derniers oontentent de la Distinction attache' ä 
leur Charge. Le Rabbin enseigne, et les raruaäHim jugeut. Basnage VI, III, XI; 

lY, xin. 

') = 420 Mark. 

•) ffie wurden öffentlich verbrannt. 

Hiermit greift Acosta die Lohre von der göttlichen Inspiration der Hncher 
des Alten Testamentes an. Spinoza verisuchte (a. a. 0. p. 103 ff.) den Beweis zu 
führen, dass die fünf Bücher Mosis nicht von diesem selbst verfasst worden seien. 
8. 106: Ez TuB omnibiu Ince meridiana dariu« apporet* Pentatettehon non a Hoaer 
•ed ab alio et qui a Moee miiltia poefe saecuUa yixity scriptum fuisse. — Die Frage, 
ob er in allen Stücken recht hat, ist von der WiMenschaft noch nicht entschieden. 

*) Bei dem Komiker Apollodorua heisst es in den 'ASeX^ot (Stobaens ed. 
Meineke IV, 115): 

iv dijgiiuiiq 8i xal mMftuuq Svra 2ai 
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Hac motns consideratione redii in commiiDionem istorom, dicta mea 
retractans et illornm placitis subscribens, anuis quindecim jam trans- 
actis, quibtis ab illis separatns egeram. Fuit antem velnt intemiuitiiis 
higus concordiae quidam amitinus mens. 

Traosactis diebns aliquot delatus fui per quendam pnerum, üliiim 
Bororis meae, quem domi habebam, super cibis, modo parandi/) et 
aliis, ex quibns apparebat me Judaenm non esse. Fropter hano dela- 
tionem nova et acerba bella exorsa snnt Kam amitiniu ille meus, 
quem internuntiom dixi concordiae Aiisse, existimans in opprobrium 
illius recidere factum menm, cnro snperbus valde esset et arrogana, 
imprudens admodum et admodum etiam impndens, bellum contra me 
apertnm exorsus est et post se dncens omnes fratres meos nibil 
reliqnit intentatum, quod ad destmctionem et dissipationem honorig 
mei, faenHatum et per consequens vitae possit aliquid opis oonferre. 
Igte impediyit nuptias, quas jam jam eram contracturus, hoc enim 
tempns orbatus eram nxore. Is feeit, nt frater qnidam mens retineret 
bona mea, quae in manibns habebat, et commercium, qnod inter nos 
«rat, pcrvertit; qnod mihi adeo nocuit propter statnm, in qno tone res 
meae erant, nt viz dici possit. Nunc satis sit dieere hnno mihi fkiaae 
infestissimnm bestem contra honorem, contra vi tarn, contra bona. 
Praeter hoe bellnm domesticum, ut ita dicam, aliud erat publiomn 
bellum, nempe Rabbinomm et populi, qui novo odio me odiase cae- 
pemnt et mnita impudenter in me commiserant, quos ideo merito 
faatidiebam. Inter haec acoidit adhnc aliud noynm: Nam forte 
fortona aermooem babni cum dnobus hominibus, qni ex Londino in 
hane civitatem yenerant, Italo nno, altero vero Hispano, qui Chriattani 
mm essent nec ex Jndaeis originem ducerent, inopiam indicantes 
•consilinm a me postnlaront snper ineonda cnm Jndaeis Bocietate et 
transenndo in religionem iUorom. Bis ego consnlni, ne tale quid 
faeerent, sed potins ita manerent: nesoiebant enim qnale jngam biüb 
-cerneibns imponebant. Interim monebam eos, ne Jndaeis aliqnid meo 
nomine indiearent; quod et illi promiserunt. Maligni hominoB isti, 
intenti ad tnrpe lucnun, qnod inde se percepturos sperabant, gratiamm 
loeo omnia apeniernnt PbariBaeis, eharissimis amiois meia. Tone 
•oongregati Bimt Principes Synagogae, exarsemnt Rabbini et petnlaoB 
.tnrba clamayit yoee magna, erncifige, crucifige eum.^) Vocatus snm 

') Er hatte dies am Sabbath getban. Deswegen wurde er anch, wie on weiter 
anten heisst, propter violatioDem Sabbathi angoklai/t. Nach dem Gesetz (Numeri XV, 
-32 etc.) verdient derjeni(?e, wek lier am Sabbath VVerkelta^^sarbeit verrichtet, den Tod. 

^) Lucas XXIII, 21. Johannes XIX, 6. Auch im folgenden bedient sich 
Acosta vielfach biblischer Reminiscenzen: z, B. malitia abundes Psalm XLIX, 19; 
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ad coDsilium magnum, proposuerunt ea, quae contra me babebant Hob- 
missa et tristi voce, qaasi de vita ageretnr, et tandem pronnntiarimt 
debere roe, si Judaeus eram, illorum exspectare et implere jadicinm: 
quod si DOD, excommunicandus iterum eram. 0 egregii judices, qoi 
quidem judices estis, ut mihi noccatis, si vero ego indigeam jndicio 
vestro, ut mc libcretis ab alicujus violentia et iliaesuin servetis, tunc 
judices non estis, scd servi vilissimi, alieno subjecti imperio; quod 
est vestium Judicium, eui vultis ut ego paream? Tunc praelectus est 
libellus, in quo continebatur debere nie veste lugubri indutura Syna- 
gügam intrare, cereuiu nigrura iu manu tenentem et certa (juaedam 
verba, per illos scripta, foeda satis, palani coram concione evomere» 
quibns iniquitates istas, quas comiuiserara, usquc in cocluni cflferebant. 
Post baec debe))am pati publice in Synagoga flagcllari coreaceo 
flagello ccu ligaculo, dcinde in ipsins Synagogae limine nie proster- 
nere, ut omnes super mc transirent, et certis insnper dicbus jejunare. 
Perlecto libello exarseruut viscera mea et intcrms ira flagrabam 
inextioguibili. Continens tarnen me simpliciter respondi neu posse 
talia implere. Andito responso deliberaruut me iterum a communione 
separare,^) nee eo conteoti malti eorom trauseuate me ia platea 

coece Pharizaee Matth. XXIII, 26; ut gravissimum et dot*^standum jugum tuum 
saper cervices hominum imponas Act. XV, 10; timendum e»t, ne onus super alios 
imponero Tolnentk Matth. XXin, 4; malae beatiaie Epist. ad Titnm I, 19 ete. 

') DiesM Mal, 1693, wnrde der Tendi&rfte Bann (Cherem) Aber ihn verhängt. 
Er wurde »ausgerottet aus BeiBem Volk« (Genes. XTII, 14). yortirpatiooi impli- 
qnaii k la tcaa la mort, Texpalsion de la cominunaut^, Texil, an tr^paa eolitaire 

et mvptprieux. Tner l'apnstat, le blasphiJmateur, frapper le corpa pour sariver 
l'äme, devait paraltre Umt legitime. Benan, Lea apotares. S. 88. Bekanntlich 
versuchte ein jüdincher Fanatiker den gebannten Spinoza iu den Strassen von 
Axosterdam mit einem Dolche niedessiisteoheD. Der gegen Aoost» aosgesprodiene 
Bann wird Bhnlich gelautet hahen, ine der gegen Spinoia «daiflene» in irdchon 
es heisst: Mit dem Besohlusae der Engel und dem Spmdi der Heiligen bannen» 
trennen, verfluchen und verwflnschfn wir Baruch dp Kspinoza mit Zustimmung dea 
gebeuedeit&n Gotttis und dieser heiligen Gemeinde vur dau heiligen Büchern der 
Thora mit ihren 613 Vorschriften, die darin geschrieben sind, mit dem Banne, 
mit dem Joeoa Jericho gebannt, mit dem Fluche, mit dem Elisa die Knaben Ter* 
flocht hat, and mit allen Verwünschungen, welche im Qesetae geschrieben sind. 
Verflacht sei er am Tage und bei Nacht, verflucht beim Niederlegen und Aufstehen, 
beim Ausgehen und Einkcbrcn. Adonai wolle ibm nicht verzeihen, es wird seine 
Wut und sein Eiler gegen diesen Meuäckeu entbrennen und auf ihm liegen alle 
die Flüche, welche im Buche dieses Gesetzes geschrieben sind. Adonai wird seinen 
Namen unter dem Himmel anslSschai und ihn trennm smn üeb^ von allen 
Stämmen Israels, mit allen Flflchen des FirmamentB, die im Gesetabnche geschrieben 
sind. Und ihr, die ihr festhaltet an Adonai, eurem Gotte, ihr seid heute alle 
lebend. Wir warnen, das« niemand mit ihm mündlich oder schnftlich ver- 
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spuebant, quod etiam et pneri illonnn faciohant ab ilHs edocti; 
tantum non lapidabar, <inia facultas deerat. Duravit item pugna ista 
per auuüs septeai, intra tiuod tenjpns incredibilia pasaas sum. Duo enim 
agmina, nt dixi, puguabant contra inc, agmen uniim populi et alterum 
pruiHiu|Uonuii, qui ifrnoniiniain meam (|uaerebant, iit vindictam de me 
sumereut. \hü doii (|üievei unt, donec ine a istatu priori dejicerent. 
Dixerunt emni mier sc, non faciet ([lücquam nisi coactus et debet 
cogi. 8i aefrrotabam, solus aegrotal)am. Si aliquod aliud onus in- 
cumbebat. lioc inter sibi vakie optata cxpetebant Si dieebam, iit 
esset alifjuis judex ex medio ipsonmi, (jui inier nos judiearet, nihil 
minus. Agcre curam Magistratu de talibus rebus, quod etian» caepi 
tentare, res erat valde molesta. Longa enim erat via Utes persequi 
in judicio, cui praeter mnlta alia onera tot dilationes et procrastina- 
tiones inhaerent. Dixerunt isti gaepins, subjice te nobi.s, umnes enim 
patres M sunius nec putes aut tiiueas nos tecnm t'oede acturos. Die 
jam semel paratum te esse oiunia implere, (|uac nos tibi imposuci inius, 
et tunc relinque uobis exitum rei, nos enim omiiia faeiemus quemad- 
iiKuiuni decct Ego, licet super hoc ipso quaestio vertebatur et talis 
sulyeetio et acceptio per vini extorta milii erat valde ignouiimosa, 
tarnen, ut rem usque ad lineui perducerem et exitum ejus ocnlis com- 
probarem, meipsuni devici, constanter deliberaus omnia, quae vellent, 
acceptare et experiri. Si enim tbeda mihi imponerentur et inbonesta, 
causam meam contra ipsos magis justitieal)ant et palam faciebant, 
quinani illorum erga me erat animus, quae lides in ipsis. Et taudem 
palam tiebat, quam foedi et execrandi sint bnjus genli.s mores, qui 
honestissimis hominibns quasi vilissimis manei])iis ita foede abutnntar. 
Ergo dixi. omnia implebo, qnaecunque mihi imposiiri itis. Nnoc 
aniinnm milji praebete quicunqtie bonesti, pmdentes et iiumani estis 
et defixis mentis oculis iterum atque iternm expendite, quäle Judicium 
isti Iii me exercuerunt, particalares homines, alieuae postestati snbjecti, 
sine uilo pcccato meo, 

Intravi .Synagogam/j quae iiominibus et mulieribus plena erat, 
conTenerant enim ad spectaculum, et quaudo tempas fuit adscendi 

kehren, noch ihm «iM Oimat erweisen, noch mter tmem Dacdie, noch, ümerhalb 
4 Ellen mit ihm weilen, nodi one Schrift leeen darf, die von ihm gemacht oder 
geaehriehoi wäre.c Gx&te a. a. 0. X. S. 445. 

') Dies wax ein Ehrentitel der Babbine i. liasna^'e VI, IV, XYI: C'eet one 

de lenrs Maxinips», qnp si on est ol)lifje par la Loi d'honorer et de craindre 80n 
Fere, on est eiuore plus obbgö d'avoir la meme Deference pour stvs Maitrer^. 

iiis 1B89 gab es drei Öynat'oct n in Amsterdam. In diesem Jahre wurden 
sie zu einer vereinigt, welche deu 2\amea Timlmud Tliora erhielt. Schudt I, 279: 
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suggestnm ligneam, qnod est in inedio Synagogae ad concionandum 
et alia ofüeia, et clara voce perlegi scripturam ab illis exaratam, in 
qua ( oiitim batur confessio nie scilicet dignum esse millies mori 
propter ca., quae commiscram, nempe violationem Sabbathi, fidem non 
scrvatam, quam in tantum violavi, ut etiam aliis suasissem, ne Juda- 
ipiijuiii iiitrarent, vi pro (juorunj satisfactione illorum ordina.tioni parere 
vüiebam et ea implere, quae mihi esscut imposita, promittcus de 
reliqiio in simileB ioiquitates et scelera non reincidere. Peracta 
lectione descendi a snggesta et accessit ad me sacratissimus praeses,') 
susarrans mihi in aurein, nt diverierem adanp;iiluni quendam Synagogae. 
Contnli me ad atiL'ulum, et dixit mihi jauitor. ut me üudarem. Nndavi 
corpus ail cineturara usque, linteum eapiti snbligavi, ealceos dejiopni 
et bru( liia erexi, manibus tencns f|uaiidam quasi eolumnam. Accessit 
janitor ille et rnanus meas ad eolumnam illam quadam fasoia <'olHg-avit. 
Hiß ita peiactus accessit praecentor et accepto corio pcrcussit iatera 
mea triginta et novem percussionibns secundum traditionem: nam 
judicinm Legis est, ut numerus quadrageuarium uon excedat,') et cum 

Diese beschreibt Philipp von Zeaen, in Bescbreibnng der Stadt Amsterdam p. 191 

^8o: Die Portugiesische Synagog ist aus zwey Häusern gemacht, und mit zwey 
EingUngen vprsehen, und p. 192 thnt er hinzu: Vor dieser Judenkirchc findet mtm 
im Unter-tiebäu um Handfaas mit einem Hand-Tuche, da die Juden, ehe .sie zum 
Gotte8>Dienst gehen, ihre Hände eu waschen pflegen. Ton dannen gelanget man 
sa boydeu Seiten, durch eine breite Trq^pe lüiiauf in die ffirehe; Da in glissmen 
Lampen allzeit, und an bohen Fest-Tagen auf sehr kostbahren silbanen Kronen- 
Leuchtern, Licht gehalten wird. 

Grätr a. a. 0. S. 139, Note 2, versteht hierunter den ersten Rabbiner 
Sani Mort^ira, was ich nicht für richtig halte. Acosta bezeichnet mit gacratis!»imus 
prseses den Vorsteher des Eichtercollegiums, der Pamassim, Den Kabbiner nennt 
er einige Zeilen spftter ooncionator cen sapiens. 

*) II. Ocrin&er XI, 24: »7on den Jud^ habe ich fünf Msl empiaugen 
Tierng Streidte weniger eins.« T. Mose XXY, 3, 8: »Und so der Gottlose Söhlige 
verdienet hat, soll ihn der Richter heisren niederfallen, und sollon ihn vor ihm 

KchlagCTi, nach dem Maasf und Zahl seiner Misset Wenn man ihm vierzig 
Schläge gegeben bat, soll mau ihn nicht mehr schlagen, auf dass nicht, so man 
mehr Schläge gibt, er zu viel geschlagen werde, und dein Bruder scheoslich vor 
deinen Augen sä.« Basnage, Histoire des Juifs VI, XXI, ZYUI: Pendant qn'on 
pnnissoit le ConpaUe, le Pr^dent lisoit quelques Textes (Deut. XXVIU, 68, 59: 
Wo du nicht wirst halten, dass du thuat alle Worte dieses Gesetzes, die in diesem 
Buch gnsehrieben sind, dass du fürchtest diesen herrlichen und schrecklichen 
Namen, den Herrn, deinen ijofct; Üo wird der ilerr wunderlich mit dir umgehen, 
mit Plagen auf dich und deinen Samen, mit grossen und langwierigen Piagen, 
mit bOsen und langwierigen Kraaiklieiten u. s. w.) de rfllcntmre; le seoond Juge 
oompioii les Coupe, et le troisieme ediortoit le Bonrreau it faire son Devoir. La 
Lectore devoit iintr aveo les Coups, et les Coupe avec la Lseture^ et on prenoit 
see Meeuree pour |nx>partionner Pnne k Taatre. 
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viri isti adeo religiosi et observantes sint, ravent sibi, ue conting-at, 
ut peccpnt pxcedendo. Inter percutieudum Psalmus decantabatur. 
Hoc impU tur, huiui sedi, et aecpssit concionator ceu sapiens iquam 
ridiculae sunt res uiortaiiuni i. (jui lue ab excouimuiiicatioue absolvit, *) 
et ita jam porta coeli mihi erat aperta. *iiiae autea tortissimis seris 
clausa nip a limine et ingTressu explu lebut. Post haec iudui vestes 
et abii ad liinen Synagogae, prostravi lue, et custos ipsius sustentabat 
Caput ineuni. Tunc omnes, (\u\ dcsoondehant, transibant 8uper me, 
Rcilicet elevabant pedem unum et transibant ad int'eriorem partem 
cruruui nieoruiu: qnod oniues tani pueri quam senes t'ccerunt: (nullae 
sunt wimiae, quae ;iLlioTios ihhj^is absouas aut gestus magis ridendos 
honiinuni Mpnlis possint exbilu ros et peracto opere qiiando jam nullus 
reslahat, surrexi e loco et mundatus a pulvere per illum, qui mihi 
assistebat 'nemo jam dicat istos me non honorasse, si euiin me tiagro 
perciisj^erunt, lugebaiit tarnen et deuiul< ( tt-mt caput mcum), domum 
me coutuli. 0! impudentissimi omniuin hMinmiim. 0! patres execraudi, 
a qoibus non erat timendum foedum quid(]uam! Hoc te percutiemus? 
dicebant, absit hoc cogitare. Judicet nunc qui haee audierit, quäle 
esRet speetaculum, videre homiuem senem, sortis uoüabjectae, n Lluraliter 
verecundum super omnem modnm, in concione publica coram omnibua 
tani viris quam niulieribus et pueris nudatum et flagro caesum ex 
maudatü judicum, et talium jndicum, qui scrvi potius abjecti quam 
judices sunt. Consideret. qualis dob»r cadere ad pedes infestissiuiorum 
hostium. a quibus tot mala, tot injuriae acceptae sint, et sc eoncnl- 
caudum prostcrnere. Cogitet (quod mains est et miraculinn purteu- 
tosum ac monstrum horrenduni, cuius intuitum et foeditateiu exhor- 
reseas et t'ujjjiat? dici mcrito ])otest) t'ratres naturales et uterinos, ex 
eodem patre et matre irenitos, in eadem domo simul educatos, in 
hunc tinem omnem operam impendis^e oblitos dilectiouis, qua a nie 
fuernnt perpetuo dilecti, mihi enim erat hoc proprium et nativum, et 
oblitos mtdtornm beneticiorum. qtiae per nie in vita acce])prnnt, qnornm 
loco ])ro retributione habui iguouiiniaui, damuum, malUi tot loeda et 
net'aada, ut referre pudeat. 

Dicnnt nunqnam satifl detestandi osores mei se ad aliorum et- 
emplum juste de me poenas sumpsisse, ne deinceps aliquis audeat se 
opponere ipsonim plaoitis et contra sapientes Bcribat. 0 seeleratis- 
Bimi mortalium et totiaB mendacti parentesi quanto justius possem 
ego de istiB poenas sumere ad ezemplum, ne deinceps talia aoderetis 

L'AbsoliitiiH& qo^on dotmo, est fort simple. On d^dare que le Pdoheiir eat 
dälü de rExcommmiication. Baanage o. a. 0. XXll. 
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impadenter contra yiros veritatis amantcs, osorcs fraudum, totius hnmani 
generis indiflPerenter amicos, cujns vos corarauncs hostes estis, cum 
omnes gentcs pro nihilo aestinietis et inter bestias numeretis, vos autem 
«0I08 in coelum usque efferatis proterve, vobis ipsis mendaciis blandi- 
entes, cum nihil habeatis. de quo vere gloriuri possitia; nisi forte gloria 
vobis est exulare, ab omnibus coutemni et odio liabcri propter ridiculos 
«t exquisitos yestros mores, quibus a caeteris liominibas separaii vultis. 
Si enim de simplicitate vitae et justitia gloriari velitis, vae vobis, qui 
non obscure mnltis inferiores in bis apparebitis. Dico igitur, potuisse 
me juste, si vires adeesent, de istis sumere vindictam pro gravissimis 
malis et atrocissimis injuriis, qaibus me repleverunt. et propter quae 
vitara raeam exosus sum. Quis enim honesti amans libenter siistineat 
vitam vivero ignominiosami* Et nt aliquis bene dixit, aut bene vivere 
ant honeste mori ingenuum decet. V) Tanto aatem jnstior est causa 
niea causa istorum, quantum veritas praecellit mendacio. Isti pro 
mendacio contendunt, ut homines capiaut et servos faciant: ego vero 
pro veritate et naturali hominura übertäte, quos magis decct a falsis 
superstitionibus et ritibns vanissimis liberos vitam agere hominibns 
non indignam. Fateor magis ex re mea tuisse, si a principio tacuis- 
Sern et agnoscens ea, quae in mnndo tiunt, potius silerem; ita enim 
expedit iis, qui inter homines acturi sunt, ne a multitudine ignara vel 
a tyrannis injustis opprimantur, ut tieri solet: Unusquisque enim com- 
niodis suis consulens veritatem studet opprimere et laqueos parvulis 
tendens justitiam sub pedibus terit; tarnen postquam incaatns a vana 
religione deceptus in arenani cum istis prodii, satius est cum laude 
oncuml)fre vel saltem sine dolore mori. qui turpis fugae aut ineptae 
patientiae in honestis hominibus comes est. Soleiit isti pro se allegare 
nujltitudinem. Tu unus nobis, qui rnulti sumus, debes cedere. Amici, 
utile ((uidem est, ut unus multis cedat, ne ab iliis lanietur; sed non 
omne, quod utile est, pulchrum statim est. Pulchrum prot'ecto non 
-est cum iguominia discedere ac violentis et injustis tropliaeum re- 
linqucre. Debetis igitur t'ateri virtutem esse laude dignam superbis 
resistero, quantum tieri possit, ne nuile facientes et utilitatem ex ma- 
litia capientes indies magis superbiant. rulchrum quidem est et viro 
pio ac generoso dignuni cum parvulis parvulum esse, cum ovibus ovem ; 
stuitum autem, ignomiuiae et reprehcnsioni obnoxium cum leonibus in 
conflictu mansuetudinem ovis induere. Quod si inter res pulcherrimas 
■habetur pro patria pugnare osque ad necem, quia patria est aliqaid 



Wen Acosta im Sinne hat, ist mir nicht bekannt. Die Sentenz ist selbst- 
-veratfindlich sehr alt. äopbocL £lectra 989: C'fjv aioxp^v eUsxp«»( *akihq aefuxöotv. 

6* 
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nostruni; (juare pulührum non esset pro propria lionestate, quae pro- 
prio nostru est et sine ijua beue vivere non pob.sumus, nisi forte tan- 
(|uaiii ])orci IbedisBiini volutemur in tbediBsimo luto lucri. Öed dicuQt 
littaiii illubuns iiin, tntniti jus suum in niultitudine constituentes^ 
(luid tu unus coiiti;t tum luiiltos posses? Fateor et lugeo me a mol- 
titiidine vestra upprtissuiü esse: tarnen propter cogitationes istas et 
seriuoncs vestros aestuat uiagis ira in praecordiis iiieis et clamat im- 
pium es.se erga inipios, superboa, contumaces et perseveranteä pietate 
uti! Unuui dixi, desunt vires. 

»Seio adveisarius istos, iit nomeu meum coram indocta plebe 
dilanient, suiitus esse dicere, iste nullani habet religionem, Judaeu» 
nun est, non Christianus, non Mahometanus. Vide prius, Pharisaee^ 
quid dicas; caccus enim es, et licet nialitia abnndes, tarnen sicut eaeeu» 
irnj)iugis. Quaeso, die mihi, si ego ( Imstianus essem, quid fiiisses 
dicturusy Planum est dicturnni te foe(iis8iniuin nie esse idolatram et 
cum .lesu Nazareno Christianoruni doi'tore. poeuas vorn Deo Roluturum, 
a quo det'ecerani. Si Mabonietanus es^ein, nornnt etiam omnes, quibas 
me houoribus fnisses cumulaiunis : ot ita uunquau» liuguam toain possern 
evadere, unieum huc etfiigiuin liahtüis nempe ad geuua tna procunibere 
et fuedissinios pedes tuos, tnas inquam uef'arias et pudrii(l;is institu- 
tiones osculari. Nunc, preeor, doccas nie, alianine noveiis reiigio- 
nem praeter illas, (juarum meniinisti et (luarum duas ultimas ttt 
pro adnlterinis habeus uon tarn religiones vocas, quam u religione 
recessum. Jam audio te fatentem unam te adbuc nuscere religionem, 
qnae vere religio est et cujus medio homines possuut Deo placore, 
Si euim gentes omnes exceptis Judaeis (oportet ut vos Semper ab alüs 
separemini nec cum ])lebeis et i^nobilibus eonjuugamiui) servent prac- 
eepta septem, quae vos dicitis Noam servasse et alios, qui ante Abra- 
lutmum fuerunt, hoc illis satis est ad salutem.^) Jam ergo est aliqua 

*) Epiäcopiuä Opp. theol. II, 18: Dicnnt quideui Uebraei septem praecepta. 
Adamo et Noa^o circa haec mmidi pzimordia data fmrae» quibni omnes Adae 
ac Noachi posteri obstricti semper faevnnt, hodieque adhuo obatricti vivant, adeo 

arcte, iit (jui ea aufc nestirent, aut eorum observutionem nollent recipere inter 
pacis legen, gentile.s hoc interficere in hello, atquo ex commnnione hoiniimm 
tollere, tatnquam helluaä aut barbarie et immauitate eü'eratos homiues I^raelitae 
poatmodum inni sint. Ea autem haec ease} I. Ne idola colerent II. Ne Deo aut 
aancto nomini eins malcdicerent. IIL Ne furta aut rapiuas exorcerent. IV. Ne 
multiplicato mox genere liumano incoestig wct suptüs fbedfurent. YL üt iudices 
crearent, qui inni (Hcerent secundum haec praecepta. Haor dicnnt Adamo data 
fuisse et Noacho repetita ad<litumque VII. Ne m« nibnitn vivi animalis come- 
dereut, sive ut in Geuei^i oap. IX. diciiur, carncm cum anima eius, quae est san- 
gnia eine, ne ederf»it. Haec, inquam, praecepta data a Deo fniase dieiint, nt ii»- 
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religio per tob ipsosy cai ego poBram inniti, ctiamsi a Jadaeis origi- 
nem dncam: precibns enim a vobis impetrabo, ut patiamini me cum 
ülia tarba misoeri, vel si noo obtineam apud vos per me licentiam 
sumam. 0! coece Pharizaee, qui oblitus illiuB legis, qiuie primaria 
«st et a prineipio fuit et erit eemper, tantnTnmodo mentionem facis alia- 
nim iegum, qnae poetea eese caeperant et qaas tu ipse damnas, taa 
exeepta, de qua etiam, velis nolis, alii jndicant aecoDdum rectaro ratio- 
nem, qnae vera norma est illius oatoralis legis, quam tu oblitus fnisti 
et quam Jibenter vis sepelire, nt graTissimnm et detestaadum jugam 
tUEm snper cenrices hominum imponas et eos a sana mente deturbes 
ae insanientibiis similes reddas. Sed quando in ista Tenimas, libet 
hie aliquantolDm immorari et landea bigus primariae legis nun omnino 
tacere. Die igitnr hanc legem omnibns hominibaa esse eommanero et 
innatam eo ipao qnod hominee sunt Haec omncs inter se mntuo 
amore eolligat, inseia divisionis, qnae totius odii et inaxinM>rnm ma- 
lornm causa et origo est. Haec inagistra est bene vivendi, disceruit 
inter jostnm et iiyastom, inter foeduoi et pulcbrum. Qaicquid opti- 



regeretur gena mortalium donec Abrahamu posita lex de circunicbione fuit. Sed 
«Dim, n duo piaeoepta ista «ccipias, qnae matiifnte constKt Noae a Deo tradita 
esse ex ipsa Soriptura, vidclicet do non fundendo humano sanguine, G^M. IX, 4. 

b. 6. et de non comedendo membro vivi animalis Genes. IX, 7 praecepia caetera 
data a Deo fuisse non nisi per traditionem ab usque Mosis secnlo per Cabbalicam 
qn&ndam doctriiuun conatare ipn fatentur. — Acosta giebt die Anaicht der jüdi- 
schen Sehriflgdehrten nicht genau wieder. Über sie belehrt uns Maimonides (bei 
Spinosa a. a. 0. 8. $6): omnis, qm ad se »tucipit septem praecepta, et ea dili' 
genter ezeqmitos fiierit, ia ex piis Nationum est, et liaeres flitnri mundi; nddioet 
81 jpsa snsceperit et exequutns fuurit, propterea, quod Deus ea in lege praece- 
perifc, et quod nobie per Mosen reveiaverit, quod fliiis Noae eadem untoa prae- 
cepta luerunt, sed si ea a ratione ductus exequutus fuerit, hic non e^t incola, 
Dec ex piis, nec ex soientibns Nationmn. 

') Kpiscopius Op]). tliool. II, 17. rap. VJII. Naturali.s religio est. quae 
rectam aolam rationem pro regula ac niensura liabet; cuius actus primus est 
discrimen recti a pravo, hone»ti ab inhonesto, deoori ab indecoro, facere: non 
qnod rectnm ant lu»iMtam aliquid fiat aut fit, quia recta ratio id tale eese 
jndieat» sed qtiia recta ratio neceseario praeoedere debet« nt id qnod rectum atque 
honeatnm est a voluntate amari possit. Prius enim est aliquid rectum atqne 
honestum, quam ratio id tale fsso juflicat. Sed id quod houestum t'-jt et rectum, 
non pnte!?t a voluntate appeti ut tale, nifi a ratione atque ab intellectu taie iu- 
dicatum aut monstratum sit. Objectiva itaque bonitas, quae in re ipaa e^t, ea 
mensora qnidein Mt latiosie rectae» sed ratiD recta est meneura Toluntatis. Qno- 
droa bonitas et reotitodo ab iatelleettt et ratione recta appreliensa, ipsa natnrae 
lex Tocator, qaia ea vim praedpiendi et obligaadi habet, quatenns homo ratione 
recta ntens eam sibi positam esse judieat 
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niiiiii est in Lege Mosis. vel (luaeuuiqiic alia. hoc totura perfeote in se 
continet lex nntnrac; et si lantisper ab bac nalurali nornia (ieclinatur. 
statim oritur coutenlio, «tatini fit anicuorniu divisio nec quies nivcinn 
potest Si vfvn nniltuiii lUn-linatur. qnis satis erit ad recensendn mala 
et miiiistra borrciida. (]1ihc ah hoc a<lulterio originem Buam traimnt et 
increnienta? Quid liaiiet 0))tiniuni lex Mosis, vel quaecumqiie alia, 
qiiod resjiic iat siu ietateui hunianam. iit lu ininefl inter se bene vivant 
et bcne couveniant? Profecto primiim » st parcntes bonorare. deincepa 
aliena bona non invadere sive boc hotmrti ]i(isiturH sit iu vita sivc in 
honore sive in bonis ad \ itain cniuiiu ihilibus. Quid, ({uaeso, 

horum in se non continet lex natura r et norma recta mentibus inhaercnRV 
Naturaliter tilios diligimas et ])ai(nte8 filii, frater fratrem, amicu* 
amicuni. Naturaüter volumtis oninia uostra salva esse et odio habemus^ 
illos, qui pacem nogtram turbant. qui ea, quae nostra sunt, a nobi» 
aut vi aut fraudibus anferre voluut. Ex bac voluntate nostra natn- 
rali sequitiir apertum Judicium scilicet non dcbere nos ea comoiittere^ 
quae in aliis damnamus. 8i enim alios damnamus, qui nostra inva- 
dunt, jani noH ipsos damnamn!s, si aliena invaserimus. Et ecce, jam 
lacile habemus (juidquid praecipuum est in quacnni((iu' let;ti. Quod 
attinet ad cibos, hoc Medicis relinfnuinms: illi enim nos satis apposite 
docebunt, q\m cihns sit s^ialutaris, quis per contrarium noceat. Qaod 
vero ad alia ceremoDialia, ritus, statuta, tJRcrificia,*) decimas iusignis 
frans, ut (jui8 alieno labore tnialur otiusus) heu, beu, ideo jtloramus, 
qnia in tot labyrintlK s onjiM ii sumus ex malitia hominum. Agno- 
scentes hoc veri Ubristiani magna laude digni »unt, qui ista omnia in 
exilium migrare fecerunt, retinentes golum ea, (juae ad bene vivendom 
moraliter spectant.*) Kon bene vivinius. quaudo multas vauiiates 
observanius, sed vivimus bene, quaudo rationabiliter vivimus. 

Dicet aliquis legem Mosis vel Euangelicain aliquid altius et per- 
fectias contioere, nempe ut inimicos diiigamus, qaod lex naturalis non 



') Das Gesetz Mosis zerfällt in zwei Teile, in die Gebote der pieta« und in 
die der probita-^. Von ersteren übergeht Acosta natürlich die auf die Verehrung 
Gottes bezüglichen und nennt nur daa vierte: güu sollst deinen Vater und deine 
Mutter ehren*, die übrigen »ech» fasst er Nacbgemäsa zusammen in den Worten: 
deineeps aliena bona non invadere etc. 

') Auch Spinoza behauptet, dam die Jnden nndi der ZerrtOmng Jerusalems 
nicht mehr an die GebrSoche gebunden seien. Traetatns tbeol. poL 58. Er ftgfc 
huuu: Qnod aotem Pharisaeipost amiasum imperium eas (ceremonias), Mit «altem 
nmgnam earura parieut retinnerint, id magis aninio Christianis adTeraandi, quam 
Deo placendi fecerunt. 

*) Er meint die Anhänger des reformierten Bekenntnisses. 
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agnoscit. ') Huic rcspondoo, quemadmodum superius dixi: Si a natura 
declinamns et aliquid majus volumus invenire, statiin oritur contentio, 
turbatur quies. Quid prodest, si mihi imperentur impossibilia, quae 
esro implere non possim? Nullum aliud bonura inde sequetur, quam 
animi tristitia, si ponimus impo88ibile esse nfitnrnliter inimicura dili- 
gere. Quod 8i non omnino impossibilc sit naturaliter inimicis bene- 
facerc fboc citra dilectionem accidere potest), quia bomo ad pictatera 
et loisericordiam, generaliter loquendo, naturalem habet propensionem, 
jam non debemus negare absolute talem perfeotionem in lege Datarae 
©onjprchcndi. 

iiiud nunc videamus. nempe quae mala oriantur. quando a na- 
turali lege plurimum dcclinatur. Diximus iuter parentes et filios, 
patres et amicos naturale esse amoris vinculum. Tale yincalam 
dissolvit et dissipat lex positiva. sive illn sit Mosis sive cujuscumque 
alterius, quando praecipit, ut pater, tiater, conjux , amieus filium, 
iratrem, conjugem, amicam occidat vel prodat Religionis er^o.^) et 
aliquid vult talis lex majus et snperins, quam ut possibile sit per 
homines impleri; et si implereiur, summum esset contra naturani 
scelus: illa enim talia horret. Sed quid jam ista memorem, quando 
in tantum vesaniae homines devcnerunt, ut proprios filios idolis, quae 
vanissime colebant. pro holocausto obtulerint, a naturali illa norma 
adeo discedentes et naturales paternos afifectus adeo maeulantes,') 
Quanto dulcius foret, si mortales inter naturales limites se cohibuissent 
et ipventa adeo foeda nunquam invenisseniV Quid dicam de terrorihns 
et anxietatibus gravissimis, in (pios hoiiimum malitia alios conjecit, a 
quibus unusquisque Über erat, si naturam tantum audiret. quae talia 
omnino uescit Quot sunt, qui de salute desperant? qui martyria 

*} E» kjhmte aoheiiien, als ob Aoovta mit Üntecbt dai Geieta Moais und das 
SSrangdium nebendnander stelle. Eänteres fordert nur die Liebe des Nftdbsten, des 
GlaabeiugenossMi, nicht des Feindes, dieses aber selbst letztere. (Matth. V, 43 ff.) 
Indes die Gegner des natürlichen Gespt^p-^ behaupten, dass nach ihm atich die Er- 
fßllung der mosaischen Vorschrift unmöglich sei, wenn nämlich der ^Jächyte mein 
Feind ist. — Wan von den Ausführungen Äcosta» halten dei, ist in der Ein- 

leitoDg S. 10 S. ausemandergesetat 

*} Deateron. 2111» 6 sq. Si tibi Toluerit persuadere frater tans filios matris 
tuae, aut filtns tniis vel filia, si?e nzor quae est in sinn tno, fant amicos qneni 

diligia ut animam tuam, dam dicpn«^. Eamus, et servifimus düs alienis, qnos 

ignoras tn, et patres tui — non Hcquieseas ei. nec audias, neqne parcat ei oculns 
tuus ut luiserearin et occultes euiu, sed statioi interÜGibä : sit pnmum manuti tua 

super enm, et postea <minis populos mittat mannm. cf. XVIE, 2 sq. 

*) Jeremias XIX, ö. (flaee dieit IKnninos exereituom, Dens larael): aedifiea- 
Teront eseelsa Baalim ad oombarendos Blies soos igm in bolocaostum Baalim: qoae 
»OB praecqfd, nec locatos snn, nec ascendemnt in cor meom. 
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variis imbuti opinioial iis äubeunt? qai vitam oranino miseram eponte 
agunt, corpus luisere uiaeerantes, solitudiiics et lecessus a cominuni 
aliorum societatc qnactentcs, internis cruciatilius perpetuo vexati, 
qaippe qni mala, qiiao futura titiiciit jara tanquam praesentia lug-eut. 
Haee et alia mala iniiiniiera falsa religio, ab hominibus malitiose in- 
venta, inoitalibus addiixit.^) N(mne ego ipse uiins sum ex maltis, 
qui per tales impostores valde deceptus fni et ilüs credeiis me pessum- 
dedi? Lüquor tanquam expertas. At dicunt, si iion alia sit lex quam 
natiirac lex nee homines ex fide habeant alterara restare vitam et 
timeaiit poenas aeternas, quid est, cur non perpetuo malefaciant? Yoa 
taiia iiiventa excogitastis (fortassis aliquid amplins latet, timendum 
est enim, ne propter utilitates vestras onus super alios iinponere vo- 
lueritis) in hoc similes illis, qui ut iiilaiitcs terrefaciant, larvas finenmt 
vel aliqua nomina atrocia excogitant, donee pueruli metu perculsi 
eorum volimtati acijuicseant. vohmtatem propriara captivantes cum 
taedio et inarrurt. St (1 jirosunt ista quidem, qnamdiu infaus infans 
est; quamprinnini tarnen oculos mentis aperit, ridet fraudem nee jam 
lanram timet Sit- vestra ista ridicula mut, t^uae solum infantibus 
aut bardis possunt tunorem injicere; alii autem, qui vestra norunt, vog 
rident. Mitto nunc de justitia fraudis bnjus disserere; euni vos ipsi, 
qui talia liuiritis, inter juris regulas babeatis non esse facienda mala, 
ut veniani bona. Nisi forte inter mala non numeratis mentiri in g:rave 
aliorum praejudicium, occasionem pusillis dantes insaniendi. Quod 
si vel niiibia Religionis verae aut timoris in vobis eRset, procn! dubio 
non modice timere debuissetis, quando tot mala in orbeni terrarum 
induxistis: tot dissidia inter liomines excitastis: tot iniqua et impia 
iustituistis , adeo ut pareutes contra fiUos, et fiüos coatra parentes 
impie incitare non dubitaveritin. 

Unum Vellern a vobis iutcrrogare, nempe, si quando ista tingitis 

') K^ifnso unbillig urteilt Spinoza über die Keligion. Tractatiis theol. polit. 
praof. S. 4. Non ergo mirum, quod antiqnae Religionis nihil manserit praeter 
ejoB extemum cuitum (quo vulgus Deum. magiä adulari, quam adorare videtur) 
et quod fidea jam nihil aliud sit, quam credolitas et praejudicia: at quae praeju- 
dtoia? quae honimei ex roüonalilnia bratM zeddant» iit|K)te qaae ommno impediimt^ 
quouiinus unusquisque libero mo jndido utatur, et veram a folio dignoacat, et 
quae veluti ad lumen intellectus penitas exstinguendum , data opera excogitiita 
videntur. Pietas, proh Deus immortalis, et Religio in absurdis arcanis consi.stit, 
et qui rationem prorsus contemnunt, et intellectum tanquam natura corruptum re- 
jidmit, et aversantur, isti profecto. quod iniquissimum. e«t. divinum lumen habere 
credontor. 8«ne si vel luxnims divüii somtillam tantmn haberent, non tarn euperbe 
inaanirent, aed pradentins Deam colere disoeient, et ut jam odio, amore contra 
reliquos excellerent ; nec tarn hoatili animo eoa, qui cum ipais non aentiunt, perse- 
querantur, sed eoruadem potius (üqoidem ipsorom saluti, et non suae fortanaa 
timent) misererentur. 
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propter hominuni malitiarn, ut illos fictis terroribua in officio contineatis, 
alioquin male victuros, subit vobis in rnentem vos similiter liomines 
esse malitia repletos, qui nihil boni potestis praestare, nihil nisi 
malum perpetuo exeqni, aliis nocere, in neminem misericordiam exer- 
cere? Video Jam voh mihi irasci, qui tale quidqiiam ausus mm a 
vobis interrogarr . et uDumqueinque vestrum «trenue contendere pro 
justitia actionuiij suarum. Nulliis est, qui non dicat sc esse pium, 
misericordem, ventatis et justitiae amantem. Aut ic^itnr falsa loquimini 
talia de vobis annuueiaütes, aut falso accusatis omnium iiouimum innlitiain, 
cui vestris lams et fictis terroribus mederi vultis; contumelioai in 
Deum, quem tiinqiiMm crndelissirnnm r«rnificeni et horribilera tortorem 
oeulis hominum exhibetia; contunieli jäi iu liormiies, quos ad taiu deplo- 
randam miseriam natos esse vultjs, quasi illa satis non sint, quae cuique 
in vita accidunt. 8ed esto, quod mni^iia sit liniiiiiium malitia, quod et 
ipae fateor, et vos ipsi mihi testen esli«, cum yitis extreme raalitiosi, 
alioquin talia commenta comrainissci non valeretis; quatnite remedia elli- 
cacissima, quae citia majorem laesioiiLUi niorbuiti iiunc ab bominibns 
omnibns geueraliter expellaut, et depouite iarvas, quae tautiiin cnTitra 
infantes et Htulidos vim habent. Si vcro morbus hic in liomrnibus 
insauabilis est, desistite a mendaciis nee taoquam inepti medici pro- 
mittatis sanitatem, quam non potestis praestare. Contenti estote inter 
vos leges justag et rationabiles stabilire, bonos praemiis ornare, malos 
digno supplicio afticere: eos, qui vim patiuntur, a violentis liberate, 
ne clamcut jnstitiam non fieri in terra, nec esse qui infirmum eripiat 
a manu ioitiuriH. Frot'cctd si bomiues rectam rationem sequi vclleot 
et viveie secundum naturam bumanam, omnes se mutuo diligerent, 
orones sibi mutuo condolercnt. Unusqaisquc alterius calamitatera, 
quantum posset, sublevaret, vcl saitcm nullus alium gratis oflFenderet 
Quae contra fiunt, contra iaiuianam naturam üuut; et multa liuut, quia 
homiues diversas le^es a natura abborrentes sibi invenerunt et alius 
alium irritat malel'acieudo. '> Multi sunt, qui ficte ambulant et se ex- 
treme religiöses siniulant et ineautos decipiunt, tegumento Rehgionis 
ad capieodos, (pios possint. abutentes; qui recte comparari possunt 
tun nocturno, qui somuo äopitos nec tale quid cogitantes per insidias 

') Viel verständiger äussert sich Spinoza a. a. O. S. 59: Jam si hominis a 
natura ita esiient constituti, ut nihil nisi id, quod vera ratio indicat, cuperent, 
nullis eane legibus indigeret societas, sed absolute sufficeret, homines vera doca* 
menta mmalia dooere, \it «ponte integro et Überall aninio id, quod vere utile eefe» 
agereot Venim longe aliter cnm htunana natura oonstitotom est; omuee qaidem 
suum utile quaeront, at minime ex sanae rationis dictamine, sed perplurimum ex sola 
libidine, et anirai afFoctibus abropti ro« appetunt, utilesque judicant. Hinc fit, ut 
nulla societas possit äubäiätere, absque imperio, et vi, et consequcnter legibus, quae 
hominum libidinem, atque effraenatum impetum moderentur, et cohibeant. 
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ndontur. Ui in ore süleut habere, Judaeus som, Chrigtiaous Bum, crede 
mihi, Don te decipiam. 

0! malae bestiae : ille, qui nihil hornui dicit et se tnntuni huminera 
profitetur, oinlto melior vobis est. Si enim ei taDqiiain hoDiini noD 
vultis credere potestis cavere; vos antero qiiis cavcbit, qui amicti 
ficto pallio sanctitatis fictae tanqiiam für nocturnus incautos et dormi- 
entes per t'orainiim invaditiö ac mißere Htrany:ulati8? 

Uduiu ioter multa miror et vere imr iiuium est, quomodo possunt 
Pharizaei inter Cbristianos agcntes uti lauta Hbertate, ut etiam jndieia 
exerceant: et vere dicere possnm, quod si Jesas NazareDus, quem 
t'hristiaDi adeo colant, hodie eoncionaretur Amstelrodami et placeret 
rharizaeis illum denuo Üagria caedere. propterca quod traditione« 
illorum impugnarct et hypocrysim ' i objieeret, hoc libere facere possent. 
Certe hoc ignoimiii i>uiii est et (juod tolerari mm debuit in civitate 
libera, quae protitet m liomines lu libertatc et pace tueri et tarnen non 
tuetur a Pharizaeoniiu iiijuriis: et quando ([im non habet defeusorem 
unt Müdicem, ml iniruni, «i ipse per se qaaerat se defendere et 
iiijurias aceeptag viudicare. Habetis vitae meae historiam veram, et 
ijuum pcrsonani in hoc inundi vanissimo theatro ego egi. in vauisisiiiia 
et instabilissima vita nioa, exhibui vobis. Nunc jiiete jiidir ite, tilii 
homiiiuiii, et sine ullo alVeetu libere secuuduui vcritateni Judicium 
proferte: hoc eniui inpninis viris dignum estj ([ui vere viri sunt. 
Quod si aliqnid iuveneritis, quod vos ad coniuiiserationem rapiat, 
miserain hoiuinmii conditioneni ao;no!>ioite et deplorate., cujus et ipsi 
participes estis. Ne hoc etiam desit, uumeu ineiim. quod babui in 
Portngallia Cbristianus. Gabriel Acosta, inter JuUaeos, quos utinam 
nunquani accessisseni, paucis iiiuiatia LrieP) vocatus sum.') 

') Matth. XXni. 14-29 vtc. 

') Beim Ültt-itritt zum .huU-ntdim' wiirik' der Name geändi rt. Man wählte 
aus nahe liegenden Gründen in diesem Falle den Namen des im apocryphischen 
vierten Buche Ein gesaimten Engds Uriel. 

*) Limborcli de veritate religionu Christ, p. S44: Autor, ut ex flne eer^t 
liquet, fuit Gabriel, postca inter Judaeo» vocatus Uriel Acosta. Qua oocMione 
illiid acriiii-erit. iiist.' .-^atis indicat. Tituluiii illi pniefixit. quem pruefixnira vides, 
Exemplar humaoae vitae. Faucis ante uiürtem .snain diebus, et eiiin juui mori 
decreverai, scriptum hoc exaraase videtur. Etenim vindicta aestuaus primo fratrem 
(alü dieimt anutiiniin) a quo Be maxime laeenm credidit, deinde aeipMun tnyieeie 
statuit: itaque in fratvem, leu amitinunif aedei «aas praetereunteoi, aelopetnm 
vibravii; eed cum finutrato ictn non exploderetnr, se detectum videns, subito 
domii}! Biiae janna clausa alterum, cnm in finem ]taratuni. in hc sclopetum e-Kplo'^it, 
ac seipHUiii uii>»eranduiii in modum trajent. In defunrii aodibus scriptum hoc 
fuit repertum, cigus apograpbum proavunculo meo Öimoni Episoopio ab eximio 
quodam hi^jus civitatis vifO eommumcatum ego inter loedaa ejus repwi. 
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Professor Dr. Albert Winter. 



Aaf die Beziefauigeii, die sieb zwisehen dem Bache des Heletias 
«epl tt)c 'coö äydpil^ffoo xaTooMoi)«') imd dem Etymologieon des Orion*) 
finden, näher euungehen wurde ieh Teranlasst durch folgende Beob> 
achtong, Tn seiner Aasgabe des Elymologicon Hagnnm (Oxford 1848) 
ftüurt Gaisford sa den meisten Artikeln, die Bezeichnangen von Teilen 
des mensehlieben Körpers e^Tmologiseb erklaren, FaralleUtellen aas 
Meletias an. Diese kommen oft nach Inhalt nnd Form jenen sehr 
nahe, manche stimmen fast bis aola Wort ttberein. Fttr einige dieser 
Artikel wird im £. H . als Quelle beseichnet Seopavö«, ftar andere Iflsst 
sieh ebendieser Soran dnrch das £tymologicam Gndiannm oder daa 
Lexieon des Zonaras, am hanfigsten aber dnrch das E^ologicam des 
Orion als solche nachweisen. Dsss sowohl £. If. als £. G. als Zon. 
einen grossen Teil ihres Stoffes dem Orion entnommen haben, ist aus- 
gemacht. Dass namentlich alles, was in den ersten beiden aaf Soran 
znrttcksnfbhren ist, aus Orion herstammt, hat Bitsehl*) gefanden nnd 
Kleist*) bestätigt Wenn sie daneben nicht anch' Zonaras nennen, so 
kommt das wohl nur daher, weil er ihnen für die Überlieferang de» 
Soran weniger Bedentang sa haben schien. Es wird sich yon ihm 
dasselbe behaupten lassen. Wir besitaen jalso in allen diesen Werken 
eine einzige Überlieferung für Soran, die zurflekgeht auf Orion. 

Dass dieser Soran der bertthmte Arzt ist, der nach Saidas erst in 
Alexandria lebte nnd dann in Born unter Traian und Hadrian wirkte. 



*) ed. Cramer, Äneodot» Qraeca, voL III p. 1-— 167. Ozonü 1836. 

ed. Sturziiis, Lipsiae 1820. 
») De Oro et Orione, Vratislav. 1834. p. 29. 

*) De Philozeni giammatici Alexandrini siudüa etymologids, Giyphisw» 
1865. p. 29. 
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und der zahlreiche Werke schrieb, haben Osann und HaeBer^: über- 
zt ugt nd nacbp:ewie8eD. Ilaeser') JitMint J5oran einen der bed( uteudsten 
Är/.te d«\s Altertums und sagt von ihm"!: Vix nllnm luvtnies ex 
ampliesimu medicoruni nuinero Sorano Kjiliesu» et doctrinae tirjniute, 
amplitudioe et mgeniosa quasi agendi dexteritate paretu, superiorem 
liulluui. Non enim anatomeu solum, sed praxiu quoque medicam, 
chirurgicam et obstetriciam ita non coloit tantom, sed exoolait quoque, 
ut nesciara, de qua egregius meruerit. 

Das Werk, in welchem Soran. von dem Gebiet der Mediciu ab- 
iiwi ifend, sich auf das der Grammatik begab und die Namen der 
Körperteile etyiiu)l(»«ri8th z\i erklären unternahm, werden wir nach 
Gr, 34, 9. 131, 4 und 159, 18 betiteln müssen: jrepi exr>|i-oXoYMi)v to5 
oou.axoc T0~) ivtffywro'). ') Auf dasselbe ^eheu die Angaben sowohl des 
Meletius ah des Ürum /.unu k. Urion liat es im Original vorgelegen 
(Kleist S. 17 j. Ob auch dem Meletius, das ist die Frage. 

') Oaann, de ijeroclidü Homeri carmiuum üiorthuta, Ciiasae 1Ö63. p. 12. u. 12. 

Haewnr, de Soraiu» Bphetio, Jena» 1840. p. 6. 8i«he anMexdem Seheele» de Sorano 
EplMMio medieo «tymologo, Aigentor. 1884. p. 8. 

*) Geschichte der Medicin, Jena 187& Bd. 1. S. 804. 

') De Snriuio Ephesio p. 6. 

*) Das Zeugijid des Urion scheint mir in diesem Punkte unverwertiicb. Auch 
lassen Ritschl (S. 28) und Kleiat (S. 17) es gelten. Ermerins (1-tupavoö Efeoioo wpl 
YDvavnbnv ini6ä»y, 'Rraiecti ad Khennm 1889. Pnef. p. X) fUnt daneben noch swei 
andere Titel an. Zunärhst citiert er ana den Scholien zu Kufus «sp\ hivo\t.(iaioLi xüiv 
xoü &vd-p<uirou ]j.osi:uiv: '() 8i Itupavö^ ev ttp ittpl ^vopLaouüv p.ovoßtßXa» (Daremberg-Ruelle, 
Oeuvres dr- Rnfiis d'I^lphbse Paris 1879. S. 135. Z. 9.) Aber hier übertragt der 
Scholiast wühl die Bezeichnung de« Werkes, daa er kommentiert, auf das, welciied 
er dtierfc. Am liebsten mOchte Erm. sich entscheiden fUr: fltpl xetcooKsu-?^; xoö 
&vdpinMo TuA ivoftaeutc n&vcim x&v fuXidv «al tüv 9tMX«uiiiy. Diee ist die Überachrift dee 
167. Kapitels von Sorans ««pl Yuvatxsiujv «aö-mv. (ed. Dietz, Regim. 1888. p. 298.) Elr 
will hierin nicht die Überschrift dieses Kapitels, sondern den Titel des Werkes sehen, 
das wir mit Orion tlberseltreibrn : irtp'. \-'w.nK^,-;:t.<rj otüjJuaTO^ to'j avrfpojTT'/). Auch 
diese Annahme steht aut .seh wachen Füssen. i>iese.H Kapitel ist in einer Schrift Trept 
YovMMiaiv mUtev ebensowenig untersnbringen wie Kiqpitel 45: i^^pi föotat «ol Motens 
ÄvHpcItiMo wd ox-Synofcoc i|Ji|tpäw. Und wie dieses letitere in seinem enten, grOseeren 
Teile nachweisbar unsere schrieben ist aus Meletius (6, 23 — 10, b), so schwebt auch 
di»' Annahme, dii^s die Überschrift iles ersteren sich auf t/in Werk Sorans beziehe, 
in der Luft. Davon, daas Soran itspl xatac/rrj-r^ -oü ävii-pw-oj «^'csehrieben, berichtet 
niemand. Und der Beweis, welchen Voiq-t ( Surani Ephcsii über de etjmologiis 
ooiporis hunani quatenns restitui pu.s.sit. iji v])hi8w. 1882. p. 32) dne tweitere 
Grundlage des Werkes iwpl hxt^hrfvi&v %xk. cn erbringen ▼ersncht, ist ▼ecfi^t. 
Die Stellen des Meletins, auf die er sieb stützt, hat dieser aus Galen entnommen, 
nicht aus Snran, wi»' wir .«iiiitcr zeigen werden. Scheeles Ansicht aber (S. 17i, das 
Werk öoraris sei auf das Zeugni« vm Meletius hin (1, 22j iwpt <puseiu( ävd'piuTTOO zu 
benennen, huiieu wir später ab uulutltbar zu erweisen. 
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Es sind der HdgUehkeiten mehrere. Entweder hat Heletias den 
Soran selbst eingesehen, oder er hat ^e abgeleitete Quelle bentttst, 
die aaf einem anderen Wege anf Soraa snrttekgeht als die Über* 
liefemng deich Orion, oder seine Kenntnis stammt unmittelbar oder 
mittelb»* ans Orion. Hierllber Gewisshelt za erlangen, nnternahm ieh 
eine Vcrgleicbung des Meietins mit Orion and den flbrigen Etymologen 
und gewann dadurch die Überzeagung, 

1. dass Meietins uicbt einen medizinischen Schriftsteller, sondern 
ein etymologisches Werk benutzt hal)en muss, und 

2. dm& dieses Werk kein anderes ist, als das Etymologicum des 
Orion. 

Mit diesen Behauptungen trete ich in den schärfsten Gegensatz 
zu zwei jungen Gelehrten, Paul Voigt und Ludwig Scheele, die in 
den letzten Jahren über Horau gesehrieben haben.*) Mit ihnen werde 
ich mich zunächst auseinanderzusetzen haben. 

Beide gehen aus von der Angabe, die Meletius 1, 21, wo er 
seine Quellen nennt, selbst macht: Luvup&vifi Sä km^ua^loLi {fcäXXov 

Diese Worte fasst \'oi;4t (S. 8 a. E.) so auf, Meletius habe nioht 
das Buch des Soran selbst benutzt» sondern den Auszug eines gewissen 

Soerates. 

Scheele dagegen (S. 19) will tiir l(o/.pdTY]<; schreiben Stopavö*;, und 
nimmt ao^ dem Meletius habe das WerlL des Soran im Original vor- 
gelegen. 

Beide stellen am Sohluss ihrer Arbeit die EtymologieUi welche 
sie auf Soran zurückführen, alphabetisch geordnet zusammen. Das 
Verzeichnis des letzteren ist um einige Nummern rciciier als das des 
ersteren. Jener beschrankt sich auf Anführung der erlLlärten WortCi 
dieser schreibt auch die Erklärungen aus und bringt so auf 37 Seiten 
ein stattliches Verzeichnis von 268 Nummern auf, welches alles, was 
uns aus dem etymologischen Werke des Soran erhalten ist, umfassen 
soll. Beide berufen sich (ersterer S. 4, letzterer S. 19) auf die 
Autorität von Diels, der seiner Dissertation: De Galeni historia philo- 
sopha (Bonnae 1870) anter No. V folgende These beigegeben: Sorani 
medici über nepl It>ploXo7iü)v xoö -^cb^iax?; xoo iv^poizo'), cnius non 
pauca fragmenta eztant in Orionis etTmologici mediis eapitibus, paene 



*) Die Titel ihrer Schriften siehe S. 4 Annu 1 und 4. 
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integer ex Meletii monachi libro ssfri üfi tou avt^-f^tünsu xataoxsor^^ 
restitiii putest. 

Diels ist durch seine Stiulien auf anderem Gebiet gelef^entUch 
auch auf Meletius geführt worden und liat bei ihm Etymologien in 
Menge gefunden, die sicher auf Soran /,aiuck|^ehen und von denen 
eine Anzahl teils vollständiger, teils richti^^er bei ihm überliefert sind 
als bei Urion. Die Fra^e au werfen, wie sie ans Soran zu Meletius 
hinUbergelangt seien, mochte er keine Veraulassung haben. Voigt 
nun und Scheele werfen sie auf und unternehmen es, das Bach des 
Soran /u rekonstruieren. Aber sie gehen dabei nicht bedachtsam 
genug zu Werke. 

Voigt ist die UbereinstiunuunL; zwischen Meletius einerseits und 
Orion und h uhiij^en Ktymoloijt'u aiuiererseits. wie sie sieb in den 
einzelnen Anikeiu sowohl als in der Anordnun«: derselben findet, nicht 
entgangen (S. 31 u. 34), aber wenn er sie (S. 41) darauf zurückfuhrt, 
dass beide denselben Auszug aus Soran, den er seiaeiii Socratcs zu- 
schreibt, benutzt hätten, so geht er fehl. Ein solcher Auszug ist in 
keiner Weise bezeugt. Ist es deshalb sclion missiich, ihn als Grund- 
lage für Meietins anzusehen, so wird erst recht niemand genei^.,! sciu, 
das Werk des Orion auf so fehlerhaftem I uudaniente aufzubauen. 
Das eben macht uns den Orion wertvoll, dass er, so trUmmerhatl 
sein Werk auch überliefert ist, doch aus den ursprUnirlicheu Quellen 
geschöplt hat. Dass er das wirklich gethan, duiau kuL noch kein 
Mensch gezweifelt. Wer diesen Glauben erschüttern wollte, müsste 
die gewicliti^^stt'ii Ai^uiaente dage^;en aufbringen, dürfte nicht eiue 
solche Behauptung aufstellen, ohne auch nur den Beweis dafür zu 
▼ersuchen. 

Scheeles Ansicht, dem Meletius habe nicht ein Auszug aus 
Suraij, sondern dieser selbst vorgelegen, hat ebensowenig innere Wahr- 
scheinlichkeit. Um nämlich die vielfachen Fehler und Versehen, die 
bei Meletius in die Augen fallen, zu erklären, sieht er sich zu der 
Annahme veranlasst, diesem habe nur ein bereits verkürztes, ver- 
stümmeltes, mit Fehlern übersätes Exemplar des Soran (S. 21) za 
Gebote gestanden. Aua liaden wir aber bei Orion züia Teil dieselbeUj 
zum Teil noch schlimmere Fehler wie bei Meletius, und doch könneu 
wir uns hier, wie eben gezeigt, nicht mit der Annahme helfen, auch 
er habe ein verdorbenes Exemplar des Soran benutzt. 

Erweist sich so schon die eine Annahme unhaltbar wie die 
andere, so halten sie erst recht nicht stand, wenn man den Meletius 
im einzelnen durchmustert und ihn mit Orion vergleicht. Emc solche 
Musterung wird neben der Widerlegung der gegnerischen Ansichten 



Digitized by Google 



Vom l^rofettor Dr. «Winter. 



97 



U08 z|igleich Beweise fUr die Kichtigkeit unserer eigenen Behauptnng 
.liefern. Um dieselbe mit £lrfolg zu nnternehmen, müssen wir auf die 
JBjlurichtiing: des Werkes von Orion eingehen, wie Kleist sie oacbweist. 
Als die vorzuglichsten QiiaUea des Orioo giel)t er (S. 26) an: 

1. Dichter-Scholien. 

2. Soran, izzfA £r)p.oXoYtöv xoö awjtaxo^ xoO avd-piSMro». 

3. Herodiau. 7:i[A o^^d'OYpotyla? und xe,ol 3iad«^, 

4. Ueraclides Ponticus, wepl ir){i,oXo7Ki)v. 

5. Philoxenns, cspl {iovoT)).X'4ß(ov ^ÖTTj^tixcDV, icspl ava^TrXaobaaftAÖ« iTspt 

6. Herodian, yy.x.zon'r.y und £;:iaEr>:';ij.o:. 

Diese Ordnung, die inuerhalb der einzelnen fUieb^taben ursprünglich 
festgehalten sein mochte, ist in der Pariser Handschrift, welch o Sturz 
herausgegeben, die uns den Orion keineswetrs in seiner ursprünglichen 
Gestalt zeigt, zwar viellach gestört, aber doclt suilu-r zu erkennen 
(Kleist 5^ 25 V und gerade die Fragmente des Soram heben sich bei 
ihrer durchgängigen Beziehung auf den menschlichen Körper am 
deutlichsten heraus (Kleist S. 17). Nun haben aber Voigt und Scheele 
eine nicht geringe Anzahl von Etymologien fmehr als 20), für die 
teÜB Scholiasten, teils Philoxenus, teils Heraciides als Quellen be- 
ic.iig^t Hind, in ihre Qbersicbt der soraneischen Gelehrsamkeit auf- 
genommen. Das rechtfertigt Voigt (S, 39) also: Oft hat Orion Ety- 
mologien, die er in den Quellen des Soran ^'etunden und an ihrem 
Platze eingetragen hatte, wenn er sie bei diesem selbst gleichfalls 
vorfand, nicht zum zweiten Male aufgetllhrt. Quellen des Soran 
nennt er jene Schriftsteller, weil ihre Angaben bei Meletius erhalten 
Bind und er der Meinung ist, alles, was sich dort finde, stamme aus 
Soran. Der Zeit nach lebten Philoxenus und Ift rai Ildes vor Soran, 
ersterer unter Augustus und Tiberius, letzterer unter Ulan i ins und 
Nero (Kleist S. 9 und 22), es hätte daher Soran sie sowohl als die 
Scholien ausschreiben können. Und er hat wirklich die Grammatiker 
fleissig benutzt. Er ftihrt gern von demselben Wort mehrere Ab- 
leitungen, die von verschiedenen Gewährsmännern stammen, neben- 
einander an. Aber muss man deshalb annehmen, dass er, der volle 
drei Jahrhunderte vor Orion lebte'), gerade auf dieselbeu (Miellen 
verfiel, wie diescrV Das ist an sieh nicht glaublich, und direkt da- 
gegen s|i]< chen folgende Wahrnehmungen. 

Gerade ein Teil der Stellen, welche er nach Voigt und Scheele 
den Scholiasten und Grammatikern entlehnt haben soll, bietet, wie 



0 Diesen setsen Eitsdü S. 7 und Kleist S. 15 in die Jilitte des 5. Jahrk n. Chr. 

7 
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wir nnten sehen werden, von dem zq belegenden Worte so weit ab- 
liegende Citate, dase wir den Arzt Soran eines ecblechten Geschmackes 
zeihen mttssten, wenn er sie sollte Übernommen haben. Wir werden 
vielmehr umgekehrt den Schlnss ziehen mttssen, Meletias bat weder 
die Oitate, noch die Etymologien selbst ans Soran gesehi^pft. 

Dagjegen hat Soran Autoren eingesehen, die Orion niebt sn Ge- 
bote standen, und wenn dieser sie trotsdem anfllhrty so ist seine 
Kenntnis durch Soran Tennitteli Soran hat dem Cratylns des Plate, 
»dem ältesten der uns erhaltenen grieehiseben Werke auf dem Ge- 
biete der Sprachwissensehaftyc^) entnommen, was fta seinen Zweck 
Terwendbar war. Ihm haben die Werke der Stoiker Ghiysipp ond 
ApoUodor Torgelegen, welche zuerst üntersuchnngen ttber den Ursprung 
(Sco|iov) der einzelnen WOrter angestellt hatten,*) auch das des Apion, 
femer des Aristoteles Tierkunde, Tielleieht auch Hippocrates.*) 

Hat Soran so in Bezug auf das Alter seiner Quellen yot Orion 
▼iel Toraus, so werden wir auch nicht annehmen dürfen, dass er 
Jede spätere Quelle, die Orion benutzt, auch seinerseits zu Bäte ge- 
zogen habe. 

Und betrachten wir nun die Sache ron der anderen Seite. Hat 
denn Orion mit solch« Umsicht gearbeitet, dass er sich bei jedem 
Artikel, den er irgendwoher herbeitrug, den Überblick Uber das ganze 
Werk stets wahrte? Und bildet Soran so sehr den Kern- und Angel- 
punkt seiner Thätigkeit, dass er auf ihn alles, was er ausschrieb, 
bezog? Audi das mttsste erst bewiesen werden. Und geradezu un- 



^) Benfey, Über die Aufgabe des platonischen Dialogs: Kratylos. Abb. d. KönigL 
OeaeUach. d. Wias. ni GOttingen. Bd. 13. S. 256.) 

*) Ohrist, Geach. d. griech. litt. Nördliiigeii 1889. S. 566. 

*) Auf Plato gehen surfiek: SvdpaMtoc Or. 16, 10 (Kleiat 8. 17). 
iMi|fta 144, 24. ^oyr^ 167. 10 (Grat. 899C. 4UA. 899E)} 

auf Chrysipp: a^xiitv Or. 17, 9. aruH-afi-q 130, 7. xapSia 80, 17 (vgl. Galen 
5, 328, doi- Chryi^ipp r.-'J. 'W/-f: 1. Buch oitieri). Auch ^pisxspä E. G. 77, 11 und 
£. M. 143, 24 cod. burb. werden durcb 6urau und üriou vermittelt sein; 

auf Apollodor «spl exujioko-fuiuv (Müller firagm. bist. Graec Paris. 1853 p. 465 sq.): 
tnfoMi Or. 81, 13--14 (vgl. E. M. 607, 6). i0f6c 116^ 83. m&rwv 189, Id. x*^ ' 
163, 26. (Müller dtiert nach £. H., nicht nach Or. Dort ist das Zeagnii ftr 
Apollodor hei y^tpe? ausgefallen, /sipss feblt dcr^halb bei ibm.) ita 168, 23 u. 
170, 3 (Kleist £5. 30X Auch -mö-jt^ E. M. 530, 48 u. fMjyi E. M. 702, 43 dfliftas 
durch äorao und Orion hierher gelangt sein; 

auf Apion: xpota^t E. M. 541, 21. vtoXayLCu) E. G. 333, 36; 

auf AriatoteleB, Tierkunde 1, 13, 64: hvf^ Or. 116, 31; 

auf Hippocrates: fafrfetfttSiv Gr. 82, 4» (Die entspvechende Stelle habe ich in 
der Ausgabe von Ktthn nicht geftindmi.) 
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möglich gemaeht wird eine solche Annahme darch Stellen wie die 
folgende: 

Or. 98, 22 wird mit den Worten: o9mk *Hpai(X6($i]c. 6 9k Ii»pavöc 
IJtftt geBchiedoi zwieohen den Ansteliton dieser beiden Mttoner. So 
konnte Orion unmöglich «chreiben, wenn er «ndenten wollte, er habe 
den ersten Antor vom zweiten citiert gefunden. Vielmehr erkennen 
wir aas dieser nnd ähnlichen Stellen, dass Orion bisweilen, die nr- 
«prüngliche Anordnung seines Wn'kes nnterbrechend, der bereits 
niedergeschriebenen Etymologie des einen Grammatikers die eines 
zweiten, ja wohl anoh eines dritten (Or. 166, 31) beigiebt Wo er 
andeuten will, er habe Ton derselben Quelle noeh einen zweiton Autor 
eitiert gefimden, da lässt er es durch die Form des Citates deutlich 
«rkennen. $o finden wir z. B. unter soraneischem Besitz Or. 116, 21. 
^^oc . &i ^AptxnvtSiktfi . . . . &c & 'AxoXXddoipo« .... Vgl 129, 18. 
180, 7. 144, 24. 168, 26. aueh 168, 28. 170, 8. 

Nun sind aber beide Etymologien, sowohl die des Heradides als 
4lie des Soran, Ton Meletius 84, 19 angeftihrt. Und wenn dieser, 
was er aus Heradides dtiert, bd Soran niebt vorfand, wo hat er es 
da hergenommen? Offenbar hat er nieht Soran selbst eingesehen, 
eondem Orion. Hier fand er alles bequem nebeneinander. 

Umgekehrt wird Or. 100, 28 drei Ableitungen von ^laa^aXT], die 
Soran entnommen sind, dne des Heradides entgegengestellt duroh: 
o&roi» £<iDf^avö;. 6 61 *HpaxXeC8i]g. Aber zwei von den ersteren und die 
letztere giebt Meletius vereint (119, 9 j. 

Oder wenn unter vielen Erkläruugon von (laato-, Or. 101,3, eine: 
«TTÖ ToO ojcö T<i)v {>TQXaCo{iivcov iniazäfj^cci. durch E. G. 381, 37 uud 
E. M. p. 1(535/36 durch die Überlieferung des cod. liavn. 1971 für 
Öoran bezeugt ist mit den Worten: 6 61 Iwoavo? ^yjaiv, ist es da 
erlaubt anzunehmen, dass auch die vorausgehenden von Soran selbst 
zusammengetragen seien? Und doch bringt sie Mel. 9, 19 in der- 
selben Keihenfolge. 

Eine andere Art von Bedenken müssen folgende Stellen w^ecken: 
Or. 3ö, 6 tindet sielt nntcr dem Lemma yj'ivht aXwl- auch eine 
Etymtdogie von yövo. Man wird saie auf ein Scboliou ziiruckfuliren 
müssen. Eine zweite liest man Or. 39, 15. Sie durfte von Kleist 
(S. 17) ri<'!!tifr Soran zucreteilt sein. Mit weleheiu liecht kann man 
hier hrhaiiiiiin, Horan habe sieh auch die Ausleirnn^ des Scholion 
angeeignet V Dennoch sind Mel. 129, 4 — 6 beide verbunden. 

Ferner bietet Orion zwei Etymologien von 0[j.!paXö<; (115, 14 u. 
116» 24), die letztere aus Soran, fttr die erstere ist der Gewährsmann 
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aBB den Etymologicis nicht zu ermitteln. Mel. 8, 20 hat «l>er gtMde 
diese, und nur sie allein. Wie soll man das erklären? 

Alle Bedenken sind sogleich gehoben, jede Schwierigkeit ist 
hinweggeräumt, wenn wir annehmen, Meletins habe nicht Soran selbst 
eingesehen, sondern ihn nur mittelbar aus Orion kennen gelernt. 
Dort fand er alle die Zutbaten aus Heraclidea and .anderen in der- 
selben Anordnung, in welcher er sie bringet. 

Doch die bis jetzt geäusserten Bedenken sind bei weitem nicht 
die schwersten. Voigt und Scheele haben in ihr Verzeichnis auch 
Artikel aufgenommen, für die uns GewährsmUnner bezeugt sind wie 
der Atticist Irenaeus und der groase tsyvtxo; Herodian. Der orstere 
lebte ungefähr gleichzeitig mit Soran, der letztere aber unter Marc 
Aurel Soran konnte aUo den einen sohwerliehy den andern anmtfg- 
lioh eitleren. 

Or. 168, 11 wird tür «liUTj Irenaeus als Quelle angegeben mit den 

Worten: o'lrwc Kif^Tjvaioc iv x(h zev. -f,? " AXeto'vof.^oiv oiaXixxoo ') Den 
Irenaeus aber netzt Haupt in die Zeit des liadnau.-'i Sonach hätte 
Soran, der unter Traian und Hadrian föllt, aus einem Zeitgenossen, 
noch dazu einem Zeitgenossen, der eher jünger denn älter sein mtlsste 
al» er selbst, ausgeschrieben. Denn Mel. 92, 11 stimmt wörtlich mit 
Or. 168, 11 nherein. Das glaube wer will. 

Auf Irenaeus führt nur diese eine stelle, auf ITevodiau mehrere. 

So Rchreibt z. B. Mel. 109, 18: Xa^cDV 2: zaoa zb X/jw, ent- 
sprechend Or. 108, 27. Hier aber tUbrt Orion an: 'Up(ttotav&c iy 

Und 8ü stammt auch z'y.vrr^ von 'pr(z'v, Mel. 83, 9, aus dem 
SfitJLJcöaiov des Herodian, wie Or. 162, 18 bezeugt. 

Ferner heisst es Mel. 119, 20: Ttct^A de lö %^tmy, Z e-j-lv rjetv, 
y.sr>xtc hXi^\}r^. Die Erklärung von y.soxf- ist in dem Sturzscheu Orion 
nicht erhalten, wohl aber E. M. 505, 57. Zun. 1190. E. 0, 316, 62 
u. 35. An letzterer Stelle wird bezeugt icspi iccMVf natürlich des 
Uerodian. 

Von ■f]zoi(j, Mel. 102, 26, wird auch die Ableitung von T^Sto für 
Herodian in Anspruch zu nehmen sein. Das Zeuguiö 6 8k 'Hptöötavö? 
Zon. 1001, und o 'llow^'.avös £v xtj) SojiTco^iti) Or. 68, 4 wird nicht 
nur für die Herleitung von sscaipeo^, sondern auch für die von 
gelten. 

>) Vgl. Miller, Hälanges de litt4$vature gxecque, Puris 1868. p. 814. 

*) Haupt sagt Opusc. II p. 435: Irenaeum aeiate supparem fuisse C. luli» 
Vestino, qui Hadriane) ab epistulis fuit. Gl inde niif diese Angahe beruft sich 
Voigt (p. 1 n. Ij, iässt aber trotzdem Irenaeus um das Jahr 100 u. Chr. leben. 
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MTjfio« bat Voigt iü sein Verzeicbnih der Fragmente Sorans auf- 
genommen, Scheele läest es weg, und das nnt Recht, denn es gehört 
Herodian, nur fragt man dann, wie es in das Buch des MeletiuB ge- 
kümmen ist. Für die Ableitung des M /jOÖs; von [iAp^Cco» Mel. 127, 23, 
igt bezeugt 'Hf>a)5:avö; durch den Auszug von Koes aus den beiden 
Pariser Codices 2610 und 464 (Or. 180, 14), voIlstÄndiger 'Um^iayb- 
kv xoiQ 'E7rt(tepio{i,oic durch E. G. 392, 45 und Or. 187, 17 (Auszug von 
ILoes aus dem Pariser Codex 2630). 

Bei pinigiMi anderen Stellen liri^t die Sache minder einlach. Ich 
bin daher ^^eiioliL;t, sie eingehender zu behandeln, und werde auch 
bier <Te1egeniaeii linden, auf die Fäden, welche vonMeletias zu Orion 
hintlberführeu, hiuzuweisen. 

Von Xi>7fTi giebt Mel. 43, 12 folgende Ableitung: Trapiifetai 9k Xom] 
itapa xö Xosiv xooc wrac sie ^axpoa, xal X'JiAaiveaO-at roöxoo?* Xowjcyj tic 
«ooa' X6oi<; Tfaj> vf^<; ''/yyffi kaii xb Träö-o? t6 Xunr^pöv. Hier bietet sich 
uns eine reiche ÜberHeferang zur Vergleichung, doch fllhren wir nar 
die best erhaltene Fassmig an: E. M» 571, 51. Abzii: Flapa xb Xosiv 

to6g oijcac. Ootb) Scopavö;' 6 Z\ ^^Hpotdiavoc napa xö Xoo», X6i]' xal 
«Xcoya9(i4> Toö TT, XoicTj' Xuotc ^dcp <('uxijc t6 s«i9oi; t6 Xt>3n]pöv. 

Offenbar hat Orion drei Ableitungen von X6in}, zusammeDgeatellt. 
£b ist nach ihm. entstanden entweder 

1. ans X6£tv und SmK, durch Zusammenziehungy oder 

2. .ans Xo|iA{v6(3dai und «»Trac. oder 

d. aus dem blossen X6tt« durch Pleonasmus des «. 

Die ersten beiden stammen von Soran, die letzte von Herodian. 
Und; was maebt Meletius? Er wirft die ersten beiden snsamman,' 
indem er statt \ 8i« t& Xu^jkaCvsodot schreibt xal Xo|Mttvsodai. Femer 
ttbersiebt er, dass X68iv tobe wkwz und X6otc xjfi ^fo^fi Kwei Ter- 
«ebiedene Dinge sind, dasa das letatere niebt das erstere begründe 
Wie aber hätte er eine solche Verwirrung sn stände bringen kitnnen» 
bitte ihm niebt eine Zusammenstellung yersehiedener Ansichten Tor- 
gelegen des Art,, wie sie« nach Ausweis des £. M., Orion ursprttng^ 
Üeb geboten bat? Nur so Iftsst sie sich erklären. Dann lässt sieb 
aber aneb das Zeugnis des Herodian nicht abweisen. 

Wir lassen Mel. 54, 6—10 folgen und stellen ihm gegenüber 
Stellen ans Orion: 

Hei. 54, 5. xb ^ ^odev 
Iviov, iicö xoö bf t% xaxißaaet (rf) Or. 76, 3. 'IvCov. äiA toÖ Iv t^j 
ha^b B) xffi xop')^yj<; yAx» Um' \ aic6 xatoßdust M t^<; xopot^r^^ xdti» 
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zob £vi£'>iKev apj(£0^ott väi Iva«, 
7JY0UV ta veöpa* 



xac iva<;, xo\ydov. xa vsöpa* 



ai 8s tvec xoü etvaf te xal ai>- 



Or. 77, 14. a'i Sl tve? eivot 
xal oovecjxdcvat rapiyoom xtp a<l>{i.aTi. 



licetSif^Tref) liEvtat 5ia xoö ottijiaxo?' 
xoioüxov 8£ iaxi xal t6 



Or. 76, 5. iTcstoY^jisf; Texoa (lies 
t'svxat) 5t a roö atb|j.axo<;" xotoütov 5i 
xal t6 



Sowohl Tod tlv« als clvoet ist falsch, za loBen ist t6 tivqK mit 
£. M. 470, SIS. £. G. 279, 2S o. 290, 11. Vor fifix»^ ist offenbar 
aasgefallen: Teodcti xott Sonst ist die ÜbereinstiiDinuDg rollstitndig. 
Wir besässen also, hätte Orion sowohl wie Meietins den Soran selbst- 
ständig ansgesebrieben, ein ttbereinstimmendes doppeltes Zeugnis ftr 
des Soran ursprttDgliehen Text Sehade nur, Or. 77, 14 steht mitten 
unter Entlehnungen ans Herodian, wird sieh also diesem nieht ab- 
spreeben lassen. 

SebliessHeh sei noch erwähnt Mel 112, 18: icoori) piv 8i& t6 mm 
licixslodflu xal ffpooedCodai 8ox8lv, za heriehtigen naeh £. G. 477, 16: 
fföoOf}, t6 aldotov, napdc t6 ffpoxstodai xal «poxed^rtodat* Diese Äbleitnog 
geht auf Herodian znrUok naeh £. M. 684, 56: 6 6& H^ttSfavbt; icpöodii 
fpA^c. Ilepl IIad<&v. Dieses Zeugnis wird auch nicht ersehflttert 
duroh die Scholien zo Rafus» Bibliothek des Vatikan, Sammlung 
Golonna No. 12, aus denen Daremberg^Raelle (S. 240) eitieren: icoa^* 
'0 o^TÖc (d. i. IkopaviSc). otov«l icpöodrj, Btä Tb Intirpowstodat. Dass diese 
Seholien zu einem Schriftsteller, der im 2. JahrL n. Chr. lebte, 
^össeren Anspruch anf Glaubwürdigkeit besässen als Orion und die 
Etymologen, die auf diesem fussen, wird niemand behaupten wollen. 
Ja gerade die Yerwecbslnng des Herodian mit Soran stutzt wesent- 
lich die Vermutung, anf welche man auch durch die Vergleichnng 
anderer Stellen geführt wird, das der Seholiast, ebenso wie Meietins, 
nicht Soran selbst, sondern einen Etymologen eingesehen hat. 

Ich will nicht unterlassen anzuÄhren, dass auch ein so gewicht 
tiger Gewährsmann wie Lentz^) alle die hier behandelten Etymologien 
für Herodian in Anspruch nimmt*) 



') Herodiani technici reliquiae, Lii». 1867—1870. 

«) X'/Ywv TT, 418. »). 'fdtvri: II, 9Ü6, 6. xspxU: IT. 385, 13. V«?: H, 905, 4. 

jji-rjpo«: 1, Praet. XXV iSo. 18. Xoäyj: II, 291, 7. tv??: il, 525, 27 adn. tocj^t): 
II, 297, 81. 
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Wird es nach dieser Darlegung noch erlaubt seia anzunehmeu, 
dem Meietins habe das Werk des Soran z^A STo^j-OAOY'.ßv zob <3w|j,aT05 
xoü av^(Oü):ro') im Original vor;^n legen? Ich behaupte: iSciu. Dagegen 
fönde manche auffallende Erscheinung leicht ihre Erklärmii^-. wenn 
wir annähmen, Meletius habe ein le:!?ikalis(hes Werk ausgrscin leben, 
welches die etymologischen Arbeiten vieler umfasste. Dafür »precben 
auch folgende d runde. 

Meletius braucht erstens mehrfach Worte in einer übertragenen 
Bedeutung, wie die medizinische WisHCusehaft sie ihnen gegeben, er- 
klärt aber die ursprüngliche Bedeutung, die sie im gewöhnlichen 
Leben haben, etymologisch. So 7. B. sahen svir oben (S. 10), dass 
er schreibt: Ttotpa 8^ xb xoexeiv, 0 ioxiv Yj/eiv. xsf^xl; sxAYjdrj. xspx^l; ist 
ihm die Speiche des Unterarms, der radius, die Etymologie aber 
passt auf diesen nicht, denn von ihm läset sich das xolxeiv oder t/s'.v 
nicht beliaiq teil, <ie passt auf xspx'!?, den Stab, mit welchem man am 
Webstuhl die Faden des Gewebes festsclihig. Nacb ihm hat man den 
radius benannt we-cu der Ähnlichkeit in der Gestalt, nicht wegen 
der Ähnlichkeit des Tones, den sie hervorbringen. Die Gedanken- 
losigkeit, welche in dieser Art zu eitleren liegt, eines Soran und 
jedes bedachten Fachmannes unwürdig, fällt auf Meletiu« zurück. 
Ihm hat eben nicht ein medizinisches Werk vorgelegen, sondern ein 
etymologisches. Dass er bei dessen Benutzung so wenig Überlegung 
braucht, erweckt nicht die günstigste Ä^orsteliung von seiner schrift- 
stellerischen BeOüiigung. 

Auch ftir vKi/ v joc. wie er das Innere des Auges nennt, führt 
Meletius die Etymologie von ifaX7.[j.G; Brautgemach an. Die Etymo- 
logica kennen nur die letztere Bedeutung und erklären sie allein. 
Bemerkenswert ist, dass er schreibt (63, 1): ttopä yäp MXxstv ^ivstat 
d«X;ra(i.o? y~'y' l^o:) avfoc" it, ou xai 0: vsot tH'otX'x»ir)CVT'a'. • §ei ^ap •^XXovta 
^f'wxaxa syovtac si? atjrov (B. ( Vi auvivai, )tai jitj axeoß7||XÖxai; (so ist 
zu sclireiben statt aTroßeßrjXÖxa;). Er leitet also S-dcXaiioc ab von MXxco, 
erklärt es aber durch MX/.w. Wie kommt er dazuy .Schreibt er 
etwa auch hier urteilslos aus seiner Quelle ab? Gewiss. Wir be- 
sitzen zwar nicht das direkte Zeugnis des Orion, wohl aber das des 
E. G. 253, 27. Hier findet sich derselbe Fehler. Da nun das E. G. 
später anzusetzen ist als Meletius lebte, haben otfenbar beide dieselbe 
Quelle, den Orion, ausgeschrieben, und in den üandschrifteu beider 
mnsste dieselbe Verwirrung bereits vorhanden sein. 

KotoXö^ ferner kennen die Lexica nur in der Bedeutung »Lanzen- 
schaft«:, nicht in der übertragenen des Meletius, und doch führt er 
(112, 26) ihre E^oiogie an« 
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Die Vertiefangen im Zahnfleisch, in denen die Zähne sitzen, 
aentit er (83, 8) ^pQffv(&j&aT« oder ^dxvia, ^ebt abei^ dazu die ßtymölogi(^' 
▼oü ^dcnnj, Krippe. 

Einer geradezu nns^innigen Verwecbselung, die bei Benntzütig' 
eines mediziniscben Buches unmöglich gewesen wäre, mUssten' wir 
ihn zeihen, hätte er wirklich (68, 30) geschrieben: iXy] 8s (Uyovtä ot 
öfdaX|iol) inb xfi(; eIXiqosioc xal ty^; ^;tl xa xito) ^opä^. Sie Hesse sitthf 
ntüf 80 erklären, dass sein Auge abgeschweift wäre auf eine Er- 
klärung von Xkr^, Rotte. Doch würden wir ihm mit diesem Yorwni'^ 
Unrecht thun. Die Lexica leiten zwar tXi}, Rotte, Yon eDcstodoi ab, 
bieten aber durchweg nicht das Suhstantivnm e?).ir]atc, sondern die 
▼erbale Form, <ße ihn zur Vcrwechselnng: nicht so leicht verleiten' 
konnte, und, was die Hauptsache ist, Nicolaus Petreius, der ihn ins* 
Lateinische übersetzt hat (Venetiis 1552), bietet (65, 15 o. 17) TaXk 
nud tXXoL Das Wort IXXot aber, das wir einzusetzen haben, Terdatakt, 
wie Passow (Handwörterb. d. griech. Spr. unter T/Xoc) richtig bemerk^ 
anscheinend seineu Ursprung bloss etynu)lo<;ischen Versuchen alter 
Grammatiker. Und dass Petreins auf Grund grammatischer Studii^n 
den Text seines Originals verbessert habe, lässt sicli nicht annehmieit 
Er hätte sonst z. B. aach folgende Stelle riehtig heretellen könnetf» 
wälirend er zur Konjektar gegriffen hat. 

Meleiins sagt (93, 17) von dem Darmfell oder Nets: tov §^ tqA' 

GKkAfxyo'^. Petreius 90, 17 macht ans dem «Bp{fcs;:Xo? des Meletius 
einen Tcsp^nXdo^ Das richtige ist icepCnsXo;, von xspiiciXsad-at, und die 
Ableitung geht zurück anf Epaphroditns durch Orion 125, 22 (Vgl. 
£ M. 661, 48. £. G. 460, 18. Zon. 1588, an weleb letzterer SttH»' 
sich allein noch' die Form mpCiceirXoc findet). Die El^ologetf ei'kljNetf 
bMt alle die Herkunft von idscXoc im Shine von Gewand.* Die Über- 
tragung anf das Ketz stellt Heletlns so her, dass' er statt': i «pl thuf 
fopo6yxa ffeputeXötisvoc xal fffpietXoöpevoc sohreibt: t6 ftsptetXä^doc 
<x6t&v xoU osXiirxvotc. Hier gebt er selbständig zn Werke. Einten 
Mediziner sehreibt er nicht ans. Denn er setzt gleich dmranf dttit 
«itikoi synonym «dixoc. Dieses hoehst seltene dichterische Wort (etr 
findet sich ausser in einem Oitat ans Gallimaehns, das Möletins sdbs^ 
äVifnhrt, nur noch einmal bei Hesyehins in der Bedentung von »Qe- 
wände) hat gewiss kein Arzt in die Sprache seines Faches berflibef' 
gmiommen. Das entstammt einem Grammatiker. Vermittelt ist dltf 
Keniktnis dessüelBfeil' dem Meietins durch ein Elymologicum. 

Dass er em solches benutzt habe, dafUr spricht zweitens aocV 
noch folgender Umstand. Meletius bandelt von Teilen des mensch- 
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liehen Körpers, fQbrt aber, am ihre Namen zu belegen, einzelne Wötter 
und ganze SteH^n an, die auf das zn belegende Wort gar Iceinen, od«r 
doeh nur ganz änsscrlich Bezug haben. Er oitiert*) zu 
jtootof (9, 19): ^"^i^^*' (i.aic[iivr, Xiod^wva. {lala. 
diCT^ (68, 24): 8* lircwtfCso ht^v.v. 

aropEti (77, 12): w^po; t£ (tiv stXfi 7ra|i=iav. /.(>oö? %evat avÄpo{ji«o. 
<}^V (82, 29): tid^ xft ^uiQdiv tpaöjjLo. o^U ts xoC '/dtCj^ 

6 6>it)-p'.0i;. SXoito x^EVcx; 14 avSpfin*. 
^poexvfbjiAta (83, 8): [tif^x««ver «smlt«. Komtrov ffooL ^dXtov (Meiiidke: 

9atv«!ov) ^o. ^6 d& 4^^/'']^ ixdiSMOcy. 
^pfy]f$ (84, 5): SiöjiJßsoos ^dpto. a^apov (papöCMKV. 
otfj^o^ (89, 14): ax$9T«( Xotßfjtjoet oe. 

^pa4 (89, 22): X'.|j.iv ihopirj^ic Wiet. aXö'/({) «ort do>pYj;(^l? £r5i-/ev 

ieXet>pQ(E (93, 28): TaK« 9k xw np^&Tov {«iv S^eCvaTO toov lom^ Oopow&v 

a>3t6pi$ma* 7va {j.'.v ::epl «dtvi» xaXurT^,. 0; jAot xt^ÄOV 

Xait<ipa (109, 14): jt^av fföXtv UaXairdlat. 
xöXov (III, 28): icAXX* t&mz h ysipl xöXov 
«aXdc[iY2 (121, 4): ff^Xs & FepK^vio; t^ncdca Niorcü.o. 
flMtti (1S4, 2): (3X«EÖ( Sv^cMtoc. 

Offenbar findet Meletius am Citicrcü ^lobscs (Icfallen mid j^laubt 
seineu Lesern um so gelehrter zu erscheinen, je inchr Citate er an- 
bringt. Dass er aber diese Art von Citaten bei Soran gefunden, der 
«eine etymologiechen Forschungen auf die Namen der Körperteile be- 
schränkt, ist an sich nicht glaublich. Und gerade von einem Teil 
der Abschnitte, zu denen diese Citate geböreo, von orr], ouAai, ooXo?, 
ö&Xoxutai (unter o'jXov), (unter '^aivta), t^ärM^i, Xarapa, oxatt-Ä, 

Aftomt auch Voigt (S. 39) un, dass sie teils aus Scholien, teils ans 
Phtlozenns, teils ans Heracüdes herrühren. Allerdings hat sie nach 
iteU Soran in gein Werk berttbergenommen. Wir haben gegen diese 
Analelit iehon ob^n (S. 7) Verwahrung eingelegt, und wir werden 
am 80 mehr gewillt sein, diese Anftkrungen des Melettns auf eis 
etymologisches We^rk, wie das orionisehe, sntrOekziritlhren, wenn #ir 
AAden, dass sicbf einige der oben gegebetken Citate bet Orion finden^ 
^Ittifrlicb: wSbw ^ h r-f^x^sv 166, 29. e^ = x.oi/s:; 113, 14; 



*) Ich ffthre der Übersichtlichkeit wegen die Stellen ohne Angabc der Autoren 
an, die Feldor nur aoweit ansgebetaert, ab da« Ventftndms ea fordert 
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6 Sri ^y^xcttv« iraTfiitm 162, 2S. Tcda ^ tot «pfirov xtX. 118, Sl. Sc 
{tot xl^ov ^/ti ico>o6ly8pEov 80. 6 oxat^c Mpwutz 141, 15, und die 
Mehnabl der Übrigen sieh doroh die Etymologica naebweisen lässty 
sum Teil anter anderem Lemma, so licoiciCso unter 6ic(Ctoda'., (ib/pöc ti 
iuv t(Xe «ofisidic anter tä^^ ^imvoi «ydpoiilMo anter xp<>>i ^ ^ 
«]/t)/7^v Ixdlffoooev anter xdict], ^^oipoy ^o^öcMt anter fotpfi^ )(öXov 8dpi> 
anter x^^<> ^c^^^^ % fEp^vicc tantöta Niotttp nnter iceiRkXax^* Meletios 
nimmt die Citate, wo er aie findet, in der Umgebang des za belegen- 
den Wortes oder von Syuouymis. Von ^ otvi&tueca z. B. gerttt er nicht 
bloB aof die Btjmologie ron ^am^, sondern anob anf die von xdsi], 
die Ableitoog des ^tw) von xdbcij igt sogar seine eigenste Leistong. 
DasB einige Citate dardi die Etymologica nicbt Überliefert sind, nor 
doreb Meletios, nimlich Koucotov ijxoi 4»<iXtov A£a. oteötat ttc Xttßl^t ob. 
Xi{i6v OtbpijStc Xiict. Ix« T6 xfovQcc o&cÖc ^oxpdc. |i(av «tfXtv i^AXandSou 
darf uns nidit wunder nebmen, wir mttssen es vielmebr als einen 
glBcklieben Zofall ansehen, dass uns anf diesem Wege einiges ans 
Orion erhalten ist, was uns sonst Tüllig yerloren wäre. Denn wenn 
wir aueb diese Citate nicbt alle nnbesehen fllr sein Eigentom nebmen 
dttrfen, so haben sie doch in erster Reibe die Vermntang ftür sich 
ihm anzugehören. 

Wir würden ffkr die Beurteilung des Wertes von Meletius scbrifkp 
stell^scber Tbätigkeit an Sicherheit ausserordentlicb gewinnen, 
könnten wir ermitteln, in welcher Weise er seine sunstigen Quellen 
bentttzt. Und wiriKlieb, es steht uns die Vergleicbung einer Quelle 
zu Gebote, die Meletius einen nicbt unbedeutenden Teil seines Stoffes 
bergegeben bat, ich meine das Werk des Nemesius« des Bischofs von 
Emeea, zzfi ^hami avi^fruicotk Schon Mattbaei in seiner Ausgabe des 
NemesiuB (Halle 1802) ftlhrt in der Vorrede (S. 23) aus der Oxforder 
Ausgabe an, Meietins habe wie andere, die er namhaft maebt, aus 
des Nemesius Werk nicht nur viele Sätze, sondern ganze Seiten und 
Blätter in sein Bucb aufgeoommen.^) Eine eingebende Prüfung der 
Art und Weise, wie Meletius hierbei verfährt, wird uns von seiner 
Ein« und Umsicht eine hohe Meinung allerdings nicht geben. Seine 
Tbätigkeit erscheint vielmehr als eine b<)cbst untergeordnete. Er hat 
offenbar das Buch hergenommen und es von Anfang bis zo Ende 
durchflogen, um allen Stoff herauszuschneiden, der sich Air seine 
eigene kompendlariscbe Arbeit verwerten Hess. Wert flir ihn haben 



>) Tgl. IM«1b, Doxographi graeci, Bexol. 1879. p. öO. — Voigt, S.7* Anm. SO. 
8. 31, Anm. 84. 
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nur die Angaben, in denen Nemesius die Ergebnisse seiner Forschnng 
znsammenfasst, für eine Begründung derselben bat er keinen Kaum. 
Und auch die Widerlegung fremder Ansichten berücksichtigt er nur 
80 weit, als er ihr irgend welche positive Angabe entnehmen kauu. 
Ganze Seiten des Nemesius hat nun zwur Meletius im Znsammen- 
hange selten ausgeschrieben , ' ) wohl aber sind ganze Seiten bei ihm 
angefüllt mit Sätzen, die er aus iNemesius zusammenträgt, bein Ver- 
fahren hierbei ist für «einen wissenschaftlichen Standpunkt, wenn 
man bei ihm von einem solchen reden darf, und lür seine Neigung 
höchst bezeichnend. Kr zerstückt nämhch stellenweise den Text des 
Äklrtiiis förmlich und lugt die einzelnen Stücke, zum Teil in ver- 
änderter Reibenfolge, in ein^mdcr, liefert so eine wahre Mosaikarbeit. 
Der Zusammenlmn;; uu l das Verständnis des Ganzen kann auf diese 
Weise naturlidi nur gcLiubL vvcrdcu, i^uinal wenn jemand so flüchtig 
arbeitet und mu so wenig Einsicht verfährt, wie ein Meletius. Sein 
Verfahren zu kennzeichnen dürfte eine Gegenüberstellung und ein 
Vergleich von Mel. 156, 19 — 32 mit den betreffenden Stellen des 
Nemesius geeignet sein, wie er hier folgt: 



Nemesius. 

280, 11. ßoDXsoat? jiiv yap ioxi 
Cn^r/ja'.? Trepl T(i>v aottj) Trpaxtwv. 

286, 1 B. TTEpl Xo')tO)V U/jVWV ßoO- 

Xet)ö{JL£t>a, xü>v £iitcn]civör/o(jivü)V. 

288, 9. loxt Ix^'j-rjc; iv^r/o- 
pievov, ö oihTÖ TS dt>vd{i,s{hi xai x6 
avxtxetiisvov T)XM. 

288, 6. irioT^c fjk io i:e(j'.zari]-rj.: 

u xai |JL7j npä^ai. xEf>i tooxcöv ouv, 
Tü)v iniarfi ivdi-^oyjbmt (lövov ßou- 

281, 1. Trpoaipexöv xb ex xffi 

281. 5. I''5T'.V o'>v (i, ffOOa''r>£aii) 

[if/.Tov T!, ix ßoü^*; xai xpioewc xal 

281, 12. ^rpocttpsTcv v^;^ ^^''ct tö 
ixepov 3cp6 it^pou atpexöv. o6^lc 



Meletius. 

aoxo7rp'4xT(ov. 

ßooXöji.sx^ot '^f't 'fwv ittioiij« 
IvSe'/ojiivwv. 

l(3Xt öe ^rtiirj<; £v3s-/Ö{j.£.vgv 6 <mx6 
" ^yAiizx^oL nusiv xal tö avxixeC- 
jjievov cf.hzw. 

r'rj-v TO TTSf/.TraTYj'lOf. V.a'. [J/r, Z£pi- 

l;cl xoüxcDV ^ap xal t&v 6(i,o{(ov i^ 
ßouXv^C* 

TÖ 6§ Ix xf^<; ßooXf^aeox; spoxpidiv 
TTpcaipetöv iroto6[i£Ö-a. 

loxtv ouv xpoalpsT.c ;j.'.xxöv tc 
^päY[i.a' Ix ^mkipm^ xal xpCosox; 
xal 6pl^£a)<;. 

irpoaipsxöv ^dp loxt xö etspov ;rpö 
dt^pou atpsxöv oo^sk ^e jrpoxpivei 



') Difl längBten Stficke and 138. 19 ^ 139, 11 = Ken. dd9, 16 - 343, 4 
(MatChaei) und 148, 15 - 149, 1 = Kern. 133, 3 - 185, 8. 
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«cparbv yivcmi x6 npegiptMv ht, Tlverai t6 icpoxpidiv h, xfjc ßooXi^ 

«poorfptotv ftvai 2p«&v ßooXtimxjjv •Ivoc Spg^Lv ßoDXtiniid|y x&v if»' ^v* 

i^' %Ev. 100 Y^p icpoxpcMvTOC i^pii{i,dke iepoaipo6{MVQ(« 
Ik xifi ßooXljc ifpi£(u^ ICpOflKpOü^ltVOC« 

Die Sebreibart des MeMo» oe&roitpdntvMy wdient den Vomi^ 
yor dem a^r^ vp^nnm des NeraeBiiiBy aber er hat die Form nicht 
selbst gebildet^ er verdaDkl sie der Uandsetarift, die er benntate. Wie- 
hier stimmt aneh sonst sein Text oft Qberein mit dem eines Dresdner 
€odtex, den Matthaei mit D 1 beieichnet Wenn er aber ^tnkt^ ein- 
setzt statt ßooXii), so handelt er nieht im Sinne' seines Gewihrsmannee. 
Denn dieser braucht ßooXi^ stets im Sinne von* ßoDXtoatc* Der ßo&Xijmc 
entspräche das Verbnm ßooXotMn, welches MeletinB auch ao^l^oh si»- 
setzt statt ßoDXs6o{iai, znm Schaden des Sinnes nnd der Konstruktion. 
Hernach behält er ßooXe6o)ftat stets bei, setst aber statt ßooXi} weiter 
^6Xi]<xc* nur am Schluss taucht ßooXi^ einmal auf. Aach sonst hat 
der Gegenstand durch die Umstellung und Zusammenziehnng an 
Übersichtlichkeit nnd Klarheit gar sehr verloren. Was Meietins selbst- 
ständig beibringt, ist nichtssagend, wie: x«l xBav i\fjo(mt oder eben- 
foUs dem Nemesius entnommen, wie: t6 icXeoo« xat ]f.ii ffXsöa». (Nem. 
284* 2. 305, 4.) 

Ich beschränke mich darauf, dies eine Beispiel anzuftthrsn* 
Weitere Entlehnungen finden sich bald Tereinxelt, meist aber zu 
grösseren Gruppen vereint nnregelmässig ttber das ganze Buch ver- 
teilt. Sie machen nngefthr den achten Teil desselben aus. 

In ähnlicher Weise wie den Nemesius hat Meietins aber aneb 
den Galen ansgenutxt, und zwar das unbezweifelt ächte Werk sspl 
Ö0T<&v') und das dem Galen abgesprochene 8poi laxpcxoL*) Aus ersterem 
hat er das hauptsächlichste S. 81 a. E. u. 32. und S. 127, 128 n. 130 
neben einander gestellt, einzelnes auch angebracht S. 58, Ö4, 81^ 
82, 91, 92, III. Die aus letzterem ausgeschriebenen Abschnitte 
haben meist sehr geringen Umfang und sind ttberall verstreut. Am 
verwendbarsten waren für ihn die S. 358 u. ff. gegebenen Definittonen 



') Kühn, Galeni opera, Lifw. 1831. 2* 192— IIS, Vgl. Voigt, S.31, Airni. S4. 
*) Kflhn, 19, 346—463. 
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der einzeluen Bestandteile des Körpers, Sie hat er denn auch aus- 
giebigst benutzt und gewissenhaft jede iiu ihrem Platze eingetragen.*) 
Üoöh hat er auch andere Teile des Werkes eingesehen. 

Auch auf des Aristoteles Tiergeschichte gehen sichtbar manche 
seiner Angaben zurück, aber diese Abschnitte sind so wesentlich um- 
gestaltet, (lass sieh bei der Weise, wie Meletius sonst arbeitet, der 
»Schluss autdräjigt, er habe nicht den Aristoteles selbst eingesehen, 
sondern seine Kenntnis sei durch ein Mittelglied erworben. 

Wie er die Kirchenväter benutzt, darein wird ein flltclitiger Rin- 
l>lick genügen. Schon daraus ersieiit man, dass er mit ihnen ebenso 
verfährt, wie mit den Profanschriftstellern, nur mit dem Unterseliiede, 
dass er diese niemals anführt, jene aber bisweilen nameiiTlich citiert. 
Ob in der Mehrzahl der Fälle, das bleibe weiterer Untersuchung vor- 
b^alteu. Diese wird dadurch erleichtert, dass er hier gern bingere 
Abschnitte ausschreibt. So ist z. B. Mel. 15, 19 — 17, 7, also mehr 
als anderthalb Druckseiten, last wörtlich ausgeschrieben ans des 
Gregor von Nyssa Tispl y.7.to'.T/.s»>fj? avä-f>w7ro'), *) nur die Aut/;ililuii^^ der 
Bestandteile des Kfirpers hat Meletius erweitert, um ddch wenigstens 
etwas eigenes i»ei/ubnngen. Dass er ganz von Gregor «bliangig ist, 
verschweigt er wohlweislich. Auch S. 116 ftihrt er diewen erst Z. 25 
als Quelle an, während das Citat nach Craraers Ausgabe schon Z. 18, 
in Wirklichkeit aber Z. 11 beginnt, iiier liegt dieselbe Schritt des 
Gregor zu Grunde, aber Meletius hat in gewohnter Weise verschiedene 
Abschnitte vereint, Mel. 116, 11 — 26 ist gleich (^regor 1, 144, B— 0, 
aber 116,26—117,20 = 148C— 149A. Woher die folgenden Zeilen 
staLumen, vermag ich nicht anzugeben, aber die Worte: ov. zr^z aoy'X'^c 
ccö^so)? rj^j^aw^ tSiov ai yüiJSi äva;;s^ijva<3i (Z. 21} sind noch aus Gregor 
i4yA herlibergenonimen. 

Sehen wir aber von den Kirchenvätern und von Aristoteles ab und 
zählen zusammen, was Meletius dem Nemesins und Galen verdankt, 
und nehmen alles hinzu, was offenbar aus einem etymologischen 
Werke herrührt, so ergiebt sich, dass er mehr als den vierten Teil 
seiner ganzen Schrift geradezu abgeschrieben bat. Ich glaube sogar» 



•) Die berpitß oben (8.4 Aiim. 4 i erwahiiltüi Stellen, aus deuen Voigt (S. 32 
und SU) glaubt einen Schluss ziehen zu können auf die Anlage und den Umfang 
von dem Worke det Sovaa, gofaen sftmilicb nicht anf dieem «orflcky aondeni anf 
die Zpoi ?aTp'.xo'l des OaJen. Die Definition von e^xrfiaXo;, Mel. 52, 19, isi = Galen, 
19. 358, die von [v^a 52, 19 = 365, o<p*oX[iot 68, 4 = 3.58, 7X0.300 79, 15 = 359, 
foip()Y4 whol, laareut. Daremberg-Kuelle p. 240 = 359, doch liesfc man bei Galen 

•) Gregorii Njsseni opera ed. J. P. Mignc, Paria 1863. 1, 252 B — 258 A. 
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wenn man seine (Quellen alle vcrlolgen wollte und könnte, würde als 
gein Eigentum wenig übrig bleiben. Das eine Ergebnis aber haben 
wir aus der Vergleichung mit NemeBins nnd Galen sicher gewonnen: 
Meletius liebt es seine Quellen wörtlich auszuschreiben, mit gerineren 
Veränderungen im Ausdruck, wie sie seiner Laune oder seiner Fassungs- 
kraft entsprechen. Was er etwa eigenes hinzutügt, hält sich ganz 
auf der Oberfläche. Wir künnen ujit Sicherheit annehmen, dass er 
in der Benutzung des Etymologicum, welches ihm vorgelegen hat, 
ebenso verfahren ist. 

Dass er aber, was die verschiedenen Qik Iii n ihm bieten, in eins 
verarbeitet, oder wie er sich ansdrtlckt, das in verschiedenen Werken 
zerstreute znsnmmenträi:! , ilas dort gebotene ergänzt und gleichsam 
zu einem Ganzen verwebt, gerade auf diese ThätiL'"keit thut er sich 
etwas zu gute. Er sucht dafür stets neno Ausiirucke und b.inft die- 
selben, als kr)nnp er znr nicht den bezeichnendsten finden. Er sagt 
1, 5: erov^ö"»] v-otl TJVs/iYT; y.ai TivsTefh;. 2, 5: zh. ouv 6t,£orapiteva, (i><; 
iv xai? ro'JTCöV ß{,3Xo'.^ eYxetjxsva, aütö; £y.Aa,3üJV xö ;capöv O); Svöv auvsanj- 
n7.|iT]v 'VT\-u^rt\vs.f.. 2, 12: c^os '{hu jcdtotv <«? mmi euXTjtrxa el'jtv (LSs 
■cä ouvta^evta, rxKiJj. xai -oX/y r --i rjj^h zrJ.c. iroXXot? Seöaeva zr^c tv/- 
xot^gü)?. 2, 17: £'3X'.v o')V t^l-ji. -fy7.7[j.ar2ia et {izapyi\c T)vrjVW|jivT xal 
otjvSeSsuL^v/' y.al olov ^tTjOiS-pcofiivT/. 2, 32: ir^t^av os ry^Mz, 'S-öö-saK; 
otvaTrXTjf^ü)^ 7.7.: otov aowspavö"^. 5 in der ( berschrift: -övYjjia ev cwvörj^Et 
iispl «öaeoo; ävti'pö);:ou iSepavtadsv xat oovxetMv. und nochmals 139, 15: 
<T)VT^v<oTott xoi ot>A>iXsxtat xal ouvtiikttat, xai otov oovt*yävihi xai cwvT|p- 

Gegen die Verteilung des Stoffes Hesse sich recht viel einwenden. 
Meletius ist eben gar zu sehr abhängig von der Anordnung, die er 
zufallig in seinen Quellen vorfand. Das zeigt sich vor allem bei 
einem Vergleich mit Nemesius. Seine ganze Art der Behandlimg ist 
ein so geist- und gedankenloses Compilieren, wie man es nur von 
einem Byzantiner erwarten kann, dessen Lebenszeit in die »trostlofle 
ude<i fällt, die etwa von der Mitte des 7. Jahrb. bis ebendahin im 
9. Jnlirh., »den zwei dunkelsten Jahrhunderten des MittelalterSyt 
lierrschte. ^) T ngctUhr in diese Zeit (inter gaecula septimam et nonnm) 
setzt ihn Voigt (Ö. 16). 



Haben wir Meletius bisher als einen bescliräiiktcn Miuselien 
kennen gelernt, so hatten wir doch keine Veranlassung, au seiner 



Iviuiiibacher, liescliichte der byzant. Litteratur ö. 223. 
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Ehrlichkeit zu zweifeln. Uuscr Verdacht wird erweckt, sobald wir 
an die Fröfoog seiner Quellenangaben herantreten. Er nennt 1, 15 
an erster Stelle den llippocrates. Schon das« er diesen also einfuhrt: 
'() |iiv '[zzrj/,iAir^<;, und dann fortfährt : () •f'ip TaXf^vo?, fällt auf. 
Fast möchte man glauben, er habe ursprünglich Hippocrates gar nicht 
genannt, habe ilui erst nachträglich beigefügt und aus Unachtsamkeit 
das 7ap vor Vakpot; nicht getilgt. 

Und von diesem Hippocrates sagt er: '0 |i,2v va.o 'Iicitoxf>aTY)(; TzsrA 
^■jo£cü; zcaoim %al ävopö? Ypi^^ai oÄ-ya riva 7.7.1 5')'30LdYvco'Jxa cio^fev ~=iA 

Y| xG)v Toö aü){jwxtoc fAOfitov. Also einiges wenige, noch dazu schwer zu 
unterscheidende, d. Ii. doch wohl schwerverständliche, hat llippocrates 
über die Aatui des Kiüde& und des Mannes geschrieben, ein Werk 
aber, das den Menschen im allgemeinen behandelt, giebt es nicht von 
ihm. So ungenau und so lalscli liittte Meletius sich gewiss nielit 
ausgedrüekt, hätte er die Werke dv» llippocrates selbst eingesehen. 
Ein Buch z-rA z'mi<)z avor^öc hat liiiipoerates Uberliau])t nicht verUiäst, 
wenigstens führt weder Küliii in der Vorrede zu Hip]i.), noch .Schöll 
(Gesch. d. griech. Litt. 1, 542 t\ < ein solches au, wold aber wird 
ihm Tispl 'fiin'.oi ävilow-o-j zugesehrieben, doch finde ich bei Meletius 
keine Spur von einer Benutzung dieses Werkes. Den Gegenstand 
aber, den Hippocrates in ref/. ^'kjio; TraiSioo behandelt, fasst Meletius 
auf das knappste und weicht gerade in den Angaben, in welchen 
trotz des verschiedenen Umfanges die Ubereinstimmung sich zeigen 
mfisste, von Hippocrates ab. Man vergleiche Mel. 8, 22 mit Hipp. 
1, 390, 14 (Kühn). 8, 25 mit 391. 9, 4 mit 414, 18. 9, 16 mit 402, 8. 
Wenn in einigen anderen Punkten, über welche die Ante kaom yer- 
scbledener Ansiebt sein konnten, sachliche Übereinstimmung vorbanden 
isty wie zwischen Mel. 8, 18 und Hipp. 1, 388, 3 n, 415, 8, zwischen 
9, 9 n. 416, 18, so wird man daraus bei der verschiedeneii Fassung 
dieser Sütze auf eine Entlehnung aas HippMvates nieht schUessen 
dürfen. Ein Kompilator wie Meletins nutzt seine Quellen ganz 
anders aua. 

Und was sagt er von Galen, von dem er doch, wie wir oben 
(S. 18) gezeigt haben, zwei Sobriften ausgiebig geplündert hat? '0 

Jene beiden SehriAen nennt er nieht, aber nach einer Abhandlung 
icepl 'f6o£(i>; dv&pd»itoo hascht er, nnd sie findet er auch bei Galen 
nicht, wohl aber eine t:z[A ^'j:}s(o; \Lopim. In Wahrheit ist sie betitelt 
mpl "XpüxK iv ävftpiSticw d&^joBa (jLopUtfv. Aber weder mit dieser 
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Schrift oocb mit der «ipl xpdo6o»v finde ich irgendwelche Überein- 
stiipmnng bei Meletias. 

Und nun kommen wir zu der Angabe des Meietins, auf welche 
hin S( Ii rle eine direkte Benutzung des Soran, Voi<;t die Vermittelnng* 
durch einen Gramniatiker Nanjons 8(»crate8 aunnuii t, von dessen Vor- 
handensein wir sonst niclits wis.sen. Ich schreibe sie nochmals ans: 

Also Soerates schreibt mobr als (irajoniatikor denn als Pliilusuplir' 
80 spricht Meletius von dem Arzt 1 (i(-.srii KxecrptorV Denkt er 
nicht vielmehr an den grossen rhtlosoplieu des Altertums? 

Man könnte anf die Vennatang kommen, er sei einer Andeatnng 
begegnet, daaa Socrates in dem platonischen Dialoge Cratylus al» 

Etymologe eingeführt ist Aber ein (jwtaYjj/x ;rsf»i ^oiec»; äv^jiwroo ist 
doch dieser Dialog nicht, und von den dort behandelten Etymologien, 
die in diesen Bereich tallea, finden sich bei Meletius nar die Ton 
&^^^zoz, Xor/j, die ersten beiden darch Soran bezw. Orion 

Tefmittelt (s. S. 8). 

Diese Annahme ist also absuweisen. Vielmehr wird Swxpdtqc 
wirklich durch HissTerstand entstanden sein ans Soipavöc.. Damit ist 
aber iür die Benntznng des Soran durch Meletias der Beweis keines- 
.wegs geliefert, nnd ebensowenig Olr den Titel seiner Schrift mpl 
•f6oM»c MpAmn, Die Angaben des Meletias Uber diesen Socrates- 
Soran sind ebenso ansaverlftssig wie die roraosgehenden fiber Hippo- 
.erstes nnd Galen. Der Titel icepl ^oocnc ixvdp<b«oo ist so wenig 
richtig, wie der «epl f^ysm^ avSpöc des Hippocrates, und «epl tpfiouK 
IfcopUov des Galen. ITspl fba&>K av^pnirou betitelt Meletias sein eigenes^ 
iBnch, and obgleich er in der Überschrift zn der offenbar spftter an- 
gedigten Einleitung dafür einsetzt «epl tifi xoö MpAm «ataoxeol^ 
.wendet er doch im Text ttberall an acspl ^oosox; avd|Mlb««>. Zn 
^6a«QK «v^pitoOD wird ihm auch jede Schrift, die in das Gebiet seiner 
Thatigkeit hineinreicht Hätte er Sorans Bach selbst benntat, wie 
käme er denn dasa, diesen in erster Reihe als Philosophen za be- 
zeichnen? Er selbst hat gesehrieben £«MtpATi}c« bei es, .dass er das 
Versehen bereits Tor£wd, sei es, dass er es selbst machte. Wir gUaben 
erwiesen zn haben, dass er nicht Soran selbst aasgesehrieben hat, 
sondern ein Etymologicnm. Dort fiind er den Namen Soran oft genag- 
angegeben. Hätte er nnn an onsrer Stelle nicht gelesen Socrates, 
sondern Soran, er mttsste, so wenig Gedanken er sich auch macht, 
doch aofmerksam geworden sein darauf, dass diese beiden Jf änner 
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identisch seien oder sein konDteu. Dann aber hätte er sieb gewiss 
gehütet seine Quelle zu verraten. 

Er nennt weder Snrao, wo er ihn bei Urion erwähnt fand, nocb 
Heraclidos, noch iierodian. nocb einen anderen Etymologen, ebenso- 
wenig wie Orion selbst, aber auch nicht Nemesius f^o^Ewc avi>pw- 
«oo oder des Galen Schriflen xei-y- oittöv und ooo'. '.axfv.y.oi. Man sieht, 
es ist Metbode in seinem V'erscbweigen. Gerade die Schriitou. die 
er ausbeutet, hütet er sich zu erwähnen, während er durch Antülirung 
anderer, die er mit keinem Auge eingesehen hat, die Meinung zu er- 
wecken sucht, er sei auch in ihnen belesen. 

Ein wunderbares Spiel bat der Zufall getrieben. Meletius hat 
den Sorau nicht zu Gesiebt bekommen, aber ein grosser Abschnitt 
seiner eigenen Schrift (6, 23 — 10, 5) ist als Interpolation in eine 
Schrift des Sorau, nicht ---ol lrj|j.oXo*,'Uöv, aber nspi jyvatxstcöv :ra\>ci)v, 
geraten,^ Frnierins in seiner Ausgabe^) dieses W erkes macht darauf auf- 
merksam, dass dieser g;;in7e Abschnitt cIti Frügraent ist, das sich bei 
Meletius an der augegebeueii Stelle iindet, und dass jedermann einsebeu 
mtisse, dass es dem Soran nicht angehören könne. Wie aber, wenn 
jemand die Behauptung aufstellte, der Interpolatordes S nran und Meletius 
hätten beide das Sttlck aus einem dritten abgeschriebenV Sie wäre 
unhaltbar. Da-^ .stuek ttägt den Stempel der Urheberschaft des 
Meletins so deutlich au der Stirn, dass jeder Zweifel darüber aus- 
geschlossen ist. Er schreibt erst Nemesius aus (6, 23 — 7, 2), dann 
Basilius, den er auch sonst öfter anführt, wu wir bald sehen werden, 
und tlber den ganzen Abschnitt sind Etymologien aus Orion verteilt. 
Als er ^aatot behandelt, fügt er die Etymologie von [J.T^tTfjii und aat« 
bei, letztere mit dem fernabliegeoden Citat {latojiivr^ x&j»>fiwva, alles in 
der oben (S. 15) gekennzeichneten Weise. 

Wie steht es aber um die übrigen Citate aus Ärzten und Philo- 
sophen, die sich bei Meletius zahlreich finden? Er hat keinen von 
ihnen in der Hand gehabt. Das lässt sich durch Vergleichung des 
Kemesius erweisen. Meletius citiert je einmal Ammouius, Cronius, 
Üinarchns, Jamblichus, Pori)hyrius, Pythagoras, Xenocrates, die Epi- 
curäer, die Manichäer, sämtlich nach Kemesius.^) 



*) Ausgabe von Dietz, Königsberg 1838, S. 90-93. 
') Traiecti ad Rhenum, Praef. p. LI. 

*) A. Hei. 144, 16 ^ Kern. 69, 13. G. 147, 3 » 117, 1. D. 146^ 8 » 8S, 15-. 
J. 147, 4 « 117, 5. Po. 147, 3 = 117, 4. Py. 146. 31 = 103, 3. X. 146, 32 = 

68, 1. E. 71, 8 = 179, 13. M. 146, 33 = 110, 6. — Aus 'Aimwvioo xoo Ua^y-ihn. 
IlXmtvou xal No'jjjLY^viov toO Kud'aYopixoö macht er tUlschlich: 'Ajjlüjviou toö it'jSVaYopixoO.- 
— Ganz verkehrt ist, was er über Xenocrates sagt: Ssvöxpdtifj« U xoi dpi^iJÄv ouw/jii 

8 
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Von 9 Citaten ans Plate finden su:li 6, von 5 aas Aristoteles 4, 
von 3 aus Galen 2, von 6 am Hipiiocrates 1 bei Nemeaius. 

Die CMtate von Dichtern komincu hier nicht in Betracht, sie hat 
Meletius aus dem Etyniolog^icnra heriibpr?!:f»noimnen. 

Aber wie er in Bezug auf die Kirchenväter verlahrt, bedarf der 
Erwähnung. Er schreibt (S. 1): ot 61 «Ytoi xai t'^c ixxXr/oias; ötöäaxa>.oi, 

XpooöoxotiOi xai 6 TrTu.'jLaxap'.ixo; K'jpiXXoc, v.al ^XXo'. iroXXot, erwähnt 
aber nur Basilius öfter, Gregor von Nyssa nur einmal (116, 25), ein- 
mal ö ^oTo>TotxO(; rpTjYÖpto? (10, 18), öfter 6 HsoXoyo^ rp-rj-j-optOi; oder 
nur ö H=oXöYoc, d. i. Gregor von Nazianz, den er nicht aufgeführt hat, 
wogegen er Chrysostonius und CvrilluB, die er aufgeführt hat, nicht 
citiert. Einmal (53, läl) sagt er: stpiQtai xioi xä)v KOLxkpm, 



Ftir unsern besonderen Zweck wird des Meletius* Arl)eit dadurch 
wertvoll, dass er mechanisch Wort ftlr Wort ausschreibt, i^äuft ihm 
auch bei seiner Unwissenheit manches grobe Missvergtändnis unter, 
so bietet er doch auch reichen Stoflf zur Berichtigung, Ergänzung 
und Erweiterunjs: des Textes des Urion, wie ihn die Sturzsche Aus- 
gabe und die Etymolugica überliefern. Seine Vorzüge rühmen auch 
Voigt (S. 24) und Scheele (S. 2ö). Wir mhren dieselben natürlich 

xal &vo:}Vju!a3tv TT'jtvTÖ? (Xe^wv ttv '|u/v^jv). Der eräte Satz ist in sein Gegenteil 
gewendet. Nemediuä «»chreibt (103, 9): oox apa o^i^}!^ ^o^r^. Und der eweite 
rfihrt gar nicht vom Xenoomtefl her, «ondeni von Hendit (Nem. 67 a.IL), and ist 
■chflLerhaft ndnveratandeo. — Statt ÄKvopxoc Böhreibt Matthaei nicht nnr hier» 
auch 68» 11 a. 69» 6 dtMMcpx'^ i>a,ch eigener Korrektur^ 

«) Plato: 27, 27 = 223, 8. 29, 11 = 202. 4. 49. 23 =: 176, 9. 71, 13 
laO, 14. 147 j = 112, 8. 150, 13 37, 7. 

ÄriRtüteiüä: 29, 9 — 202, 2 (wie cod. D 1. siehe S. 18. Matthaei schreibt 
'ÖpifH«)- 71, 9 = 179, 14. 146, 90 = 92, 11. 150, 7 = 37, 1. 

Galen: 71, 13 = 180, 14. 145, 18 = 86, 11. 

Hippocrates, von Galen citiert: 145, 13 = 87, 4. 

Plato wird ausserdem von Meletius citiert: 60.16. 144,27, 149,12. Aristoteles: 
82, 21. Halen: III, 24. Hippnrr.: LS, LM. 89, 28. 101, 3. 101, 14. 115, 21. 
Yun diesen letzten 5 Citaten aus Hipp, sind 3 den Aphorismen, 2 dem Buche nepl 
-[(«(KpYjC entnommen. Auf eme fienutsmig dieeer Sehriften durch Heletine wird man 
daraoB nicht flcUicMen dfirfen. 

*) Am dieser ErwKbnnng dee Gregor von NyMsa darf nun nieht fdgem, 
Meletius habe auch das Buch des K^'nusius -x-^A footua; ävd-pttfirao nnter dem Namen 
des Gregor von Nyssa vorgelegen, unter dem es lange Zoif gef»aT)f»en ist. So eifrig 
er dieses Buch ausgeschrieben bat, er macht bei den Citaten daraus nirgends eine 
Angabe über seine Quelle. 
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iiuf eine andere Ursache zurUck als sie, nämlich auf die bessere Be- 
schaffenheit der Orion-Handschrift, die Meletius zur Renutzung vorlag. 
Diese mochte aber neben ihren Vorztlgen auch Fehler enthalten, die 
jene Überlieferung nicht kennt Wir schliessen dies aus folgendem. 

Hcuncus Stephanus erzählt in seiner Vorrede zum Dictionarium 
medicum, das 1564 in Pari« erschienen ist, er habe die Herausgabe 
-desselben sechs Jahre hinausgeschoben, weil ihm irg^endwoher falirunde) 
ein HoffnungSBclii Himer gekommen sei, ein zweites bis dabin noch 
nicht gedrücktem irricchischrs Lexicon zn erlangen, das er dem 
Erotian beigeben krionte. Aber nachdem er alles in Bewegung ge- 
setzt, um es zu erhalten, habe er einen Lexicographen gefunden, der 
fast nur läppisches Zeug (nugas) schreibe, wie diese: EtpujvTai 8ä 
icXeupal oxt irXi^pstc elal (jlosXwv. t] otov jcoXosopaC, wc TtXottsiot xal ywpav 
xoXXt^v d'.iy.'xxiyo'ysai. t] itX-M^jX'. ouaat, toc ^.oXdaio'JOat xal TCBpiiyomai 
TÖv Trv-'jjj.ova xal rrjv xaooiav xal Ty;v '(OLnzirjrf., izb xoö wpsiv xal ^oXdoostv. 
Ferner: Sia^öve? Xe^oviat oxt oetovxat ^epta^öitevai xal oovdYovtai kv x<p 
kodtBLV T/tiöc. ri ov. oiföiJLev a»>röv xexXs'.auivow. Aber besser beweise 
schon folgendes aliein seine Unwissenheit: Moxxvjps? 81 «tcö toö [ioxxy]- 
p'Cstv tjjxä«; oö? 8taitalCoji.6v. Hätte uns Stephanus mehr von diesen 
uugae verraten, wir würden ihm dankbar sein, in ihnen bewegt sich 
^ie ganze Kunst der Etymologen, mit denen wir es zu thun haben. 
Aber auch diese wenitren Zeilen sind uns wertvoll. 

Zunächst sei bemerkt, dass sie auffallend übereinstimmen mit 
Meletius 93, 27 — 94, 2. 74, 12—14. 72, 25, so auffallend, dass 
man auf den ersten ßlick glauben möchte, dieser sei Stephanus zu 
Händen gekommen. Aber dagegen spricht erstens, dass das Buch 
des Meletius kein Lexicon ist, wie Stephanus seine Quelle nennt, und 
zweitens enthält Meletius einige Zuthaten, die aus dem Original 
stammen dürften, nicht von ihm selbst. Er bietet hinter ppXöv noch 
avajity/coro'. (Or. 131, 6 falsch oLtxhyoiTOi. denn es wird ein dem ;rXr)p£tc 
verwandter Begriff gefordert), hinter b/ co) sadtstv Yj|i,äc noch tj oaiXslv, 
das heisst doch wohl : oder beim Umgang mit anderen, in der Unter- 
haltung mit ihnen. In wpsiv tjyo'JV 'f>Xäxi£iv ist Tjfoov richtiger als xai, 
aber i'opeiv ist zu andern in wpsiv. Sonst weichen Stephanus und 
Meletius nur darin von einander ab, dass Meletius sehreibt roXodipai, 
nicht irX6o)f^at. und du.ss er dem y.i/Ai-.'juivtov ein ovkov bcigiebt. 

Welches sind nun die Quellen beider? Es müssen doch wohl 
zwei nahe verwandte llandschriften des Orion sein. Unsere Annahme 
gewinnt an Wahrscheinlichkeit, wenn wir die Überliel'erun^ diiich die 
Etymologen zur Vergleichung heranziehen. Wktwjy.: ist behandelt 
Or. 131, 6. E. M. 674, 53. Zou. 1564. E. G. 4üi>, ü2 u. 41. In 

8* 
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ihnen allen ist verluren ;i'»;Xt7)v, ferner xai youf^av ttoaXtiv rjirxy^'j.zi/rj'i'i'v.^ 
l'erüer xal Jtep'ixcrwai, ferner xat tfjv xapSCav y/?' tyjv Yaotipa" aitö xm- 
ä)(>s?v ^^70ov ^oX^-aostv. Statt TroX'wüpat fPetr. 90, 29 X'>Xs»paC) bat E. M. 
nnd Zon, TrXFtop,^' (wie Steph.), <iriun aber das richtige JcXsu'jiovtopot. 
Dan Wurl IhI gebildet nach Analogie von xtjkcooö?, >%f/ti>fyö;;, wie 
Meletius selbst angiebt. In der letzten Erklärung des Orion: oiov 
iriXopoi, WC xXaTstat künnte man versucht sein eine vierte Etyiii« 'l<'gie 
zu finden, von jrlXeiv und supx, wenn man vergleicht E. M. 674, 56 
und E. 0. 4by, 41: trotpo: :rlXetv 6f>pu 'J|Yo»)v TiXar"), aber die Fassung 
des Orion hat soviel Älmli^ tikeit mit des Mel. und Steph, otov zoXuü>pai 
WC rXax8i«t, dass ein \ er^^clireilien wahrscheinlicher ist. Meletius bat 
die zweite und dritte Ableitung nur deshalb umgestellt, weil er an 
:cX£0|j,ov(üpö(; ähnliche Bildiiniren anlügen wollte, wie und 
Äopcöpö?. Wollen wir hiernacii den ganzen Abschnitt so herstellen,, 
wie er ursprünglich gelautet haben mag, so dürfen wir den Text des 
Meletius zu Grunde legen und nur statt iroXuwpaf einsetzen «Xs^fLOvcopoi, 
oder vielmehr xXso{ioviopat, und etwa noch hinter noXueipa^ ein ouoa^ 
vor ffoX^wpat ein olov einillgen. 

In Bezug auf sia^cvsc gehen Meletius und Stephanns einerseits,, 
andrerseits die Etymologen (Or. 145, 4. E. M. 711, 54. Zon. Ib44) 
zusammen. Die letzteren bieten drei Ableitungen. Die dritte, von 
o'.xia oder oixa ÄYvaaO'at fehlt bei jenen. Die erste findet sich bei 
Mel. und Steph. vollständiger, die zweite minder vollständig. 0« §1, 
womit Orion die zweite Etymologie eintluhrt, durfte das ursprüngliche 
sein; bi itj) btl-Cetv Tjjxä? 6ji.iX£'v ist bei allen Etymologen ausge- 
fallen, ODvd^ovxa' nur im Or. erhalten; aT sIt.v Mroxito) x^c 'C£v')oc, 
was Orion hinzufügt, ist verderbt.^) Eine Ungenauigkeit liegt aber 
auch iu der Fassung des Meletius. Auf das OjiiUiv passt nur das 
TiVfXf s'Jifott , das ::spt*7eiO'at. kann sich nur auf £aih'=iv bezichen. Die 
zweite Ableitung lautet bei Orion: o'. zo ai; r.väv 

x.al Xd^eiv avo'.-i-oijiva'.c. liier nniss mau hinter a?; iarl T/f*'^ Meletius 
und Stephan IIS ergänzen xexXr.aMiva'.;, das l)ei den Ltjuiulogcii durch- 
weg aus^clallen ist. Hier liefern also beide Reiben von Quellen 
wertvollen Stoll zur Herstellung des ursprünglichen Textes, und die 
llandscliiiitcu des Meletius und Stephauus erweisen sich als gar nicht 
zu verachtende Hilfsmittel. 

Um so auffallender ist es, dass sie auch in einer solchen Ver- 
derblheit einig sind, wie die, jt'jxxYjpsi; abzuleiten von äiib xoO {jLoxxr^ptCetv 



'i Man VL'r_'li'i*.ho Arii-toteles Tierkunde 1, 11,50: "Ivct oi aiaföwi touxon^ 
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^{idtc o^c $ca7rafCo{iev. Dagegen gehen Gr. 100, 20 mehrere Etymologien 
TOD (UMTi^p voraus und dann wird fortgefahren: odev xal [luxxTjpiCetv 
>i70|i£v Too« Iv StaTcatCeiv xiva«; xoütö irw? t6 pipo; Iri'jrrcovxac. Hier 
igt also |if>xT7]piCetv als Ableitung von [uixti^py noch dasa in übertragener 

Bedeutung, deutlich gekennzeichnet. 

Es ist zu bedauern, dass Henricus Stephanus über die Herkunft 
seines Codex uns so ganz im ungewissen lässt. Woraui' sich das 
alicunde beziehe, darüber konnte ich auch durch Einsicht der Lebens- 
beschreibungen der Stephani von Almelovcen und Renouard keine Aus- 
kunft gewinnen. Vielleicht gelingt es in unserer Zeit, in welcher das 
Interesse der Philologen sich lebhaft der Geschichte der Grammatik zu- 
gewendet hat, handschriftliche Quellen aufzudecken, die uns Uber rlen 
ursprtlnglichen Umfang und die Gestalt des Werkes von Orion neuen 
Auf8obliiss geben. Schon die glücklichen Funde, dio Reitzeiistein') 
in der Bibliothek des Vatikan gemacht hat. versprechen für Urion 
rt'K'he Ausbeute. Er gedenkt das echte st^ij.oXoy'.xov \dr(CL herzustellen 
aus einem von ihm selbst aufgefundenen vatikanischen Codex aus 
dem 10. Jahrb., der nicht nur vereinzelt neue Dichtercitate, sondern 
vor allem Hunderte von bisher unbekannten Quellenangaben enthält, 
und in dem die Glossen nach ilnen verschiedenen Quellen gesondert 
bei einander stehen, und aus dem ebenfalls im 10. Jahrh. geschriebenen 
Florentiner ( dox No. 304, aus dem Miller in seineu Melanges de 
Jitt^ratnre gremuc (Paris 1868) S. 11 — 318 einen Auazug giebt. Wir 
4ürfen hofTen, dass von den Quellenangaben sowohl als von den 
DichtPfcitaten ein nicht unbednitrnder Teil dem Orion gute 
kommen wird. Kiniiien wir doch jetzt schon nai hweisen, dass die 
Etymologica vieles erhalten haben, was im ^turzschen Orion ausge- 
ialieii ist. 

Aber noch ist uns diese Fundgrube, die so ergiebig /ai werden 
verspricht, nicht erschlossen, und wenn sie es auch sein wird, werden 
wir doch auch die anderen Hilfsmittel prüfen müssen, welche uns die 
Kenntnis des Orion vermitteln. So wird uns auch Meietins selbst 
-die Handschrift ersetzen müssen, aus der er ersc höpft hat. Aller- 
dings müssen wir hierbei mit der grössten Vorsiel it zu Werke gehen. 
Denn er hat die urspi ungliche Anordnung des .Stoffes vollständig 
aulgehoben, hat die Etymologien des Orion, der alphabetischen 
Reihenfolge entnommen, an den verschiedensten Stellen seines 
Buches bald einzeln, stellenweise aber auch in Masse cinge- 



*j Reitzenstein, L'as echte sfjfjLoXof.y.öv jir["z. Verh. der 40. Vers, deutscber 
Pbilol. UDd Schalm. in Görlitz vom 2.-5. Okt. 1869 iO3-408. 
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tragen. Um den Zusammenhang herznstellen musste er natürlich 
Änderaogen im Text oder wenigstens in der Konstruktion der ein- 
zelnen Sätze vornehmen. Er veränderte auch wohl willkttrlich einen 
Ausdruck, bildete selbst einen Satz oder fügte einen solchen aus 
einem anderen Schriftsteller ein. Auch manches Missverständnis lief 
ihm unter. Allmählich mochte er selbst Gefallen finden am Etymo- 
logisieren und sich selbständig darin versuchen. Fand er doch auch 
bei anderen Autoren als Orion Etymologen, wie />. B. in den of>ot 
latptxot des Galen. Auch sie hat er herllbergenommen. Aber die 
Hauptmasse des etymologischen Stoflcs ist dem Orion entlehnt. Was 
sich davon im Sturzscheu Orion nicht findet, ist zum grössten Teil 
in den übrigen Etymologicis erhalten. Die Mtleitimp- difpcr Ab 
schnitte aus Orion, sollte sie selbst aus inneren Oründen wahr- 
scheinlich sein, erhält da, wo sie nicht ausdrücklich bezeugt ist, durch 
JUeletius die erwünschte Bestätig: im i:. 

Ausser dem E. M., E. (i. und Zon sind iioch eioige von Sturz 
seinen Ausgaben des Orion und des Etymologicum Gudianum bei«;p- 
gebene AnszUge zur Vergleichung heranzuziehen. So wenig umfang- 
reich sie sind, ausser acht darf man sie doch nicht ganz lassen. 
Über sie will ich mich noch äussern, ehe ich an die Vergleichung 
des MeletiuB mit Orion im einzelnen herangehe. 



Dem Orion schliesst Sturz, S. 185—192, einen Auszug an, den 
Koes aus dem Pariser Codex 2630 gemacht hat. Dieser Codex mag 
nach Keitzenstein am Anfang des 13. Jahrb. geschrieben sein. Er 
giebt das von Calliergus, dem ersten Herausgeber unseres jetzigen 
£T'j;j.oXo7'-/.6v [ji7a als iDao/.ovr/.öv äÄ/.o bezeichnete, nicht vor Beginn 
des 11. Jahrh. anzusetzende Werk, welches zusammen uiit dem echten 
£T'j[j.. a/.Ao Reitzeusteins die üaupibestandteile geliefert hat zu des 
Calliergus srvj,. \).i';'y.. Dieses it-ja, aXXo hat Keitzenstein lu 2U iluud- 
schulten gefunden. Eine derselben ist der Pariser Codex 2630, eine 
andere der Sorbonicus, dessen Lesarten im E. M. in die Anmerkungen 
verwiesen sind, eine dritte der codex Gudianus. 

Das» auch der andere Auszug von Koes aus zwei Pariser Codices^ 
No. 2610 und 464. den Sturz Or. 173 — 184 abgedruckt liat. auf eine 
Handschrift des hoaoÄOYL/öv a/.Xo zurückgeht, lässt sich nicht ver- 
kennen. Diese Erkenntnis wird zwar dadurch erschwert, dass der 
Auszug durch noch gröbere Schreibfehler und Auslassungen entstellt 
ist, als das E. G., aber sie ist doch unabweisbar. Wenn er manches 
enthält, was sich in letzterem nicht findet, so kann das von fremd 
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her eingedrunt^eii sein. Aber das K. G. ist nach Reitzenstein nur ein 
Anszuer aus ciuem uns auch vollständiger und besser erhaltenen 
Werke, und auch die Lesarten des Snrbonicu8 hat Gaigford oÖenbar 
nur mit Auswahl aufgenommen, es liissr sich deshalb anuehiuen, dass 
ttch einiges wenigstens als dem iv)[i^ ä/./.o angehöric: erweisen wird. 

Eiue Vergleichung dieses Auszuges mit dem erst besprochenen 
ergiebt nur ein geringes Resultat. Koes hat dort augenscheinlich 
zuerst Stellen zusammengetragen, die den Namen eines Grammatikers 
oder eines von diesem citierten Schrillsteliers boten, und von da ab, 
wo er im Alphabet neu beginnt, Stellen mit den Namen 'ßf»(a)v und 
'Qpoc, und der Zufall hat es gefugt, dass diese uns keine wesentlichen 
Abweichungen bieten. Wohl aber enthält der Artikel vet^w (Or. 181, 10 
u. 187, 20) am Schluss in beiden Auszügen einige Sätze mehr als 
im E. G. (404, 48). im Aufauge dieses Artikels hat unser Auszug 
den Vorzug vor dem ersten Auszuge und dem £. G., dass er allein 
das richtige v^vo^sv 6 liiaoc; xafjaxs([jLevo? erhalten hat. Sonst hat er, 
auch vor dem £. G., des richtigen wenig voraus. 

Ungleich wichtiger als diese beiden Auszüge ist für die Ver- 
gleichung mit Meletius das 'Öpicovo? xoO Oirj^aLOJ betitelte Lexicon, das 
Sturz als Anhang zum E. G., S. 611 — 617, aus einem Üarmstädter 
Codex herausgegeben hat. Den Wert dieses knappen Auszuges hat Sturz 
richtig erkannt (Vorrede zu Orion S. V u. VI). Er will nichts dagegen 
einwenden, wenn man ihn zur Ergänzunpr und Vermehrung seines 
Orion verwenden wolle. Sein Urteil lässt Ritsehl (S. 22) nicht voll 
gelten, iiintint vielmehr an, es stamme nur eiu Teil dieser Etymologien 
aus ()n anderes sei anderen Etymologicis entnommen. Da ich 
^daube das Ganze als Excerpt des Orion erweisen zu können, und 
da hierdurch auch einige Etymologien, die Meletius bietet, und die 
dem Stnr/schen Orion fehlen, einen Belag erhallen, muge eiue Würdi- 
gung dieses Aus/.uges hier folgen. 

Ritsehl (S. 22) giebt uu, dieser Auszug enthielte nur ovou-ata, die 
f^T]u.acTa dagegen soirn ausgelassen. Und gewiss war es die Absicht 
des Abschreibers, nur Gvö[iata auf/Ainchmeu, doch sind ihm in seiner 
Unachtsamkeit einige Verbalfornicn uutcigelaufen, nämlich 611, 22 
ati.9ia-!7,--iv. 612, 1 ataaä|i.;voi. 612, 2 av/stv. 613, 25 fXtyea^^ai. 614,31 
X£p8a£veiv. 614, 54 At:rapeiv, auch zwei Adverbia: 611, 37 ac'^vo» und 
615, 3 

Der ganze Auszug umfasst etwas mehr als 250 Artikel. Von 
diesen gehen fast vier Fünftel auf Orion direkt zurück, wie eine Ver- 
gleichung mit der Ausgabe von Sturz sicher ergiebt. Der Excerptor, 
welcher sein Büchlein in den bescheidensten Grenzen hielt, beschränkt 
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sich meist darauf, von mehreren Etyinnlo^^icn desselben Wortes nur 
eine anzuführen. Gewöhnlich greift er nach der ersteu in der Reihe, 
wie 2. B. von äpxr^v'a, yvo^po?, Saxpücv. Er wählt aber auch die letzte, 
wie von ß)i^pa, yIvd?, ^aö|i,a, t£öc, von äv^pwico; die letzten beiden.^) 
Bei den mehr als 190 Etyinoiogien, die mit Orion übereinstimmen, 
hat sich aber auch last durchweg die Reihenfolge des Orion erhalten. 
Aus dieser treten in den späteren Buchstaben uur heraus: t^öc, ofnto;« 
£xvoc, Sanptov, xr(o/o;, o^övduXoc. csxiap, ^6(3ic. aber im Buchstaben A 
ist die Reihenfolge mehrfach verändert. Hier ist der Eifer des Ex- 
cerptors noch frisch gewesen. Als er mit aopa auf Seite 14 unseres 
Orion angelangt ist, greift er mit otyoc noch einmal zurück au i .Seite 4 
und verfolgt die Reihe bis avto;;. Dann folgen apw, ärjzpd'^aXoi, auo;, 
Ävd-pwJtoc, avT^p, von denen nur aatpdifaXoc. ävO-pwjroc, ovnjp in einer 
Reihe liegen. Vou hier ab ist die Folge nur noch gestört durch 

Öfter haben zwei Artikel die Stellung neben einander gewahrt, 
die sie bei Orion einnahmen, nämlich atpexd? und 7.\L'f'.o^r^zs.lv, as^-o. uiui 
axp'.ßr^;, ä>i3r,oci''gi unii ä-f,'eiov, ßpaSt)? und ßitpayo;, T^^ipa und -'voTor. 
xaxrj'^sta uucl /.•')rsXX';v. /.'.rrapeiv und XciroSÖTT^c, Xi4 uiul Xö-f/Tj, und 
(Tjo)«}», (jivo? uud ixo/Aoc;. v[t;>ov und vi'/.pö? {Or, 107, 2ö lulscL vsapo^;), 
vsöpov und voöc (Or. 109, 15 ist von veöpov nur das Lemma, von voü; 
nur die Krkläruti^^ t,;rli;iltL'ii), 6ps'j<; und Ojj.fyXY. -r.yr und -Xcj^jto;. 
a'fövöaXog und oTsao, lopia und ^ttöyyoc. und : a/.a/.pc;;, ytxoöv nnd 

yopÖT^. Mehrmals finden sieh auch drei in derselben Reihenfolge, 
nämlich 7ÖV0, *c^Xa, yovy'. ferner odxpoov, SdlxtoXo;, OEiii, und ^axdptoi;, 
jidxTpa, (liXwaa, einmal sogar vier: vfJaTic, veippof, v^^o?. vy)::io;. 

Anzuschliessen sind diesem sicheren orionischcu Besitz zunächst 

xaXö? E. G, 1)14, H8, wofür /.Xoiöi zu lesen. 

fiopöc 615, 45, dessen Etymologie nur in einer anderen Abschrift 
des Darmstädter Codex, dem alter codex von Sturz, erhalten ist. 

«fjo/Kj 617, 22. Hier ist ^nyui verschrieben aus <|>öxo?, und Cr. 
167, 7 ist zu lesen: «J^u/'/i, ;rapa tö ^b'^Q»^ 0 ira zvsö(ia, nach E. M. 
819, 31. 

Atteli diese ö Abschnitte fügen sich in die Reihenfolge des Orion. 



') Von ftJVTj (613, 21) glaubt er nur eine Etymologie zu geben, in Wirklich- 
keit sind es swei (siehe Or. 86. 19). Ebenso steht es mit o&o« (611, 89); die Ab- 
leitungen von So» und von aSm sind nodi dani bd Orion an vezsoldedeDen Steilem 
untogebracht. Von ftYXaa [611, 40) sind zwei Ableitungen, von oT^Xt) und äyäXXo», 

in einander geraten. Von '/.v.öXa-:-:^; endlich (612, 33) haben ihm beiclo Etymolo- 
gien des Urion (21, 2 — 4) vorgelegen, cbia verrät dm am Ende eingefügte: xuptai^ 
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^pi4 614» i, desBen Ableitiug von ^6po^ i^E^eCo» Or. 165, 17 unter 
XV^oc erwitlmt und anf Pliiloxeniis zorttekgeftbrt wird, kann wohl von 
Orion ancb selbstitadig bebandelt gewesen sein nnd in den Ezeerpten 
«einen riebtigen Plati einnehmen. 

Von den llbrigen 55 Artikeln findet sieb die reiehliebe Hftifte 
flowobl im £. H., als im E. G., als im Zon.^), mehr als ein Viertel 
im K M . nnd EL G., andere nnr im E. H. und Zk>n., einige wenige 
im E. G. allein. Wir werden sie alle ebenfalls auf Orion snrttck- 
fUhren dürfen. 

Ausser der saehlieben Übereinstimmung haben sieh aber auch 
einzelne direkte oder indirekte Zeugnisse ftr Orion erhalten. So 
wird fllr 

Tdmjc E. G. 616, 40 (dureh Itaeismns xAm geschrieben) durch 
£. IL 746, 6 ausdrücklich als Quelle bezeugt "QpUnv, fhr 

d«ptßi}c durch £. H. 52, 55 ^Qplm «od Xoipoßooxtfc. Hier sind 
zwei Etymologien neben einander gestellt, die sich einzeln finden die 
erste £. G. 612, 11, die zweite Or. 18, 8. An letzterer Stelle heisst 
es: 'Axptßi}Ci itw^ ffnp& fi^P^ xal ßot^v. Ttvfic weist darauf hin, 
dass eine andere Ableitung vorausging, und das ist eben die der 
Ei&cerpte, die K M. 52, 55 (auch Zon. 100) voranstebt. Vgl. Lentz, 
Herod. II, 367, 31 Anm. 

Xtov wird, wie £. G. 614, 49, so auch in den Übrigen Etymolo- 
gicis abgeleitet von Xdw». Choeroboscus (Gramer Anecd. Oxon. 2, 235, 32) 
fbbrt diese Etymologie auf ^Q/ioc znrtlck, woftlr zu lesen ist 'fipCow. 

Or. 134, 10 bietet eine einzige Etymologie ron «opdivoc, einge- 
führt durch &i Tivsc. Das lässt auf den Ausfall einer, Tielleicht auch 
mehrerer anderen schliessen. Eine findet sich E. G. 616, 2. — B. M. 
654, 40 aber vereint deren vier, an erster Stelle die unsrer Ezcerpte, 
an letzter die des Orion, mit einem Zeugnis ihr Heraclides. Da hier 
nnn auch die dritte fttr Pbiloxenus bezeugt ist, also mittelbar fhr 
Orion, unterliegt es keinem Zweifel, dass auch die erste, die unsrer 
Ezcerpte, mitsamt der zweiten, ihr Orion in Anspruch zu nehmen ist. 
Hier zeigt es sich klar, welche Vorzttge die Überlieferung des B. H. 
stellenweise besitzt, im Vergleicb zu der des Sturzschen Orion. Es 
ist nicht nur unvergleichlich reicher im Text, sondern hat auch 
Quellenangaben erhalten, die dort vwloren sind. 

') Von tnno{, das E. G. 614, 18 in Übereinsümmung mit diesen dreien er- 
klärt wird durch Im6w toi« icosi, ist im Orion durch Unaohtsamkeit des Ab- 
•ehreib«» die Eddftning amg^ülen. Er hat hamq numumeiigoworfeii mit Ixoc* 
IftiiMfiül«, dM auch im E. M. dem ticno; voratugeht. 
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Für xpöpov, K. O. 614, 41, als Kigentum des Orion bietet die 
Übereinstimmung mit E. M., E. G. und Zoii. im Text, üud das aas- 
drUckliche Zecguib des E. G. (348, 26) für lleraclides sichere Gewähr. 

if>i(3T6pi (E. (l. 612, 21) stimmt zur Überlieferung des cod. Sorb. 
E. M. 143, 24 u!ul de!< E. G. 77, 11. Durch ersteren wird öuiau 
bezeugt, ludireivt al80 Orion. 

Deu Ableitunpren von r-^via, E. M. 30, 57 kommt das Zeugnis: 
ooTOK 'ßp'-wv l»Lidtu zu gute. Die zweite findet sich auch Or. 15, 22, 
die erste Gud. 611. 44. 

Auch von vi\r.'.o; werden wir beide Ableitungen E. G. 615, 33, 
die auch im E. M., E. G., Zon. erhalten sind, dem Orion zuteilen 
dürfen, wenn sich auch bei ihm (108, 11» nur die zweite tindet, die 
nach E. G. 408, 48 auf Philoxenus ziirucki^ciit, zumal da vt^;:'.o<; in 
deu Exeerpteu die Reihenfolge des Orion innehält. 

Ebenso die Erklärung von *If<i; als Hegenbogen E. G. 614, 14 
neben der Erklärung als Botin der Götter Or. 77, 9. Beide sind 
vereint im E. M. und E. G. 

Wenn von aijjia E. G. 612, 38 eine andere Etymologie zu lesen 
ist als Or. 16, 7, und von ^va4 E. G. 611, 4 eine andre als Gr. 16, 16, 
und diese beiden Artikel in den Excerpten eine andre Stellung ein- 
nehmen, als sie Orion entsprechend haben mUssten, wenn ferner beide 
in den Etymologicis sich finden, die eratere auch Mel. 133, 20, ge- 
trennt von der des Orion, die MeL 87, 5 angebraehi ist* so wird die 
Aanabme gerechtfertigt sein, dass sie Artikeln des Orion entstanuneD, 
deren Fiats dem ihren entspraeh, die aber veiloien gegangen sind. 

finrlthnen will ich zvm Sehlnsa noch, dasa der Verfasser dea 
£. H. einzelne Etymologien dea Orion, wie die Exeerpte sie bieten, 
nnd fllr die wir nns auf den Stnrzsehen Orion nicht bemfen können, 
entweder ansdmcklich yerwirft oder atUlscbweigend dnreh andere 
eraetst. 

So B. B. leitet E. G. 612, 8 in Übereinatimmnng mit £ 6. 23, 53 
alaxp6? ab Yon aiT/rjooc, er dagegen aagt 39, &3: 06 aaeb toö 
airi-/rfl(j6z rr>'piiiioicvat. Damit bekftmpft er doch wohl aonat niemand 
als Orion. 

flild^p leiten aowohl £. 6. 612, 18 als 18, 56 nnd Zon. 67 ab 

▼on cR^iO^at, mit der Begründung: nnpi&d-rjc ^dp 6 iteoc. Dagegen 
schreibt der Verfasser des E. nach Reitaenstein ein sehr belesener 
nnd gewandter Grammatiker, 33, 3: Alihjp: Ilapa tb äcl düv xoxXo^ 
pixfibc* ffpiv 'AptototiXTj!; ;tspl Köa{KOtK Aristoteles aber sagt irspl 
Röo|i,oo Kap. 2: oopavoö 6ft xod S<npttv o^fotv aldipa xaXoo(i6v, 06/ 
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pwfiivTjv. Der Etymologe verwirft also, auf Grund seiner eigenen 
Kenntnis des Aristoteles, wenn auch nicht aosdittcklich, 80 doch still> 
schweigend die Etymologie des Orion. 

Von aM(K(üp geben, übereinstimmend mit E. G. 612, 14, der iSorb. 
zu E. M. 57, 26 und das E. G. 32, 35 zwei Erklänmgen. Beide 
i^bren als Quelle llerodian an, wir dürfen also diesen Artikel dem 
Orion zuweisen. Der Verfasser des E. M. hat ihn verschmäht und 
einen umfangreicheren aus dem Xs^txöv fT,xopixr5v {uifgenommen, mit 
dem nach seiner Angabe auch Methodius m einzelnen Punkten {bXc 
xLva) Ubereinstimmt. Dass sich die sachlichen Ant^'abcn des Orion 
hier, wenngleich in yer&iiderter Gestalt, wiederfinden , kommt fOr 
oua nicht in Betracht. 

aoyriv wird Or. 17, 1 in Zusammenhang gebracht mit owylw, 
E. G. 612, 24 aber mit cr^po«;, also mit dem von den Ktymologen oft 
verwendeten auw xb 4T]pa''vfJ Diese beiden Etymologien finden sich 
E. G. 95, 1 und 187, 29 getrennt, E. M. 174, 19 im cod. Sorb. ver- 
eint. Vielleiclit waren sie ursprünglich auch Gr. 17, 1 vereint, 
wenigstens lolgt E. G. 612, 25 a^porvia, das seinen Platz bei Orion 
auf Seite lö hat, also in der beobachteten Reihenfolge liegt. Im 
Text des E. M. ist Orion verdrängt durch Methodius, sachlich stimmen 
aber beide auch hier Ubereiu. 

Je näher wir den unscheinbaren, durch Schreibfehler arg ver- 
derbten Auszug ins Auge fassen, umsomehr gelangen wir zu der 
Überzeugung , dass das Original, auf welches er im letzten Grunde 
zurückgeht, eine üaudschritt des Orion gewesen sein mnss, die vor 
unserem Orion mancherlei voraus hatte. 

Erstens bot sie von einzelnen Wörtern mehr Ableitungen als 
dieser. 

Zweitons zählte sie eine Menge Etymologien mehr, und diese 
mögen, einzelne Verwirrungen nicht ausgeschlossen, bei Orion selbst 
denselben Platz eingenommen haben, den sie hier wahren. 

Femer erkennen wir, dass die Erklärung minder geläufiger Aus- 
drücke durch erläuternde Synonyma häufiger war, als der Sturzsohe 
Orion vermuten läset. Und wenn unser Auszog anoh in diesem 
Punkte wenig oder nichts bieten soUtei was sich nicht auch durch 
die übrigen Etymologica feststellen Hesse , so fiillt es doch bei seiner 
Knappheit besonders ins Auge. 

Weiter hat er grammatikalische termini gewahrt^ wo sie in ein- 
zelnen oder selbst in sämtlichen Etymologicis verloren oder verderbt 
sind. Tpo;r§ z. B. oder xcna. xpofri^v zähle ich elfinal, zweimal (613, 4 
nnd 614, 90) hat er es allein erhalten, zweimal ansser ihm (611, 7 
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und 614, 49) nnr Orion (6, 22 und 89, 25). Mehrfach ist ei in den 
anderen Lexiei« Terwandelt in das fidsehe arcoMon oder xaxdt {mcA- 
^Miv, einmal (613, 17) bietet er sogar allein das richtige tpocf|. 
Einmal (xiai?, 616., 41) hat er das falsche (tevadiott, ttbereinstimmend 
mit E. Zon. n. E. G, Im Orion ist diese Etymologie gani aosge- 
fallen. Hier mag sich die Verderbnis in den nrsprUng^ichen Text 
flmh eingeschlichen haben, wenn nicht das Versehen von Orion selbst 
begangen ist Einmal (618, 10) schreibt er richtig (trcopdiosi in Über- 
einstimmung mit allen Etymologe, nnr dass E. 6. 115, 14 dafür 
setzt: ftv ^pß(ßaoti4. 

Gitate sind bis in diesen Anszng sechs gelangt Von diesen 
finden sich nnr zwei im Orion (616^ 21 = 103, 7. 616» 25 ^ 144^ 
drei bei den anderen Elymok^gen (616, 2. 615, 38 nnd 59), eins 
(613. 26) ans Oppians 'AhmmxiSi 1, 683 nor an dieser Stelle. 

Aneh sonst ergänzen einselne Satsteile nnd kleine Sfttse hier nnd 
da den Orion. 

Wer also künftig den Orion sn rekonstruieren nntemimmt, wird 
an diesem Ansänge nicht Torttbergehen dürfen. 



Auf der Grundlage, die wir eo geschaffen haben, dürfen wir 
bofifen, durch eingehende Vergleichuug der etymologischen Abschnitte 
im Meietins einiges zur besseren Gestaltung des Textes von Orions 
Etymologicum beitragen zu können. 
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Quod olim diximus, tametsi summa esset libri Lanrentiani s. 
Etrusci (£) auctoritas, cos tarnen uebementer erraturos esse, si qai 
careri posse libris uulgaribas aaderent affirmare, ipsins Friderici Leo . 
exemplo egregie confirmatur, qai com nostrae sententiae obloqueretnr, 
tarnen Laurentiani libri menda plurima uulgariam librornm ope sastulii 
LoDgiiB etiam progrediendum esse multoque plus auctoritatis tribnen- 
dum esse douicüb iatis codicibas pleriqne censent, qai bis annis 
Seneeae tragoediis operam nauarunt. qooram si aera est sententia, 
oui DOS quoque faaemns, certius fandamentum qaaerendom erlt quam 
quod leetiones A littera notatae in exemplaribas Lipsiae Beroliniqne 
impreBsis praebent. Quam litteram nos, qni inopia sat bonorom eins 
ordiniB libronun laboraremus, in honorem Hieronymi Anantü, qoi 
primiift a. 1517 tragoedias istas seaerioriB artis legibas constitaerat, 
Aoautianis lectionibM adposnimns, quae qnidem Iibris mann Boriptis 
deberentur, litteram graecam a tantum eis reseruantes, quae non ex 
codicibas flaxisse niderentur, sed aioe ipsius editoris sine alias uiri 
docti ingeDio esse natae: FLeo, qui Italorum codicum accnratam 
notitiam sibi paranerat, hanu litterae A notionem eis tantum lectionibus 
eoncessit, qaas praebereut libri noa interpolati neqne Etmsci lectioni- 
bns neqne Italorom coniecturis, quique nere alteriaB recensioiiis testes 
essent. Qaod com optimo iure profiterctnr, tarnen ne ipse satis dili« 
genter persequeretnr, prohibitus est opinione, qna prae Etrosco libro 
oeteris nihil omnino auctoritatis trlbaendom esse apad se eonstituerat. 

Itaque iterum editnris Seneeae tragoedias quantum fieri potest 
lectionibas A reetias oonBtituendis opera danda erit eligendique eront 
mter libros iam oonlatos, qui sint pnrissimi uulgaris reeensionis testes^ 
qnaerendaeqne eins generis nonae copiae. Qua in re gratiaro meruit 
non paniam idem FLeo, quod nni ex fabulis, Octaaiae dico, singalorom 
«t librorom et ordinnm leetiones snbseripsit, qnamqoam nehementer 
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errauit in eis diiudicandis; nam priucipes dixit, qui sunt infimi (2),*> 
optimos, Tiel quod est uerius optimum, miniini tecit; neque enim quem- 
qnam, qui paulo attentius atque diligentius quaesiuerit, fugiet palmam 
iater omnes, quoruiii lectiones proposuit, deberi libro Maiatestiano 
(D) ordinis IT, quocuni artissimo cognationis uinculo cobaeret quem 
parissimum dudum ex meis esse intellexi, Hehdigeraous 10, nuDC 
lat. 118.') qni tarnen lectiünibus iofra app. I notatis inter se uariant, 
si quidem eis locis, ubi de D uel fl lectione siletur, lectionem in 
contextn positam (uncino dextrorsum apposito significaui) libri D esse 
reete snmimus. uidentur tarnen non pauca Friderici Leo ocaloa 
fagisse scaenarumque inscriptiones, quamquain in eis ordinis tor- 
bati indicia grauia inesse uidentur, consulto neglectae esse. Sublatis 
igitnr in hac tabula singulariboB Bingalorum librorum mendis quae 
nullius sunt momenti,') grauiora discrimina restaot perpMO«) qnae 
coniecturis Italorum s. XIV in antiqniorem textnm inlatis orta snot, 
nelut quod est u. 651 scelerum io D pro toeenm Ä\ hoe antem male 
interposita Cho. nota natum esse mihi penaasi ez toror o, qaod 
neseio an fherit TreuethiaDo libro traditam/) 

Nec desont qnae libroa DR'^ ex optimis esse eonfirmeiit. Testet 
enim sunt soriptarae qua utebantar Itali hominea 8. XIII ez. et 8. XIV in. 
Jeremias de Montagnone Padnaous (1301),') Johannes Bocca- 
tins,') Lovatos poeta Padaanus (1240^1309) Masati ^) praeceptor, 
qnorom primtis in Hereole faronte miram istam rationem sequitor, 
quam in deprohendimus, qua a. 874 in dnos nersioalos est 
disceTpttia: 

Prima quB mtam 
Dedit hora carpaU. 

') FLeo Ii 341: >Si contra l^L in 11 uel siuguliä libris praeter istctö nouem 
uernin extalnt, id ntique Italoram coniectnm deberi iudicabimiM.« reotine iadioanit 
340 damie II Ubroa mtis pimun et inoolomem nolgans leclionis imaginem 
reddere 

*) Quod FLeo FI S39 n. 1 scrip?it : >inter Richten Codices nullus erat, quo 
prae tionis 8ul>sidii8 non posnet caxeri«, non scripaisset, si diligentius inspexisseb 
lectioneä a Kichtero subäuriptau. 

*) nelut 918 oHUOa D pro aUata, 661 tpeOare pro 9pmtrt al. 

*) plane eodem modo Senecae Tby. 342 in Lactantii Plecidi conunentario 
Statine perperam legitnr ne tip hwoHi pro eo quod est nu^ÜB (nid. Nordmejer 
de Octatiiae fiibiihi |i. 263). 

*) uid. appendix V. 

*) uid. app. VIL 

^) nid. app. lY. In ipnua Mnsati fobula Ecerinide edita a. 1314 plnree quidem 
loooe ex Seneoa petitoe agnoui quam W. Cloetta II öl sqq., nuUum qni not tri» 
naibns insemiiret. 
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Idem H 363 posM- ud innkliam tradit ut ß^", omiserunt alii cum E 
praepositionem ; neque agiioüiit ille actunm dispositionem — quam 
Nicolaus Treneth Auglus') primus instituit atque fabulas, quo faciliug 
Bententias exccrjitas citaret, disiribuiL iii capita, cuius dispositionis 
nestigia quaedam LübkouitianuB liber seruauit ud üercuÜB aa. 1, 124} 
20Ö, 524, 879. 

Alter in Hercule u. 218 s. cuuj Rehdigerano sie dispoMiit: 

i(jneos serpentium octilos 
Remisso pectore ar placido intuem. 

Tertius in eadem l'abulu piiorcm priini cantici partem, qaa ex 
meiis libns soli Kehdigerani H'" et R''' carcut, non nonit. 

Nicolai Treuetbi mentionem fecimus, qui obsecutuH, ut ait, im- 
periis Nicolai Alberti (». de Albertinis; de Trato. cpiscopi Spoletaiu, 
postea ab a. 1303, 18. Dec. sedis Ostiensis imitae cum Vciitrensi, 
Senecae tragoedias amplis commentarii» illustrauit uno, ut ipee neu 
semel dicit, libro adiatns.') Episcopus ille cum epistnlmii suam ad 
Treuethom dederit Valentia d. 14. m. Aprilis nescio coiüs anai, 8cd 
certe ex AnenioDensi exilio quod ortum est a. 1308, obieritque Aveniooe 
ipsa eodem, qno Oantias, anno 1321, 1. Apr.,') Trenethom statün 
post a. 1308 quinqaagenariam (natus erat c. a. 1259, obiit c. a. 
1329), certe satis longo spatio ante a. 1321 commentarios Annaeano» 
sunpsisse et perfecisse crediderim. Nam nbi primnm potuerit epis- 
copo oboedientiam eam praestitiflse atque ad operam se accioxisse 
niaoqoe adseripsisse absolatom libmm inde, quod episcopi epiatolam 
com response sao praemisit, reote ooncladitar. Et connenit enm hoc 
tempore, quod Annales Plantagemstanun ab a. 1135 absolniiie enm 
eonstat droa annom 1307,^) qaoa Um Nicolai eplacopi epistola docemur 
celebriun aliquot in nitem aaetom «onmoitarionun geriem, sc. 
Boetianae oonsolaftioiiiB ot Seneoae patria deelamatioDiui, praeooasiise. 
Texium antem pm» unieum habuU qwdmewnque (i. e. iatis oomiptain, 
qaod aon tarn leeHonea qaaai oiniui lurraa atque folia, ut Oed» 
420--471 demonatrabaDt) dod ei oomniodaait Italua iUe:^) inFraiMsia 

») nid- app. VI 3. 

*) oid. app. VI 1. 

') oid. praeter alios Qu^tif , BibL Domiiiicanur. 1. 547 Fabricios - Manai, 
Bibl. lat med. et inf. aetY 103; Garns, Seriw epiacopor. Batbbouaa 1878 p.T. 

*) Pauli, 0«8ch. Englaiid« III 889 s. Haxdy, DeseriptiTe Catalogne toL III 
London 1871 p 270 n. 53U ad a. 1307. 

') Italomm hoiniuuin studia in Senecam conlata ante Treuethi tempora Ilalo 
quidem illi ianotukae non uidentur, ne Louati quidem, qui magis sibi quam aliis 
niueret (aliter WCloetta 11 Ö). multo po8t in Itaiia exstitit qui tragoedias 
inhutraret Dioii^üioa de Bvgo PcAnnsae aaieai. 

9 
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haad dubie innenit; Angliae enim in bibliotbecarum catalogis ante 
ipsüm Treuethum tragoediarum Uber occnnrit nuHus:*) in Fraucia 
8. Xin med. exemplar, ucl etiam exemplaria, uulgatae recensionis 
fnisse Ricbardns de Fourniual Cancellariug ecclesiae Amienensis 
testis est satis locnples, qui in l^iblionomiae tabnla XI 129 hunc prufert 
titalom: Lucü Annei Senece Cordubenais Uber tragediarum et sunt nftmero 
decem, scilicet Hercules furens, Thyestes, Thebaiis, YpolUns, Edippus, 
Troas, Medea, Agamemnon^ Octauia et Hermks Ethefts.*) Quin etiam 
ante illud tempus tragoediarum exemplaria (gallig innotuisse Vin* 
centius Kellonacengis is. Xlllmed., ouiit u. 1264) eo iodicat quod, 
qnas Senecae sententias suis libris inseruit. eas non de solido tra- 
goediarum corpore hausit, sed ex FloriUign» (|u odam uetustiore qiiod 
collectnra fuerat ex codice, in quo tra^roedianim ordo aeque fuit tur- 
batuö atque in eo, ([uo olim Uäiis erat Aldhclmus (ob. a. 709).'') 
Denique nou dubiuui mdetur, quin eadem Gallia oriuadi lueriuL libri, 
düde Liigdunenses eclogae, quas Leo ex codice s. XIV scripto 
edidit, et Florilciriuiii Tarisiui libri 8049 s. XIII,*) quod infra 
ex Woelflflini thesauns exhibebo, dcriuata sunt. Quos libros oranea 
inter 6e esse cognatos, alienoB ab Italis, satis multis exeraplis probari 
poteat: nunc unum proferam Medeae u ibö, quem Itali habent lau- 
datque Jeremias, non habet Treuethus ueque agnoscuut Vincentinae 
Lngdunensesque sententiae. 

Jam statnendum erit, multo ante s. XIII med. tragoediaram codicem 
aliquem ex Italia in GalUam translatum esse ibiqne archetypam exti' 
tisse alterias cainsdam ordinis, qui, licet sna progenuerit nitia, nbi 
consentit cum Italis libris/ uerae lectionis unlgaris grauissimas erit 
testis; abi differt, nonnnmqnam Italomm mendis medelam afferre 
potent. Cuins ordinis com unum tantnm solidom exemplar seruatam 
Sit, Treaethi dieo» meliores eodiees Trenethiani oircumspiciendi enmt 
atqne comparandi. Hae de causa codids Urbinatis 355, qui et 
-paldieniiiiis imaginibus, quas S. d'Agineonrt tab. LXXIV desi^ipsit,^) et 
epistnlis Nicolaonun praemissis ^) textnm aere Treaetfaiannm praestatnnim 
se sponderet, ad Octaniara leetiones eam textn Weidnmmiiano confM 

•) Nam titnlus catalogi codicnm Hnrgi S. Petri (Peterborough) s. XII scripti 
»Epistolae Senecae cum Seneciä in unu uolumine« profecto traguedios non indicat; 
in einadem bibliothecae catalogo posi a. 1331 «cripto »tragoediae Senecae« non 
dnlnta quin TreoetliiaaaiD aliqnod exemplar fderint. (G. Be<^er, catalogi n. 116,87. 
flerapeum XII Int. Bl. 18, XIII Ini Bl. 1.) 

Lüelisle, le cabinet des manuscrits II 514 s. 
uid. FLeu, Anecdoton Lugdunense p. 41, et infra app. VIIL 
*) uid. app. LV. 

») nid. etiam Flatiier>Bu]i8eii» Beedir. d. Stadt Bout II 2 p. 357. 
quaa Oadinus quoqae in aliquot oodicibaa Parisinis innenit. HI 694. 
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iassi. Sed bic quoque coaliiuiatimi uuii, quod olim cipertus eram, 
<5ominent ar io8 quidcm T reuet h i anos iterum iteruraque aut ple.ne 
•exaratos fuisse aut in breuiüs rcdaetos et uerbis poetae adscriptoa, 
«ed ita iit Italo textui attexercntur non interpolato Gallici tcxtus 
lectionibus: ipsum textura Treuethiani libri rarissimc mueniri 
ueque ab ullo umquam boinine accuratiiis ad hoc tempus esse inda- 
gatum. Nam Urbinas iste cognatus cum Rehdigerano 12 (nunc 120) 
ordini 4> potios, quem Leo constituit, adnnmerandus erit neque pro- 
fecto Treuethi libnim repraesentat. Treuethianus antem Uber quem 
4omi habeo, Rehdigeronus 14 (nunc 122), et satis recens est et in 
Medea subsistit Tarnen hune necessitate impnlsus diligentius ex- 
uminaui, textumqne et commentarios cum respondere inter se primus 
adspectus doenisset nee scatere uitiis ut solent eius saeculi cbartacei 
«odices, sed eorum paene expertes esse: operam non fugi atque, 
periculum ut facerem, in Hercule fnrente quid differrent Italorum 
«ptimus R^^ et Treuethianus R^* cum inter se, tum a contextu quem 
FLeo constituit, exploraui; tum quotquot elicere potni TrenethianaB 
lectiones, ex oommentorlamm latebris apposui, mimmque et coDseittam 
textiis cum Treaetbi tterbis^) dissensumqne otrhisqQe ab Itala leettone 
deprehendi Jam igitor repertam Treaeäii lectionan emn Rehdigerano 
meo Gomposni dnbiisqne in aerbia in anxiliiim neeatiaaotalUBltaUa Übris, 
Qt R"f aut ipso sensu, A recensioDem qnam innenisse mihi nidebar 
Hereolts fabnlae, in appendids parte altera proposni. Cetms omnes 
leetiones ant librariorom esse errores ant Italomm eonieotnras nnlKns 
plerasqne pretii penraasom babeo neque etiam praetor arehetypum 
«am ex quo libri Hx flozeiint alium fontem nnlgatae leetionis fiüsse. 

Hano antem tabnlam doleo nebementer quod phiribos ilbtstrare 
netor et temporis et ebartamm angnstiis atque inprimis ostendere, 
qnae lectiones enm Lanrentiano coneordent, quae sint Lanrentiano 
praeferendae, deniqne nt melior reeensio E post Engenü tempora nona 
eontraxerit nitia« ita Italam A tum enm arebetypus Florilegiomm atqne 
Treuethiani libri in Galliam migraret, aliquanto meliorem fnisse quam 
•qoalis nonieiis libris traditnr. at solabuntur restituentque damnom 
atqne solnendis bis aliisque quaestionibns et criticis et lltterariis uiam 
mnnient tradita in appendice doenmenta, quae ad tragoediamm historiam 
-stndiaque eis dieata per mediam aetatem pertinent, 

') praeter errores satis r;ir.»s libraiii. < irtlmgniphiam quidem 8uam nonniim- 
quam librarius — uel qui antr vnm tupruiit liljnirii — Trpuethi mrbis intrii«it, 
quo etiam ptärtiuet noininuui üx inytholugia petitoiuui scribendi ratio uelut 
siphÜHB uel titiphus pro Stpyto: quin etiam AmphioH pro Ophiim$ qood habuisse 
^etur .Treneth. 

9» 
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Appendix. 

Iudex locorum Octaniae ubi R^^ discedit ab D. 



D 








l OCTÄVIA] 


deest 




305 


10 pandionias] 


pandonias 


307 


83 NVTRIX] 


deest 




353 


38 fikuKli] 


dandii: ^ 4lkm 


860 




152 




879 




302 


Incrttii 


882 




483' 








601 


imperii 


411 




790 




412 


45 mtil 








57 iiuer. 4M] 


OOTATIA. NV- 


482 




TRIX 


446 


69 solamen] 


Bolamem 


438 


75 76 dimetri 


75 76 mo7iom. dim. 




duo] 


9t 


monom. 


467 


80 OBiiia 


«nnu 


> 


471 


103 mis. Ivetn] 


mia et Ineta 


407 


117 fesea] 


flexa 




507 


148 Silanus] 


Sillati 






175 non om.] 


non uires 


517 


179 labantem 


lab«iitein 


581 


181 expectat 


ezpeotee 


586 


182 äira} 


dura 




598 


186 respicietl 


respidt 




196 monimenta] 


monumenta 




234 bootes 


boetes 


621 


252 est] 


«t 




646 


254 niolenti] 


niolenta 




263 stigiiw 


stigio" (s oK. w) 


649 


273 0HOBV8] 


CHORVS ROMA* 






NOEVM 


661 


290 euol 


aeuo 






305 tarquino 


tarquinio 


1 669 



D 

Tu]1ial 
prolec'ta] 
ferre aus.] 
ondcnt] 
graniiis] 
ooraici rapM] 

(»lamo lenij 

impiataa] 

adolescentia] 

PREFEC- 

TVS] 

abtentiumj 



tulia 
profecto 
ferre et aux. 
cfednnt 
grania 

nqpcs corsin 

rfstiiutm fn.prJt' 
caiamo aut leui 
dec. aol. crate nel 

«alanio avl Imi 



] 



spunoB (qua 

om.) 

qae om. 
ferre] 

opprtniatiit] 
Aatigoiia.Ob- 
taTia.8oei0tM 
Boraaaomm 

quis et] 
Octatüa] 

mm «PI sim 

corr. 
scelerum 
eperare] 
CHORVS] 



adoloscentia 
PBEL pr€uißx, 

absentnm 

lüAtniB 

nioa 

ipatat qua (it «L 

in rm.) 
nirosqne 
ferro 

oppriwvtnr 
liMBf*. am» 



quis (et om.) 
OCTAVIA. OHO- 
BV8 



Sorem ra 
spectare 
CHO. praef. 
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j) 

^690 irepida] 
697 genitrixl 
703 horrons 
707 thetan 
712 POPPAEA] 
1.^1 tarbarum 
terrilnlem] 

735 786 om. 
744 moaent] 
757 litare] 

772 dampne 

773 iactent 
784 tomera om. 
786 qmd 



trepide (iil*aatf.«f.) 

thetim 
•PO. praef. 
tuh.ex tnrb.^.m. 
terihUmii 

nm deett 

monent 
littare 

daphne 
iacfeet 
nm dteti 

qiiit(al*qiud|M-,«9.) 





D 




801 


eed«m] 








f>9, pr.) 


835 


cornipta] 


coruptata 

* • 


847 


reätiteruntj 


restituerunt 


851 




CUT ( hV nnid ^ 


O «7 


m iAifi tAV1\ 1 

UJ lotJA OLLI 1 


LUID^X Ii* 1 II 


895 


posaant] 


poaaifl ' 


896 


mmtoita] 


eontente (al* oteota 






uratSptajM*.mj|L) 


809 


OCTAVIA 


• Oo. praigflx» 




inscr. 




918 


oblata 


ablata 


959 


f* Ot ID* 


et ad m. 


978 




Jenes 



II. 

Lectio ex £ et X constitaitiir in HerenU fnrente.') 



8 tepenti 


72 


mediasqae 


12 fei» com h. wterret 


78 


oaniix] (oernica x) 


18 aureas 


76 


iam lacera 


18 gnosiace 


79 


titanas] (titanes X) 


19 oetera aero (u 




(83 — 89 otn. t) 


(19*— 21* om. z) 


123 


ante u. 90 


-20 anribns spaim tellns 


90 


ferox 


21 asoeitd&t 


95 


imo e regno ditn 

ufil iiQimt. nt. iuaienm (neoiet S) 


:24 ortu 


96 


81 aer^ fether r) 


100 


inciie 


86 pat reiii probauit. iude qua laoem 


101 


horrendom] (horridoiu Xj 


premit 


104 


uiolate 


97 aperitque thatis. qua ferana iitaa 


107 




diem 


108 


aobis] (nobiff x) 


98 tingit a> (iangit x) 


109 


farit 


ethiQpaB (ekhiopM x) 


112 


iam odia 


43 quo 


116 


me pariter 


ioAsa 


119 


manum 


qneant] (qnennt x) 


123 


ant» 90 


49 ptfit] (petit T) 


124 


deest 


32 ninctum] (uiotiim x) 


125- 


—161 desmt 


57 ille] Oste t) 


162 CHOTf.YS 


68 superbifica] (anperbioa x) 




Turbine magno spes soiicite 


62 tetra 




Vrbibua errant etc. 


68 ezpenao (expresso r) 




mtHdm€*npr9«l»r 195^ a 197^ 



') lectionutu a Friderico Leo receptam uncino] sepaianii fiUaaa leotiottMt 
fiehdigerani 10 at Treoiethi {M, x) lineolk arouatis inoluaL w = EÄ 
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166 hie] ao » I 
171 tolHt] (ndiiit S) 

183 fertur 

188 ordine (sie Ed,) 

20:^ Megera (E) 

20 i Tardusque nenio graditnr | 

Aldda parens. 
205 Megan. AmphitrioD. Licua 

211 ezeat 

212 datur 

218 apprime (apprima JB) 

218 reptauit 

218$. Borpentwn ooolos | ttemino 

peotora (Idfin BoeeatUu) 
228 pfMferens] (raforens T? pw^ 

ferens R") 
225 geinuit lac. presSUS 
232 cart(h)e8ii 
237 abrupto (o 
288 etiaiii 

239 adorttu] (adonu t) 

244 petiit 

248 angeij (angei ß) 
251 terria o) 

255 gnstos w 

256 ipram] (impiuni t) 

257 capitis 

258 !»;<.lis Thebaa] (fatis thebis x) 

259 tremit 

268 Ophionmm geaua J opbioniascinis 
«ft (ampbionw (Hnift »funpbioo 
grece, Utine sorpou didtiür« t) 

269 quo recidistis 

ignarnm to («tc etiamR^*inuerbi8t 
ignaunm in comm.) 
272 confregit 

277 hoepes (R^ mg, pr. tu. ftl^soBpei) 

279 MEGARÄ. om, 

depulsas 
380 uetito 
881 claosam 
888 diratiB] (diraptis t) 
885 stetisti (feeisti 

896 unde] (unam l) 

397 deztram 

300 potena (arparens pr. ss. R) 

801 mnlta 



802 Etensin «i (elemim R Blmm T> 
iititabo 

809 scaetia e^uHnuatw: Aap. mrmd 

praef. 

315 amooeri {etiam Eel. Floril.) 

316 Megara$ dafür 

timori (no «h'om /«r. Vim. EbL 

317 Meg om* 

321 abiit 

327 (tarn om, Ecl. Florü.) 

828 (casus qiMm Ftorü, propMr 

332 Lic. om. 

336 \smoR (R) m«^ bismoB (t) 
343 tenetur 
347 megera 

dneet genere 
352 foatnm (etiam Jer.} 
858 posse ad innidiam (sIr Jer., ad 

om. Ecl. ut E) 
355 tristis 

362 agent {non agant) 
370 soeiemns animoB 
380 patriam «> 

nitra est] est om. 

384 ex ista 

385 uiclor ü> (sie Ecl. Florü.) 
397 efferatas] (effireaatiB B) 
400 regam] gsratn 

403 modum] (doroom al'modms R} 

406 ille] (iate x) 
418 tremisco 

420 protrabatur] (protrabitur Ii) 
428 snperna 

427 tbalaoiis q. n. potiiw «ft 

480 seeptroqae «» (seeptroqs ü) 

potior e. famulos 
435 nirtntis] (nirtos Xf sie EcL) 
438 penetrat 
440 mee be (bee x) 
450 faerant] (fneront c) 
453 mator terra (naater matri cum gl 

terre R tellns m tarft» 

errantem dedit 
1 454 Non m. seuaa 
4568. Lic. Anp. om, <6 
460 exese (al'idee ss. 1?'') 
475 barbarieam 
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478 Euryti] (euritis, anom. earitet» t) 
480 (Anp. Ipsius hec s. o. 

§ Non n. 0. 
486 obnioB t» 
486 aat geriones 
490 dabis (d 
495 lapdsci 

498 egifiti ised reete interpretainr x) 
500 deest (deest u. n. D. | e. n. R^*) 
601 (qnoBiMii «m. R) 
607 inieota] (Victa t) 

508 rogas] locus u> 

510 deceat] (decet x) 

511 morte] (mortis t) 

512 irroga {sie £cl.) 
616 TOfwn 

616 uis] (ai x) 

516 pro] oro (ora t) 

528 est est] (en est x) 

528 exagittit] (inagitet, al.' exaggeret 

pr. tn^. Ii) 
629 fbrooia m 

586 matis t (nmltis tt) 
538 tenderant 

643 aur. r. i. b,J (om, x) 
543 (au reo R) 
546 sQscipiens 
661 bello] (bella t) 

pateräa] peterent {duhitat Trtueth, 
utrum peteret {sie E) an peterent) 

neistorianj {duh* nestorias an 
nestonaiu t) 
666 iristis et inf. 
67t recipit 

672 anes] (am nee t, aranaB mg. H'*) 
575 et. 576 (desunt r, mg. add. R'*) 
577 post 580 {sie x, 577 dwat 
prorsus R) 

679 ttimis] (minis i) 

680 (al*ezartidatit mg. jr, K) 
583 et uade 

587 trenari 
590 cantibus 

593 flammifero] (flammigarp t) 
694 letia 
697 aaereta 

ceiestinm {E) 
601 metuens pollni 
604 iiuaitj uexit 



605 po8t patant pwwImH 

612 nici (o 

redii 
614 tarn 
616 quid 
617 

les. Theseus 
619 ille] (iste x) 

621 ille] (iste x) 

622 at «0 

628 VoramAa oerno oogrpiis? an ftUor. 
aal tna nidans 

629 regnaque 
po!<Hedit] (poBSidet x) 

632 uidet 

634 boatiB «» 

Tha. Haue f. u. B.f 

637 Har. TheMfa vesiata 

644 qnoque est] est om, 

i 646 Inijsi'-. I laHsis ö) 
I ' 

654 alto pectore (in om.) 

659 tota 0» 

irrita] (arnta x) 
i ethna (i) 
I 662 nobile] (nobüam t) 
I 663 trenarns 

664 muiäi] (inuicti i) 

671 tala hob dubia solel 

674 mersnin Ä pafaat tt 

679 immenso sinn 

6838. incerta . . unda 

687 Oicifer R) 

690 tazo ioimineate quam a> 

691 (rabido R) 
69 I iacens tt 
693 funus cd 

697 tenax 

698 germinant] (garminat R) 
707 üle] (iste x) 

709 HMMO 

711 imo 

hinc] (buic R) 
722 punctum post recentes 
deo 

728 tpeciman « 

726 aapeatoi] ric E x (aBpeetam B) 
783 Anditur 

742 animeque a> Ed, (animoqiia td 
uid. X, Ä") 
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744e. jMMcliMi poti loca, non pott 


840 


mit] oaitit 




IbtnniB [ßik tUam AI.) 


842 


noctis 


f vf 


nilBwT«* «Iv AG*« ^ilQBwB \ H» Jsy 


845 


(freqnentant R) 




uincu 1 ! 


846 


Rfiitft Ififliti 


1 0 1 


BlIfipUtMft III 


849 




7fkS 

• VW 




853 


nobia 


t VW 




869 

war 


inertil Emeriti J2) 


<7K9 




874 

W ff V 


Prinia ane nitam 1 Sediti hon 

A ■AIBIB VI UV lABlMBaBB 1 A^WUV *eV#V 




förunt 




Vau Lf oi u Mw^' %fn€^ito viMiwffViffpV 


1 Oö 


v wupfsn w UPI imiw 






1 Du 




874 


cärnftit ^Ä/r *7^r Ar/ ^ 

v/na a/oa u f i r . f • ^ 


7f»7 

f V 1 




880 




fOO 




886 






•UhjuIZb 


8d0 


ndiil frediit 1R\ 




puppim 




TfAnmiM- ThiwiiM AimnliMinmii 


770 


UHU 




Mecrera 


1 1 o 


LlUi Ua 


895 


Vitrice ( Vltrici 


77fi 








1 4 1 




902 

«r w v> 


aafirlfico fi^azifleo: t im Ite et'. 








m VV« a«v% 


77fi 

• ( o 


vliUt* lUWUl 


903 


1i(7nr<7i (A 


77fi 

I t V 


lanTi 1 f i^nn 0 


904 


nironti 




t>in 1 1 Viol la 1 in /WM 'k 

UI ULtU UOlili \AU (/TU* } 


915 


The. üii 


1 OD 


aaI n rvir*a a 1 1 a a1 n Vk«na ■ 


916 


Zethil Ceti Ttheci 


7d0 


ftknKiMtliiL 




din*M> AntiAA 


1 SFtt 


ICt fitAMlIlA Ük 


917 


oolis 


704, 


EBUiaj \I||«UmI Xj 


918 


. Her. Data thuva flmnim«- 


7Q7 






Ann ^AiM tn. ii 


7QQ 




920 


cmorem 




iäoSUS J ^lopoUS T } 


924 


tuns M 


Ol/u 




Q28 


Apnii Af*1 At.hpr fik 
neu J c vuci w 


ovo 


ns^mit.il 1 nAf amIa 


937 


AtiMoT nnml fnniMi #3; nittii 


O v 1 






cöTT* R Ati&m nnnfi 


Q 1 Q 
oio 




948 


imieBl finirens sc oro mtdoBfi 


RIA 


nA VI i*VO 




Owr * y /rif r C* ! 1 1 ^ 1 1 II -* • / 


O 1 o 


UIIIL lUs 






821 




950 


fft^Hdn friffidal l^Alicla friindo T) 


825 


aeiernque n 


951 


uernil nteram x) 


826 


tnm] (enin t) 


953 


hiic et illiiQ' 




bercalea 


961 


Kredit R\ 




Caput] (cupit t) 


973 


(peruenit: iet a?. corr. R) 


827 


absconditj (abacondi x) 


973 


Anp. infandos p. a. s. 




umbra 




PectoriB 8. p. 


882 


deerat 




.IfagBi tnoftNi «fo. 


834 


est 


973 


anerte] (adaerte t) 


836 


silua m. nigra 


976 


pestifera 


836b. punctum poat siloa, Bon post 


977 


titiiis 




turba 


979 


pallene 


840 qualis O) j 


980 


niarcentque 
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^81 horrendum] (horrende R) 

m'wnn'^ ^(/punctoposifoposterinh) ■ 
982 flammilera] (flammigera x) 
984 tberiphoiie 

988 Lyj9](Ucet£ftiUI>i]ieiM9.f».rM^} 

990 nerana] (Haroar .»L nenms 

mg. r«<?.) 

991 imiergit ; 
993 8tridit ' 

995 eraat: (aniat R al. am pr, S8.) \ 

996 qne 01M. 

997 ciclopea 10 
999 aula (o 

disiecto ' 

1000 rulupat quej (t ex corr. al., litt, < 
nt trmitf aram jir. 8». R) 
eolumen 

1001 procumbat 

1002 gnatum ü) 

1005 dextra precantem] (dextram 

precantis i) 
100« at 

1009 M«gen, 16 HegMmm {vtr^iqite 

megara: a in ras. ß'*) 
e (e ex. ex ut uid, R) 

1010 et 1012 Herc. et Amph. om. 
1012 Utebraa 

1018 teneo] (reniao t) 

1020 anferam 

1021 fundes] ffrin lens t) 
1023 erip. tiniorj rapiiit. piier 
1029 istum c. monstrorum (o 
1082 The. quo te i. w genitor A 
1088 dabit] (dabia R dabimna t) 
1048 Bieror (mpmor: tu rat. in r 

fiorr. al. Ä, sie ü) 
1045 fessa] (fleza x) 
1047 portus 

man] (manet R al* mari pr. ss.) 
1051 grania 

1059 ftigas] (fbgaa: a in ras. d. lU 

uid. R) 

1064 rectam Oi 

1065 tuque o d.] (tu quoque d. 

Boccat. tuqa o d. Ä") 
1068 w\wix»HiieBoeeat,{nolnetet) 
1072 patar o lernm m 

1077 ante 1075 (sie Boccat,) 
1077 lone] {sie Boccat.) 



17G mortem w (sir Hryrat.) 

178 deuictum (ü (5tc Boccat.) 
110 medius] melios 

aar] ether 
107 granaa] leuaa 
123 seuo 

125 fi. forti fortes 
127 scitici 1. coriti 
134 — 86 Patriusq. i. ite inf. 

Qamia o p. b. p. L tlabotia 

136 noti] (do R) 

137 (om. , in mg. add.pr. ut tUd. m. JB) 

138 Uercales. Anpfaitrion. TheaCM. 

{<) (de T 7ion liquet) 

143 pi'ostraLa domo tu 

146 oenloa t. t meoa 

149 eat 

151 abiit tegmeo 

157 uictor 

158 incesta 
163 liismeni 

165 dardanii] (dardaai S) 

170 fxerionis 

179 distinctio non pott taaäik, md 

post malis. 

180 potens 

181 Lyci] michi 

185 qnia domiim fndit 

1 9 1 tuaa] ae (non z) 

195 lerne» n^? (eat 0»k) » 

197 dextra 

198 recedentero] (re del. JV* in textu) 

205 et om. post qae (et al, m. 88. R) 

bic et ille] Cbino ai iUi» x) 
208 paretnr 

212 distendai] (distantat x) 
216 congesto] (coniecto t) 
219 Attonitutn caret 
221 saeuit] (farit z) 
223 ei] et ai 
225 bac 
229 ensem m 
232 ac tuic 
235 infausta 
237 The. Quis 

nnqnam (mc SA) 
237 addidite», «fe Jfi:l.(aRwiadftt» 

ri ex ria rata. B) 
.239 Tbe. Nunc 
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1243 reddi] (redde t) 

1247 aatorem (0 (aP altorem m.^/. 7?, 

altorem tx auct R^*) 
1257 fructam tni] (fructumqne tni Ii 
firnctnnqu«, mI (miiMO que 

tactnm J^'^ 
1259 nichil a> 

amiäi] (admisi t) 
1263~6r> The. [non AnpO 
1264 docui (decuit t) 
1266 peto 
1270 vwlate 

1280 saeuumqne et L] (qn« ei om. t) 

128S ignaue a> 

1284 pauidasqneniatres (pauidamque 
matrem ER^ aed in Ji m in 
roB. oL pro s) 

1284 dentar 

1285 excidam] (excindsm R) 

1287 cremabo aut tota t aut om. ia, 

sed (juasi glonsa 88. pr. R 
1291 moeniaj (media z\ 
1282 premar] pramor R 
1298 qnod] qna (quo t) 
1298 mnnduB 

1294 dirimit] (dirimam r) 

1295 Redde a. {Herculia e»t) 
Anp. Vox 



leotione unlgata» 

1297 Anp. om. 
emisit 

1299 corpasque (o 

1300 Herc. et Anp. om. 
1 1801 Her. om . m 

1802 Anp. «m. CO 
1808 8. N. p. B. t. Solas mihi TheBen 
Ipse neednm etc. {std Teaea 
proprio uersu t) 
13Ü4 nec tu] nee dum 

1308 haue] (haue Birne t) 

1309 qnassam 

1312 letale] (al* leUIi mg. tü, R'^ 
impressnm, sie R'^ (impresso x) 
herculeos) (herculeas ^ OB fiP 
■ US K'* cf. J£) 

1817 allena] (olena: e |»ro allii mi. 

1319 haue ego manam 

1320 banc ego adm. 
1322 obruam 

1326 quoDiamquej quiqae 
1340 Mstitoe c» 
1342 UIqo 

restitnit] (reslitnei x) 

UU] (isla x) 



m. 

EngentoB Vulgarina Seneeae eicpilator.^) 

Ad Sergium papam metrum saphicum {p. 141) 

Conierena lecam decas omne priscum. P. 741 

Pnlenor tantwm tna forma Inoet, 743 
Dirlior [JMku Dnekiimler, ofan'or Seneca] qvaiito nlMorbe pleno 744 
FoelNi» 0$ ipw. 

Hoc deaa feeit, pietas magistra. T 561 cf. 549 

Oecidat crebro foribundas ictu, 556 

Dncot ad pacem groHÜM ntfimdo» [l. neganioB] 559 

Jargia pulaa, 550 

') scripsit «. X in. Neapoli ut uid.; eiue carmiaa et epistulas ex cod 
Bambergensi P III 20 8. X ex. in inferiore Italia Scripte ed. £Daemmler 
(Aoziliiis nnd Ynlgarius . . . Leipzig 1866, p. 139 sqq.). Eugenias ntebatar 
exemplari recensionia E cui nondmn adinncta erat Octania. 
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Jam Bilet manniir Hini fragoris [J. streiie&tiB], ' T 574 s. 

Alt« pflx nrhl rpuof'af[i, cantat 576 
Psaltria piectro feriente rnrf^as, Tr 833 cf. T 578 

AlMutanum resonant et aulae 
Carmen v^que. 

Uupia, lamduäum noua pompa morii, [i. Rapta] 0 127 

NMw ad muiM properatnr inrdo; 128 
Vnde niU laude», kon er ac potettasj 
Gloria CMtto. 

Eiusdem ad emdem metrum parhemiaeim (p. 142) 

PortQiia guidm rotal oUa. cf. P 1124 aqq. T 618 

Epietolae superecripth (p. 142 sq.) 

Lucida dnm current annosi sidwa mnndii 0 503 

Candida, »anete, tui, Sergi, nenenbimiir ora. 508 

BpMda ad ewndm dp. 10), 

. . . [eiMt] U dominum, «mmo deum mequ$ puUmm eoiwiderauem at eie 

filium me appellasse legtssem, expaui et ccntahui, Quippe ')patns magnnm 
est nomen niminm/^M* potens; nostros humilius nomeu afiectas decet, sfruum 
nel famulwm uocare .... Quod uero repromissam legi, reeordatus fut, quta 
*)ne6cia rat mens hominum fati eortisque futurae. quam miseram 

est nesdre mori! Idem auUm quod diumUa» uettra mihi tarn uiU et 
squalenH saUUem mandare ionogiw protnittere digmUa est, ^)paQet animas, 
liorridii*^ qnatstat artns tremor, ac, ut ^)liceat imptine loqui, *)metno deos 
nimium fauentes. ')E8t entm regis alti spiritum regi dn'e simtU et nerjnre. 
*)'RoXAiigitur omue fatam: nemo tarn dinos babait fabentes, crastinum ut 
tibi poaset polliceri. Rex dens noBtras celfirt ettatas turbine neraat. 
*)Fro|Riiiin qmdtm hoc miBcroc Bcqnitnr nrnnquam rebus creden lactis; 
licet redeat felix fortuna, tarnen diMoo gandere piget. Et gtridem ')p«or 
est hello timor ipse belli. Certe ')aiaiora ueris monstra uix capinnt fidem. 
•)Nnn pst, inquamy ad caelum nioUis e terra uia: *)fata enim, si miseros 
iunant, ferunt salutem, si negant, sepolcmm. 0 ^)quanti caloB hnmana 
ntoat, langue^ mumduo, Übar un^tigwt durus; ")ueiiit imparii litia. 
')iie&eniim in anro bibitnr, *)nnlk mnqnain lux secnra fÜ^ct; finiB 
aUeiinB mali gradns est fatnii, ac sie ')inter ruinas orbis et iemper 
nouas ^^)factt(in rs-f naelum nocens. Oh id '*)pectora tantis obsessa naalis 
non Stint ictu fertijenda leui. Uno planctu tria regna sonant; ^*)lacrimia 
lacnmas miscere iuuat, ^')Doaa enitn suspiria cau^a ministrat. ^^}impiere 
eitbn lafirimis, fletos entmnam est lenar«. **)Periere namquo mores, ins, 
deeiUy ptetae, fides; '*)peri6re cnneta; oeddit legni atatut, ^*)cnnit 
ingenimn malia, ^^nnllmH poateritaa inueniet fraudto* Quoeirea pro dolor 



•) P 609-11. «) Vergil. A x 501. ») A 610. *) Tr. 167. *) Ut 661. 
•) Tr 262. ») Tr 327«, ») T 618— '22. (Rex Senecae Ä^« al., leg. Re«) ') T 988—41. 
M T 572; >) Tk' 16a ') Hf 487. *) Tr 5108. (miacKO £) ') P 1198. >) P 642. 
') T 468. •) Hf 907b. •) 0 89. ») 0 86. ") Hf 1112—14. '*) A 664. IV 78. 

Tr 765. A 112. >•) M 879. •<) M 910. T 192 foe qnod nalla pos- 
teritaa inrobet» 
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'^^)cancta expauesco meqae non credo mihi, ft quod tulo noh quodque nunc 
Mio id t$t quod «oh. **) IkAar iddrco, poHulo, qoMli iampnt, uiwMiiio graoi 
nat niota morin pectus oppresAum leaet. **)Animam enim senilem moUis 
exsolait labor, '')teni]is etiam aniraa uinculo mihi pendei leui, unde 
*'nner« iam ^pnectus adiuiiat bacolo gradum. Vh-qinibue itaque vndor, 
consudtfim eioqmntia, magistris grauitas, otnnibm Itonoribm auffielt proprium: 
aufficiat H mihi ßxotieo mm «xiguitao, See« cntin *^)anguliit mtu» mAI 
plMoi panpertiiiQiqin reoewiu. Quirn naimque miMrias lenit» '*)poetora 
qtioque pauper secnTt gtrit. '^)Nouit igUur paacos aecura qnifls: '^alinm 
multis gloria terris garrnla landet, alins cnrni enbliiiiis ea;, ynea tellas 
lare secreto tatoque tegat. ^^)Lioeat itaque, oro, m media mihi, lieeat, 
latere turba, palatinum cultum meus refugit sgualor, et dum, inquam, siin 
fedua, turpis, hebea, ignobilis, tardnt» et knprmUäito, mit mo Udm ouria 
roqmirU, BmaMa enim optdoMila non talia pcoouni, **)0 dnlce pignos, 
hominum dono, ptdriwi deeas: U nimnU Borna heata, U obonnto ueroa 
fortuna quae Ott nescHur futura . . . 

Eiusdem ad Vitalem episcopum (p. 145) 
. . . ut *) padet fateri , paneo. Nescin (piod mihi, neacio (juod animus 
graude praesagit jt^'octilum. Ob»cura ioquor noatrae uerba fortunae. 
. . . non «nlflt «ff opm nobio Bmnam Ir«, Unddia» naaimiüorum pati, qua« 
nmnmmquam mioguam doonntf pmoaerüm eum ')ip8a mofte peior aiJt 
nortis locm, Imtidia qn^pe et luia Udm ^)non seruant modam, nee 
temperari facUe nec reprimi stricti ensi;^ im potesfc. .... *)«io ergo^ 
statuttoy quicquid statuert^is, ut causam uentrakoi. 



IT. 

Seneoae tragoediaram loci ex Florilegio codicis Pariaini 9049. 

Godiois Parisini lat 8049 »in attimis dttodeuiginti fblÜB homo 
aliquie doeftns 8. fere Xm [nel XIV qaod eeoaet Guü. Heyei] ax 
Seneoae potissiinnm dialogis epistnlia tragoediia, ex eontronersü« 
Senecae patria, ex libro de moribns, ex Caedlio Balbo, ex Gatonia 
monostiebiB, deDiqae ex Pablilio ingenteia BententiaiiUD farragittem 
corraftit eaeqoe ad oidinein alpbabeti digesBit« EWoeUTluii Pnblilü 
Syri seDtentiae Lipa. 1869 p. 19. Sententiae ex tragoediis aabkttaa 
amgolanun litterarnm in fine poaitae aont aecnndnm nnlgarem 
tragoediarnm ordinem, nnde atatim ex tragoediaram codiee inlataa 
esse eaa in bane eollecticneai patet Litterae B et H tragoediamiii 
loci 8 prorana oarent, cum non deaint quae bnc portineant: non 

'») 0 27. ") Hf 10518. 0 788. Tr 952. ") Hf 696. »«) an angulus 
iste placet paupertinusque recessus? ") M 559. **) HO 652. ") Hf 174. 
") Ht 192. 194». 195 b— 197. (itaque 193 post 194 iegebatur ut in £,) ") T 533. 
") Tr 766. 

*) Hf 1147s. Fhoea. 1S8. *) Hf 706. *) Hf 4008. •) Hf 1906. 
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Ut 



igitur, quod etiam cernitiir ex corruptis lectionibus omissisque iierbis 
necessariis atque turbatu sententiaram ordine codex Parisinus primnm 
est exemplar, sed apot^aphon matilam et uitiatum. Ex Octania et 
Hercule Oetaeo nuUus apparet locus: decurtatus igitur fuit 
Senecae über quo auctor llorilegii ntebatur. Codex quia lectu est 
difficillimus, non omneg orrores librariis tribuendos iiideri Woelfflinus 
contitetur, e^o cum ex Woeitliini apo^rapbo tragici aeutentias sele- 
gebftm, apertissimos tantum corrigeudos putaui. 



f. 2^ooK2. Alieno in loco st» bau stabile regnnm est H 3448. 

• 

Anetorem serins repetit snoqae premittitnr exemplo H 785 s. 
noeens* 

f. 4^ COl. 1. Cedpndnm p^t Tnalis. Tr 508 

Casus quem »epe transit ahquando inuenit. H 328 

Credula est spe» inproba. T 295 

Gapi aon poterat nisi et capere nellet T 388?. 
Oemis est ignis stimnlatiis. iva nee togi onmt H 591—98 

patitnrne frenos. hau timet mortem. 

Ceca est temeritas qua© petit casum dacem. A 145 

Qai ultima sors est quide^ dubium timet. A 146 

f. 5'ool. 1. Dediflcit aaimiis lero qood didioit dia. Tr 688 

Deponat iueta qai reges timet P 428 s. 

Dorus pt ueri insolens ad leota fleeti rsgins aon P 186 s, 
uult tuulor. 



f. ool. 2. Dubia pro flsrtis solent timere reges. 0 699 — 708 

Qni panet uaaas metas aeros fittetnr. 

Qoisquis in oolpa fuit dimissus omne odit qnod 

dubium putat sie hodiosa fiunt. 
Qui sceptra duroB seuus iinperio regit timet timentis 0 706 s. 

metuB in aoctorem redit. 
Det ille aeniam &cile eni aeaia opas est. A 267 

f. 5'odl. 2. [Eilpere telum noa dare irato deeet Syr. 157 W. 

Excelsis multo faeilins casn« nocet. Syr. 162 W. cf. P 1123 
Eo ipso qnod omnia lieeat. multa non licent.] cf. Tr 336 

f. 6^ eoL 2. Ego esse qnicquam sceptra putem nisi aaao fulgere. Tr 271^78 
reetnm aomea et falso eomam aiaealo deeeatem. 
Casns b' rapit breaii. 

Est quidcm iniustus rerum extimator dolor. Tr 545 s. 

Est iniser nemo nisi coinparatus Tr 1023 

Et ferrum et ignis sepe. mediciae loco est. A 152 
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. i. 6^ coL 1 . Fortuna fortes metuit ignaaos premit JA 169 

Fortuna inq raro maximls fMireit nirttitibns H 825 8. 

(»1.2. Fortune inüueutiä dona quit> abuuit. Expertuä T 536 8. 

qnicnoique est quam hei]» elflnani. 

Fortuna belli Semper anciinti !n loco est. Phoen 629 
Forinna opes anferre. opee non aDiramn poteti. M 176 

f. 7' ool. 1. Grane illum pondas qneTn mnan.i nnbilitas premit. Tr 491 
Orauia quisquis uulnera paüeuLe ei equo aninjo A l5l — 54 
motuä pei tulit ira que tegitui nocet professa 
per dost odia aindiete locom. Idomitum A 604 — 10 
bellom permmiat omne soln« oontemptor 
leuium deorum qui uultus acherontis atri 
Qui stiga tristem non tristis uidet. audetque 
uite ponere tinem. pai ille regi par superia 
erit. 0 quam miseriam est neacire mori. 
CSeqmmhur UtterM H imüo Septem uenus 
ab »Hea quamc indpienteSj ex Seneeae 
tragoedü» nuUiu tota üMero H) 

- f. 8^ ool. 1. Ingeniam indociU non poteet flecti ft-angi poteet. T 200 

Initat nautU fera tempeata» dam eine nentis traa- T 969 a. 

quilla manet. 

Instruitur omnis fraude feminea dolns. P 828 

Quid sinat inausuin feiiiine preceps furor. P 824 

In parui» aunor furtuna furit leuiud ferit leaiora deos. P 1124 8. 

Ignota ennt tibi iura regnomm nobie malignl fn^Uo« A 269 a. 
eqni tibi. 

Id 0886 ragni mazimnm pntant ai qnieqnid non Uoet A 271 a. 
alüa BoP lioet. 

f. 9 ool. I. Lenia est dolor qni capere conailinni potest M 165 

Lieet arma uaoent ceaenntque doli, fidnnt ipao A 86—41 

pondere magna, ceditque honori fortuna ano. 
Yela i^ecundis inflata notis uentos niminm 
timuere suoa. 

f.lO'col 1. Mains est miaiater regü itnpeiü pudor. P 480 
Meliora mente concipA atque animum ezcita. H 311^18 
aderit profecto qualis ex omni labore-solet malor* 

Malornm sensua accrescit die. T 306 

Miseris leue est feire. p©rfen*e graue. T 307 

Minimum decet libere cui multum licet. Tr 336 

Miaeram est timere onm aperes nichil. Tr 425 

Modicis rebus longins ennm est. A 102 

. 112^ col. 2. Nemo se tuto diu periculis offerre crebria potest. U 326 8. 

Nunquam pauere destiti, dam excelsns steti. atque T 447—49 
ipsnm mei ferram timere lateria. 
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0 quaQtuai bunuia est obstare nalli capere T 449 — 51 

teenriM dapes biuni iaaentem. 

Negata ast mtgis soeleribas Mmper fldes« P 16 t 

Nescisse capies nosse qne nimimn eapis. 0 514 

Non expedit concutere felicem statum. 0 833 

No8c«re hic primuin decet. f;icei e qnid uictor Tr 266 — 64 

debeat nictus pati aiolenta nemo imperia 

oontiiroit dia [f, 13*" c, 1] modenta dnnai. 
Quoqve fortnna alt*lii8 enezit ac lettaoit hu- 

mm) HB opet hoc se magis sopi»imere felieem 

Vuiioscaäos tremere uietuentem deos niminm 
fanentes. Magna momeato obrui uiucendo 
didicL 

Hecesaitas plus posae quam pietag aolet. Tr 581 

Nulluni ternpus angustuiri est malis nd nocendum M 292 
Non intnit unqnam ref^ium limen fides opibus A 285— -87 

merebor at fidein pretio obügeiu. pretio 

parata pratio mndtiir fides. 
Nil ratio «t oana audet in magnis malis. A 507 

Nalla losgi temporis fdidtas. A 928 

1 13^ coL 2. Omne deponat ex anm decns qui regi seruit. P 428 s. 

Omne sab regno giauiore regnain est. T 612 



11 4' coL 2. Pacem rednei ueUe uiotorie expedit nicto nBeeeae eet H 868 

Praeinimn inoertmn petis certuiu scelns, Fhoen. 632a. 

Poten:^ nemo apfiyredi tutus potest. M 480 

Perlucot omne uiiium regle domns. A 148 

Prospera animos eli'erent uel eöerant. A 252 

1 15^ eoL 1. Quos oogii metos landare eosdem reddit inimieofl T 207—10 

metus at qui fauoris gratiani aeri petit amme 

raagis quam uoce laudari petit. 

Quicquid a nobis minor exlimescifc. maior hoc T 610 s. 

uobis dominus mmatur. Qaotiens necesse Plioeu. 493 s. 

«st fallere quam falli a suis patiave potins 

ipse quam &cias scelus. 

Qoidnain beate dees-e foitune potest quod res 0 693s. 

secunde non babent unquam modurn. 

Quicquid in altuni tortuna tuiit ruitura leuat. A 101 

Quo plnra possis patienter feras. Tr 254 

Qui non netat peccare cum possis inbet. Tr 291 

Qaosqne te lapeum alttns saperbi leoanint. Tr 695 s. 

boc ininu'; lap-^os preine, 

Qui nicbil potait sperare desperet nicbil. M 163 

Quod ratio non quit sepe sauauit mora, A 130 

Quod metnit anget qai seelere scelos obruit. A 151 

Quem penitet pecoaase peue innoeens est. H 243 
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llS^eoLS. Qni aimis mtei wAmt boe ImOo endnat H 819 — 15 

immo qnod metauit aimis nnaqnsm 

aiiuraeri posM mc tolli pntant. 
Qni genns iactat snuüi nliena landat. H 340 s. 

Quicunqne misenim mderis hominem scias H 463 s. 

quemcuDque fortem uideris itiiserum neges. 
Qnod quisque ftdt patitar. Qnod flaUtnm boo H 785 B952 

malum «sfc. 

Qnisquamne segnis mala toleraiiii mala. Maiora H 1188 s» 

quisqnam timnit. 
Qae lurat duiuui pati meininisse dnice est. H 656 s. 

Quicquid ezcessit inodum pendet msiabili loco 0 909 s. 

Qniennqvw rego fidit et magna potoas donuaatnr Tr 1 — 6 s» 

anla nec leues inetuit deos aaimiunqiie rebus 

credolam letis dedit ine uideat et te troya. 

non iinqaani tnlit docnmenta sor«« niaiora 
, qu.iin iragili loco stareut Btiperbi. llle tot Tr 54 — 56 

regum parens caret sepulcro priamiis et 

flanma iadiget avdeate troya. 

t 18'm1. 1. Begium seelere onaibns mat exiliis gianuMra. Phoen. 624 s> 
Begna iniqiia niinquanv perpetno ma&eot. M 196 

Kara rat in donuno iustu licentia. M 109 

Bedire nescit cum perit pador per soelera sce A 113. 115 
(/. !€• c, 2J kribus tutun eet iter. Begina A 25» 
tooinm ferre »ee tede aehmt. 

f. 16^col. 1. Seelera intxant casaB. Snperbos seqnitar aieftor T451H885 
a tergo daas. Sceleratiini niram a tergo ^ 
seq cusio. Beram est caaeadi tempas ia T 487 

mediis malis. 

Sepe uindictti obfuit. H 1187 

Sie statne qaicqaid stataia at eaaaam taam H 1806'a> 

famamqaa in arecto et aadpiti atare seiaa» 
Simul ista maadi conditor posait dees. odiam Phoea. 655 

atqae regaam. 

f. 17' coL 2. Sanitatiä qarb uelle saaari fuit. P 249 

Scelns uliqua tutum nuUa securmu tuiit P 164 

£KmaIata aerba amoae aoa faeile est tibi deeqNn» 468 e. 
alizem. 

f« 17^ OoU 2. Tiiiiürl Semper in peius prona est fidst. H 316 

Teminis fecit erampnas leues. T 305 

Tacere multis discitnr uiie malis. T 319 

Tatas anaMi capitor angusta cibus. T 452 

Tato moaetar qaieqaid aztremo in looo est 0 884 

Tempori apta deeent M 175 
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f. 18' COl. 2. Venennm in auro bibitnr. uetera sero qnerinmr. T 453 H 19 

Venit ad pigros cnna seoectus. humiliqTie loco H 198 — 201 

sed tuta iacet. Sordida parue fortuna doniui. 

Alte uirtns anunoaa eadit, 
VirtntiB est doinare que cnncti paoMit. imperia H 485. 488 

dura tolle, uirtus qai erit. non est ad aatra H 437 

raollis e terris uia. 

Virtus poteat inulta opera laxari solet, H 476 

Vt nemo doceat fraudis et sceleimn aias T 3128. 

ngnuni docebit. 

Volat ainbiguis mollis aliU bora nee nUi pnetat P 1141 — 43 

nelox fortuna fidem. strageinque qtiam nox 0 5—7 

fecit 08tendit dies quibquamne regno. 

Gaadet 0 flallax bonum quantam inaloram 

fronte quam blanda tegis. 

Victor timere quid poteet. qnod non tarnet. A 799 



V. 

Jeremias index de Montagnone Padnanns. 

»Incipit compendinm moralium Dotabilium corapositum per Hiere- 
miam iudicem de montagiione Paduanum ... (in calce:) Yenetiis Im- 
pressum AüüO MDÜ Petrus Liechtensteyn.« 

liber in 4®, foll. 146 nuüierata (iüter f. 64 et 65 ternio uon nnraeratis 
folüs HH , praefixa sunt 11 folia non numerata cuiu praefatiuue et in- 
(lic'ibus. usus sum exemplari qaod possidet bibiiutheca regia et 
oniuersitatis Wratislauieusis. 

Exemplari mann scripto multo meliori typographus man est quam qui 
nobis praesto eranttres Codices cbartacei s. XV bibl. reg. et uniii. Wratisl. 
I F. 129, scr. e. a. 14o6/4G, deterioresque I F. 246 et IV F. 50. lueliures 
lectiones, quas codex 129 dabat, recepi, uneinig includens excusi libri 
falsam lectioncm; consensum uitioruin excu.si libri cum eo codice 
(F dixi in notis) cnrsiuis q. d. litteris indicaui. 

Jeremiae multi saut codicc!-? iu Italia Komae Florentiae al. nec 
desuDt in Germania ut Darmsladicnsis scr. a. 1410, Cizensis (Stifts- 
bibliotliek, philus. 8 chart.) scr. Padiutc 1422. 

De auctnre agitur in Oaumii et Keinesii epistulis 78 — 81, Scar- 
deonius mürlaum dicit a. 1300. uid. Fabrieius Mansi 1. VIII (t IFI. 245). 

Jeremias integrum uulgaris recensiuuis uoüduui interpolatae librum 
adhibuit: auapaesticorum uersnum dispositionem non mutatam lüde 
transcripsit (quae in cod. Wratisl. I F. 129 turbata est). Is liber cum 
noudum iu actus diuisas baberet labulat», auctor singulas scaenas atque 

10 
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cantica pro eapitibns Dnmeranit, eoias diDnmeratkniit «estigia etiBm 
ood« Lobkovitianmn 8. Baadensem senuMae in Hereiito Airente sapra 
p. 5 memorani. 

et „ ————— Numeri 

„ V ^ i Gronouum 

(U ^ (SU. 

i 1, 27 f. 10*^ Senecae tragoediarum ia agauienoaecapiiulo 4 A 243 
Quem peniiet peccasse pene e!>t innocens. 

I If 28 f. herculebereoc26etfi. H01988— 8S 

NuD4Uain siigias fertoi' ad yiubraa Indyta 
Tirtus vinite &rtaB [in vita fortii]. Kee 
letlieos aeoa per anines Uos fata Mtant: 

sed cuTii suininas Exiget horas eonsampta 
di«e: Xter ad laperos gloria pandeL 

I 1, 42 f. Ii"" Octania 19 et fl. 

B^tor faiis mortale genns Oct 924 

I 1, 42 f. 14^ Titioa. ca. 5 Tr 407 a. 

Qnerii quo iaceas posi obitum looo. Quo 
non nata iaoent. 

12, 2 f. 15^ Otania«) o. 10- Oot 454 

Id facere lau eet qnod deoet non quod lioet. 

12, 8 f. le^ Hedea c. 3 H 161 

Nnnqnam poteet non esse nirtnti loone. 

12, 5 f. 18' Hereale fnrente 0.2 H 174,177-81 

Nonit pancos secura qniea. 

Dnm ffita sinant 
Uiuite leli: properat cnrsa 
Uita citato volncriqae die 
Bota precipitis ▼ertiinr annU 

Tieete cap. 4 T 891^98 

Stet qninnque volet potens AulecnlminelnbricOp 
Me dalcis satoret qnies. 

Againenone. cap. 2 A 60 s. 
Nunquain placidain sceptra qoietem. 
Ottinmoe sui tennere diem. 
Fenint oelaoe Mmina colles. A 96b. 

Corpora inorbis inaio-n patent 
Modicis rebus longios eaum est. A 102 

12, 17 f. 28^ Thieste c. n T 309 

Peiora iuaenes facUe precepta audiuut. 

Troa. c. 4 Tr 250 

Junenile nitinm est regere non posse inpeinm« 



*) (Mtaniaoo ut tatpe V, 
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ni, 4 1 26^ 8eiieoaetragoe€NAnimiBEdipo^)c.l46iflBa]i O lOld 
Nemo fit fato Boens. 

Herctüe hetheo c. 8 HO 886 
Haud est nocens qmcmique non spoate est 
nooens. 

II 1, 10 f. 28^ Trwu o. 4 Tr 291 

Qoi non iifltat pMoare cnm posiit iabet. 

II 1, 12 f. 29' Troa. e. 4 Tr 258 

Yiolanta nemo impma eontmmt diu. 

Octaua e. 10 Oet 458 
Qnicqaid eipTinittnr graue est. 

II 1» la f. 29' Edipo ea. 14 et fi. 0 1019 

Nemo fit fato nooena. 

Heveola etheo e. 8 HO 983 

Error a oo^a naoat. 

n 1, 14 f. 30' HereDlefiiieBteo.5*) H 785 a. 

Qaod quiaqne fecit paütor: anetorem aoelna 
repetit: ano premitnr exemplo noeena* 

Tbieste c. 3 T 811 

Sepe in magistrnm scelera redienint sna. 

II 1» 14 f. 30'' Heronle hetheo o. 3 HO 889 

Nocens aideri q petit mortem cnpit. 

II 2, 1 f. 31' Edipo ca 10 0 850 

Quid uerba queris; ueritas odit moras. 

Againenone c. 4 A 287 
II ? ? ? Precio parata nineitur precio hdes. 

II 2, 19 f. 36' Med. cd M 156 

Magna non latent mala. 

U 8, Zt 36^ Thieste c. 7 T 549 

Nnlla uis maior pietute uei a est. 

II 3, 4 f. 38' Hercnle fmente H 1315^ 

c 11 et fi. 

Perfer imperiam patris. 

II 8, 7 f. 39' Agamennne oa. 4 A 259 

2}ec regoa eociuui ferro nec tede äciant. 

II 4, 2 f. 48^ Heronle fnrente c. 3 H 852 a. 

Inaidia fastnm ac semio populnris preinet. 
Arx priiiii [.-irs prinme V] regni est posse 

ad inuidiam [sie V, excum^ Uber ab 

innidia] pati. 



epido hie nupim V, 
») c. 6 F. 
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148 de äenecao trog, lectioue uulgata. 

II 4| 12 f. 46' Senecae tragoedianun in Hercule faronte c. 8 H 368 8. 
Paoem rednd «eil» niotori aipadit: vieto 
neoaise eei 

II 5, 1 f. 47' HypoUto e. 6 P 598 t. 

Qiii timid« rogat; dooei negare. 

11 5, 6 f, 49' OcUuia») c. 4 Oct. 177 

üince obaeqnando potiua iniitUr« viram. 

Herenle ethao e. 6 HO 87S 
Herita oincmil; et malofl. 

II 6, 2 t 58' Ootania e. 4 OeL 185 

Vie magna popnH estw 

OcUnia o 19*) «tfi* Oot 877^81 

0 fanestus multis populi 
Dirus [üiI■u^] que liiuor: qui ooiii üata 
Uela Kecundu ratis iinpleuit: 
üexitqiie procol langtüdee. idam 
DeBarit alto aenoqaa mari. 

116, 3 f. 54 Thieste c. 3 T 216 — 18 

Vbi non est pudor 

Nec cora inria; saneUtas pietaa fidea: 

Instabile regnnm est. 

Medea c. 3 M 168 

Hex timendas est. 

Medeu c. 4 M 195 

Eqviiin atqae iniqnnm regis imperiam fem. 

Againenone e. 10 A 148 
Perlaeet omne regte aitium donms. 

Octauia c. 10 Oct. 456 s. 

Ferrum tnetor principein: Melius tides. 
Decet tiineii eeaarem: At plus dlligi. 
Male imperatnr cam regit uulgos dvceo. Oct. 579 

Octauia c. 18 Oct. 866 
Qnia regeare dementee nalet? 

II 6, 4 f. SS"" Troa. c. 4 Tr 258 

Violenta nemo imperia continuit diu. 

Med er. c. 4 M 196 

Iniqna nunquam r^na pei petuo iimnent. 

116, 8 f. 57' Medea e 4 M 199«. 

i>m statuit aliquid parte inaudita altera: 
Eq^uuai licet statuerit baud equns fuit. 

II 6, 12 f. 58'" Medea c. 4 M 195 

Equuiii atque iniquuiii regis imperium feras. 



') Senece trag, qno^ populna occidit in Ottenia V. 
»J 0. 11 F. 



Digitized by Google 



IL Peip«. 149 

116, 14 f. 58'' Senecae traf^'oe linram in Thieste c. 8 T 6358. 

Heret in uultu trucis imago facti.*) 

n 6, 17 f. 59'' Hercule furente H 1187 

& 11 et fi. 

Öepe umdicta obfait. 

m 1, 6 f. 62' Troa. ca. 7 Tr 633 

Dediscit animus seio quod didicit dia. 

IUI, 7 f. 62^ Edipo c 8 0 208«. 

Ubi leta duxis luixta in ainbiguo iacent. 
Incertus animuB: scire cupiat tünet. 

Agamenoiie o. 6 A 419 b» 
Gladee sciro qvi refiigit snas: 
Qranat timorem: dubia plns torqnoit [tor- 
quet] mala. 

m 1, 10 £ 63' Tieste c. 8 T 6858. 

Heret in naltn trucis: imago facti. 

in2, 18 f. (7<P) Hwcoltt fer0atec.2 H 147 

Nonit panoM seeoni quies. 

Hercule furente c. 8 H 238 
Quem sepe trangit casos aliqaando inacnit. 

UI 8, Ö f. 70"^ Troa. c. 7 Tr 688 

Dediflcit auimoa Mro qaod didicit [didici:] diu. 

m 5, 8 1 77' HypoUto c. 9 P 876 

Alinm süerc quod nolw prioB sila. 

m 6, 18 f. 78'' Hedaa e. 8 M 158 

Iraqne tegiior nocet. 

IV 1, 1 f. 85^ Heienle Itirente c. 8 H 408^—5* 

Anna non aaniaiit modiun 
Nec temperari facild nce nprimi pottei 
Strioti ensis ira.' 

Troa. c 4 Tr 259 

Moderata durant. 

lY 1, 2 f. 86'' Hernie etheo c 6 HO 675r, 

Quisqui- III» linni defugit iter 
Stabüi nauquaiu trauute curret. 

IV 1, 6 f. S?"" Hedea c. 8 M 175 

Tempori aptari deoet. 

IV 1, 8 1 88' Epido*) c. lo; 0 860 

Quid nerba qneria: neritas odit mona. 

*) margo al' fati V, 
*) 9ie etiom Y. 
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IM de Senecaa tng. Ißctione ualgata. 

IV 1, 9 f. 88 Seneea« tragoediaruui in Thmte [udsie] c. 5 T 487 
Serum «rt oanendi t«»piM Ib mtdüs malis. 

IV 2, 2 f. 90 Hercale betheo c 6 HO 648—50 
0 il patiaiit peetora ditam. 
QaantM iatiis sablimis «git 
Fortuna inetm» 

Pectora panper secura gerit. HO 652 

Nec sibi p.iuper felix babetnr: HO 673 a. 

Nisi felices cecidisse uide[re]t. 

IV 2, 8 f. 91' iteruinque 92^: Heronle etbeo c. 2 HO 1708. 

Couauoda cladibns 
Magnh mugna patmit. 

IV 8, 1 f. 96' )Mm c 6 IC 480 

Nemo potwntos Aggradi iiAiii pottal* 

IV 8, 2 f. 97' Tjeste & 5 T 4718. 

N«G atnraendniii Ott bi dai imperimn deaa. 
Nw appetaadttm» 

Agnnienone C- 3 A 259 
Nee ngna socinin fexre nec tede sciont. 
IV 3, 3 f. 97^ Troba. c. 4 Tr 269—61 

Quo forinna altiiu 
Eaeiit ae Iraanit bnmasas opes: 
Hoc M magia inpprimere felicem decet. 

Octauia c 4 Oct, 177 

Vinco obs^c^uendo potius inätem niruiu. 

Hennüe fnr«Btee.8 H 258 

Opprimit loges tiimor. 

Octania c. 10 Oet 457 
Daoet timora oeaarem: At plos diligu 

IV 8, nU 100' Herciilefnrentec.3 H 840s. 

Qai genas iactat säum: Aliena laudat» 

IV 4, 51.105^ Henakftn«Dieeu2 H 177—80 

Dum fatn ßinunt 
Viuite leti: proper at cursu 
Vita citato: uolucrique dia 
Bota predpiiii vortitiir aimi. 

IV 4, 10 f. 106^ OeUnia e. $ Ocfe. 828 

Qaerit leti nbi i^^nicqno fngam. 

IV 5, 1 f. 109"" Hyppolito o. 5 P 461 s. 

Trucnlentns et BQueetor: et uite inscioa 
Trtatem iuuentam «anero daaerta oolia. 

IV 5, 4i;ill' Octauia c. 10 Oot 50W68 

VIb iiiugna nientis blandt^ anhni calor 
Amor est: inuenta [viuente] gtgnitur 

hms oäo 
Nntritiir intar leta fortnne bona. 
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IV 5, 5 f. 112'' Senecae tvagoediarum in HyppoUto c. 10 P 981 

Vincit aanctos dira libido. 

Octauia c. 9 Oct. 428 

Luxaria peatis bUnda, 

OetaniacspItnlolO Oet. 561^64 

Vis magna itientis blandti^ aniiui ealor 
Amor eet. lanenta gignitar Inxa oda 

Nntritur ititec letn fortune bona. 

Quem ei foaere atque alei e desistas cadet. 

IV 6, 10 f. IIS'' Ootania c 9 Oct. 428 

Luxuria pestiä blanda. 

IV 6, 11 f. U4' Hyppolito c. 2 P 182-85 

Quisquis in [»ritno obstitit. 
Pepulitque ainorem: tntas ac uictor fait. 
Qai blandienclo dolee mtiiidt mslmn. 
8(ero recnaat hm qnod subiit ingnm. 

Octania c 10 Oct 581—64 
(prorsua et mpra f. 112% sed cadit Ub. 
vmprema et V,) 

IV 6, 2 f. 114' Hyppolito c 7 P 824 

Quid sinat immsaiti feinine preccps ftiror. 

IV 6, 6 f. 115'' (crr.typ. 114) AgainenoDC c 4 A 257 s. 

Ultimmn est malmn 
Palam mariti possidens p^lez domum. 

IV 6, 6 f. 1 15*^ Hercule etheo c. 5 HO 288 s. 

0 quam crnentas feminam stimalat dolor: 
Cum patoit Qua pelici et napte domns. 

VI, 1 f. 117' (err. typ. 120) Hercule fnrsntee. 8 H 464 

Qaemcnnqne fortem uideris: iniserum aeges. 

Medea c. 3 M 159 et 176 

Fortuna fortes nietuit: ignanos preinit. 
Fortuna opes autferre: non animum potest. 

VI, 1 f. 117^ Troha c. 4 

Quo plnra possis plnra pationter feraa. Tr 254 

Medea c. 4 

Equuin utque iniquum regia imperium feras. M 195 

Vi, 7 f. 121' Hercule furentec. 3 H 403—5 

Anna non seruaut oiodum 
Nee temperari fädle: nee reprimi potest 
Stricü ensis ira. 

Tbieste c 7 T 552 8. 

Ira cmn mapnis agitata cansi«; 
Gratiaui rumpU generatqut^) bellum. 

^) genoitqne V 129 (id q«i>d ConeliiBm cMtedtJ rnpit cechdtque <». 
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VI, 7 f. 121'' Senecae tr«goediarnm in Hjppolito c. 2 P 178 et 268 
Fnior cogit 

Semper peioia. Siste fiaribiuidnin impelam. 

HyppoUto 0. 7 P 834 
Quid sinat inADenm fein ine preceps faror. 

Troa. c 4 Tr 250 

Innenik nioinm eet regerenonpone i mpetam, 

Troa. & 7 Tr 675 

Datdt in oiree. 

Medea c. 8 M 153 

Ira qae tegitnr nooei 

Medea c. 7 M 49i 

Qranis in regnm est Semper. 

VI, 8 f. 122^ Hereole foiente H 1187 

0. 11 et fi. 

Sepe nindieta ofEait. 

ThebMide c. 5 et fi. Pboen. 659 
Qai aalt amari laoguida leguut mann. 

Agamenone c 4 A 267 
Det ille neniam fiunle eai est opns lunia. 

V 1, 10 1124' Hereole fiiraiitee.8 H 816 

Prona est timori aemper in peios fides. 

Agamenone c. B A 145 
Geca [certa KJ est temeritad que petit casum 
duueiu. 

V 2, 3 f. 125^ Tbebaydec. öetfi. Phoen. 629 

Fortaaa belli temper andpiti in loco esL 

V 8, 1 f. ISe"" Thyeete*) c 7 T 6158. 

Nemo eonfidat nimiom seeandis. 
Nemo desperet meUora lap^is. 

Edipo c. 6 O 515 

Isen» malorum reuiedinm ignorantia eet. 

Troa.c.ll *)etpenul. Tr i029— 81 
Eqoior casum tnlit et proceUas 
MiUe qvi ponto paritor earinas 
Obnii oidit. 

Agamenone e. 4 A 252 

Prospers unimos efferunt. 

Hercule etbeo c. 2 HO 170 s. 

Oommoda dadibna 
Jf agnis magna patent. 

Hercule etheo e. 6 HO 648—50 

0 si pateant pectora dituin. 
Qunntos inter sublimis [-mesj agit 
Fortuna metus. 

Henmle etbeo e. 8 EO 1021 
Mors sola portas dabitnr erumpnis. 

') tigesto r. •) c. 12 F. 



Digitized by Google 



JL P»par. 153 

V3, 2f. 137^ Senecue tragoe(linniin i i Hyppolito c. 10 P 978—80 
Res humanas ordine nullo. 
Fortuna rttgxt: spargitque mann. 
Manera ceca. 

Mede» e. 8 M 176 

Fortuna opes aufarre: 

V 8, 8 f. ISS"" Thyeste c. 7 T 596—98 

Nolla sors longa est: dolor atque uoiuptas (oiti. 597'') 
Iniuoein oednnt. 

Ima parmutafc lenis hora tunmifi. 

Nemo confidat nimiiim secundis T 615 B» 

Keine desperet meliora lapsis. 

Roiat oume fatuni. T 618 

Res devLH nostras celeri citatas T 621 s. 

Turbine uenat. 

Agamenone c. 2 A 608. 
Nunqnam plaeidam sceptra qnietem. 
CertunniP phI tennere dieni. 

Ferinnt celsos fulmina colles. A 96 s. 

Corpora inorbis maiora patent. 

AgamenoneclSetp. A 928 
0 nolla longi temporis felicitas. 

Octauia c. 10 Oct. 471 
Qaidquid ezcekum est^) cadet. 

Octauia c. 19 et f. Oct. 925—28 
Nec sibi quisquain spondere potest 
Firmnm: et [est] Btabito per qs (qma) casus 
Volnit aarios: aemper nobis 
Metuenda dies. 

Hercule etbeo c. 6 HO 691 
Male pensantur magna ruinis. 

TS, 5 f. 189^ Hyppolito c 5 P 446 

Gtate feuere: inobili cnrra fngit. 

Hyppolito 0. 7 P 7748. 

Dum licet utere. 

Tempus te iacitum subruit. 

Troa. c. 5 Tr 400 

Tempus nos auidum [uuidum nosj deuornt. 

T 8, 6 f. 140' Hyppolito c. 4 P 404 

Non lenat miseros dolor. 

Edipo c. 3 0 2088. 

Vbi ]ecl\ dtiri* mixta in aiiibigiio iacent: 
Incertus auimus scire cum cupiat timet. 



') eat excmum exemplar om^ add. V, 
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154 de Seneeac tng. tectione nalgaia. 

V 3, 6 f. 140'' Senecaetragoediai-um in Edipo c. 12 et Tr 1012 et 

penult. 1019 s. 

Duloe merenti popalus dolentum*) 
Fem quin sorleni patimitiir omnet; 
Nemo ncoaat. 

Agamenono o. 6 A 419 s. 
Glades scire qai refngit sn s. 
Granat tiiuore: dubia plus torquent mala. 

Hercule etheo c 6 HO 648—50 
0 »i pateiuit peetora dUum 
Qnaotoe iatiu laUiniii agit [agis] 
Fortuna motoi. 

V8, 7 f. 141' Thye teclletpe. T 958 

Flendi iiuserls dira cnpido eüt. 

Hyppolito c 9 P 404 
Sed pone qnestns: non lenat tnieeroa dokr* 

Hyppolito c 5 P 441«. 
At si quis ultro ae malis offert nolens 
Seque ipM torqnet: perdere est digntis bona. 

Troa. 0. 9 Tr 765 

Fletus erumnas kaut. 

Modea c 8 

Leuior est dolor qui oapero eoDdlinm potesi M 156 a. 
Et elepere Mee. 

Agamenone c 7 A 6658. 
Magia exurunt que secrete lacemnt cnre. 

Hercule etheo c. 2 HO lÜ5ä. 

Mortis habat uieea; 

Leute ouin trabitnr uita gemäibus, 

V 8, 8 f. 141 Tbieato e. 11 T 988—41 

Proprium boe miseros eequitur uieinvi. 

Knnqnatn lehns crede letis. 

Reddere felix fortuna licet. 

Tarnen afßictoa gandere piget. 

Flendi miseris dira cupido est. T 953 

Troa. c. 12 ot pou. Tr 1018 a. 
Nemo M eredit misemm: nt lioet. 
Tolle Iblieee. 

V 4, 1 f. 148" Hyppolito c 9 P 918s. 

0 uita fallax: abditos sensas geris. 
Animisqne pulchram turpibns faciem induia. 

Hercale etbeo c. 8 HO 1021 
Mors soh portus dabitnr erumnis. 

V 4p 8 f. 148 V Hercule furentec 7 H 874 

Fknna qua uitam 
Dedit bora carpsit*) 

^) dulce dplenti p. merentnm V. 



ÜiyiiizeQ by GoOgle 



p 



fi. Peiper. 165 

V 4, 3 f. 143^ Senecac tragoedi tnun in Troa. c 5 Tr 400 

Tempus do:^ «midum deaorat. 

V 4, 4 f. 144' Theb.iyde c. 1 Phoen 151« 

übic^iie mors est. Eripere uitam nemo non 152 s. 

homini potest. Atnemo mortem: mille 
[aiill«] ad bano aditiu patent 

V 4, 6 t 144'' Hjppoüto c. 9 P 9i8 8 

0 uita iallaz: abditos mbsqb geris. 
AmniUqiie pnlcbram tnrpibiis faciem indnis. 

V 4p 8 f. 145' Hercule etbeo c. 2 HO 105 & 

Mortis habet uices: Lente cum trabitui' 
uita gemt/ibtts. 

V4, 9 t Uy Herculefurentec2 H 177— 80 

Dum fata [facta] sinunt 
Vioite leti: properat corsu 
Vita eitato: nohiorisqae die 
Rota preeipitit uertitor anal. 

Hyppolito c. § P 446 
Etate fruere: mobili cursu fugit. 

Hyppolito c. 7 P 774 s. 

Dum licet utere: 

TempoB ta taeitam •nbmit. 



VI. 

Euidentia Tragediarum Senece tradita Magro Marsilio 
pbilosopho paduano, ab Albertino Musato paduano poeta.*) 

. Nterpelasti me dum persepe in diuersoriis de morHlium methorlorum 
generibus inter no-^ -ermu luierceiiei et, Marsili, noHtn temporih Lorif,'o- 
bardorum philosophe, ut de Tragidiarum matenia 4uic4aam tibi tradereui, 
qnibns precipii« Anan» Seneea» Neronis preeeptori Volamine xmo sÜU 
Babliinii, per metra ab Latmorum usn seqoestrata celebre opus «tndioee 
composoit» aen puto ut te philosophie naturalis frequentia obuersantem 
studia plerunque refociliares. Seu ut omne sub quoquam deecriptam 
graroate, oculis tuis subiectnm, ad mare tue aniditatis aecederet. Et 
habuit quippe quod me uerentem, heeiianteuique faceret, tua hec poätulatio, 
dun loenplex annim in niridi qnexie arbore. Vel m me non mtnns 
moüaris, qvam olenm mnaetnme es lapide. Vernm nt pvotaos. niidiil 
abMgenna quod tua qiMqne dfpoMnt inrtaneia, nonnnlla a Lonato 
paduano uate^ decerpgi, qua me xm monnmenta, qne diu cum «a 



Descripsi ex cod. Wratisl. Rehdigerano S I 6, 11 nunc 119 seroata 
quantom fieri potuit distinctione librarii. escerptum huius euidentiae quod est in 
cod. Yaticano membr. 1769 {2f littera significauit Fr. Leo de 'Sen. tr. obss. 
crit. p. 6) 8. XIV edidit Franci&cus Nouati, 6iorn. stör. d. lett. it VI 192 adn. 1, 
unde prima et ultima uerba exbibuit WCIoetta Bdtr. II 7. 

') Iiouatus de LouaÜ, index Patauinus, natus c. a, 1240, obiit 1609. 



üiyiiizeQ by GoOgle 



156 de Seuecae trag, lectioue uulgata. 

tratiData, mee tandcm adhesero meinori«. Bi qaibns aliisqne hinc iiide 
•congflstb, et ego sub nnius qnati Tragödie figularis ymagine, Ecerinidem 
sab ea tem(>ritate conscripn, qu et hec plenitndini tae AntoritatiB effan* 

'dam. Inquit Louatus. 

Tragödie cniusque subiectnni est, Eaersi regni caiaspiain, sab deplo- 
ratione descriptio | M . . ut Vbi?*) 

Lo. , Testante Boetio sQoid alind Tragediaram damor defletp m«! 
fortnnam indiaereto ictn felioia regna uertentem? Ma. Aasenliol 8ed 
«de Tragediarnm ordines earuraque Epigrainata. Lo. Tragedias decem 
conscripsit Aneus ille Seneca, Vir admirabilis, pondere sententiarum 
sublimes, Stilo graui, ore florido, Veoostate uerborum .s. Herculem 
fortem. Octauiam. Troadem. Medeaiii. Tpolitam. Thebaydem. Thiesteam. 
Sdippano. Agamenoniam. et hercfdem petheom, Mv. Distingne cninslibet 
Hetroram genera, nam id mee inqnisitioiiu est. Lo. Harum cniaslibet 
coDtextas, nariis inetroram generibiie, oariaa reddit anribuB intendentiam 
concinitate« . inxta modorum loqaendi prolntiones multifnrins, quarum 
coiur'j eist ileploratio, sen lamentatio. Et harura aliarnnMiue TrafrpHjaruin 
materia principalior est, De Inlortuniis couque&tio, tota querulo^a imrratio, 
Metria Jambieis deaeripta est« Qoemm principale gentiB eet, Trimetniin 
metnim, Tambieam» Ardbilocnm, Achetbeletieiim. Et oonetat sex pedibos 
vnusquisque veraiu. UiL Qoare ergo dioitor Trimetrum, cnm habeat sex 
pedes? Lo. Quia vnus solus pes non mensura metrorum huiusmodi. 
Sed saltem dno nedes Rimul iuncti. Non enim cognoscitur plemmqne 
aniis quis Sit, nisi pei adiuDctionem alteriua. Sicat cum dico, SoroTj 
pea iste esset pyriefains, propter duas sillabns brenee, sed propter adinnetionem 
aeonndi pedia, fit yambns. nt Soror TcmnUis, [H IJ Sunt ergo in 
sex pedibns tres mensore. et ideo dicitnr Trimetram, qiua tres habet 
sonoritates , qnia tres corda tactii';. Mu. Qaare Ärcbilocum? Lo. 
a nomine auctoris, (Tiem sie uocatum ferunt .8. Arcbiloenm. Mu. Qaare 
Acbetbeleticum? Lo. puto a loco. Ma. Quare yambicum? [Fol, uU, col, l.J 
IiO. A pede prsdombiaiite .s. Tambo in bac materiak Pea siqaidem 
yambus tarbate mentia passionem, in materia queraloia coBsonanttor 
depromit. Mu, ot nM hoc. Lo. Ärcbilocum proprio rabias armanit yambo. 
Mu. Quis bunc pedem huius modulationis innnnit? Lo. Ignoro. Tpaa 
«niirt ignorauit antiquitas. dicit enim Aristo) ies, in traditione artis poetice, 
qaod quis enin adinuenerit ignoratum est. Et quia elegantissimus pee 
iate, et aono, et materia congruentior, est, in omni Tragediarnm contexta 
predominatnr. Et qnotiens Antor narrat Istoriaa nel Fabolas, boc metro 
ntitnr regnlariter. 

Qnandocunque igitur transgressiones facit, tnnc per alia metrormn 
genera, ea que Intendit, alia uocum, et pedum, mutatione, depromit. 
Et notabis, quod in transgressionibus regulariter etiani utitur metro 
Anapestico stante qnattuor pedibus, quia pes anapestas in eo predominatnr. 
Yernm interaerit alia metroram genera, de qnonim aingnlit tibi certitndinem 

I M tenuisaime acriptttm (MusaH nomm cwm prümt Htrbi* ixdtlü, lacuna 

relicta 8—'J liit.j 

*) post Vbi tenue piincttim cum lineola in fine %&nm; proximus IMTMii incipit 
a uoce »'('«"'t inte«, sed Lo. ttnuimimi» litteri» in maiy, fratfigüur. 

'} communior V 
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traditnms snin. In uariatione qaidein materiaram yariantur Malodie. 
Exclamast quandoque Traijci: Si dem inquit est, mde mala? Bona uero 
%mde, si non est deusf [Boet. cons. J 4, 96.] Ei liaque Ilhet 

exclamare: 0 stella/eri condüor orhis etc. [Boet. 1 4^ WO; c. 6, l.J 
Qaod metnun anapestieiun est, Sepius quoqae per djalogos, Tralagoa, 
TetralQgOft et doinceps perBoiuirmn introdnotarum gmnitaB, eiuUtns^ 
planetnSi Ifelodiaa, ceterosque mentis affectiu, per uietra diuersis distincta 
pedibiUf edit» vt materie singnia metrn coniieniant. De quibus ouinibus 

O 

noticias attendenti tra(3arn, Musnte mi, Mu. Inclpe queso primi inetri 
yambici, Triinetri ordineii), dicque seriatiin qualia quibue sit pes primus, 
ut nunquam me fallat ordo. lüde quis qualiiiue sit secundcu»! et sie de 
amgulia, ueque ad eeztuin. Sioque taJis tmendi camiDiB ''ignarns [mg. 
pr, m, ^gnaras] fiam. Lo. Optime isqnis, Atiende ergo, Primiie pes 
potest es&e yambiis, sient posaunt esse omnes alii pedes huitis inetri» 
excepto quinto. Vt ecce in principio prinie Tragedie, Horcnlis fiirentis,^) 
Soror ioncmtis etc. Est spondeus, ut in eodeni: Nomen relidum es( etcJ) 
CM 2] potest esse anapestus qui contrarius eet Datilo. Constat eniin ex 
tribiis eillabis, duabus breuibtis et uUama longa, ixt in eadem: 2'yrie per 
undttS uector etc. [H 9J potest esse Datilns qni tibi notua est. Vt in 
eadem, 8ed uetera querimur [11 19] etc. potest esse Tribacus qui ex tribus 
breuibus ennsiai. ut in Mcdea, T^omcdhi (jvotiens etc. [M 43.')]. Potest 
esse proceleiiiaticus, qiii ex quattuor breuilai-^ constat. ut /col. 2J in 
eadem, Bauet animus ln.irrel etc. [M 670} babena priini pedis posicioneu». 
Mu. patenter babeo. fallit (t ex s pi-'^ ue unqnam? Lo. Non memini. 
Mu. prooede ad Tragedie eecundi pedis mensnram, pednmue qualitatem, 
Lo. Secundns Semper yambus est uel Tribacus. et nunquam fallit yam- 
bns. ut in hercule, Soror Tonanlis etc. /// 1]. Tribacus ut in eadem, 
hinc rlar(( (lemini etc. [11 14]. Mu. Die de tercio. Lo. Tercius pes potest 
ease Yambus. vt Soror Tonantis hoc enim etc. [H 1] potest esse Spon- 
deus at in eadem, Nomm reliclum est setnper etc. [H 2] potest eaae 
0a1ala8. ut in eadem, lUine iremendum*) raUbiis etc. [H 10] vel poteat 
esse Anapestus. ut in eadem, [H 368] Pacem rediueere*) udle etc. Potest 
esse et Tribacus. ut in eadem, Archadia quatere nemora etc. [H 229], 
Mu. Die de quarto. Lo. Quartus pes potej-t esse yambus. ut Soror Tonantis 
hoc enim solum etc. [Hl]. Potest esse Tribacus. ut in eadem, Nomen 
relictum est semper alienum [H 2J etc. Mu. Die de quinto. Lo. Quintus, 
Spondens. ut Soror Tonantis etc. Vel Anapestus. ut in eadem, Et^y 
ten^pla summi uidtm deserm ethens [H 3]. Vel Datilicus. ut in eadem,. 
Non ccmsOj sed non^) pereat [FI 408], Mu. Die de aeito. Lo. Sextus 
Semper yambus, vel pericbius est, qui constat duabus breuibus, Yambus, 
ut in eadem Herculis, LocUiiKjue celo etc. / // 4/. 

Habesne luetri trimetri yambici, ordmeui, menöuraicque Mubate? Mu. 
Habeo equidem, et tibi gratias ago magister bone. Gumque babeam. 

*) furentis om. N. 

*) Est spond. — rol. eat etc. om. cod., add. N. 
') timendum N. 

*) sie etiam N (atque id«m in eoiUexlu tragoediarum 
*) et] ac N. 
*) nunc 
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narrationis operis Trngediarutn principalein forma in edeDdüruia curiuinnm 
itt •ununi aHüniBti, qu« tota boe iriuMtio ooiwbtits Tnd» iain attmai 
metri Anapestiei rcfmlani, qaftui in tnuitgresaioiiibiit obMinatem prinei* 
paliter asseroisti. Lo. Faciam irKiuit libent^r tui cauM. Video BBliqiM 
quod ordini huius capescendi tiüctutus inentem npplicaa. Anapestieani 
parnien quattuor constat iiedibub') Jn/bine luwjno spes solinte [H 162] . 
In prima transgreitsioDe dactyiua ut Turbine. ^) Potest esse Anapeiätus ut 
in «adtin tnnagroMione: CcUü ae nuUo Jhe heatas [H 166] eio. Mn« 
Die de aecundo pede. Lo. Potest eaae epondeua ut in eadent, TurMne 
nu^>, vel Anapeitus frequentis^ime, ut in eadeiii, Dwaaque fares expem 
swnni I H 105f. Mu. Die de tercio, L«». Potest ease spondeua, ut in eadein: 
Turbine magno spes soUcilc. Vel potest esse Anapestus, ut in eadem: llle 
superbos Aditus regum, [H lü-ij uel daculus. ut in eadem: Collit uc nullo 
fine heatus [H 166], Mn. Die de qnarto et ultimo- La qnartns potest 
eeee spondene, nt in eadem: lUe miperhos mUtm regim [H 164], Vel 
Trocbeus, ut in eadem: Secura ipiies, <[um uelocis. fH 175] [uel ana- 
pestus ut vr'hiints orrant trepidiqKe mehiH]^) flf 163] Mn. Gerte bene 
habet, peructuui e^t opus ut a&seris principale, et quud totum hi^ duobus 
generibus perficitur. Cum alia interseri genera predixeris, Efflagito illa 
eeire: qne illa, qnaliaue eint, dietingoe preeor. Iio. Plne me qnidem, 
quam te, oblectat, cum te sie attentum inspioio. Dicam ea qnanto inagki 
ipse meminerim. Vtitiir Sapbico, ah Aiitore sie nocato nietro, magne eon- 
cimtatie. Quäle illnd Buecü est: N'niiuiu.s (jiKiuta.s etc. (Boet. II c. 6.] 
Mu. £x quo! quibusque constat pedibus istud Sapbicum? Lo. £x 
quinque secnndum nnam scaasionem, quam ego probe. Ali! aliter com- 
menturant.^) Dieo ego qnod ex qainqne^ primo Trocbeo, teeando Spondeo, 
Tercio, Dactilo, Quarto Trocbeo [Fol ult. uersri col. 1], Quinto Trocbeo 
uel Spondeo, et sunt semper itnTnntabileü pedes hi, ut in eodem bercule, 
Nahi!! Euristeu^ properamte parlu, lusserat nmndi pencUrare ßmdim 
[M 630 s./ etc. 

bunt quidam sicut etiam in hoc opere eomperies qui in fine sexti uel 
odiani carniiniB addnnt eandani bipedeni, e. daetUi, ei spondei, ac Trochcit 
nt, TrisHs Erima [ex OcL 913], 8ed ietnd ad Ubitniu est verdfieanti». 

Vtitnr etiau) metro Asclepiado. Mu. AscIepiadoT 8ed quid est Asclepiaduui? 

Vnde i^ic dictiiin? Lo. Metrum est quattnor pednm ab Autore Asclepio 
sie dii-tuin, Constat enini fjuatfuor {»edibu-- niimiuam tnutabilibus primo 
spondeo, secundo coriambo, qui habet quattuor tsillabas primani et ultimaui 
loDgaa, et mediat brenes, Teiüo Dactilo, et nlümo Pyricbio, nd Tambo. 
Et est Vennstnm et aesoanm genns uietri. Qnale illnd horatii [I ], 1 »,] 
Mecenas aiianis ediie regtUts. 0, ei presidium, et dulce decus tne^wi etc. 
Et Seneca hic in Tmbade coro, Longe*) Verum estj an timido« fahnh 
decepiU Vmhra.s corjiorihus vivere crmdifis? etc. fTr 3718.]. Vtitur 
etiam Gliconico, ab Autore Gliconico. Mu. ülicouicum quäle nietrum est? 



') constat pedibus al m. in marg. add., pro eo quod €«t in teMu coutis. 

^ dact. nt Turbine em., oI. im mtn^, add, 

") ucl metus al. m. in marff, 

*i Quinfarant cod. 

•> let/. loquente ut infra. 
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Lo. Metrum est triutn pecliun duntaxati Constat eniiu primo Bpnndeo, 
Secundo Coriambo, et tercio Pyrichio, uel Yambo. Nec unquam Variatur. 
Vt in coro loquente, Vidi Viryitmts decor lange cicropins jim-iis [M 75« J. 
fil in Boelio /JF c 3/ Vtki NarkU dueU. et mgvs pdago rotes et«. 
INee nMmini plnvs mctironiin g€nera in hoc opw» inneniiBe. Verum in 
Oedippo et hercule Oettaeo,^) Yariat qaedam modiea laetrornm genen, 
<)ne ab ipais pedibos et commeiwaxatioiiibiia facile agnoflOM. Amen,'} 

VII. 

NICOLAI TE£V£THI 

1. EpistnUe 
(deacripiae ex codiee Vrbinate $55). 

Beligioso niro fratri Kioholao Treneth ordinis predicatornm, 
amieo cariBsimo, frater Nioholaus, permissio&e diuina Ostiensis et 

Velletreneosis Episcopus, snluteni et sincere dilectionis affectuin. Licet 
qiiorumcuinque studium, qtios audiuiuiu^ ad opera uirtuosa conari, ex 
caritatis officio nos delectet, no.s potissime tarnen fratniin, et eorum luaxime, 
quoram in nobis perseuerat sodalitatis iam antiquate memoria, et probi- 
tatia ffitperte notida eos nobis n«su sincere dilectionis fedt asttrietos, 
nuntinn nostram in eiusmodi gaudio uehementiori letificat. Sic scriptom, 
quod super Christianissimum philosophuni Boecium de consolatione 
Philosophie scripsistis, ad nos penieDiens stndio«p lo \itente perlectiim 
inextimnbilem nobis consolationein nddiixit. IVrpendiinu enim nos in 
eiu&dem iibelli expeditiune, quem et no^ a luuenilibus anmä habuimus 
&miliarem, (qtii aicat uniu«rsot sua difformi eed suam modrüatione aemper 
letificat, sie quam plures non sao Stridore, quo penitus caret, sed hebetioris 
intelligentie pi-epediente tarditate contristat), tain sucoincte tamqoe lueide 
processisee^ ut et breiiita'^ gratain faciat ipsins lectionein') peritis, et cla? itas 
blandiatiir indoctis, ac utrosque uennaias texture deronlceat. Huiu rei 
odore buuiu» allecti, ut petamus a uobi» coniunicari nobis/) si qua aiia 
obicura per uig^lancie uestre Studium in lucem producta sunt, et exhor* 
temue uoe ad inuestigendum, quo imbedllioribus uidentnr obsoura. ISa 
propter eom intsUeizerimus uos iam scripiiase super declamationibus 
Senece, petimn?, nt emsdem modi et cuiuacnmque rtHermB iTcstri laboris 
et egregü, ui üruiii^r credimns, operis uelitis t'acere copiam et eins nobia 
exemplaria deßiinare. Tragediarum autem eiusdem memorauüi uiri Uber 
taatis est obaenritatibuB'^) plenus, tantis connentt latebris, tantisqu» om* 
texfcuB est impleros fabsUis, ut statim temptantem se legero obseuxitate 
•ua deterreat. Quem si ftcnltae uobis snppetit, rogamus «t ftdatls 
nobis domesticum, et omnibng, qui tamqtiam teterrimum pelagus ipsuui 
fagitant, natabilem peruiumque reddatis. Datum Valeoe? die XIIII.'' 
«priiis. 

*) immo Agameninone. 

') add. librarius: Scripsi velociter die dominico. XIL** mensis febr. M°CCCC1)*'. 
Ind.' X.» tt<i8 (vide ed. nostrae praef. p. XXXIV.) 

') üod» FtMum; lectioma *) nolns obBenritatii 
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Venerabile patri et domino omni sinceritatis ealta honorando domino 
JSIicholao dei gratia oätienenäi et uelletrenensi episcopo frater 
Nieholaas Treoetfa. In oelMtibns regais eterno indi«» oonsidev». Bndis 
odoleBcende nonella tyrodnia poetarum gignasUs lUastrium ') Boeciua 
de acolarinm disciplina multiplicato Mercurü interuallo precipien» 
exerceri i^enflcam tamqnam omnium principem in capite cotcronim pre- 
scribit, doi tnnivmque eiua inter alias, quas piüpt iis epitetis singulib attribuit 
laades, Ueäignatam^j traditioni appellat, ip^o uocabulo auctoritatem insignis 
didatonli') anplectaiidaiii et ntilitatem poBteria iBeinuans oommendandam. 
ipse eine disiribntione nature, qua don« sapiende alib alia, non nngnlia 
cnneta perfeete penLenimit, pbilosoplite moralis prerogatinam sortitns, narie 
hnmanorum inpeniorum capacitati se contemperans, nunc planis nudisqne 
praeceptis simplicium erudiens indolfini, nunc domestiea exemplornm manu- 
dnctione uestitis fastidiosorum toUenä seguicieni, nunc breuibuä obscurisque 
aentenciis stndioso exercicto memoriam afficiens, docniDenta dnadem explicat, 
omnibos eolHeito pvodesae labore deeiderans, ut ioita Platonia euloginm 
se non sibi soli, set toti mmido doeeat esBeuatnm. Gnius doctam matnri- 
tatem in ardno uirtntuni culmine obuerenntem ad ficribendam tras^edias 
reor inclinntam, ut uiore prudencium raediconim, qui amara antidota/) 
melleo innoluta dulcoie, gustu inoö'enso ad iiumorum porgamentum et 
aanilatie fomentnm trannkittmnt, ethiea doeomenta fabnlaram oblectatnentis 
iamersa cnm iocanditate mentibaB infirmie logereret, per qne ernderatis 
uicÜB nberem iiirtutum segetem iniectis seminibns procrearet« Vemm qoia 
in niodernornra stndiis calor tepuit Pierius plausngque scenici seriia 
cessere negotiis et, ut uerbis utar Fulgencii in mitfaologie sue exordio, 
iam non fame insistitor poetice, sed pocius fami consulitor domestice, 
quidquid leporiB satirid ad Philologie ornatnm mater ana Froneeia ab- 
staraxerit» mdetnr noBtri seeali homitiibiiB, qnibna fontia PegaBei ecaliuigo 
in abditnm ae contraxit, barbariam petaonare. Ne taiuen memorati iiiri 
laboi', quem scribfindis trafrerlüs non inutiliter cieditur impendisse, que iam 
multorura btudia sua obscuritate fu^^ant et fuf'iunt, dam caliginosa fabu- 
larum nube inuolute aciem intuentium ad sui intima non admittunt, penituB 
obsoleret, uestre dominationis^) placait excellencie, qae menlia applicatione 
asaidna uerba aapientinm et eomm enigmata peraonttatnr, mihi pie^ 
cipere, ut easdem exponerem*^) illustratas inspicientibus peruias lectori- 
busque oinnibus redderem luculentaä. Vestris itaque cnpiens imperÜB totif, 
ut teneor, parere conatibus, quamnis parce de laticilius Eliconis bauserim, 
praesuTnpta tarnen andacia inusaruni cameniä me quanitocius iicuit immis- 
cui, et de textu quem unicmn habai qualemcumqae aenauam ei* 
planationem^) excnlpd. Quam dd adiutorio ad finem perdactam uestre 
xenerende discretionia examini praeeentandam transmitto. In qua etsi 
Omnibus defectibus meam nequeam negligentiam inscian: excusare, me tarnen 
in parte defendit textus corruptio,** i nt locis nonnullis notatum est, in parte 
prolixita« operis, quam ut uitarem, lauularum integumenta ad plenum sum') 
min iic proseoutus. doininationem ueslram uenerandam ad honorem ecclesie 

äue pei'petuum coneeiuei dumiuuä ibc x. 

'} iliustra *) lande« om., designatas ') didastnli *) anticoda ') dominationi 
ezpöne *) explaaationi onmtö *) sawn 
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2. Argumenta fabularum 
(descripta ex R*®), 

I. Hercules farens. 
. . . argnmentnm prime est tale, quod Hercules fillus fuit Alcmene 
uxoris Amphitrionis, ut fingitur, ex loue. iinem luno multi^ uexatum 
pericQÜs tandem iumi adire in infernnm cum Tb^eo. Hercules autem 
duxerat preter alias ozores Megeram uel Merani, nt alibi dkitnr, de qua 
habnit plnres fllios. Herenle antem ezistente in inferno Idoos, qnem 
4|nondain Hercoles in exilium egerat, Thebas cepit et regem Creontem 
patrem Metrere intprfpcit et fratre eius, et ipsam Megeram petiuii in 
coniugium. quam, dum reniteretur, cum üliis disposuit occidere. Hercules 
aero emergens ab inferno interfecit Licnm et fllios. Inno non bene ferens 
reditum Herenlie aV inferiSi dum post mcrificiiim oraret» egit eum in 
fnrorexD, in qna tarn filios quam nxorem propriam interfecit. 8uper qno 
ad se reuersns inconsolabiliter doluit. Hoc coneonat mnltom bnic tragedie. 
tarnen alii dicunt, quod Hercule absente filii i^ui prostituere matrem. Vnde 
Hercules re<^iens iratus interfecit eos. Super quo indignata Megera et 
irata in uirum conuersa est in' canem. Vnde Vll ° metbamorpboseos 
[862] dicitnr: »Et qnu IflWa nono latratn terrait nrbes.« qnftmnia aliqni 
nt eredo minus bene ocponant de Hecnba nzore Fiiami. 8ed qnomodo* 
cnnqne sit de hoc notandum est, qnod Megera secundom qnod est nomen 
fnric pro lucit mediam, secundnm [nomen] qnod est nomen nzoris Hercnlia 
corripit mediam, nt metrum infra docet. 

II. Thyestes. 

Secunda tragedia Senecß e«t de Thieste, eni pro argumento pr^mitten- 
dnm est, quod Atreus et Tbiefeteä fratres erant. Tbiestes autem adulteiium 
comisit cum uxore Atrei, propter quod Atreus in odium Tbiestis uebementer 
ezarnt. et non snffedt ei, qnod oocnpato regno fratrem egit in eziliam. 
8ed uolens in eum crudelius deseuire fiozit se ei nelle leconoiliari. Et 
acceptis ab eo filiis in obsides partitus est cum eo regnnm. quem postea 
uocauit ad conuiuiuro. Et inteifectis tilii"', quos babuit obsides, dedit eos 
patri ad comedendum, commiscens cruorem eorum cum uiuo, quod dedit 
ei bibere. Saper quo scelere indignatus sol aufugit et astra se absconderunt. 
finito eonninio presentanit patri capita filioram» nnntians ei, qnod reridnam 
partem comederat et sie patet materia hnios tragedie, 

11 r. Thebai«. 

Tertia trikgedia est Thebüe, eni pro argnmento premittendnm est« 
qnod Edipns, qni patrem occiderat et matrem duxit in uxorem et ob soeleni 

se ipsum excecauerat, ut patebit infra tragedia quinta, duos filios genuit 
ex matre et uxore sua, s. Etbioclen et Polinicen, et filiam antigonen. filii 
adolti patrem expulerunt et inter se sie diuiserunt regnum, quod onns 
i^gnaret nno anno et aline alio, illo qui non regnaret exnlante. forte 
antem primo regnanit Ethiocles, et nitra temporia piustnm tennit regnnm. 
IVater eznl aceepit uxorem filiam regis Adrasti. a qno aocepto auxilio 
uolait expugnare fratrem. Cecideruntqne in hello mutuis uulneribns 
secundum quod de boe hello scripsit Statin»!. Sed Seneoa in hac tragedia 
non proseqnitur finem belli sed tantum preambula. 

11 
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IV. Hippolybtis. 

Quarte tragedie, c^ue est de YpoUto, loco arguuieuti pieimttendum est, 
quod Ypolitoa filius emt Tbteei ex regina Amazonam nomine Antbtope. 
qaem Vhedra nonftrca, nxor Tbesei, adamanit. qni dum reonaaret cognoscere 
eam, accusntufl est a nouerca felso, quod uolait eam oppriiuere ui. Saper 
quo pater Thesens indi^natiis misit illum in exilium. qiii cnra currum 
Buum ajjeret iuita miiie, equi territi uiostro luariuo precipilauerunt currum 
et ipsuiu inter saxa, iuter que dilaceratus est et mortuus: Phedra uero 
hoc audito ex dolore ae ipaam i&tetfecit. 

* 

V. Oedipus. 

Quinta tragedia dicitnr Edipus. cui pro argumeutu promitti potest 
quod cum Laycus rex Tbebanoram ex uxore locasta baberet filium» de 
quo oracnlo Pbebi mstrncttie erat, qnod interficeret patrem et matrem 
acciperet uxorem, filiun) natam in monte qnodam Oitberon nomine exposnit 
perforatis plant is ignito ferro, quem pastorum princops inueniens dedit 
cuidam seni Oorinthio, qui puerum dedit ad reginatu, que adoptauit eum, 
et educatus in domo Polibi regia patauit se filium Polibi regis et Meropis 
regine. Adultos, audito, quod oceisoraa erat patrem et dttotuma matrem 
in uxorem, eponte snbiit exitium. in qao caau qnodam ignoranter oecidit 
patrem nemm. Poetea lapsn temporis reginam Tbebamm uiduatam marito 
(luxit uxoreni nesciens quod esset roater sna. Cum autpm ppstilentia 
tarn homines quam be^tias regni sui depasceret, consuluit Creontem fratrem 
locaste couingis sue. qui dixit ei oraculum I'hebi esse, quod regnum 
purguretnr exilio iUins, qui interfecit regem Laycum. Cam autem neaciret 
ae ipsnm illnm eeee, adiit natem Tireaiam. Qni conanlena deoa infemalee 
andinit Bdipum esse, qui Layum interfecerat et matrem dnxerat. 8ed 
Tion credens uati, tandein certificatus est per indicia quedim nxori? de nmrte 
Laij et insinuationem senis Corinthi, cui pr>stor ipb^iim, cum expositus 
fuisset, dederut. Vude in ipbuui deseuieD» uiitnibu» proprü» ocuios sibi 
eroit. locasta uero mater et uxor hoc uidens se ipsa gladio peremit. 

VI. Troae. 

Sexta Tragedia, que Troas dicitur, tali iunititur arguinento. Troia 
euersa et decennali bello expleto cam nellent Greci ad propria remeare, 
detenta est classis eomm uento eis contrario. Apparuit autem Achilles 
de nocte Calcibio arguens Grecos, quod redire uolebant, inferiis debitis in 
botiore sepulcri sui nonduui solntls, precepitque, ut Polixena filia Priami 
et Heceube occideretur ad tumuluia äuuia. quam cum Pirrbus Achillis 
filius peteret ab Agamenone Bege, Rex se difficilem exibuit, eo quod 
optanerat eam aibi in concubinam. Tandem Galchas uatea super detenticme 
Oraie claasis consultus dixit et Polixenatn ymohindam Acbilli et Astianatem 
paruuni filimn Etboris et Andromache OLcidendum. quem a niatre abscon- 
ditum reddi compulit VHxps et matre in caiitiuitatem ducta filiuni Hectoris 
de altisäima turri precipitauit et oecidit. Pirrhus uero Polixenam de 
gremio matris sue Heceube simlliter captiuitate raptam et ad patris 
tumulum ductam oecidit. 
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VII. Medea. 

Tiagedie septinie que est de Medea preinittenduin est pro argumento, 
qond Jason, f5n?idente patruo suo Ppleo, parata naui et collo"ta societate 
adiit Colchos pro querenda pelle nure.i nrietina. quem Medea filia regis 
Colchoruiit adnuiauit, cuius auxilio et conüiliü deuictis niultis periculi^ 
obtinuit pellem predictam lason. quem relictis patre et patria secuta est 
Medea et eidem nupta. Creon antein rez Grecoram, itolens filiam suam 
tradere Jaeoni, Medeam ob malefitia Bua iussit oceidi. Sed interaeniente 
Insone comniutata est mors in exiliam. Medea obtentis induciis exilii 
ad sprftinni «nins dici, Creuse tilie Creontis inm desponsate lasoni pallaiii 
quandaiu ueueuo tinctaui et carniinibuä consecrutain dedit. quaui dum 
tractaret Greusa, aeoeasna ea jgnis Creasain cum patre et palaüo regio 
coBSumpait, nec boc contenta est Medea, sed filios proprioe, qnos genuerat 
lasoni, in eonspectu patris intorfecit sicque aufugit. 

YIIL Agamemnon» 

Octaue tragedie, qne Agamemnon dicitnr, p'n argumento premittere 
posHiimus, quod Thye&tes et Atreus fratres lueruut. Atrens autem prenuit 
Agamemnonem et Menelaum. qui acceperunt in mores duas sorores fiiias 
Tindari et Lede. Vzor Agamemnonis dicta est Clit^estra, nxor uero 
Menelag Helena. Habuit Agamenon ex uzore sua Olitemestra filium 
Horestem et filiam Eleetram nomine. ' Agamemnon autem dnx et reis: 
Grecomm erat contra Troianos. onm :\-ntem profectns es<?et nd bellum 
Troianuiii, Clitemestra adamauit Kunst um, quem Thiesteiü ex filia sua 
genuerat * * et linito bello Troiano Oassandram üiiam regia Priami coniugeui 
accepit. Vnde indignata ditemestra et eoneitante eam Bgiigbo madiinata 
est in mortem Agamenonis. quem» dum exueret se uestibus, Egistus 
uocatus in adiutorium cedis gladio perfodit. Cumque nondum mcvtuus in 
uindic-tniii anlielaret, Clitemestra securi arrepta cnp-nt e'ms njnpntauit. 
uolebat etiam filium Horestem occideie, sed Electra ipsum subtiaxit et 
cuidam Stropbio ipsum custodiendum tradidit. Olitemestra filiam Electraw 
carceri mancipaoit et Cassandram interfici iussit. 

IX. Octania. 

None Tragedie que octauia dicitnr i t pro argumento premitti. 

quod Claudius Imperator ex nxore sua Messalina, quam postea occidit, 
filium habuit Britanicum dictum et filiam nomine Octauiara. Cum autem 
postea Agrippinam uxorem [leg. filiam] fratris sui sibi uuptialiter copulasset, 
Octauiam Neroni priuigno suo dedit uxorem. quem post se 8i:^gerente 
Agrippina regnare constitnit« Britanieum filium suum ezortem imptfü 
feeiens. Nero uero post Claudium imperans repudiauit Octauiam et 
accepit aliam uxorem nomine Popeam. Postea nero suscitato tumultu 
populi, CO quod non approbaret repudiiim Octauie, Nero in popuLum 
de»euit et Octauiam relegauit et in exilio tandeui interfici precepit. 

X. Hercules Oetaeus. 

Dedma et ultima tragoedia est de Hercule Oetheo sie dicto ab Oetbea 
silua, in qua mortuus est. Hnic autem tragedie pro argumento premittm- 

U* 
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dum est quod Earithus rex Etholie filiam habuit loleiii, qoam Hercules 
adamauit et a patre eam petitt| quo deneganie eaiu terms eioa inuaslt et 
ipmm pairem ooddit «t lolwn «eemii addnxit «t pltts quam nzorem 
propmm Deianinnn dü«xit. quod eiim audiaMt Deiaaiitt, miait Harenli 
pallam qiiandatn intinctam sangoine Nesd oentauri, quem Herenlet 
iiulneraueriit sap-itti-- toxicatia. Nessua autem cum pallani sanguine suo 
tinxisset, dixit li»M uiire, quotl, >i nnqtinra anerterelur Amor Hercnlis a se, 
mitteret ei paliam, et inductus ea reuerieretur ad anioreiu eios. Hercules 
antem indiictn« palla prediotai statim oorreptns peste nenrai est, ita nt 
Garnes eins ab oenbus anellerentnr, et palla etiam ita adhesit cati, quod 
abstrahi non potuit nisi cum onte et cnme. Vnde nimio dolore agitatns 
solo terrore interfecit Lycam qui pallam ei portauerat. Interiiu uero 
Deianira, audito dolore Herculis, se ipaaiu interfecit. Hercules autem dans 
Philocteti arini^ero suo arcos et sagittas sibi ipsi in Oetba silua piram 
paranit, in qua positis pelle leoniB et dana, complorata morte se ipsnm 
sapeiposoit. Vbi consampto, qnod in eo mt mortale, in oelnm tram- 
aotne est. 



3. Prooemiam, actunm dispositio, metrorum descriptio 

(excerpta ex B^'). 

Indpiunt tragedie Seneee gloaate per fratrem Nicolamn traaeth 

ordinis predicatornm, que sunt decem. Quarnm prima nuncnpatur 
hercules furens. Secunda tliiehtes, Tertia theliais, Quarta ipolitus, Quinta 
Bdippus, Sesta troas, Öeptima medea, Opuua Ägamenon, Nona octaaia) 
Decima hwcalea Oetheos. Qae tragedie tantis ea&t obaenritatibus plene, 
taiitiB connexe latebria, taatin impiwe fabellis, nt statim temptaatem legere 
obscnritate sua deterreant. Vt queUbet ergo dare pateat 1*^ argumenta 
cniuslibet premictuntur. Onanim ■\rLninientum prime est talc. 

Quod hercules filiu^ tuit aichimene uxoris AmphittiomB (seguüur CWffU- 
mentum paene ad uerhum comenticns cum W"). 

L Hereulee ßtrem, 

Soror tonantie.] In prima tragedta Seneoe, cuius mateiia eet fliria 

herculis, sunt quin que aetus^ quoruin prinma est querimonia lunonis de 
Heroule, secundus est de Lieo Megeram dcstitutaiu per.^eciuenie. Et incipit 
ibi: 0 Magne. Tertius est reuersio Herculis, et incipit ibi: 0 lucis. 
Qnartna est de fnria Heroatit et indpit ibi: ultriee, Qaintne est de 
reaeraione Hereulis. s. ad sensum eanm et Incipit ibi: Quis bic locne. 

Cura priniuui duo facit, quod priiiio indudt lunonem oonqnerentem 
et in ultioneni de Hercule infernalis furias incitantein, secundo conim de 
gestis herculis unlgariter concinentem, ibi: Turbine. [Et nota, quod 
tragoediae et cotuoediae solebant in theatro hoc modo recitari: Theatruni 
erat area semicircularis, in cuius medio erat parua domuncula, quae scena 
dieebatnr, in qua erat palpitum, super quo Posta carmina pronuntiabat« 
extra uero erant miini, qui carmiuum pronuutiationem gestn corporis 
effigiabant, per adapüonem ad quemlibet, ex cuiua persona loquebantur. 

') uid. aupra jSieulai epistulam. 
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Vnde niiii boc prinmni cnrinen legebatnr, iniinus efßgiabat lunonem con- 
qnerenteiii et inuocantea» furiaa infernales ad infestandnin Herculem. 
Scribitur autem boc Carmen metro archiloico, quod constat triinetro iam- 
bieo. Bit Bota qnod in mttrii iambieit et anapii«BtieiB dno pede« compor 
taatur pro luo metro. Et diniditiir earmen hoo in dnes partes]^) l^ind, 
qah yr.ino fanorem louie in Herculem eonquerando deplorat, secundo 
contra Herculem furi.i8 incitat, 2* ibi: perge ira 1* ind. quia primo 
conqnerihir pelHces honoratns et se contentam, secunduiu plangit furorem 
exibituiii herculi 2% ibi; que bella. Adbuc 1** ind. quia primo plangit 
ee eontmtam et pelliees honorataa in generali, seeando ponit exemplum 
in apeeiali 2^ ibi: hine arthos. Nota qnod Satnmns geniut IUI filioB 
louem lunonem Neptunum et Plutonem. luppiter aooepit lononem in 
iixorein et ita erat soror et coniunx; sed nomen coniugie widebnUir ami- 
siöse eo quod Tnppi+er ea relicta adulterabntnr cum diuersis pellicibus, 
unde dicit Iudo Soror tonantis, supple dicor ego et nominor (hoc enim 
solnm nomen relictnm est mihi, qnia nomen ooniugis per adnlteria 
lonis nidetnr perisse). unde enbdit uidna. t. ego nidnata, deserni 
lonem alienum .i. alienatum Semper a me ac templa summi etberis 
.1. cehini in quo t;iiiiquani in templo solebam coli, pulsaque .i. ego 
depulsa celo locum dedi pellicibus .i. concubinis louis, qui deberet 
ease coniunx meus. tellus colenda est mihi .i. inhabitanda. pelliees 
eelnm tenent ete. 

Turbine magno.] Qnia nt priue dietnm eet, ad poetam trahicnm 
pertinet deecribere luctuosos casus magnorum uirorum, solent aatera de 
talibus multi esse rumores in populo et dinersa ferri iudicia, ideo Seneca 
in suis tragediis ad representandum tales rumores et talia indicia populi 
interpdlatim introdndt corum de talibna canentem. Et accipitur bic corus 
pro eorea. enine earmen deeeribitor metro pindarico dimetro uiapeetieoy et 
eieut mos est poetis liricis, interponit qnandoque uersus precisos .i. non 
completos, qui compleant sensum uersiis longioris. Scribit enim Seneea 
tragedias uaiiatis metris quod est proprie poetarum liricorum etc. 

0 fortnnaj . . . scribitur metro coriambicc et asclepiadeo, quod 
constnt spottdeo dnobns coriambis et pirricbio. 

Natns enristene] . . * dnplioi metro qnomm primnm eet saphienm, 
qnod eonstat trocheo spondeo datilo et duobus trocheis. secundnm est 
glicenm, quod eonstat spondeo coriambo piriceo» et incipit ibi hoc earmen 
Thebis leta. 

Lugeat etber] . . . metro pindarico dimetro auapestico. 
Qnis bie loens] . . . metro iambieo arcbiloticsow 

//. Tfn/es(es. 

Quis me furor.] Continet autpm bec tragedia uiiinque actus, 
quorum pnmus est incitaüo iratrum ad sceius et discoidiaui. Secundus 
est delibemtio Atrei enm semo de scelere eompiietendo in fratrem. Tertins 
est reditus Tbieetis in patriam et reeeptio eins a fratre Atreo. Qnartns 
est occisio filiorum Thiestis et preparatio eomm in eibos. Qnintos eet de 
oonninio £acto Thiesti et oppositione snorom. 

') [Et nota- partes] Haec ex ed. Baoleensi a. MDL et cod. Bemensi 321 
addidi, non habent libri iE^hdigerani. 
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Argos de superis] . . . metro archipiandeo. qnod constat duobus 
coriambis et pirioiheo» cuins metram est istad santorum merüis inclUa 
gaudUi . . . 

TftBdem ref;ia] . . • matro glioonio Iprimo fiede spondeo, secando 
eominbo, teitio piriteo . • . 

Credat hie] . . . inotTO saphieo, de quo habitnm est earmine YL 

prirae tragetlie. 

Quo terrarura| . . . niefro pin'larico dimetro anupestico. 
Pectora longisj . . . metro pindarico dimetru anapestico. 

Oontinet antom hae tngadia aetoB quataor» qnonun primns aertitor 

inter Edippum mortem suam dessiderantem et Antagonen hoc patri dissua- 
dentem. Secundns uertitur inter nnntiuin, patrem ad sedandutn be^'unt 
inuitantetu, et paireiii negantem, et inatrem plangentetii, et nuntinm ipsam 
inaitantein. ibi: regia atirpe edite. Tertius inter Antigenen et matrem, 
vt filioa pacificaret, roganteiu et matrem aftniieDtem. Quartue inter locastam 
natrem fiUo Polliiiici bella disanadeotem et filiam PoUinieem pertisadter 
relnctantem. 

IV. Hippolytua, 

Gontinet antem hec tragedia VI aetna. priiims est IpoUti hortantis 
et dißponentis socios ad uenanduin. Secundus est Phedre exponentis nutrici 
affectum snuin, et nutricis consilium dantis. Tertius e>t, qTio modo criiiien 
imposituin est Ippolito innocenti. Quartas est accu&^itio apud patrem. 
Quintus adnuntiatio mortis Ippoliti. Sestos est plantus Thesei et dolor 
Fedre ipeam interfieientis. 

Primus actus positnr in primo earmine qnod scribitnr metro pindarico 
dimetro anapestico. 

Diua non miti] . . . metv-^ dviplici, euius prima pars scribitar metro 
aaphicO) secunda dimetro anapestico pindarico. 

Vidit Fei bes.] Istud quod sequitur scnbitur pindarico. 

Fngit insane] in earmine qainto, eaina principium describitur metro 
sapbicot medium nac epiadeo, qnod constat spondeo et duobus coriambis et 
pirriccbio. ibi; Et in tirsigera über ab india. finis ueto trimetro 
lambico nt ibi: Qnis sinat innnsii n f. p. f, 

0 magna parens] in earmine sexto 4Uod preter duos ultiiiiOS oersus 
scribitur metro Pindarico, de quo supra habituui et»t. 

Qnanti casus.] In earmine nono qnod scribitnr metro triplioi, qnod 
l** scribitur metro Pindarico, 2^ metoo Sapbieo, ibi: Pallas astree, 
3^ metro arcbilothico^ ibi: Qne nox, ponitnr actus sextns buins tragedie. 

V. Edipjms. 

Continet ergo hec tragedin VI actus quorum priinns est plantus 
pestilentie, que contigit in regnn Theb;inoruin. Secundus actus est inqui- 
sitio reiuedii contra pebtem, que contigit facta per auruspicem. teriias 
est, qnod Creon redimis a Tirresia indteat Bdippo responsnm esse, qnis 
debeat penas soluere regi Laie. Qnartus est quo mc^ Sdippns per inqni- 
sitiones alias inuenit se esse renm mortis regis Laii. Quintus eet quo 
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modo Edippns s-ibi oculos eruit propter conscientiani scelerum. Sextiis est 
de njorte locaste quo modo excecato Edippo pre dolore ae ipsain interficit. 
Occidis cadmi] . . . metro Sapfaico. 

Effnsam redimite] . • . primi dao uersus scribimtiir metro daptUie» 

ex&metro . . . 

lacidaiii] ponit nunc inetnim iaiiiblcuni, nunc corlaiubicuni, nunc 
gliconicum, nunc asclepiadeum, nunc Saphicum, nunc Pindaricum, nunc 
aersus ponit interoisos et alia metra diuersa cominiscet ub patet intuenti. 

Non tu tantis] näiü de metro dicUur. 

Fata si liceat] matro gUoonico eoriambo, potito freqnenter pro 
seoondo pede, qui deberet esse coriunibuü, molofiO» qui est pes constatia 
tribus sillabis longis, et iate eqnatar coriambo non ia sillabis, sed in 
temporibue. 

Fatis agiinur] metro Pindarico anapestico dimetro. 

VL Troeu, 

In boc ergo tragedia sunt actus VII» quorum primos plautiu a^t 

Eeeube et chori et Troianonim de enersa Troin. cetera rJcsftnt. 

Non rude uulgus] metro pindarico dimetro ;inape>ti('0. 

Quam longa.] iSecunduä actus . . . relatio s>oujnij Taltibü, in quo 
apparnit ei Accbilles petena Poliaenam ei imtnolari ad tnmulani squid. 

Gun lata] actus tertins: eoademnatio Polieene et Aatianactis ad 
mortem. 

Verum est] in carmine V qnod scribitnr metro asclepiadeo, qnod 
constat ex spondeo et duobuä coiiaoibis et parrichio, ponitnr actus qnart.u8 
huius tragedie, et est cantus chori de statu animarum poät mortem . . . 

Quid meeta.] In camune VI . . . ponitnr quintaa acfcns buiua tra- 
gedie. Et est quo modo Uliaaes Astianaetem fiUam bectorie estorait a 
matre Androraeca. 

IIuc 0 latebrisj metro Pindarico. 

Que uocat] metro Öapbico. 

Qnicumque hymen.] VI actus de ooeisioae Polieene ad tamulam 
Acbillie. 

Dulce merere] metro Saphico. 

0 dum fatn] Vl[ et ultimus actus . • et est denamptaatio mortis 
PoUisene Astinacis ülii Hectoris. 

VIL Medea. 

Costinet bec tragedia actus quinque quorum primus est tnrbatio 
Medee orta pro noua sponsa lasonis, secundus est expolsio Medee a 

jprrp Creonte. Tertius est furiosus actus Medee post eias in exilium con- 
tleuipnationem. Quartus est executio sceleris uindicte in noiiam sponsam 
et patrem eiuä. i<^umtuä et ultimus est occii^io iiliorum lasonis et Medee. 

Ad regum tbalamos] metro uario, primo asdepiadeo, seoundo 
gliconeo» ibi: Ticit uirgineus, tertio iteräm asol^iiadeo» ibi: bee 
tum uirglneo, quarto ez metro berroico» ibi: Candida tirsigeri. 

Audax nimium] metro Pindarico. 

Nu IIa uis] inde ab hoc uersu commenla Treuethiana desiiimU in 
R", cetera suppleui ex i?'". 
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VIIL Agamemnon. 

108 Quid segnis anime] Actos IX et est deliberatio clitemeBtre in mortem 
Agamenonis. et post oondtat ee ad scdLns pwpetnuidam. 

dlO Canite o pnbes] Actus III et est applausns chori de redita Aga^ 
menonis et tnnitatio eiusdem ad iaaentam Orecoraiii nt eararoeat 
saltationes ad honorem Phebi. 

412 Delubra et aras] Actos IV et est narratio de reditu Agamenonis. 

589 Heu quam daice] Actoa V et ett Airor et aatk^ram Caamtdre. 

808 Argoa nobilibna] Aetna VI et eat laoa cinitatia Argoa. 

867 Bea agitar intna] Aetna VII et eat aarratio mortia Agamenonis. 

IX. Octauia. 

377 Quid me potens] Secundus actus, in qno Seneca oorrigit Neronein. 

593 Tellure rupla] Tertin^ actn-i, in «jao Af^ripina mater Neronis plangit 
coniugium Iiii hm cum Popeu facti. 

780 Quicamque tectis] Qoartua actaa, et eat aeditio popnti eontra Neronem et 
primo agit de farore popuU noleatia nindicare Octauiam, aocundo 
de ira Neronia in populuin. ibi: o lenta [820] 

846 Popali farorem] QuintiiB actus, et eat de exilio et morte Octaaie. 

A'. Hercules Oetaeus. 

Actus priiuus, in quo conqueiitur Hercules quod nonduin celo potitas est, 
licet fecerit multa magnulia. 
104 Parille est] Seenndna aotua, et eat planetua obori Ethalicanun mulimun 

de inutabilitHte fortune. 
288 0 quam cr-nentus] l'ertiiis actus, et est deliberatio Ddanira eom ana 

nntrioe de Hercule interficiendo. 
706 Vagus per artus] Quartus actus, et est pianctus Deianire et decretuiu 
mortis propter necem Harealia. 
1181 Gonnertft tntan] Quiutua aetua, et est lamentatio sine planotna Her- 
culis de 8ua peste. 

1606 Effare casus] Sextu.s actus, et continet ea qne gestn sunt in morte 
Herculis, quia ista gesta redamliulant in laudeiii sui. 

1940 Qiud nie tenentenij Septiuius actus, in quo continetur deificatio 
Herenlia. 



VIII. 

Keceuäus locurum quo» lau lant Petrarca et Johannes 

Boecatius. 

1, Petrarca: 

Oratio coram rege Franeogalloriua habita T 607—22 

(Mömoires pres. p. divers savants ä l'academie des 
inscriptions ... 2. Ser. T lU. Paris 1854 p. 22a) 
Epist. Var. Uber (p. 1121 ed. Basil.) T 612 
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Famil. IV 2 (ad Diooysium da Borgo San Sepulcro T 344—349 et 

8cr. a. 1339, p. 697 ed. BasiL) 380—388 
Famil. IV (p. 708 ed Basil.) . , . 
Famil. XXIY 5 (ad Senecam) . . . 
Praef. Famil. (ad Socratem) .... 
Famil. m (p. 673 ed. Basil.) . . . . (M. 379) de Thüle insula. 
Ber. memorand. HI (p. 493 ed. Basil). S. reditnm ex exilio in qaadam 

tfagoedia [Thyeste ?] deplorat 



de anctore tragoediaram. 



2. Bocoatins: 

O. D. Genealogia deornm. usus Bilm ed. Yenetaimpr. per AngnstiiNim 
de ZanniB de Portesio a. 1511. 

O. D. II eomento di Giovaiim Boeeaeeio sopra la eommedia . . . 
per enra di Gaetano Ifilanesiy toU. II Firenze 1868 (seripsit 
auetor commentiuii illnd m. Oetobri a. 1873). in hoc antem 
libro Senecae aer«iiB non qnales Boecatius flcripsit^ aed ad 
exemplar nescio quod irapressiun editi sunt neque mihi praesto 
fait exemplar Neapoli, uel potina Floreotiae, inpreBamn a. 1724, 
repetitom a Montier, Baocolta delle Opere Tolgari del Boeeaeeio. 

Loeos tragoediaram a. Boccatio citatos ante me collegerat Hortis, 
Studij Salle opere latine del Boccaccio p. 405, qui com alia Genealogiae 
editione usns sit, illins quoqne editionis paginam adscripsi. 

Ceterom de Petrarca et Boccatio uid. Cloetta, Beiträge II 86 s. 



Herctile: 

G. D. 
G. 
G. 



c. 



I 

D. V c 
D. XIll c. 



31 

80 



f. 

f. 
f. 



14' 

95'' et^' 



[p. 23] 

[p. 323 8.] 



C. D. lect. I p. 98 
C. D. lect. XT p. 29H 
C. D. lect. XXIX p. 85 



Troadibns: 

G. D. VI c. 21 f. 
G. D. VI c. 25 f. 



49^ 
50' 



[p. 
[p. 



155] 
157] 



Medea: 

G. D. X c. 84 1 77* [p. 254] 
G. D. Xm c. 68 f. 99"" [p. 346] 



H 

H 
H 



H 



1065*»— 7 R rle Somno. 

262 f. de Aiiipbione. 

215-21, 241s., 2288., 222 bis 

24, 2438^ 280, 226, 278 ^ 

289«., 281^84» 245 s. de 

Hercnle. 

8138. 



H 782—88. 



de Polyxena. 
de Astyanacte. 



256-61. 
610—12 
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ex Phaedra (Hippolyte): 

0. D. lY c 10 f. aO"" [p. 84] P 154 de pMiphe. 

G. D. IV c 16 £ 82' [p. 89] Duwa triformi. 

G. D. IX c. 4 f. 68<^ et [p. 222] P 294-801, 195-97 de Gapidine. 

G. D. X c. 50 f. 78'- [p. 259] 

C. D. lect. XX p. 481 P 294—301. 

ex Oedipo: 

G. D. r c. 5 f. 9 ' ||). 7 s.] \ 
C. D. lect, XXX VI p. 178 / 



0 980—94. 



es Ägameinnone: 

G, D. VI c. 16 f. 4!)'^ Ip. 154] de Cassandra. 
G. D. XII c 18 f. 8Ö^ Lp. 297 J de Electra Ag. fiUa (Strophilus 

Phocensis c. 18 et 20). 

ex Tbyeste: 

G. D. Xil c. 5 et 8 f. 87^ [p. 29888.] T 225-33, 7173., 726s., 788-42 
C. D. lect. XXXIV p. 147 T 844-52, 380-82, 388. 

ex Hercole Oetaeo: 

G. D. XIII c. 1 f. 96^ [p. 825] de Heroale in eaelum 8iiBcepto. 

ez Oetauia: 

G. D. IX c. 4 f. 68' [p. 221«.] Od 557—60 de Onpidine. 

de anetore tragoedianun Karco Asoaeo Seneca« qni minor natu ftrnit 
qQBin mofalista Lucius Annaens 6«: 0. D. XVI p. 396 s. 



1 JE. 

1 lorilegiorum collalio. 

Eclogae Lugduuenses ex cod. bibl. Lugduno-Batauae 191 B 
(Geehi catal. p. 79 u. 322) 8. XTV f. ISC""— 167^ ed. Fr. Leo in 
Commeutatiuiiilnis in hon. Fr. Buecheieri H. Useoeri editis a societate 
phiioioga Bonueusi 1873 p. 43 — 60. 

Floreä tragaediarum, quos VinceDtiiis Bellonacensis 8. XIII 
in Speculi historialis 1. IX c. 113 et 114 et 115 passirnque per 
specnlum docUinale et natural© citanit, idem Leo ibid. p. 38—40 
coUegit atque eclogarum Lngdunensium locis bubö( ri|tsit, usus exeroplari 
Kobergeriano a. 1485. Ex Vincentii speculo hiBlunaii IX 113 sq. 
transcriptae sunt senteutiae in (jiialteri Burla ei (1275 — 1337) librnm 
de aita et moribus philoäopiiurum, cuius ego exemplar Nurembergense 
a. 1497 Friderici Creußuers adhibui, ubi legnntnr f. 65^ et 66"^ i 
omisit eas H. Knust in editione Tubingensi a. 1886. 

De Florilegii cod. Parisini lat. ö04'J s. XIII uel XIV et 
Jeremiae (f 1300) compendio supra dictum est p. 140 et 145. 
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Vincentius Bell. 


1 

! Florileg. 


.Tt'renuiis 


Lugdunensea 


(B = Guftlt. Burlaeu») 


Paris. 


de Monta^one 


Hercules I] 




19 




98 








174—184 






1 74 bis 

177—180 

177—181 


188 — 190 








198—201 




198—201 
311—313 


253 


813—816 


8188. l (Leo D. 48 et 


818—815 






316 f 39) B 


316 


816 


825—328 


826—828 (L 48. 89) 


325 8. 

326 8. 

328 


828 


840 8. 




340 8. 
844 8. 


340 8. 
8528. 


353 








368 8. 




368 8. 


8688. 


385 




385 




404 8. 






403—405 bis 


400 8. 








425 


425 (L 49. 89) B 






426 






433 




433 




435 


435 (L 49. 39) B 


435 




437 


437 4y. 40) 


437 




462—464 


468 (L 49. 40) B 


468 s. 


464 


476 


476 (L 49. 40) B 


476 




511—518 






524 8. 








588 


588 (LT40) B 






656 8. 


6568. (L 49. 40) B 


656 8. 




706 




785* 




735 s. 




785* B. 


7858. 


739—747 








865—874 






874 


922—924 








952 




952 




1098 8. 








1187 




1187 
1188 8. 


1187 


1220 
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de Senecae trag, lectione uulgata. 



Eclog^e 
Lugdunensea 


VincentiuB Bell. 
(B = Gualt. Burlaeus) 


Florileg. 
Paris. 


Jeremias 
de Montagnone 


Hercules V\ 
1237 8. 
1261 8. 
1267 

1318 8. 




1306 8. 


1315 


Troadesj 

J62 s. 
168 
250 
254 

258—262 

271—273 
291 

332—386 

397—399 

407 8. 
425 
489 8. 

495 
497 

515 
536 
545 8. 

574 8. 

581 

587 

614 

633 

710 8. 

765 

786 


250 (L ^ 39) B 
2588. } i^^mB 

291 (L 51. 39) B 
336 (L 39) B 


1—6 
54—56 

254 

256—264 

1 

271—273 
291 

336 

425 
491 

508 

545 8. 
568 8. 

581 

633 
695 8. 


250 bis 

258 bis 
259 

259—261 
291 

400 bis 
407 8. 

633 bis 
675 

765 
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Eclogae 
Lngdunenses 



Vincentius Bell. 
(B = Quält. Bnrlaeiu) 




Jeremias 
de Montagnone 



Troades] 
869 

903—905 
912 8. 
954 
1009—1031 



Medea] 
109 

151—155 



159—161 

175 8. 



194—196 

198—200 

222—225 

292 

416 

428 

430 

494 

503 8. 

579—582 
591—594 
603 
881 8. 
901 

Phoenissae] 

98—100 
1112 

151 — 153 
188—199 
300 
385 s. 
442 
493 s. 



869 (L afi. 39) B 



\l\ } (L 40) B 



530 (L aa. 40) B 



1023 



109 

151—154 

155 

159 
163 

125 
176 

196 



592 



430 



591 — 593 



1018 a, 
1029—1031 



155 bis 

156 
1.^9 

101 

168 

ITfi bis 
ISih bis 

lim 
lass. 



430 
494 



151*. ms. 



493 8. 
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Eclogae 
Lugdunenses 



Vincentius Bell. 
(B = Gualt. Burlaeus) 




Jeremias 
de Montagnone 



Phoenissae] 

598 



654—660 

664 

Phaedra] 

132—135 

137 

139—141 
IM 

m 

IM 8. 

195—197 

204—207 

209—215 

219—221 

240 

249 

265 8. 
269 
281 8. 



430 

440—443 

446 

453 

593 9. 
598 
607 
619 
625 s. 

722 
735 

761—763 



624 s. (L afi. 40} B 



659 (L 5L 40) 



593 8. (L 40) B 

598 (L ^ 40) 



634 (L aa. 40} 



773 (L 45. 40} B 



624 8. 
629 
632 8. 
655 8. 



1^8. 



161 
i IM 



249 



428 s. bi8 
430 



629 
659 



132—135 



178 



263 



404 bis 



4418. 
446 bis 

4618. 
593 9. 
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Eclogae 


Vincentius 6^11. 


Florileg. 


Jeremias 


Lngdmieiues 


(B = Qnalt BnrlaeoB) 


Puis. 


de Montagnoiie 


Pbaedra] 








771—774 






7748. bU 


820 8. 










824 


824 biB 


828 








842 s. 








876 


876 (L 53. 40) 




876 


878 








918—922 






918 8. bis 








978—980 








981 


982 








986 6. 








1114—1116 








1 118 — 1120 








1123-1129 








1132 s. 










1136* — 40 fL 46. 40) 








B (om. 1140) 






1188—1140 














1188 B. 








Oedipas] 








6—11 








25 b. 








58 s. 








82—86 








204 








208 s. 






208 s. bis 


218 








242 s. 








295 








331 








886 


386 (L 54. 40) B 








514 (L 40) 


514 






515 (L 54. 40) 




9X9 


517 


517 (L 55. 40) B 






520 








523—529 








682—684 








686 












698 b. 




694 
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de Senecae trag, lectione anlgata. 



Ffclogae 


Yincentiiu BelL 


Flofileg. 






(B = Ocali. Borlaens) 


Paris. 


da MfnitWigiiffiio 


OedipuB] 








699—706 




699—708 








705 8. 




817 9. 








820 s. 








826 8. 








829 








A A M 

8S8 s. 




833 




850 


850 (L 55. 40) B 


834 


850 bis 


909 (910) 




909 a. 




934 








948 


948 (L 56. 40) B 






1019 






1019 


Tli7«Btw] 








195 s. 








199 8. 












200 




205 — 217 




207—210 










216— 21g 


219 b. 












288 s. 




295 




295 








305 




806 fl. 




806 8. 






807 (L 51. 89) B 












309 


311—313 




312 8. 


811 


317—319 




319 




330—332 










842—852 (om. 846) 








(L 44. 89) B 






344- 346 








348—352 








365—368 


365 a. (L 44. 89) B 






380 








/388 








1390 














391—898 



401—408 

446 

449—458 



446—449 (L 51) 
446—454 (o'"- 453^) 
(L 39) 



447—449 
449-451* 



404 
441 8. 
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Eclogae 
Lugduneaaeu 



TbyestesJ 
454 



468—472 

487 

536 s. 
549—551 

572 
596 8. 

605—622 



88-2 

924-926 

938—941 

952 a. 

957—960 
1052 8. 
1107 

AganiAniiioD] 
57—68 

71—76 
86-89 
92. 98 



100—103 

118 
115 

144—146 

160—152 

154 
202 



242 b. 



I Vincentius BvW. FInrileg. 
(B = GuaJt. tiurlaeas) Paris. 



I 



449 

462 } (L 51) 
454 



; j I (L 44. 39) B 



549 
551 

672 (L 44. 89) B 



6218. (L 45. 39) 



881—884 (L45.89)B 



JJ^- 1^1^ ^^^3 



240 
248 



^ (L 60. 40) ß 



451*^ 

452 

463 

487 
536 b. 



612 



959«. 



86—91 



101 

102 

113 

115 

130 

1458. 

148 

151 

152 



243 



Jeri'inifiM 
de Montagnone 



4718. 
487 

549 
562 b. 

i 596—598 



615 s. bis 
618 
6218. 
6858. bis 



938—941 
958 bis 



608. 



96. 96 8. 
97 

102 



148 



248 

12 
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de Senecae tr«g. lectione ualgata. 



Eclogae \ 


Viucentius Hell. 


Florileg. ' 


Jeremias 


Lugduuenaes 


(B s Gualt Bnrlaens) 


Paru. 1 


de Montagnone 


Agumenon] 








252 




252 

259 


252 

257 s. 
259 




267 (L 3ä. 40) B 


267 
269 8. 
2718. 


267 




2|«}(L 38. 40JB 


285—287 
507 


287 

4198. bis 



Octauia] 



589 !S 



(L -iO) R 
610 (L 38. 40) B 



995 (L 38. 40) B 



427 



43a s. 



39) B 



604 — 610 

799 
928 



Hercules Oetaeus] 



Iii (L 38. 39) B 



6658. 
928 



177 bis 

185 

323 

428 bis 

454 

j456 
1457 bis 

458^ 
471 

561—563 
561—564 Üb 
579 

865^ 

877—881 

924 

925—928 

105 s. bis 

107 8. ter 
233 s. 
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Eclogae 
LagdnneiiBes 



Vincentius Bell. 
(B B Gnali BurlMng) 




Jeremias 
de Houtagiione 



T 

Hercvles Oetaeos] | 



602—615 

631 
646 s. 

652—654 

€57 
673 8. 

690 

697 



858 } ß 



575 



648—650 ter 
652 

073 8. 
6756. 

691 

886 

1021 bis 
1983— 1988 



p. 129 ima deleantur uerlta qualemcumque et i. e, 

p. 138 ima J. ripfandnc; 

p, 139 summa distingxiatur post tiragoris. 

12* 
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Uber eineu neuen Inlialtskörper der 
Siebröhren einiger Leguminosen« 

Von 

Carl Staritz. 
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Einleitung 



Bevor ich zu der Mitteilung der nachstehenden Untersuchungen 
tibergehe, sei es mir gestattet, einige Worte über die Entstehung 
dieser Arbeit vorauszuschicken. 

Als ich mich vor nahezu einem Jahre entscbloss, einen Beitrag 
zu der vorliegenden Festschrift zu liefern, war es mir von vornherein 
klar, dass meine Wahl auf einen botanischen Gegenstand fallen 
würde, da ich mich schon als Student mit Vorliebe mit der Anatomie 
und Physiologie der Pflanzen beschäftigt hatte. Durch meiue Berufs- 
thätigkeit Jedoch schon seit Jahren den rastlosen Fortschritten der 
Wissenschaft forner stehend, glaubte ich mir iu diesem Punkte fach- 
männischen Rat suchen zu müssen und ich jxing deshalb mit meinem 
Anliegen an den damaligen Direktor des K itni;!, botaniöchen Gartens 
hierselbst, den vor wenigen Wochen allzu truü verstorbenen Professor 
Dr. Karl Prantl, heran. 

Ich Imid tüv die Erttiiiuiig meiner Bitte liebenswürdigste Bereit- 
willigkeit. Aus einer Reihe mir vorgelegter, bcarbeitungswcrter 
Fragen trat ich meine Wahl und entscbloss mich zu einer Unter- 
suchung der »Milchröhren and Sekretbehälter der Leguminosen«, 
welche bisher einer eingehenden Bearbeitung entbehrten. Als Material 
für den Ausgaug der Untersuchungen wurde mir von Prof. Prantl 
Apios tuberosa empfohlen, dessen Stengel auf dem Querschnitt in 
einer ringförmigen Zone in der Xälie der Peripherie einen weissen 
Milchsaft austreten lassen. Mit beispielloser Liebenswürdigkeit suchte 
Prof. Prantl mich beim Zusammentragen der notwendigen Litteratur 
zu fördern, und was die Universitäts-Bibliothek oder die Bibliothek 
des botanischen Gartens nicht bieten konnten, stellte er mir aus 
seinem eigenen reichhaltigen Bücherschatze zur Verfügung. Die tech- 
nischen Hilfsmittel des Instituts standen mir in weitestem Umfange 
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VM (lebote und wurden meinen Wünschen entsprechend ergänzt, kurz, 
meine Hestrebungcü landen eine Förderung, wie ich sie nicht enticrut 
zu hoffen gewagt hatte. Als im Herbst vorigen Jahres meine Beob- 
achtungen eine andere Richtung annahmen, war es wieder Prof. Prantl, 
der mich zur weiteren Verfolgung des neuen Gegenstandes anspornte. 
Zwischen Weihnachten und Neujahr trat der hochverehrte Mann zum 
letztenmale an meinen Arbeitstisch. Ich wnsste wohl, dass er schwer 
krank war, doch ich ahnte nicht, dass er nie mehr in seinen Wirkungs- 
kreis zurückkehren wtlrde. Mehrmals noch durfte ich den Leidenden 
besuchen und stets war es sein grösster Schmerz, dass er zur Un- 
thätigkeit verdammt war und nicht lehren vmä raten konnte, wie er 
es ftir seine Pflicht hielt AU meine Arbeit weiter «ad weiter gedieh, 
wünschte er you den Fortschritten derselben Kenntnis sn nehmen^ 
«ber die tiberhnnd nehmende Sebwftehe gestattete ihm nur noeb die 
Besichtigung weniger Präparate. Wenige Wochen später bef^eitelen 
wir ihn anf seinem letiten Wege. 

Pro£ Pranfl hatte den Wnnseh gettnssert, dass kk meine Unter-* 
siehnngen im nllehsten Sonuner erweitem nnd dann in nener Be- 
arbeitung in den »Arbeiten des Breslaner betanisehen Gartens«, welche 
er herausgab, TerOffentliehen sollte, nnd ich hoffte mit der ErfHUoag 
dieses Wunsches eine Sebald der Dankbarkeit einsnlosen. Durch den 
Tod des yerehrten Hannes ist es ungewiss geworden, ob jene Yei^ 
fiffientlichungen nochmals erscheinen werden, nnd man wird es ent- 
schuldbar finden, wenn die Hochachtung Tor dem Gelehrten, die Ver- 
ehrung für den frenndlichen, hUihbereitsn Berater und die Neigung 
ftÜT den edlen und geraden Charakter mir den Hut geben, an dieser 
Stelle dem Verstorbenen den Dank su sollen, den ich ihm selbst 
nicht mehr aussprechen durfte. 



Untersuchungsmethode. 

Den ersten Teil meiner Beobachtungen stellte ich an Hand- 
schnitten an, so die erste Orientierung über die Lage der Milcbsait- 
gefUsse bei Apios auf Querschnitten. Später benutzte ich ein grosses 
Mikrotom von Schanze in Leipzig mit Messern von Walb in Heidel- 
berg. Bei der Einbettang des Alkohol -Materials folgte ich den Voi^ 
Schriften von Zimmermann, indem ich dasselbe znnftchst in ein Gemisch 
von Xylol und Alkohol, darauf in reines Xylol, in ^e Mischung von 
Xjlol und Paraffin und endlich in reines Parattn brachte. In Jeder 
Substanz vnblieben die Stengelteile ungefähr 2^ Stimdea. Um ftr 
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die vollständige Durchdringung die Mischung von Xylol and Paraffin 
sowie das reine Paraffin flüssig und letzteres auf einer konstanten 
Temperatur zimchen 60 und 65 ^ Gels, za erhalten, bediente ich mich 
mit Vorteil eines ParafßnofeDS, wie er nach den Vorschriften von 
Zimmermann angefertigt worden war. 

Die endgültige £inbettang des Materials in Paraffin wurde in 
Uhrgläsern vorgenommen, welche zuvor, um das Loslösen des er* 
starrten Paraffins zn erleichtern, mit Glycerin eingerieben worden 
waren. Der ganze Paraffinbloek wurde darauf in kleine Wttrfel zer^ 
aehnitten. 

Die ParaffinwUrfel wurden dann auf den Tisch des Mikrotoms 
anfgekittet, indem durch erhitzte Kadeln das Paraffin an der Basis 
zum Schmelzen gebracht wurde. Beim Schneiden mit dem Mikrotom 
hatte ich anfangs häufig darunter zu leiden, dass die einzelnen 
Schnitte sich aufrollten. Um sie wieder zn strecken, wurden die- 
selben mit Erfolg auf einen Tropfen Wasser gebracht und dieser 
schwach erwärmt. Später gelangen mir ziemlich regelmässig auch 
Serien von Schnitten, und wenn einmal wieder das lästige Rollen ein- 
treten wollte, so suchte leb dasselbe sofort zu verhindern, indem ich 
wfthrend des Schneidens auf den Paraffinblock einen feinen Pinsel 
auflegte, sodass derselbe den Schnitt schwaeh auf die Fläche des 
JMessers aufdrückte. 

Zum Aufkleben der Schnitte auf den Objektträger verwendete 
ich die vielfach empfohlene 5prozentige Collodiumlösung, welche 
Jedoch anscheinend sehr sorgfältig und häufig frisch bereitet werden 
mnss. Ich habe die üble Erfahrung gemacht, dass eine Lösung, 
welche allerdings viele Wochen im Gebrauche war, nicht mehr ihre 
Schuldigkeit that, sodass bei einer Doppelfärbung und dem damit 
verbundenen häufigen Auswaschen sich die Sebnitte ablösten und so 
Terloren gingen. AndererseitB hewirkte aber eine angeblieh JUnf- 
prozentige Collodiumlösung htam Übersb:eichen einen so dicken Über- 
zug, dass derselbe beim Färben in störender Weise gleichzeitig 
Jarbestoff aufnahm. 

Zur Entfernung des Paraffins wurde der Objektträger mit den 
Aufgeklebten Schnitten der Reihe nach in vier qrKndrische Bottiche 
^bracht, welche X7I0I, dn G^isch von Xylol und Alkohol» absoluten 
Alkohol und 50 7o Alkohol enthielten. Ein Aufenthalt von wenigen 
tfinnten in jedem Geftsse genflgte, um das Paraffin vollständig zn 
•entfernen. 

War eine rasche Beobachtung notwendig, so wurden die Präparate 
in Glycerin unter das Deckglas gebracht. Nach vorhergegangener 
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FärboDg folgte eine BeUandlang mit Xylol und NelkenOl| am die 
Schnitte endgültig in Ganadabalsam einznschliesaen. Die letztere Be- 
handlung machte bänfig die Präparate so durcbsiebtig, dasa eine 
genaue Beobachtung der Zellwftnde nnmoglicb wnrde. Daher hielt 
ich 68 Tielfaeh ftlr notwendig, aach die gefärbten Schnitte in Glycerin 
einznscbliessen, trotidem dadnrch in kurzer Zeit sich die Färbungen 
yerloren. 

Als Färbungsniittel Warden bei den Unteraachungea der mark* 
stftndigen Sekretbehilter von Apios mit Vorteil Congorot^ Jod - and, 
als Reagens auf Gerbsäure, fiisenchlorid angewendet. Später, wo es 
sieh um die InhaltskOrper der Siebrtfhren handelte, bediente ich mich 
des Säurefliehsin nach Weigert, welches nach den Vorschriften 7on 
Zimmermann angefertigt wurde. Um etwaige Beziehungen dieser 
Inhaltskörper zum Zellkerne zu beobachten, wurden Doppelfärbungen 
erzeugt mit Fucbsinsäure nach Weigert und Uaematoxyliu (meist das 
Delatieldsebe) oder Fachsinsäure und Methylenblau (auch Methyl- 
violett). 

Endlich möchte ich hier noch erwähnen, dass ich auch Torttber- 

gehend Versuche gemacht habe, Mikrotomschnitte mit dem Gefrier- 
Apparate, wie ihn die Mediziner vielfach brauchen, herzustellen. Ich 
war nicht in der Lage, ein grösseres Opfer an Zeit zu bringen, um 
mich auf diese Methode einzuarbeiten, doch da ich selbst ziemlich 
gute pflanzliche Schnitte auf diesem Wege anfertigen sah, so habe 
ich die Überzeugung' gewonnen, dass man sich auch in der Botanik 
mit Vorteil des Gefriermikrotoms bedienen kann, wenn es sich darum 
handelt, die Weitläutigkeiten der Parattineinbettunfr zu vermeiden. 
Es ist mir nicht bekannt geworden, dass die Botaniker sich bereits 
diese Methode angeeiijnet hätten. 

Zur Beobachtung der Präparate diente mir in den meisten Fällen 
ein ansgezeichnetes Mikroskop von Zeiss in Jena. Die Zeichnungen 
sind mit Objcctiv und dem Oberhau^.crschen Zeichen- Apparat an- 
gefertigt, zeigen also das Präparat in ungefähr tausi udlacher \'er- 
grüsserung. Krwälinen möchte ich noch, dass der grössere Teil der 
Beobachtuugeu im Winter gemacht worden ist nnd dass ich bei der 
klinstlichen Beleuchtung das Licht einer (.aslainpe durch eine soge- 
nannte JSchusterkugel, deren wässriger Inhalt mit Methylenblau >cbwacü 
gefärbt war, konzentrierte und zugleich milderte Das Verfahren ist 
nicht ueu, aber vielleicht nicht so verbreitet, wie es dasselbe seiner 
Vorteile wegen verdient. 
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Spezieller Teil. 

« 

Wie ans der Eioleitung schon hervorgeht, war die nrsprtttiglich 
mir vorliegende Aufgabe eine UnterBachung der Milchgefässe nnd 
Sekretbehälter der Leguminosen und es diente als erster Gegenstand 
der Beobachtung Apios taberosa. Wenngleich aach nach dem Titel 
dieser Arbeit dieselbe sieh TorDebmlich mit einem neuen Inhaltskdrper 
der Siebröhren einiger Leguminosen beschätWgen will, so wird es 
wohl doch gestattet sein, den vollständigen Gang der Untersuchungen 
anzugeben, und ich will daher kurz erwähnen, was ich tlber die 
Sekretbehälter von Apios zu bemerken liabe. 

Die ersten Querschnitte durch den Stengel von Apios tub. er- 
gaben die schon längst bekannte Thatsache, dass hier zwei durch 
Lage und Inhalt yerschiedene Arten von Sekretbehältern vorhanden 
sind, nämlich markständige und solche im Siebteil, welche letztere 
offenbar den auf einem Stengelqnerschuitt austretenden Milchsaft 
liefern. Auf Längsschnitten Hessen sich die markständigen Behälter 
leichter beobachten als diejenigen des Siebteiles und daher war mein 
Augenmerk zunächst auf jene gerichtet. 

Tr6ool erwähnt in einer seiner Arbeiten über das Tannin in den 
Leguminosen, dass diese Beobachtungen auch fttr Apios von älteren 
Anatomen angestellt worden seien, doch war es mir unmöglich, die- 
jenigen französischen Werke ttber Anatomie und Physiologie su et- 
halten, in denen ich Nachrichten hiertlber vermutete. 

Auf jedem Längsschnitte, welcher das Mark berührt, fallen die 
mit einem gelblichen Inhalt angefüllten Schläuche auf Das Mark- 
gewebe ist lose und weitmaschig nnd zwischen den Zellen desselben 
liegen jene Schläuche, welche deutliche Querwände zeigen. (Fig. 1.) 
In ausgewachsenen Stengelteilen beträgt die Länge eines solchen 
Schlauches das Fflnf- bis Sechsfache der benachbarten Markzellen. 
An einzelnen Stellen erfhllt der Inhalt die Sobläuche yollständig, an 
anderen erscheint er stark kontrahiert und hat sieh dann entweder 
nur von den Seitenwänden snrttckgezogen, liegt aber beiderseits den 
Querwänden noch an, oder er ist auch ron den letzteren zurflek- 
getreten, so dass man die Uberreste der Querwände deutlich beob- 
achten kann. 

.Die Loslösung der Inhaltsmassen zweier aufeinander folgender 
Schlanchzellen Ton den Querwänden scheint von der Peripherie nach 
der Mitte zu Torzuschreiten, wenigstens erschienen sie nach dem 
Bande zu bereits losgelöst, während sie innen noch zusammenhingen. 
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Vielleicht slchen diese Inl altsi nassen auch durch die Querwand hin- 
durch mit eineinder in VerblniiüIl^^ Die kontrahierten Massen zeigen 
in. kleinerem Massstabe die Umrisse der Nachbarzellen genau nach- 
geahmt. 

Kieht immer zeigte sich der Zcllinbalt fest uud bernsteingelb, 
sondern vielfach erschien er in eine feine mehr oder minder gleich- 
mässige Masse aufgelöst. An solchen Stellen konnte mm besonders 
deutlieh beobachtet werden, dass die Querwände durclibiochen sind 
nnd der Inhalt des einen Schlauches in den Nachbarschlauch übertritt, 
{Fiq. 2 u. 3.) Übrigens seheint dieser Wechsel in der BesehaflFenheit 
des Inhalts nicht in unmittelbaa'in Zusammenhange mit den Funktionen 
des betreffenden Ötenfreltoiles zu stehen, denn es konnte beobachtet 
werden, dass eine Scliiaiuhzelle mit einer gelblichen, feinkörnigen 
Masse dicht gefüllt erschien, vvährend die nur durch eine (nicht durch- 
bohrte) Querwand getrennte Nachbarzelle mit einer hellen gelben, 
wandständigen, schleimigen Masse ausgekleidet war. In eigen- 
tümlicher Weise stiess in diesem Falle die Zelle mit granuliertem 
Inhalte in die benachbarte Zelle mit homogeuem luhalte mützenartig 
die Querwand vor. Dieser Befund war nicht vereinzelt. Dieselbe 
Verschiedenheit zeigt sieh natürlich uuch häutiger in parallel neben- 
einander verlaufenden Scbläucben. 

Die Laiii^c dieser Sckrctschläuche ändert sich, je nachdem der 
betreffende Ötengclteil noch in Streckung begriffen ist oder nicht 
In der Nähe der Knoten zeigten sich die einzelnen sekretführenden 
Zellen weniger gestreckt, nur vielleicht zwei- bis dreimal so lang als 
die Markzellen; der Inhalt ist dunkler gelb, mehrfach gebrochen und 
zeigt eine unregeluiässige, muschlige oder diagonale Streifung. In 
den jüngsten Sprossen erscheint das Sekret in kurzen, cylindrischen, 
in Reihen angeordneten Massen, die einzelnen Zellen sind nahezu 
isodiametrisch. 

Bis in die Nähe des Vegetationspnnktes hinauf lassen sich diese 
Bildnogen bis in ihre ersten Anfänge verfolgen. Hier zeigte es sich 
dentlich, dass es kein Fehler des Präparates ist, wenn eine solche 
Schiaachreihe plötzlich aufhört, sondern man sieht, dass diese ans- 
gezeichneten Zellen in mehr oder minder kurzen Reiben Untofeinaiider 
angelegt sind. An einer Stelle, wo eine Differenzierung in die Ter- 
Bcbiedenen GewebsscMchten noch nicht su beobachte ist, bemerkt 
man in einzelnen Zellen, die ihrer Lage nach dem kttnftigeD Mark- 
gewebe angehören mUsBen» einen gelbliclieii, itftrkor liehtbrechenden 
Ittliali Diese Zellen treten in kurzen Reiben, bestehend aas nngefthr 
4 bis 5 Zellaiiy auf ood setzra sieh mdbt in derselben Richtung, etwa 
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nur dnroli wenige andersartige Zellen getrennt, fort, soudern seitlich 
um ein oder zwei Zellreiheii gegen sie versebuben zeigt sich eine 
neue Folge von Sekretzellen. Der gelbliche, stark licbtbrecliende 
Stoff erscbeint zunächst wandetändig, später den ganzen Raum der 
Zelle ausfüllend. Wenn diese Umwandlung vor sich gegangen ist, so 
erscheinen stabfbnnige Körper in das Mark eingelagert, welche aus 
einzelnen, über einander liegenden Stücken zusammengesetzt sind, ent- 
sprechend den einzelnen Zellen, als deren Ausl^llung sie entstanden 
sind. In jüngeren Schlauchzellen, deren Inbali schon vollständig ver- 
ändert erschien, konnte der Zellkern vielfach deutlich beobachtet, 
werden, wahrend er in späteren Zuhtanden fehlte. 

in ältesten Stengelteilen, dicht über dem Erdboden (Material im 
September gesammelt), erscheinen die Schläuche leer, zusammen- 
gedrückt und die Querwände halten gleich einer Stutze die Seiten- 
Wände auseinander. 

Das Rhizom in der Nähe der Knolle zeigt sich nach der Be- 
handlung mit Xylol ausserordentlich brüchig Uüd nur schwer waren 
leidlich gute Mikrotomscbuitte zu erhaUeu. Auch hier zeigen sich die 
btarkcii, murkblaudigen Schläuche mit rnassigeu Einschlüssen jener 
bernsteingelben Massen, welche hier am Ende knocheutormig ver- 
dickt sind. 

Aus einer Reihe mikrochemischer Reaktionen, welche ich anstellte, 
um über die ^aiur des Sekretes Aufschluss zu erhalten, habe ich 
wenig positive Resultate erhalten. Ich erwähne hier nur: Mit Kupfer- 
oxydammoniak erhielten die Inbaltsmassen eine grUubraune Färbung; 
unter dem Einflüsse von Eisenchlorid wurden sie stets tief schwarz. 
Mit Sicherheit ist also, wie schon seit langer Zeit bekannt war, nur 
der Gerbsäuregehalt der Schläuche nachgewiesen. 

Übrigens trugeu die Gerbsäurereaktionen sehr wesentlich dazu 
bei, über die Beschaffenheit der Querwände Gewissheit zu verschaffen. 
Namentlich in solchen Schläuchen, in welchen der Inhalt bereits in 
der Auflösung begriffen war, hoben sich die nngefilrbt bleibenden 
Zellwftnde dentlich von der dunklen Masse des Inhalts ab. Da, wo 
die Schläuche vollständig leer und zusammengedrttekt erschienen, 
zeigte die Behandlung mit fiisenchlorid, dass GdiaU an Gerbatolf 
noch vorhanden war. 
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AIb ich mich nach dieBen Ergebnissen der Befa^chtang der Se« 
kretbehtttter im Siebteile zuwendete, wurde ich von dem Gange meiner 
Untersuchongen abgelenkt» als ich 

einen merkwürdigen inhalt$kt>rper in den Siebröhren 

beobachtete, dessen Studium nunmehr meine besondere Animerksam' 
keit in Ansprach nahm. 

Apios tuberosa 

/.eijit nämlich in seineu Siobröliren stets einen si>iii(l('Uörnii^?t'n Inhfilts- 
kürper, welcher an beiden Enden durch feine t^äden au%ebäugt er- 
scheint. fl''in. 4 V. 5.) Die Enden der Fäden zeigen sehr häufig 
einen Übergang in die Schleimoiasse, welche die Sicl»])latte bekleidet 
so häufigr, dasK ich mich zu der Annahme l)('recliti::t i^laube, dass dieser 
Zu8amnjeuhan<^ .stets vorliandeu ist, wenn er aueii auf einzelnen Prä- 
paraten nicht deutlich zum Ausdruck o;elangt. In welcher Richtung 
auch der Längsschnitt ^'emacht wurde, stets zei^^ten die Körper eine 
Form, so dass sie als walzennind - «apindelförung bezeichnet wordeu 
müssen. Nicht selten zfi;i;en dies^e Körper kleine Abweielmni: n in 
der (n-jitalt. So linde ich sie manchmal an den Knden schwacii ge- 
bogen, diu Fäden nicht in der Längsrichtung des Kfirpers, sondern 
unter mehr oder minder spitzem Winkel zu derselben verlaufend, so 
dass sie sich mich oben und unten zu an die gegenUherliegeudeu 
Wandungen der Siebröhre anlehnten. Da die ersten Beobachtungen 
an verhältnismässig Jungem Material angestellt \vurden, so konnte 
es anfangs noch zweilelhal't sein, ob diese Körper nur den Siebröhren 
oder allgemein den den Siebteil bildenden Elementen angehörten. Doch 
bei sehr zahlreichen und an Material vcrsehiedensten Alters ange- 
stellten Untersuchungen zeigten sie sich stets nur in den Siebröhreo, 
während die beuachbarteu Zellen zwar spindellörmige Zellkerne be- 
Sassen, die jedoch durch ihre körnige Struktur und unregelmässigere 
Form sich von den fast vollständig homogenen Spindelkorperu unter- 
schieden. 

Der Ort der Aufhängung in der Sicbröhre ist nicht stets derselbe. 
Teils finden sie sich in der Mitte zwischen den aufeinander folgeudcD 
Siebplatten, verhältnismässig weit von denselben entfernt, teils nähern 
sie sich den letzteren so, dass der der Sicbplatte zugekehrte Auf- 
hängimgsliiden in die Schleimansummlung an der Siebplatte verläuft. 
Diese Schleimmassen zeigten eine körnige Struktur und gerade diese 



Digitized by Google 



Von Carl Staritz. 



191 



Körncben erscbienen von gleichem Lichtbrecbungsvermdgeiif wie die 
lubaltskörper selbst. In einzelnen Fällen war der Körper vollständig 
mit einem Ende in diese Belegung der Siebplatte hineingescbobeQ, BO 
dass er in dieselbe Uberzugeben schien. 

Die Form der Körper ist nicht immer regelmässig. An den 
Enden, da wo die Auf bängungsfäden sich ansetzen, finden sich kleine 
Vertiefungen, so dass die Fäden aus dem Innern herauszukommen 
scheinen. Die äusseren Umrisse verlaufen nicht immer gleicbmässig, 
sondern es zeigen sieb rechtwinklige Knickungen, so dass die Linien 
sich weiter in dieser Richtung, aber parallel verschoben, fortsetzen. 
Es macht diese Erscheinung den Eindruck, als ob die Körper durch 
schalenförmige Anlagerang neuer Stofiteile gewachsen seien und dass 
diese Sehalenbildung nicht gleicbmässig Uber den ganzen Spindel- 
körper vor sich gegangen ist. Diese Ansieht wurde noch bestärkt, als 
ich einzelne solche Körper fand, welche offenbar zerbrochen waren 
nnd welohe an der Bmehfläehe dieselbe Erscheinung zeigten. 

Die Substanz der Körper scheint, wie sehen früher bemerkt, 
homogen zu sein. Ungleiehmässigkeiten in der Lichtbrechung, welche 
sich bei einzelnen der Körper zeigten ^ will ich nur hier erwähnen, 
doch halte ich dieselben, weil sie nur selten auftraten, f^r unwesent- 
lieh und yielleiebt auf Täuschungen beruhend. Beachtenswerter er 
scheint es mir, dass die Körper auch in veränderten Formen auf- 
traten. Zunächst sind sie nicht selten kurzer und dicker, sodass sie 
mehr als tonnenibrmig bezeichnet werden mUssen. Endlieh wird ihre 
Gestalt unsymmetrisch, es treten auch drei und mehr Aufhängungs* 
filden auf, und ihre Form nähert sich derjenigen eines Rhizopods. 
Die Frage, ob dies ein früheres oder späteres Stadium der spindel- 
förmigen Körper bezeichnet, ob aus ihm die spindelförmigen Körper 
entstehen oder dieselben sich in einen solche Zustand auflösen, 
konnte ich nicht beantworten. Der erste Fall Jedoeh seheint mir 
nahezu ausgeschlossen, da ich, wie noch später erwähnt werden wird, 
in den jüngsten Pflanzenteilen bereits diese spindelförmigen Körper 
beobachten konnte. 

Sehr charakteristisch zeigte sieh die Emwiikung des in dem Ab- 
schnitt Uber die Untersuchungsmethoden näher bezeichneten Fuchsins. 
Das Präparat wurde einmal auf Stunde in eine Fuchsinlösung ge« 
bracht, das andere Mal 5 bis 10 Minuten, dabei aber schwach er- 
wärmt In beiden Fällen fand nachher ein sorgfältiges Auswaschen 
mit Pikrinsänre statt und ein Nachwasehen mit abs. Alkohol, bis 
das Präparat farblos ersehien. Unter dem Mikroskop zeigte sieh nun, 
dass die Gewebsmassen den roten Farbstoff vollständig abgegeben 
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battcu, die apindelfiirmiseii Inbaltekörper der Siebröhren rot gefärbt 
geblieben waren und ausser ibaeii nur die Kernkörpereben der Zell- 
kerne und kleine randliche Mengen der Scbleimmasgen , welche die 
Siebplattei) überzogen, den Farbstoff behalten hatten. leb durfte hier- 
aas schliessen, dasB ieb es hier mit Protelnktfrpem ta tboii hatte. 

Diejenigen InhaltskOrper, welche die anregelmSssige Rbizopoden 
fthnliebe Gestalt hatten, ftrbten sich nicht rollstftndig, wenigstens hatte 
■or ein kleinerer, innerer Teil nach dem Aaswaschen die Fftrbniig' 
behalten. Die Anfbängangsfilden hatten mehrfach, doch nicht immer, 
die Farbe angenommen. Das mikroskopische Bild gewann noch wesent- 
lich an Deutlichkeit, wenn nach der Fncbsinflirbnng noch eine zweite 
Ftrbnng mit Methylenblau vorgenommen warde. Es ftrbten sich dann 
die Zellmembranen } der plasmatische Inhalt nnd der Zdlkem blau, 
während die fnhaltskörper nnd die Kemkörperchen ihre rote Farbe 
beibehielten. 

Haematüxyliii ergab eine grau violette Färbung der Zellkerne und 
Kerükürj)erciieu, (bjch blieben die Inbaltskörper der Sicbröbreu unge- 
färbt. Bei einer Nacbtarbung mit Fucbsin und nacbberigem Aus- 
waschen mit Pikrinsäure wurde mit dem FucbBin auch die Huema- 
tuxvliüUuliung entfernt und es l)liebeu nur die lubaltskürper rot ge- 
färbt. Dalier änderte ich naeliber die Reibenfolge der Färbungea 
und erhielt die 8pindelf<)rniigen Körper rot gefärbt, während Plasma 
und Zellkern durch Haemutoxyiin grau- violett gefärbt waren. 

Dieselben Färbungen worden nun auch an ganz jungem Matertal 
angewendet. Ein Präparat, welches einen Längsschnitt durch einen 
jugendlichen Knoten des Stengels mit Blattstiel und Achselspross en(> 
hielt, zeigte die spindelförmigen Körper, wenn auch bedeutend kleiner^ 
in Zellen, welche zwar noch nicht als Siebrdhren kenntlich waren, 
die aber einer Begioa angehörten, aus welcher später unzweifelhaft 
die SiebrOhren hervorgehen mussten. 

Schiesslich wurden noch l^rossenden in der Nähe des Yege- 
tationspunktes antersncbt. Die Mehrzahl der Zellen» der Markteil nnd 
das Rindengewebe sind in lebhafter Teilung begriffen, die dnzelnen 
Zellen isodiametrisch, Spiralgefilsse noch nicht vorhanden oder 
wenigstens erst im Entstehen begriflfen. Beiderseits im Bilde be- 
findet sich nach dem Bindengewebe zu eine Zone von Zellen, welche 
nicht in derselben Weise an der Teilung teilnehmen und daher lang^ 
gestreckt und TcrbUltnismässig schmal sind, das spätere Phloöm. In 
diesem Teile konnten bis in die jüngsten Regionen hinauf die Inhalts* 
korper nachgewiesen werden. Es empfiehlt sich hierbei, nur die 
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Färbnng mit Fachnn vorzanehmen, weil bei einer zweiten Färbung 
mit Methylenblau oder Haematoxylio der Inhalt der jngendliehen Zellen 
sieh BO stark förbt, dass die ÜberslobtUobkeit der Bilder bedeutend 
damnter leidet 

Naeh diesen Unterstiebiuigeii glanbe ich amiehmen zu dürfen, dass 
bei Apios tuberosa diese spindelförmigen Inhaltsktfrper ein charak- 
teristisehes Merkmal filr die Siebröhren bilden, auch da, wo dieselben 
sieb noeh nieht dnrcb das Vorhandensein der Siebplatten als solche 
erkennen lassen. 

Es wurde nun die Frage aufgeworfen, ob und in welcher Be- 
ziehung diese KOrper zu dem Zellkern der Siebröhren stehen. In 
der Litteratnr Aber die SiebrCbren ist, soweit ich dieselbe wenigstens 
kennen gelernt habe, nirgends erwähnt, wie lange in den Sieb- 
röhren der Zellkern bestehen bleibt, beziehungsweise wann der- 
selbe sich auflöst. In Alteren Siebröhren ist jedenfalls kein deutlicher 
Zellkern mehr vorhanden. Bei der Untersuchung jttngster Zustände 
wurde yielfach, wie sehen oben bemerkt, die Übersieht durch die 
Doppelförbung beeinträchtigt, doeh fanden sich die spindelibrmigen 
Körper in mehreren Fällen dem Zellkern ausserordentlich genähert, 
aber es Hess sich nicht endgültig entscheiden, ob beide Elemente der- 
selben Zelle angehörten, da die Zellmembran durch den Canadabalsam 
ansserordentlich aufgehellt war; es empfahl sich daher fhr spätere 
Fälle die Aufbewahrung dieser jugendlichen Präparate in Glyeerin. 
Später Hess ich im Warmhanse einige Knollen yon Apios antreiben, 
löste die ganze Pflanze unyerletzt aus der Erde, um alle durch Ein- 
schnitte berrorgerufenen Strömungen oder Veränderungen zu yer- 
meiden, und fixierte das Material durch kurzes Kochen. Das Ergebnis 
der Untersuchungen war sehr wechselnd. In einzelnen, an beiden Enden 
geschlossenen Siebröhren zeigte sieh wohl jener spindelförmige Körper, 
doch fehlte der Zellkern, wenn nicht etwa eine wandständige, körnige 
Plasmamasse als solcher anfeafassen ist In anderen Präparaten 
(Big, 18) zeigte sich wieder unzweifelhaft neben dem Inhaltskörper 
ein deutlicher Zellkern. Dass derselbe einer etwa darunter liegenden 
anderen Zelle angehört habe, scheint deshalb ausgeschlossen, weil 
grössere Zellen in der Umgebung der Siebröhren nicht vorkamen, 
sondern nur die schlanken Geleitzellen, deren eine die Figur zeigt. 
Es seheint mir deshalb nicht notwendig, anzunehmen, dass die spindel- 
förmigen Körper aus dem Zellkern hervorgehen, sondern sie entstehen 
neben demselben. 

Da die spindelförmigen Inhaltskörper mit dem Alter der Zellen 
wachsen und da dieses Waehstum durch Anlagerung von aussen her 

13 
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stattfindet, wie die Bchalenartige Stniktor ihres Banes zeigt^ so glaube 
ich, dass diese Körper dnreli Anfspeichemiig der in den Siebidhren 
sieb bewegenden PiroteltastofEe entstehen. 



Im September vorigen Jahres habe ich eine Reihe Ton Leg-umi- 
nosen in Alkohol gelegt und dieses Material nun weiter auf diese 
merkwürdigen Inhaltskörper der Siebröhren antersucht Zn meiner 
grossen Überraschung fan<1 ich dieselben, allerdings in sehr ver- 
schiedenen Formen, ül)eiall wieder, ich lasse hier eine kurze Dar- 
stellung der Ergebnisse folgen. Ausser den hier anfgeführten Pflanzen 
sind noch einige andere unler<tirht worden, doeli waren die Präparate 
nicht so gelungen, dass ich den Befund hier mitteilen möchte. Eine 
erneute Untersuchung wurde durch die drängende Zeit unmöglich ge- 
macht. Ich bemerlie aber ausdrüi;klic-)i, dass auch in diesen Fälleo 
die Inlialtskörper der SiebrOhren beobachtet worden sind. 

Srythrlna Crlata Galll« (Fig. ej 

Das Zellgewebe ist sehr weitmaschig; die Siebrtthren weit, tou 
bedentender Grosse, die Siebplatten sehr deutlich zu sehen. Auf den 
letateren ein Schleimbelag und Uber demselben michtige tonnenförmige 
Körper, welche oben und unten mit nnregehnäsaigen Flachen enden. 
Auch ohne Färbung springen die Inhaltskörper dureh ihr gelbUehes 
Aussehen ttberrasehend in die Augen. In einzelnen Siebröhren sieht 
sieh ein Sehleimsack von dem der Siebplatte abgewendeten Ende des 
Körpers durch die ganze Zelle. Die Lage in der Siebröhre ist ver- 
schieden; oft in der Mitte derselben hängend, oft den Siebplatten von 
beiden Seiten her genähert, ja sogar so, dass sie mit breiter Basis auf 
denselben anfsitzen. 

RbynohoBia preoatorla. (Fiß 9.) 

Ungefärbt ; das zarte Markgewebe vollständig angefUllt mit Stärke* 
körnem; der Siebteil stark entwiekelt und von Sekretschläuchen durch- 
zogen. Die Siebröhren sehr deutlieh zu erkennen, allerdings weniger 
mächtig als bei Erythrina. An den Siebplatten Sehldmbelag in der 
ganzen Breite, welcher sich nach dem Innern der Zelle zu tri6bte^ 
i)>rmig verengert. In diese Sehleimraass^D meist eingcBenkt unregel- 
mässig eilbrmige Inhaltskörper, welche wieder die AufhäBgungsftden 
deutlich zeigen. Lage der Körper wechselnd an die Siebplatteu ge- 
nähert oder mehr nach der Mitte des Zellraumes zu. 
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BaptiBia australlB. (Fig. 7.) 

Stark verholzt, das Zellengewebe engmaschig; ebeuso die Sieb- 
röbren sehr sehlank und dttnn nnd erst nach Torhcrgegangener Färbang 
deutlich zu sehen. Die Inhaltskörper den Verhftltnissen der Siebröhren 
entsprechend sehr wesentlich kleiner als die in den bisher betrachteten 
Pflanzen, aber dnrch Fuchsin sehr intensiv gefilrbt. Meist in der Mitte 
der Siebröhren, eine regelmässige Aufhängung nicht deutlich za er- 
kennen. Form eirnnd| an den Enden etwas abgeplattet and mit einer 
Vertiefung versehen. Hftnfig den Siebplatten genähert nnd mit dem 
Schleimbelag derselben verbunden; der letztere, wie häufig auch in 
anderen Fällen beobachtet wurde, teilweise gleichfalls durch Fuchsin 
gefiirbt. 

GenisLa sibiriea. (Fi<!. 8.) 

Ein stark entwickeltes, seliwamniiges Kindenparenehym mit weiten 
Lufträumen; der Siebteii wenig entwickelt im Vergleich zum llolztcile. 
Die Inhaltskörper aind abgestumpft eirund und betinden sich zumeist 
in der Nähe der nur undeutlich erkennbaren Siebplatten. Deft* Schieim- 
belag der Platten mit dem Inhaltskörper dureli einzelne Schleimsträuge 
verbunden. In diesem Falle wurde ich durch das Vorhandensein der 
stärker lichtbrechenden lobaltskörpcr erst auf die Öiebröhreu auf- 
merksam. 

CytisuB LaburnuTD, subsp. Jacquinianus. (Füj. u ) 

Die Siebroliren zart; die Inhaltskürper meist stumpf .spindelförmig, 
gewöhnlich in einiger I^'ntfernnn,^ von der Siebplattc; zuweilen eiförmig. 
Die Körper befinden sich stets in einem deutlich zu verfolgenden 
iSciileimschlauche. Ott rücken sie bis dicht an die Siebplatteu heran 
und gehen dann mit verbreiterter Basis in den IScbleimbelag der- 
selben Uber. 

Cytisus eandioans« (Fig. SQ,) 

Der Heizkörper im Vergleiche zum Bast sehr stark entwickelt. 
In unmittelbarer Nachbarschaft von Erystallschläucben die SiebrOhren; 
ziemlich zart, doch deutlich die Inhaltskörper zeigend. Die Form der 
letzteren sehr wechselnd. Zwei SiebrObren, welche nur durch eine 
Geleitzelle von einander getrennt sind, zeigen Inhaltskörper, welche 
in der einen Zelle spindelförmig sind (wie bei Apios), in der anderen 
cylindrisch, mit Einbuchtungen an den Enden (wie später bei Galega 
nnd Desmodinm beobachtet) versehen. Zwischen beiden Formen linden 
sieh Übergänge. Die Körper sind meist in der Mitte der Siebröhre 
an Fäden aufgehängt, seltener der Siebplatte genähert 

18* 
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196 Ober einen neuen Inhalisktlrp^ der SiebrOhren einiger Leguminosen. 

Halimodendran argenteum* (Fig. 

Der Siebteil stark eotwiekelt und infolgedesBen Beltr reich an 
JohaltBkOrpero. Dieselbeo Bind nicht spindelfönDig, Bondem knrz 
tdonchenfsmiig, in der Endignng beiderseitü unregelmäBsig, meiet 
ohne dentliche Anfhängangsßlden; vielfach an die Querwand mit Ter- 
breiterter Basis angelegt und dadurch meist schief gestaltet 

Ononls hircina. (lig. n j 

Der Stebteil stark entwickelt, dabei sind die Siebröhren zart, 
enthalten jedoch regelmässig Inhaltskörper. Auch ist die Lage der- 
selben verschieden, teils in der Mitte der Siebröhre in einem Scbleim- 
Bchlauch hängend, teils den Siebplatten genähert und mit dem Schleim* 
belag derselben zusammenhängend. Die Form dtirfte als stumpfspindel« 
förmig oder gestreckt tonnenförmig bezeichnet werden dürfen. In der 
Endignng sind die Körper wieder unregelmttssig. 

Dorycnium sullruticosum, (Fitj. 12 ) 

Inhaltskörper der Siebröhren reichlieh vorhanden. Sie zeigen 
meist mehrere Aufhängungsfäden. Häufig sind sie an die Hiebplatten 
angelegt Die seitlichen Fftden scheinen einem Sclik im schlauche an- 
zugehören, in welchem die Körper aufgehängt sind« Hängen die 
Körper frei im Zellraume, so haben sie entweder regelmässige 
Tönnchengestalt oder sind von mehr oder minder unregelmässiger. 
Form, wobei sich dann auch gewöhnlich die Zahl der Aufhängungs- 
fSAen vermehrt und die Gestalt sich der eines Hhizopods nähert. 
Neben den Siebröhren laufen häufig Kiystallschläuche. 

Desmodium penduUflorum. (Fin i3.) 

Die Siebröhren sind eng und zeigen die Inhaltskörper in sehr 
merkwürdiger Form. Dieselben sind nämlich kurz cylindrisch, von 
nahezu quadratischem Urariss. Sie /eigen sich meist stark der Sieb- 
platte genähert und mit dieser durch einen Schleimsack verbunden. 
Am entgegengesetzten Ende sieht man wieder den Auf hängungsfaden, 
doch befindet sich an diesem ein kleinerer Anhangskörper, durch 
dessen Achse der Faden anscheinend hindurch ^elit. Diese letzteren 
Körper sind einer stumpfen Pfeilspitze ähnlich und zwar sind sie 
so auf^rehängt, dass das breitere Ende nach dem grösseren cylindrischeu 
Inhaitskörper zu gerichtet ist. An anderen Stellen, wo der Inhalts* 
körper mitten in einer Siehröhre liegt, zeigen sich solche Anhangs- 
körper nach beiden H<'i'( it hin. Sind die letzteren stark abgestumpft^ 
so gewährt es den Aoblicki als ob mehrera solcher Inhaitskörper dicht 
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tibereinander gestellt wären. Die Fftrbnng dnrch Fnobsin zeigte sieh 
bier besonders vorteilhaft. 

Galegra offleinalis. (Fig. ti.) 
Ich konnte hier die Inhaltskörper in den sehr schmalen Öieb- 
röbren nur an die Siebplatten angele?:t beobachten. Sie bildeten dort 
einen allerdings ziemlich mächtigen 13elag, welcher sich mit Fäden 
an einen Schleimschlauch anschloss. Eine Doppelfärbung mit Fucbfliu 
und Methylenblau machte die Verhältnisse besonders deutlich. 

Afltaraiealus füloatus. {Fig. uj 
Die Siebröhren sind ziemlich eng. Die in denselben frei anf- 
gehängten Inhaltskörper sind cjlindrisch, gestreckt, uugefHhr doppelt 
so lang als breit. Häufig sind die Körper wieder an die Siebplatte 
angelegt und mit dem die Siebröhre erfüllenden Schleimschlanche 
dnrch mehrere Fftden verbunden. 



Die Ergebnisse meiner Untersnehnngen fasse ich dahin "zusammen: 
Die Ton mir nntersnchten Legnminosen zeigen in den SiebrOhren einen 
aaffallenden InhaltskOrper. Sein Verhalten gegen Tinetionsmittel lässt 
denselben als einen Proteinkörper erseheinen. Derselbe ist meist an 
Fäden in einem die Siebröhre ansfilllenden Sehleimschlaaehe auf- 
gehängt, oft auoh rttekt er an die Siebplatten heran nnd liegt dann 
mit verbreiterter Basis auf denselben auf. Da wo die Körper frei 
aufgehängt sind, erscheinen sie dnrch sehalenartige Anlagerung regel- 
mässig um eine Längsachse ausgebildet; sie verlieren diese Form in 
gewissem Qrade, wo sie an die Siebplatten heranrücken. Wenn 
die Form der Körper auch innerhalb derselben Pflanze gewissen 
Schwankungen unterworfen ist, so ist sie doch stets ftlr bestimmte 
Pflanzen eine wesentlich eigentflmliehe nnd charakteristische. Die 
Körper sind bereits frtthzeitig in denjenigen Zellen vorhanden, welche 
zn Siebröhren werden sollen. Schon 4 mm unter dem Scheitel des 
Sprosses sind sie dnrch FnchsinfUrbung bei Apios nachgewiesen 
worden. Vielleicht sind diese Körper geeignet, die Untersuchung der 
Entstehung der Siebröhren zu fbrdern, da sie die Siebröbren in ihren 
jugendlichsten Zuständen kennzeichnen. Es bleibt zu untersuchen, ob 
dieser Inhaltskörper der Siebröhren noch anderen, vielleicht allen 
Leguminosen eigentümlich ist, ob er auch bei den Angehörigen 
anderer Pfianzenfamilieu vorkommt. 
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LItteratur. 



De Bary: Anatomie der Vegetationsorgane, 
Zimmermann: Botanische Mikrotechnik. 

Alfred Fischer: Über den Inhalt der Siebifihrea in der nnverleizten 

Pflanxe. 

— — Stadien Uber die SiebrOhren der Diootylenblatier, 

Sofawenden er: Einige Beobachtoagen an MUchsaftgefiseen. 
Zimmermann: Beiträge znr Morphologie und Physiologie der Pflanienielle* 
ßliesenick: Über die OLliteration der Siebröhren. 
David: Über die Milohzellen der Enphorbiaoeen, Moreen, Apocyneen und 
Asclepiadeen. 

Haberlandt: Zar physiologischen Anatomie der Milchröhren. 

Knssow: Über den Ban und die Entwiokelung der Siebröhren (Dorp. 

naturfoi*8ch. Geeellachaft 1881, 82). 
Wilhelm: Beiträge aar Kenntnis des Siebrdhrenapparatee der diootylen 

Pflanzen. 

von Höbnel: Anatomische Dntersachungen Uber einige Sekretionsorgane 

der Pflanzen. 

Wakker: Ein neuer Inhaltskörper der Pflansenzelle. 

von Hanätein: MilchsaftgeiUsse. 

Tröcal: du tannin dans les Legnmineuscs. (Ann. des 8c. nat. Bot. Sörie 
V. T. IV. 1865 u. comptes rendus LX. 1866.) 

des Isiticifores (Comptes rendns LX. 1865). 
Van Tiegheoi: iMcmoiies aar les canaux s^crötenra des plantes. 

(Ann. des sc natnr. V. S6r. XVI. T, 72.) 

( 1 n fi n vir. „ I. 85.) 
Meyen: Sekretionsorgane der Pflanzen. 
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Erklärung der Figuren. 



Fig, 1. Apioe tnberoaa, markstliidiger S«kretMiLlt«r; ZaUinlialt von den 
Seiteawt&den losgelSst, an der Oturwand anliegend. 

Fiy» 2. Apios ivh,, markstibidiger Sekretbeliftlfcer, Inhalt teilweiae anfge- 
Itet, VacnolenlnldnBg, Beste einer Querwand eielitbar. Gefilllt 
dnroli Etaenehlorid. 

Fig» S. Apios tob., markstindiger SekretbehBlter, Inhalt sehr stark auf- 
gelöst, beide Zellen stehen durch eine Öffnung in der Querwand 
in Verbindung. 

J^. 4 und 5, Apioe tub., Siebröhren mit den spindelförmigen Ibihalts- 
kOrpern. 

Fig. B h%» IS. SiebrOhrsu mit InbaltskQrpem. 

Fi0* 6 bei Ezythrhia Orista Gallt. 

Fig, 7 * Baptisia auatralis. 

Fig. 8 * Genista sibirioa. 

Fig, 9 • Rhynebona precatoria. 

Fig, 10 f Cjtisus candieans. 

Fig. 11 < Galega of&cinalis. 

F^. 12 • Dorycnium suffimtieosum. 

Fig. 13 ' Desmodium poiduliflorum. 

Fig, 14 * Gjtisus Labumum. 

Fig. 16 s Astrsgalus folcatus. 

Fig. 16 * H^imodendron argenteum. 

Fig. 17 • Ononis bireina. 

Fig. 18. Apios tnberosai Siebröhre mit Inhaltskörper und Zellkern; benaeh- 
hart eine Geleitaelle. 
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